
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



7. 



^^^/ 







J 



.{. 



tJC^ .-£-• • J T"'» *- 






■>* 



t • 



f 



• / 



Ges(i;hichte 

der 

Aristotelischen Schriften 



im 

Mittelalter. 



Eine gekrönte Preisschrift 

von 

.Jourdain. 



Aus dem Französischen übersetzt ^ mit einigen Znsatzen 
und Berichtigungen und einem Namenregister 



Dr. Adolf Stahr. 



Halle, 

Verlag der Buchhandlung des^ Waisenhauses. 

18 3 1« 



F o r s c h u n g e n' 

iiber 

Alter und Uriiprang 

der 

lateinischen IJebersetziing^en 

des Aristoteles 

und • 

über griechische und kteinische von den Scholastikeni 
benatzte Conutientare; 

y eine 

yon der Akademie der Inschriften 
gekrönte Preisschrift 

von 

J o u r d a i n. 



Ans dem Französischen übersetzt, mit einigen Zusätzen 
und Berichtigungen und einem Namenregist^ 

■von 

ZIn Adolf Stahr. 



Halle, 

"Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses» 

f 

18 3 1. 



I 



Mnem theoren Freunde 



Carl nfeinicke 

Doctor der PJiilosopbie 
^nd Subrector am Qymn9^sio zu Prenzlow 



und 



1 



Seineni geliebten Bruder 

Wilhelm Rudolph 8tahr 

Mitgliede des philologisch -pädagogiscKen 

Seminars 

ui>d Lehrer am Gymnasio zu Stettin 



widmet 

diese Uebersetzung 
als ein Zeichen seiner Liebe und Freundschaft 



d. ü. 



Vorrede 

des 

uugenanuteu französischen Herausgebers.' 



Uie Schrift Jourdain's über die alten üebersetzun- 
gen des Aristoteles war kaum von der Akademie der 
Inschriften mit dem Preise gekrönt worden, als auch 
schon der Tod diesen jungen hoffnungsvollen Schrift- 
steller dahinraffte. Nach erfolgter Entscheidung der 
Akademie, hatte Jourdain einen neuen Plan für seiii 
Werk eptworfen ^ .dessen vollständige Ausführung 
indefs <lurch die langwierigen Xeiden seiner Krank- 
heit verhindert wurde. Jedodb Jhätte er nach die- 
sem neuen Plane die drei ersten Kapitel des Werks 
abschreib^i lassen , und noch auf seinem Todtenbette 
nahm er «nem Freunde, welchen er mit der Her- 
ausgabe seiner Schrift beauftragt hatte, das Verspre- 
chen ab, in keiner Hinsicht von diesem neuen Plane 
abzuwachen. Das in einem so erschütternden Au-r 



genUicke gegd)ene Versprechen ift gewissenhaft ge- 
halten worden, obgleich es der Herausgeber selbst 
viellächt vorgezogen haben wiirde, das Manuscript, 
wie es der Akademie überreicht worden war, ab- 
drucken zu lassen. Obgleich nun Jourdain an sein 
Werk nidit hat die letzte Hand legen können, so 
bleibt es dennoch mcht minder schätzbar durch die 
Tiefe der Forschimgen \md die Fülle voij Bemer- 
kungen, weldie es fiir den betreffenden hödist in- 
teressanten Theil der litteratui^eschidite darbietet; 
und die Freunde der WissenschaH sind dem Herrn 
Grafeil d^Hauterwe Erkenntlichka.t sdiuldig, wel- 
dier grofsmuthig die Druckkosten übernommen hat 



Ein Wort über Jourdain und seine 
Schriften. 

icmrdain's herrsdiende Leidemdiaft war die 
Aiii^ Er warf sich auf das Studitmi der orien- 
talischen Sfirachen lxik anem Eifer, weldber die 
Aufinerksamkat der ßdstörde erregte; tifiidioMn stif- 
tete eigends für ihn die SteUe dines Secr^t»re^ad'- 
jöim an der Spea^bchulä der orieöftaKschieii Spra- 
chen, weldhe er üa 4U meinem Tode bekkidet hat 
Die lilofse Anfu&rung sauer yolleiideteü WeAe täfst. 
ermessen, wievid die Wissenschaft -an diesem eif- 
rigen Orientalisten verloren h^^e. Sie sind äüfser 
dem vorliegenden Werke: 



1« Memoire sw Vobsenraioire de Meragals et sur 
les instnuneos anpl<^^ dans cet observatöire. 
In 8. 

2. Noticc du jarifin de la s6rel^, Histoire univer- 
seife ecrtte en Persan par Mirkhond 1 Bd. iu 4 

3. La Perse. 6 Bände in 8. 

4. Hisioire de Felevation et de U ehalte des BarmeV 
ddes. 2 Bände in 8« 

Man verdankt ihm ferner noch die französische 
üd>ersetxung von Thorntoria „ Zustand der Tür- 
kei^* In zwei Octavbänden. Femer eine grofse An- 
zahl von Artikeln in der ,y Biographie universelle ^^^ 
in den ^y Annales des voyages^^ und den ^^ Fund- 
gruben des Orients^ '^ unter anderen die Uebersetzung 
von Khondemir's, des persischen Historikers, ^f lie- 
ben Avicenncis^^ mit beigefügtem persisdien Texte; 
eine „Nachricht über Abulfeda, seine Familie, und 
seine Schriften". Endlich die Uebersetzung weit- 
läufiger Auszüge aus der Chronik des Ihn Ferat, 
und das Sachregister zu diesem weidäufigen Werke^ 
•welches aus der Bibliothek zu Wien nach Paris ge- 
bracht worden war. Neben mehreren Auszügen aus 
arabischen Schriftstellern hat er nodi einige Auf- 
sätze geliefert, welche für die neue Geschichte der 
Kreuzzuge benutzt worden sind. 

Im kaum vollendeten dreifsigsten Jahr§ entrifs 
ihn der Tod seiner Familie und stinen Freunden. 
So jung ! so immitten aller Erfordernisse eines glück- 



liehen L^ns! Eine junge lid>teftmirdige Gauinn, 
e^ ihm k^ium geschenktes Kind, dne achtiuigswer- 
the Familie 9 deren 2Serde er durdi seine Gelehr- 
«amkat tmd seinen zu erwaitcaaden Ruhm, un|i de- 
ren Liebling er durch die Eigensdiaften seines Her- 
zens war. O avidi Ditis regna! Und in wels- 
chem Augenblicke nahte ihm der unerbittliche Tod! 
In dem Augenblicke, als er eben die süfseste Be- 
lohnung- seiner Anstrengungen, die, aufweiche er 
den meisten WerUi legte, die ehrenvolle Entschei- 
dung der Akademie und die ehrende Anerkennung 
aller der achtungswiirdigen Männer, empfangen hatte, 
wdche seine Schritte dieser Bahn zugewendet hatten, 
und seine Fortschritte mit sp viel Theilnahme ver- 
folgten, ' 



Vorwort 

des 

deutschen Uebersietzers, 



i\ur wenige Worte hat der üebersetzer dem ge^ 
ndgten Leser über seine Arbeit zu sagen. Er un- 
ternahm dieselbe in der Absicht, einem neafarhaft. 
trefflichen Buche, "welches er durch längeres Stu- 
dium liebgewonnen halte, hier in Deutschland mehr 
Eingang zu yerschafien, da er zu bemerken glaubte, 
dafs es seit seineiii Erscheinen weit weniger als es 
verdient berücksichtigt worden , ja , im Ganzen noch 
so gut wie unbekannt sei *). Es lag diese Absicht 



*) Nur in Jttöei gelehrten Zeitscfaviften ist, soviel nnr \tt\ätxmU 
.auf dies Werk,, ajs auf eine der vorzügliclisten und wichtig- 
sten Erscheinungen im Gebiete der Litteratur des- Mittelalters, 
aufmerksam gemacht worden, nämlich in einer .kurzein An- 
zeige in Ür> Iteonhard Bert holdes Krii, Joürntü der 
neusten theolog, LüertUury Bd. XIV, S. 819 bis SiS6; und in 
einer ausführlicheren Wür<Jigung in den Götting, gelehrt. An- 
iteigem 1&19, St. I4g, (B. Ifl, S. 1409 Hs 14^4). 



xn 

für ihn um so näher, da er sdbst, wenn Gott Ge-. 
sundheit und veränderte Verhältnisse Mufse und Gel- 
stesh^terkeit verleihen, die Geschichte der Aristo^ 
telischen Schriften von der Zeit des Stagiriten bis 
auf die Periode zu führen gedenkt, mit -welcher das 
vorliegende Werk beginnt; eine Arbeit, deren erster 
Theil, die Zeit von Aristoteles bis auf Andronikos 
von Bhodos umfassend, binnen Kurzem erscheinen 
wird. Dazu glaubte er durch zweckmafsige Auslas- 
sung noehrerer für. deutsche Leser unnöthiger^Stel- 
len das Werk auf anen geringeren Umfang zurück- 
fuhren, und dadurch auch den Preis verringern zu 
können. Wenn die erstere Absicht nun zwar in ge- 
ringerem Maafse, als der üebersetzer erwartete, in 
Erfulltmg gegangen ist, so |ag die Schidd an einem 
^niderein Umstände, welcher hofientUch dem Buche 
sdbst nicht nadith^ilig geworden ist Da nämlich 
der Üebersetzer bei seiner Arbeit einen ausgedehn- 
teren, l^reis von Leperii, und untei: diesen Vorzüge 
lieh solche im Auge hatte, derei; Studien sie nicht 
eben vorzugsweise dem von Jourdain bearbeiteten 
jfeld^ der Litteratur- und Geschichte zugeführt hät- 
ten; so entstand in ihm der Plan, durcli einzelne 
Bemerkungen und Zusätze, meist historischer Art, 
söJdtcü ^Leiern eine^ Widnn auch geringe, dodi bei 
der Leetüre eines Weikk, virie das vorliegende j nicht 
zu verachtende Hülfe zu gewähren. Demselben 
Zwecke gemäTs sind auch dem von mir angeferdg- 
te» Üamenreguter die in KJanmiern eingeschlos- 
seneu biograpbisdiea und Litleratur - Notizen ange- 



' hängt worden. Die m der eMen AbdieUutig m/L 
Rande beigefögten Satenzahlen des Originals erleichr 
tem den Grebrauch für Aiifuhrungen des Originals^ 
und verstatteten auch bd der Bearibeitung selbst häu- 
fige genauere Vor- und Zurüekwasungen. 

Aufigdass^ sind 9 auCser der Uebersetzung des 
Seite 170 Ws 173 befindlichen Brides Kaiser Frie-7 
drich'sIL^ die von Jourdain fiir ^eine, des Deut- 
schen unkundi^an Leser ins Frapräsische iibersetzten 
langen Stellen aus den , in der Ilten Abtheilung Seite 
232 und Säte 235 .angevei^n Werkra von Hee- 
ren, Buhle^ und Tennemann, da diese leicht zugäng- 
lich, die Ansichten jener Gdehrten aber, den Haupt- 
sätzen nach, in der ersten Abtheilung des Werkes 
selbst dargestellt sind. Die Zusätze des Uebersetzers 
sindtheils durch Klammem,. [ J , theils durch Stern- 
chen, *), bezeichnet. Eine grofse Anzahl vonVerse- 
• hen, besonders in Schreibung von Eigennamen , An- 
gabe von Büchertiteln und Citaten, sowie sinnstö- 
rende Druckfehler sind, zum Theil stillschweigend, 
berichtigt worden, oft nicht ohne Aufwand von 
Mühe und Zeit Doch mag allerdings noch Man- 
ches der Art hie und da der Aufinerksamkeit des 
Uebersetzers entgangen sein, während ihm zu. an- 
deren Berichtigmigen die nöthigen Hiilfsmittel fehl- 
ten. Für mehrere Utterarische Nachweisungen sel- 
tener, von Jourcjain höchst ungenau angeführter 
Werke, welche ich der theilnehmenden Gewogen- 
heit des Herrn Prof. Dr. Thilo verdanke, erlaube 



idti nur Demselben hierdurdi öfi^tlidi memen Dank 
auszusprechen. 

Sollte der Uebet^etzer in seiner Erwartung sich 
nicht g^uscht haben ^ sollte manchem Freunde der 
Aristotelischen sowie dc^r gesammten Litteratur des 
l^tudalters seine Arbeit auch in ihrer unvbllkom- 
menen Gestalt willkommen sein; so wiirded^sden 
schönsten Lohn ftir ane Arbeit gewähren, welche, 
ifiit liust und Freudigkeit begonnen, unter den un*^ 
günstigsten und niederdrückend^en äufseren Um- 
ständen zu Ende gefiihrfc wurde. 

Halle, d«n 23sten Julius 1831. ^ 
• A. S£. 
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Ei'ste Abtheilung, 



Einleitung. 

Sehmerigieiten der Aufgabe^ Meinungen, wdehe 

eie peranlafst hat. Fragen dir Jikademie. Wege, 

welche $a$ deren JSeani$iH>rhmg fuhren. 

JJie Unmheny welche Earopa nach dem Tode 
JUii'3 des Grofteu ^schüttelten ^ 4i? bürgerlichea 
Kriege 9 die Barbarenetiilalle veiTiaindert^n aUmär 
üg» und vemicht;etea.isulet2t den vorübergehenden 
Glanz 9 dessen sich die Wissenschaften unter dieieoi 
groCsen Herrscher erfreut hatten* Man findet wäh-« 
TttxkA des Xten .Jahrhunderte nnr euie ^sehr geringe 
2UüiI von Männern, welche sich. mit denselben be«^ 
schälugten, und:dazp besitzen wir YQn diesen nicht 
einmal i|Ue iJire Werk^.. Das Wiederaufleben dei; 
ShÜQsophie ^Ut, in das Xlte Jabrhund^rjty und seii^ 
Diester Epoche bemerken wir das Entstehen de^ o 
j$«kte. der Nominalsten und Jlealieten. Wer ^ 
Auch der Urheber ') derjSelben gewesen sein möge^, « 
immer bleibt .es wahr/ da(s der JBeginn dieser gro^ 
fiien Spaltung in unsera Schulen nicht über da4 
XKte Jahrhundert hinausgeht. Sobald einmal def: 
An^tois gegeben war> wendeten sich die Geister 



'1) Man 4c!ic Äe trefltidie AUianaiimg ^ofl Cht, Mtineret 
' De NamiMOiam i$ Räalium inUUs. iapl Soc. iU(. Ool*. 
, tin^ comnmunt. T* XII, p, %^ fC. 
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mit Eifer einer neuen Art des Stadiums siu. Sie 
erkannten keine Gränzen mehr; und nachdem sie 
sich anfänglich allein in der rationellen Philosophie 
geübt hatten 9 umfafsten sie in ihrem Forschen alle 
Zweige der Philosophie, Naturwissenschaften, Ma- 
thematik, MetaphysiJ^, mit d^n rV^i^cliiedenen, sich 
daran knüpfenden, Untersochungen, alles wurde 
iäegenstand der Allgemein^.* Studien^ und sof^rafii 
fir^ der .E(U*tscbritt fti^er ^tudien.^ , (dafs gegen das 
Ende, des' ^^Illjyii^v J^MdtubderU )die Pluloi^ophen 
Griechenland*s und Rom's, ebenso gut wieinunr 
sem Tageta y bekatltit warcfn. Die Sehüien erlonten 
Von iliren Namen , von der Auslegung ihrer Scbrit 
ten; Ein- Lehrer der Scholastik erwarb ^en sei^ 
^tels würdigen Ruf nur erst^ wenn er dieseUtea 
6fFentfccherk*äri hatte. • •* > 

Dazu kam> dafs damals die, heutzutage Veif^- 
|;essenen, arabisdien Philosophen, Aidtienna, ^A^er^ 
foeSj Apem^'Pueey einer gröfsc^ Berühmtheit ge*- 
iiössen; xlafs ma» oft mehr* ds eitie Uebersetöuiig 
eines und desselben Autor» hatten' daCs^ indem 
i^än Vet^dii^^d^ Uebersetztmgen mit emer, ^ui* 

S teilen bewnüdemswürdigen Sorgfalt uufl Sehar£*- 
Anne ver^fi4i> man dahin gelangte, sie aufzubeUei% 

'^ zu vereinigen, und die zahlreichen Fehler derselb^tt 
zu verbessern. Man würde '^eb also/ eilten offen* 
b^ren Irrthum zu Schuldefü kommen lassen; yfeoiä, 
ifaän sich das Xllltä Jahrhundert als eine&it4^ 
Unwissenheit Erstellte. Niemals -betrieb man die 
Wissenschaften thätiger; zu keiner Zeit ward die 
' lateinische Sprache' mit einer grölsern ^nzahl voii 
Werken bereichert^ genoüs die Gelehrsamkeitrmehr 
AAselio. Aher..«iian. mufii.zugestehu, daft Ge- 

^ schmack und Urtheii selten ihre Anwendung leite- 



i!eR^**'Maii heüMrigte sich, viel za wiesen , ohhe 
•flioh äaram zu kümmern, ob man es gu t vmA übeiv 
hanpt wie man wiaae. Die Wahrheit sm eckmi^ 
li^n' beAreble man «icb am wenigsten« 

Arijstoteles spielte unter diesen Umständen 
die wichtigste Rolle* Seit einer langen Reihe rop, 
'Jahrhunderteü dienten seine Schriften über die Kunst 
zu urtheilen als Richtschnur in den Schulen. Man 
mafs die Geschicklichkeit eines Lehrers je nach sei^ 
ner mehreren oder miiiderenKenntnifs dieser Werke 
des Ariftoteles« Der Ruf, weldien dieser alsLogik^ 
genofs, gab seiner Autorität eine solche Ausdeh^^ 
nung , dafs man ihn als einen untrüglichen Meister 
in jeder Art der Wissenschaft ansah. Wenn matt 
sich nicht mit den anderi^ Theilen seiner Doktrin, 
aiit seiner Metaphysik^ seinen natürT^^isseiischaft- 
liehen Schriften beschäftigte, * so lag der Grund 
darin, dafs mail daron nur einige Anführungen 
bei deti lateinischen Philosophen oder den Kirchen- 
yätem besafs; Als man aber diese letzteren Werke 4 
lesen konnte; erhielten die Studien eine neue Rieh-* 
tling^ Man verliöfs die rationelle Philosophie, oder 
Tielmehr, man wandte die daraus geschöpflcnf 
Priikipien an, um die metaphysischen und physi^ 
sehen Sdirifte^n zu erläutern und zii erklären. Selbft' 
die grÖßesten Kirchenlehrer standen nicht an, sich* 
diesen rein - lÄenschlichen Studien hinzugeben, sei' 
es, dafs sie dbm allgemeinen Drange folgten, sei 
es,' daß sie diese neuen Doktrineh kiennen lernen' 
woBten, um^aisr, Was in denselben den Principieili'^ 
•der Religion zuwider wäj:*e, bestreiten zu. könnto«' 
In Iw^er Zeit wurden die Schriften d^ Aristoteles^ 
ans • dem Griechischen oder nach arabischen Üeber- 
trtigimgen, überseizt, verbreitet in allen Schulen 
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deft OecidenUy fiCfmÜich gelesen und eoHnmiMr, 
4irty die fim^igen würdfgen Vorwurfe des Naobr 
^nkens«: 

Dieser rjeiCsend - schnelle fieifaU des Aristote« 
4^ l^eschäftjgt seit längerer Zeit die AufmedLsam-* 
Jteit der Gelehrten« Mehnpals hat nmn der Quett? 
^desselben- nachgeforscht $^ man hat versucht' dw 
jR^frtschritte desselben d^rzitf^i^Ußn, und^u beftimr 
metiy zu welcher 2ieit und, auf welchem Wege, die 

, Schriften dieses Philosophen in den Occident ge^ 
.drungen sind. Welche Masse yxm Begebenheiten 

, bietet dies^ Epoche dar! Lauter Begebenheilen; 
welche dazu beitragen konnten ^ die unbedingte 
Herrschaft hervorzubringen ^ welche er ausgeübt 
hat, 

Das christliche Eurppä , gleich nahe grenzend 
^ Griechenland^ wo die Sprache des Aristo-* 
^les fortwährend im Gebrauch geblieben war, wi6 

5 an Spanien, wo unter der Herrschaft der Ma«-; 

i ren die Wissenschaften in voller Bliithe gediehen^ 
seine zahlreichen Berührungen mit Aegypten und 
Syrien durch Yermittelung ' der Kreuzzuge;, dier 
li^enntnifs der griechischen Sprache, welche sieb 
ixti Occidente bei einigen Gelehrten des Mittelalter^ 
^halten hatte; die grofse AnzaU von Synagogen 
iß den südlichen Provinzen; endlich die Erobe^ 
xung von Konstanttnopel durch die Lateiner; alle, 
diese Umstände zuaammengenm^ipeii , zu denen* 
ipan die Arbeiten von Cicero, yictorinus, St. Au-» 
gustinus, Boethius über Aristojteleshinzni^echnett; 
mufs, combiniren sich dermafs^i, bieten der Yetr 

sdiiedenheit der Meinungen einen so weiten Sj^Vf- 

räum, tiafs es schwierig ist^ eine genaue Kenütnib 

des rei&end • schnellen ^ G^pjiges. der Philosophie zu ' 



gew&men f wenn man «ich* nicht emem tiefen Stu^ 
dium dea Gegenstandes hingiebt. 

In der That, prüFen wir die seit dem ^Vten 
Jahrhunderte bis auf diesen Tag ansgesprochenen 
Meinungen, so* sehen wir zuerst eine sdiwankende 
in den Schulen aufbehaltene Tradition herrschen) 
und in • diesen jüngsten Zeiten begegnen wir nur 
Konjekturen und Hypothesen , auf einem Felde^ 
das man nicht anders als auf Thatsachen gestütst 
hätte betreten Collen. 

Im XVten und XVIten Jahrhunderte war es 
eine allgemein angenommene Meinung: dals die 
Araber von Spanien , bei welchen, während das' 
übrige Europa im Dunkel der Unwissenheit begra- 
ben lag, die Wissenschaften blüheten , dem Occi- 
dente, nachdem er aus den Finsternissen der Bar- 
barei hervorgetreten war , den Geschmack für die-' 
selben, fo wie ilire Denkmäler , überliefert hätten. 
Man kümmerte sich noch nicht darum , zu wissen, 6 
ob diese Mitlheilung sich auf alle Produkte {der 
griechi^hen Philosophie beziehe, oder nur allein 
auf einige Werke. Man bemühete sich ebenso-« 
wenig, die Wege zu bestimmen, aufweichen diese 
Mittheilung zum Occidente vor sich gegangen war; 
man suchte nicht zu erforschen , ob diese oder jene 
Schrift des Aristoteles denn wirklich durch Vermit- 
teinog der Kreuzzüge oder der Mauren in unsern 
Schufen Eingang gefunden hatte. Indem mati sicli, 
wenn man eben diesen spanischen Arabern die Ehre 
der Wiedererweckung der Aufklärung beilegte, in 
ebenso allgemeiner Weise ausdrückte, schlofsman 
oich einer, im Laufe der Jalirhunderte erhaltenen 
Tradition an^ welche das Andenken einer sehr 



Hchtigen Thats&die überlieferte. Dieselbe Meiamig 
herrschte während des XVIIten Jahrhunderts; 

Aber' im Laufe des folgenden Jahrhunderts 
erhoben sich neue Ansichten. Gewisse l^ritiker 
meinten, äals die Schriften des Aristoteles nachi 
Uebersetzungen, jdie unmittelbar aus griechischen 
Texten verfertigt worden , bekannt gewesen seien« 
Andere behaupteten, dafs wir ihre erste KenntniCl 
den Arabern verdankten ; und in dieser letzteren- 
Voraussetzung führten die Einen dies Geschenk auf 
die spanischen Mauren zurück^ .während die andern 
den'Kreuz.zügen diese Ehre zutheilten [a]. Wir 
erblicken zwei sehr gelehrte Männer als Vertheidi- 
ger zweier ganz entgegengesetzter Ansichten« Mu- 
ratori, nachdem er Rigord's Text angeführt 
hat, fügt \C\\i%vl\ Aristoteles in Christianorum occin 

7 dentalium sc^olas primus invectua est, sed e Grae^ 
cia. Casiri, der in der Bibliothek des fiskorial 

. Kommentare über den Aristoteles von Averroes 
auffand, sagt von diesem berühmten Araber: tlle 
Aristotelis opera in arabicum sermonem conpertit, 
eaque doctis commentariis ülustravit, adeo ut hac 
arahica versione latine reddita, priusquam Aristo-^' 
teles graecus inventus esset, divus Thomas, ceteri'*, 
que schotastici usifuerint [&]. * 

Idr brauche kaum zu bemerken, dais die 
Ansichten beider Gelehrten das Gepräge der JElich-^ 
tnng ihrer Studien tragen, und dafs sie nicl^tdas, 
Resultat einer tief eindringeiiden Untersuchung 

Fabricius nimmt, aufser den von JBoei/MW 
herrührenden Uebersetzungen der logischen Schiif--- 
ten, Äwei andere Arten von lateinischen Ueberse* 



Usaaa%en an. Bie ente^ um da& Mir 1220 Ütdls 40» 
dem Orieeiuaoheii, iheila aasd^m Arabuchen, aitC 
Befehl Friedliches iL Verfällst^ wiirde JMäonem, di^ 
in der Kenntnifii beider Sprachen bewandert waren^ 
übertragen. Die andere, zu d^en Verfasser Fa- 
bricius den Thovüra CarUipranianus macht , wurde 
im Jahre 1271 auf die Ermunterung des heil* Tho^ 
mos von Aqiäno veranstaltet ')• '* 

Renaudot imd Bruck^r *) scheinen mir 
tlie einzigen zu sein, welche die Schwierigkeiten des 
Gegenstandes der üntersucliung gefühlt, und den*^ 
selben mit Aufmerksamkeit behandelt haben* iR.e* 8 
naudot dachte darüber folgendermafsen* 

Während der ersten Jahrhunderte der Kirche 
erhoben sich die Kirchenvater ^egen die Aristote^^ 
.tische Philosophie, selbst gegen die Logik , und zo- 
gen ihr die Platonische vor,, die für die Dog-^ 
men des Christenthums bei weitem passender war* '. .. 
Wenn es damals Ueberselzungen des Aristoteles, 
gab,' so besQhi^änkten sich diese a^f die logischen^ 
Schriften. 

Unter Karl dem Groisen und seinen Nachfibl-^^ 
g^m erschienen neueUebersetzongen allein von den 



1) Bibliotfa. graeca lib. III, cp. VI. [cp. V,' Völum. H»,'» 

pag. 805. ed. Harl. Harles führt daaelbtt auch dk äi^; 
dttre Anticbt. an, zufolge deren ,4ie letztere Uebersetzun^ . 
nicht dem Th. Cantiprant., sondern dem Guilielmus de 
Morbeka zujgeschrieben wird.] 

2) Bibl.. graeca ,tibr. T. XII, p. 246 und folgg. [Eußeb, Re^^ 

naudoti' Dlsqüisi^io de barbaricis Aristbtelis librorum 
tertionibus \rk Fabric. Bi gr. Vol. HI; fj. 294. . * ed. • 
.. Harfc5.J : 



kgüiken Sdürißmy Welehe von de» Scliolastikem 
det Xlten und XUteu Jahrhupdmrts aiige\v;eiid€ft 
wurden« Ahätard^ Gübett de in Porree, [Porreta-» 
nas]| und die andern Sdidaatiker derselben Periode 
kannten nur Schriften dieser Gattung« Die Meta^ 
phyaih fand erst weit später Eingangs sie ward 
durch das Conciiium, von 1209 verdammt. In* 
dessen verlor sich die Keimtnifs der griechischen, 
Sprache von Ti^e zu Tage y< und Niemand konnte 
die durch Ungeschicklichkeit der Abschreiber ein- 
geschlichenen Fehler verbessern* 

Die Kreuszüge führten kein für die 
Wissenschaft er^riefsliches Resultat herbei , trotz 
der zahhreichen Beziehungen , welche sie zwischen 
Lateinern und Griechen anknüpften. Die Er* 
oberung von Konstantinopel verschaffte 
griechische Handschriften > nach welchen , wie es 
scheint y Uebersetzungen der Metaphysik und" Phy« 
9 aik angefertigt wurden. Die Kreuzziige verbreitei- 
ten die Kenntnifs der Schrift f>o;2 der Seele unter 
den Christen, und verschafften Europa Werke 
des Aristoteles in arabischen Uebersetzungen, 
welche man alsdann ins Lateinische übertrug. 
Männer 9 welche weder in den Sprachen noch in 
der Philosophie bewandert waren, Versuchten es, 
die alten Uebersetzungen lüit Hülfe der neuen, 
ans dem Arabisdien abgeleiteten, zu verbessern. 
Daher zahlreiche Interp<4ationen , fehlerhafte Lös- 
arten, XL. s. f., dergestalt, dafs es bald unmöglich 
ward, die wahre Philosophie des Aristo tel^ aus- 
zuscheiden. Die nach arabischen Texten verfafsH 
ten Uebersetzungen waren aufserordentli^h zahl« 
reich; man erhielt sie fast alle aus Spanien, von ' 
wo sie sich, durch Vermittelung der Juden, 



mk m&eiider 9€bmUlgk«il über Enrof^ vtebm« 
' teten* 

Renaudot drücki seine Amichten nicht im- 
xner klar aus; übrigens wollte er sie auch nur als 
.Vermuthungen angesehen wissen, denn er selbst 
sagt: ut, in re ohacuriaaima , conjectando assequi 
possumus. 

Brück er hatte hinsicIitUch des UrqNmqgs ' 
der lateinischen Uebersetzongen des Aristoteles 
keine gehörig feste Ansicht. Nachdem ec von J7er* 
ma/mu8 Contraotm^vaiä den arabisdi-^lateinÜBchen 
UebersetsEungen^ welche Trithemius ihm beilegt^ 
geredet, seiet er hinzu s ^^ Diese Stelle desTrithe- 
j», tnius wirft ein helle^^Licht auf die Geschichte der 
,, Philosophie im Mittelalter« Wenn es wahr ift, 
,^dai^ Hermann gewisse Schriften des Aristoteles ins 
9, Lateinische übergetragen hat, so ist (wa^ man be- 
yyhauptet) falsch y dals die Schriften des Letzteren 10 
leerst im Xllten Jahrhunderte im Occidenie Ein- 
yygang gefunden haben. Hat Hermann aus dem 
.,iArabisdien übersetzt^ so ist etf gleichermaCsen 
19 unrichtig 9 d»£ä Roberiua Reiinensis eitßrst^ wie 
^yvidle behaupteki^ ,die Kenntni(s der arabisdien 
'^S[nrache um 1120 aus dem Oriente in den Occi* 
yydent gebracht habe, denn er. lebte i^ater als 
^ Hamann. Aus eben dieser Stelle lumn mm. 
yy folgern. 9 daEs Uebersetssungen Aristoteliischer 
,9 Schriften in den Frivatbiblioiheken vom Klöstern 
y^existirtea^ und die Zeit feststellen , ia welcher 
,9 dieser Philosoph in Deutschland bekannt zu wer« 
yyden anfing« Somit raubt Hermann dem Kaiser 
^Friedrich den^ gemeinliin ihm allein beigeleg-* 
,iten Ruhm, lateinische Ueberseizungen arabischer 



10 f' im^^^ y^ ft^m^ ^ 

« ^.^oteles bekannt gemacht zu haben ^^')« • 

\m Verfolge seiner« Darstellung yermiacht 
Bru(5ker die Werke dieses Philosophen keinesw^gs^ 
sondern ^P^cht d^titlich die AnsiolUaus, dafs mai) 
sich bis zum Xlllbn Jalirhunclerte nur der Vialekiik^ 
nach dei* Uebertragung dos heil. Angustin, und der 
Uebei^etzungen des Boethius biedient habe. ^^Je*' 
/ydoch läfs(;sich^^, sagtBruoker, ,, nicht läugnen, da£8 
,,ge^n die Mittö des Xllten Jahrhunderts einige* 
,^ Schriften des Aristoteles, doch nur in Privatstu« 
y^dien, aus UcAiersetzungen bekannt gewesen, die- 
^) keineswegs nach griechischen sondern äach V^^ 
>, bischen Texten übergetragen worden waren« Man' 
11 „ könnte sogar in Frage stellen , ob nicht die« 
,, im Xllten Jährhunderte > verfaibten - Uebqrsetzun-^ 
,,gen, ähnlich den von Abalard gegebenen, «bm->- 
„sowohl als dje Dialektik aiich die Physik 
„und die Mathematik beträfen. Ein sicheres 
„Faktum ist, dafs die Namen der arabischen Phikn- 
„sophen während dieses Jahrhunderts in den öffent'*- 
„ liehen Schulen hoch unbekannt waren. Üebrigfens- 
„herrschte in dieser Periode ein Eifer fäi: BeweisHt 
„führungen und für Dialektik, wie ihn uns älm-* 

' „ lieh ke^ne an dere Zeit darstellt.^^ . 

Der ^lehrt^ Bearbeiter döP Gescliichte der 
Philosophie iaugnet dessenungeachtet keineswegs^ 

, dafs man gegen j&e Mitte des Xllten Jahrhunderts • 
Aristotelische Schriften in Uebersetzungen aus dem 
Arabischen' gelesen haben möge. Vielleicht benutz^ 
te solche Otto von Freisingen. Ebenso wahrsdiein-* 



1) Brucker [hblor. crit, philo«. T, III,] p. 67a 



li^ ist ^ äaCl)dilFdi ihroSdIeiiheit Kaber I^Hctv 
^rich IL veranlagt woorde, lile^Exempkff» del*<p 
selben zu vermphrtn^ öierneiie bekaimt zumacbeiu 
Diese Uetersetzungen verhreiteten sich in Frank-^ 
rmch, und so gewannen allmähltg in diesem Reidie^ 
wie in Dentscliländ und Jtaliea, die diakktiscbeip, 
ttnd metaphyirischen Schriften die Oberhand, 

Als nm das Jidir 1209 gr^hUcbe Texte von 
Konslantinopel nach Paris gebrächt worden wanro,, 
i^erfdfste man dAVOtt htteinische Uebersetzungeo» 
Dieser Umstand beförderte die immer wachsende. 
Verbreitung der Aristotelischen Philosophie. Denn 
obgleich in den Klöstern sich^nx^, des Gkieehi^ 
sehen kundi|e, Mönche befinden mochten^ hatte 12 
man sieh bis dahin doch, bei der allgi?meinen Un- 
bekänntschaft dieser Sptadie, mit den Uebersetzonr. 
gen von BoHAius und P^iciorimu begnügt* 

Uebrigens bezweifelte Brucker keineswegs den 
von den Arabern auf die Fortschritte de^ scholasti- 
schen Philosophie ausgeübten Einflufs, und. die 
Frage: ,, Mufs man die scholastische Philosophie und 
„Theologie von der Theologie und Philosophie der 
,, Sarazenen ableiten , und die eine für die Mutter 
„der andern halten?" ward von ihm bejahend 
beantwortet. 

Ein schwer zu erklärender Widerspruch ist 
es aber, wenn derselbe Gelehrte, nachdem er die* 
Stelle des Rigord aufgehellt und angenommen '^)f 
und die durch St. Thomas geschehene Anwendurig 
von Uebersetzungen aus griechischen Texten aner- 
kannt Itaty an einer andern Stelle sagt: „Es ist 



•) Bruckcr a. a* O. T. HI, p. 672. 684. 



^^Uebenetsmig^n aus dem Gri^iaeben ^nf^rtigaa 
jfXhüy aber man karm nic^ beweuen^, dafs sich 
^ydiea auf AriMoideß erstrecli habej deasan grlechi-r 
^ «dien Text inan zweifelsidiite nicht vor der £robe-: 
^irung vonKonstantmopel und der Auawand^ung 
,, der gelehrten Gneohmi Dach Italien in den ächulea 
,ylaa. Die Schriftdenkmale jener;2ieit beweisen, dab 
^nnn damals das Arabisehe beaser als das Griechin 
yysehe verstand« Obgleich Aristoteles auf den b^ 
^rithmtesten Universitäten Deutschlands und IUh 
y^liensi zu Bologna, Fadua, Ferrara, Neapel, gelesen 
15 ,9 wurde, sa.war die BennUsung des griechiscli^n 
„Testes doch nur sehr wenigen Oelelurten verstat- 
„tet, und man begnügte sich mit arabisch - la* 
,^Xeinischen Uebersetzongen^^ ')• 

Gegen das Ende des XVIIIten oder den An-^ 
fang des XIXten Jahrhunderts wurde in Deutschland 
die Untersuchung aufs Neue angeregt durch Män- 
ner wiö Heeren, Tiedemann, Buhle, und Tenne- 
mann [c]. 

JHeeren ist weit entfernt, den Arabern den 
ihnen zugeschriebenen Einflufs auf die scholastische 
Philosophie beizulegen. Man las und commentirte 
den Aristoteles im Occidente lange por der Periode 
der Bekanntmachung von Uebersetzungen aus dem 
• Arabischen, und sonach por den Kreuzzügen. Die 
Eroberung von Konstantinopel, die Verbindungen, 
welchfe sie zwischen den Christen und den Griechen ' 
bewerkstelligte^ die Verheirathung Otto's mit der 



1) Brucker a. a. O. p. 700. 



imfk die Koeuilnlfli der%>mche d^ftfArintatelfM, upd 
man kana ^»äi.&»f^,9 ob clie:Ai»ft#ii|i^d6 Scliqia^ 
«jU^ nicht W9it melMr Nahnuig. in dcc K om um nib H 
tioH mit KoiiMantmopel^ akd<frc|i dte^ Verbiß 
gm mi% d^.AfftlMni'«rhi^teii4iAt. .: 

• Tiedeinaii^nfid BnhUfaldiea dieselbe Aiift 
bkfat. , Ich will ndth anf ^e/Daoi^dhing der lfm 
umig des Eetzt^ren Hes'chränHen, ipwä' inihr dib 
Anatdit Tiedemaim^s voUstliicbg enthalten itt [(2]i 
Bqthle beimiifat ridiy nachdem* er die- Aieinmig hin^ it 
gestellt iiat, idafii gegen das BodedWISJLillen lind 
XlHtea Jidnrhmiderts'die ph^afrehieiiy mefii/i 
ph'ysiffchen^ «ndnioraliacken ftdiriften Aa 
Aiüstbteles siiAe in den Sdinkn de^Ocddents rerv 
breketen, Herrn Heeren ^jbu widerielgen« t 

: " Die Frage, sagt er, oh iMe AfiA^rursprüng^ 
lieh die WeAe ife« Ariatotelea in das eAendlähdt^ 
itßi!eJButopa eingeführt JuAehy müfs'steh nicht bIo& 
anf 'das Organorty dteXommentaie des Angustuiti^/ 
Böethins, und' die Tsagoge des Pbrphyrius zu den* 
Kat^orien erstrecken, sondert vieli^ehr auf die 
Gesammtheit der Aristotelischen Werke, und* 
ihsbe^ondere auf die physischen,' metaphjsi-« 
sehen,, und natut^historischen. Alle Philo-' 
sbjhen por dem Xllten Jafarhnniäerte kannten die* 
logischen Schriften, während bei keinem ron ih^* 
nen die Physik, Meitaphysik, tind Moral sich er- 
wähnt oder benutEt finden. Buhl e bezweifelt ke^; ' 



•) K. Otto n. te^. 978 bi« 983, TcrmShlt mit der griccbi^ 
$clMki VVunünn Ifkiof^hania 97Si 
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cMtMtfe dordi |nt^iiiiBcheLreb«rt*t«mig6ii , diet ^«^ 

IrrlEtiM^hcr Uebertragmigen, am *arabi«elien Tdxttn 
gt^o^n wordM'^ l^ek^nnt gewjeeen ^eien« :AlbertM 
MHgniis \mä'*Sii'S%(maa k«iiiitett'k«nie ändern; 
und gewiCs, häMie W'-zu der* d«niafigen Zeit Ü«M- 
beiftetflsungeü nadi' gtrieahi6ok«<H Texten gege- 
bc»^' nian mvMn, Ihrem .Werihugäwüpdigt, und 
ihüen dcsn VoBorag gegeben haben. Der Origiilaltext 
4ds Aristotdkt^mdtiimneif Erkl8re]rt!wtiirdeebeBaaP«r 
Id wenig wie die^, tomiUelbar nacSii dem Urtexte. ant 
^fe rügten^ kdsaialachea Uebcfa^züngeQ ^ t o r dem 
XlVi^ JahribtaidarteJmO()rideBteJMk«uit$ aoag^ 
m^kamtäi ^iulAg6 eiatsdUB SdmiAem des Arktotel^ 
wriehe man vielieiebt icbon Chrieob'adi^ oder in Ja** 
ieinischen UUbMaetflimgen laa. Wir addiefBeli alfo^' 
setzt Buhle^binsBUydafiB das abeodlaqdisohe Epiropa 
di^ erste J^mheüp^g der gesammten Aristo^CH 
Ijscben. W^P^ i^: ^^^ '^^^ 4^1^ At ab er n uftd 
i^^ Aen 'B,y:zantinei*n verdankte; tmd ;daCf: 
Il4^rin gerade eincf Haupttirsach^. d<^s Charakters 
lagi welchen die scholastische Philosophie geg^9 
4i^ ßnde des ]!^Iten Jahrhunderts anuahm. Diese. 
Vech^eitung der peripatetischenPhih^sophie ifinich' 
den: KreuzzügeHy sondern den Verbiftdungen de^ 
Ch^nsten mit dto Araberp ;yqn ^pmi^n und Sicilien 
zuzuschreiben* ... 

. , Tennemann schlägt mit seiner Ansicht 
ei^en Mittelweg ein. Er ^rkepi^t vpn vom hereiii. 
die Richtigkeit der von Buhle aufgeftellten Schei- 
dung zwischen den logischen und den ubrigen> 
Schriften des Aristoteles an, und*giebt zu, dsits die 
ersteren vor dem XUten Jahrhunderte bekflm&t wa- 
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rat) wahrarf dieandbrii es 6ffstrS]p8reF worden [^i)» 
Df« pehyftisehen mild melap^y^i^^lMii Schrift 
tarn* des Aristoteles; cagt er, Joooiicn Meh Franfc^ 
r^iek, England^ tasäd Deotidilliiid feiitwtd^dovA ^ 
Venttitielimg der Grinchen im Örittiiti),>t>der dufdi 
lÜer Araber im OeeMente, beeondinM^m SjMmien^ 
. Igekommeii'^eiii^ V^pßßm man nicht «ügeben mödi-* 
te, da(s einige (Ketor Schriften *in' denrKlöäfemt na*^ 16 
to^faiiltch denen voti Ovob^ Bfittaiaftbitf; verboi^ifi 
g^MÜBben seie« ^ ntvirnachtnid tiacIrtaM Tage gefik«^ 
dek«' Wurden: Abor dies System «rmattgelt $Ji0t 
historischen Beweise« - In den' neraestett Zcatett , - m 
iTTcdefaen die^e Unle iiWfeh ung bdltfeben^ Worden ist, 
kttt ' ^Mi; der s^üliie "Ri^il der Gel^iei/ ausroMieb^ 
Ud? für die MiHheifang der Arislöceliieherir ttht^iP» 
iMoiJdurchdieatielidlailditfdHai A¥M)e^c^li^ 'I»i 
ddEs'hatHeerrenbMeiiteiidelffiilrwidndMgen g^M 
diese Ansidll ei^hoWn, w«4ehe dai^ HiÄ von fiUdh*^ 
le gegebenen Erläuterungen noch iliteht gehobene 
sind$ und man kann sagen, 'd^& beide Ansichten 
glmch viel Wahrheit enthldtenk '^ ' r; 

- ' > bi der That^ind einige Schiften des* ArisliH»' 
teles, haopbädllieh die Werkid der f^h^ysik mid^ 
M e jta p h y si k/ ron Konstantinope) he'rtibei^bradit 
worden , und^^ies^V durch positive Zeugnisse; g^ 
sicherte Faktnm ist tfni natnrUdi , als da& man des-* 
sen Authenticität anfedhten könnte; es gab eoiiacfc* 
dathals^Uebertragange'n unmittelbar aus grieduschen 
Telsten» Da indd^beii die Kenntntfs* der' griediischcu' 
Sprache aufserordentlich selten . "War, so benvtste' 
man die lateinischen Uebersetzung^n/ ohnä sidi «iT 
ikren Ursprung aus dem Arabischen oder Griechi^' 
sdien 2Ü bektimmern; E^ ist ; wahr, dafs dasSta-^' '' 
dinm der hebräischen l^rache untdi^ den Christen' 
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M gab duMd» imtar den Judon mdirere Gdtehrlc^ 
diA.dm Ar«biflQh«oiBnd Lateiiuspiien Joindig musm» 
17 SiQc^h ihre VeisiiitMlaDg getebah die jßünfiihrattg 
der Witienaohaft der. .AcabeTf .und der dtnch die 
Junger M a ltoa a ett iibeetetatea ttwl arUarten Sehviß* 
tea dee Ariatolelea. Man aobopfie weit lieber ana 
dieser Qa^e aJa liw d^ andern^ w«i die Ue^ 
b^eUmgei» aMdäm Hebrüadien und Arabischen 
wdriltcher \mcmi, und:. weil «an in ibnim Erlaote? 
mngen fand^ walahe die Ddnk^Uieit des Teztas 
asbr Botbwev^macbte [/]• . 
,; . r Hie M»iimh4eJ^ Inaohiiften, angeregt dureb 
eilie.aticbe Y^mduadanheit dei: Anaitibtett^ und vtm 
itMn WttMlll04)i^ßilU^ das Wahre uHd Falsobe^bB 
jejar dersaUwm «n'^rkeonen^ nnd. über dnen sa 
4mMn , O^gmrtand das lidit der Wahrheit sia 
v^breite% bat den gelehrten Enropa folgende Frai» 
gmi vorgelegt ^. 

* , ; Walcbf^ sind; von doi Warken der alten 
griechischen Fhilosofibeni und insbesondere von 
dao. W^ak^H: deSnAriBtoteles diejanigen, deren er- 
4fceirKetintni& wir den Arabern verdanken? ^ 
i I- Zu yf^li^t Zeit, und iiirf welöhen Wegen 
bat diese Mittheiltmg zn^st iSt^t.g^ttden ? 
- ^. i . ) Welcbaft jgin^ttla hat dieselbe amf die sdholar 
atfsebe Flnlosophie ausgeübt?, . 

. , . : So hingestjsUt n^men diese Fragen sdbon awei 
Thatsaohen als ao^anx't a^^ 1) d^fo man ^ . 
ü^ecmtnifi gewisser gpeehls^her Weidke den Arabern^ 
verdanke; 2} c^o/s diese Werke überbanj^ irgend 
einen Einfl^fs auf die Philosophie gehabt haben«' 
18 Vi^icht dürfie es passend saiHi sie mit mnigali 
Vepanderungen so hinausteilen.; > 

Ver- 



Verdank»! wir den Arabern die eetle Kennt« 
niCs gewisa^ 'W&tke der alten grieckisdien Philo- 
scqphen und des Aristoteles insbesondre? und wel« 
che sind es? , 

Zu welcher Zeit und auf weldien W^en hat 
diese Mittbeiinng 'zuerst Statt gefunden? 

Hat dieselbe irgend einen Einflub auf iiß 
eoholaiäische Philosophie ausgeübt? 

Zwei W^e scheinen geeignet um zu dem er- 
wünschten Ziele aa .fähren. Entweder, man 
muis tie%ründlidi die GeschiditB der Philosophie 
des Mittelalters studieren , alle Systeme zerlegen^ 
alle einzelnen, dt charakterisirenden Modifikatio- 
nen beobachten; die Aeihenfolge der Neuerungen^ 
welche me darbieten ^ ohroiM>logiseh verfolgen; so* 
dann diese Systeme sammt ihr^n .Mo^fikationen 
mit der Philosophie des Aristoteles rergleichen; 
die Beziehungen, welche sie mit derselben yerbiu« 
den, befliomien; und mit Hülfe dieser Untersuchung 
die Zeit festsetzen, in welcher die Werke des grie« 
chischen Philosophen bekannt zu werden anfingen« 
Oder viermehr, man mufs die Scholastiker lesen, 
die Citationen des Aristoteles, welche sie darbie- 
ten, enthüllen, und diese tnit den alten lateim'schen 
Uebersetzuogen, welche wir besitzen, vergleichen« 
Hierdurch wird man 'mit Sicherheit ermitteln, 
welche Werke und welche Uebersetzungen 
die scholastischen Schriftsteller beni^tzt habeui 

Man wird zugest^n, daCp die erste dieser bei- , 
den Methoden den Vermuthüngen Thür und Thor 19 
öffnet, und diese sind es, welche gewöhnlich von 
der Wahrheit entfernen. Die andere dagegen hat 
nichts Hypothetisches, und beruht auf dem Grunde 
znateorieller Zeugnisse« Sie ist es, welche ich in 
Jaurdaüfs Untersuchuqgen. 2 
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meiiier untemoinineneii Arbeitt: anwenden zu mm^ 
«en glaubte. 

Obglmdi die politischen Stürme^ Aer&a. Schau- 
platz Prankreich gewesen ist, die Institute zerstört 
haben, welche 2ur> Pflege und Förderung der 
Wissenschaften das Meiste beigetn^en hatten; so 
fanden sich dennoch in der unseligsten £poche der 
Revolution, als der Tod gleiohmalsig Personen 
und lachen hinraffte, |ilänner voll Interesse für 
die Erhaltung unserer litterari^hen Denlonale, die 

. 'ihren Einfluls . anwandten , selbst ihre Ruhe auf- 
opferten,' um die Bibliotheken der zerstörten Or- 
denshäuser und Klöster der Unwiss^iheit und 
der B^barei zu entreif sen, und sie in den Na- 
tionalinstituten zu vereinigen* In ^nsem Tagen, 
da es uns vergönnt ist, .zu lange vernachlässigten 
Studien zurückzukehren, ernten wir die ersten 
Früchte ihrer Bemühungen; Niemand hat mehr 
als gerade ich die Vorllieile empfunden, welche mir 
die heutzutage, .wenigstens grölstentheils, in der 
königlichen Bibliothek vereinten Bibliotheken von 
Saint -Victor, Navarra, Saint -Germain des Pres, 
u« a^ m. darboten. Die Ordenshäuser von SL- Vic« 
tor, von St. -Germain des Pres, das Kollegium von 

20 Navarra, die so hell in unserer litterärgeschichte 
glänzen, haben uns die, wahrend des Xllten und 
Xlllten Jahrhunderts unserer I^itrechnung heraus*- 
^ gegebenen Werke aufbelialte^; eine Zeit^ in wel- . 
eher Paris als Sammelplatz der schönsten Kennt-« 
nisse, und ab Mittelpunkt der tiefsten Studien^' 
als Stadt der Philosophen, Civitas pkUosi^horum^, 
angesehn wurde« t 

Aus diesen verscliiedenen Schätzen suchte ich 
die Jäandschriften hervor, Weicheich meiner Prü- ' 
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fimg unterwa^* WdcKe reichere Fandglmbe hSkr^ 
te ioh benutzen können? 

Zwei wesentliche Punkte mnCiten meine Auf« 
merksamkeit in Anaprucl^ nehmend ^//ernnd Ur'^ 
sprang cler lateinischen Uebersetzungen. 

Man weiis, dafii in der Paläograpfaie der 
Oiarakter der Sebriftziige^ die' Beschaffenheit der 
Abkürzungen schon gewisse Data zur Bestim-* 
muiig des Alters einer Handschrift an die Hand 
geben. Dazu gesellen sich mehrere bedeutende 
Einzelheiten^ ala da sind; der Name des Besitzers 
des Buchs y die Zeit , in welcher es at^eschrieben 
worden, und dergL mehr. 

Es giebt noch eine andere Anzeige des Al<« 
tera der Uebersetzungen^ die von den Scholastik 
kerfx benutzten Werke des Aristoteles, sind ent«* 
Weder vor dem Xten Jahrhundert unserer Zeit«« 
rechnung, oder während des Xlten und spä- 
ter übersetzt worden. In dem ersten Falle ist 
der Styl dieser Schriften rein, gewählt, frei von 
Ausdrücken , welche der griechischen Sprache allein 
eigenthümlich sind, mit einem Worte, so beschaf«*- 
fen, wie er es zu einer Zeit sein mufste, in wel- 
cher die gründliqhe Kenntnifs des Griechischen und 
Lateinischen die Mittel an die Hand gab, in dem 
letzteren Idiom gleichbedeutende passende Aus- 
drücke fiir die des ersteron zu finden* So sind ti 
die Uebersetzung^i des Boetliius in einem gewähl- 
ten Style geschrieben, und enthalten durchaus k^- 
Ben fremden Ausdruck ;^ sie sind genau dem Ori- 
ginal ^angeschmiegt, mit den alleinigen Modifika- 
tionen, welche die Verschiedenheit der Aussprache 
nothwendig .machte. In dem zweiten Falle 
tragen die Uebersetzungen das Gepräge eines Zeit-. 
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alters/ in welchem man das Latein nidit mehr 
mit derselben Eleganz schrieb^ und die Kenntnifii 
der Sprache des Aristoteles unvollkommen war. 
Eis sind dies blofi^ wörtliche Uebersetzungen , WjO 
das lateinische Wort das griechische bedeckt , wie 
die Schachfiguren die Felder des Schachbrettes. Der 
Ausdruck im Grundtexte ist selten durch den ihm 
entsprechenden, wiedergegeben. Die Construktion 
des Satzes ist weit mehr griechisch als lateinisdi« 
Der grörste Theii der technischen Ausdrücke end- 
lich ist nicht übersetzt^ sondern abgeschrieben, 
obgleich das erstere sehr richtig hätte geschehen 
können. 

Diese letztere Eigenthümlichkeit lä£st uns, 
neben dem Alter der Uebersetzungen, zngldch 
auch den Ursprung erkennen. Niemals wird 
eine, von einem arabischen Texte abgeleitete, Ue- 
foersetzung getreu die Orthographie eines, durch 
Vermittelung des Arabischen überkommenen grie- 
<5hischen Wortes darstellen, da im Arabischen die 
Aussprache einzig durch die diakritisdien Punkte 
geregelt wird , welche selten richtig gesetzt sind. 
Oft auch haben die Uebersetzer für einen Aus- 
druck, dessen Bedeutung sie nicht kannten, den 
arabischen stehen lassen. Als Beispiel kann ich 
das Wort jissub... Asaied, „der Arm^% anföhr^i* 
f2 Ebensowenig wird die Ausdrucksweise in einer 
sekundären Uebersetzung so genau beobachtet 
sein, als in einer andern nach dem Original ver-* 
fafsten. Endlicli variiren zuweilen die Einthei« 
lung und der Gang eines Werkes, wie man dies 
bei den aus dem Arabischen übersetzten Büchern 
der Metaphysik und der Meteorologica wahr- 
nimmt. 



Was die Wahl derjenigen Scholastiker be^ 
tnSEtf von denen- icjh die Vergleichung^unkte mit 
den 8o eben erwähnten Texten d^ lateinischen Ve^ 
bersetzungen entnehmen zu müssen glaubte ^ s« 
wurde sie durch das Verhältnifs der Berühmtheit 
jener Mahner und die Authenticität ihrer Schrif« 
ten bestimmt» ^ Ich war sieta aaf .meiner Hut 
gegen die Unterscfaiebongen , M^elofae in der Litte- 
raturgeschichte des Mittelalters so liOgemein sind. -«« 
Ich . bin weit entfernt, in diesen Untersuchungen 
die Gesammtbeit der zahlreich von ipir geiMnmel* 
t^ Resultate zu bieten^ ich gebe nur die haupt^ 
aadüichsten derselben ^ indem ich zi^^ch ver- 
gehe, dem Leser allea dasjenige fernzuhalten, 
was dergleichen Arbeiten Mühselige für den Au-*, 
tor und Langweiliges für das lesende Publicum 
haben» . 
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Erstes Kapitel. 

Bestimmung ' der den Scholastikern bekannten 

TVerle des^ Aristoteles. — Verschiedene Arten. 

der von ihnen benutzten Uebersetzungen. 

Beyor icb diea» UntersudMiDgeab^ume^, stelle 
ich zwei Punkte an die Spitze^ deren Evidens 
schwerlich bestritten werden dürfte* 

1. Trotz deirUnfallte, deren Schauplatz, nach 
dem Falle äea' Römischen Reiche und dem Tode 
Karl'sdes Gröfsen,' Europa wutde, wurden flen-^ 
noch der Geschndäck und d6r Betrieb der Wissen- 
schaften daselbst nie ganz vertilgt. Mehrere TClö^' 
sler, welche dtirch ihre Lage oder durch glück- 
liche Unistäkde vor der allgemeinen Zerstörung 
verschont blieben, bewahrten einige . Wetke der 
Kirchenväter und der lateinischen Philosophen 
auf. Zu allen Zeiten des Mittelalters las man die 
Quaestiones naturales des Seneca, das Gedicht 
des Lucretius, die philosophischen Werke Cicero's, 
.die Schriften des Apulejus, Cassiodorus, Boethius^ 
u. a« Es ^xistirte sogar in sehr früher Zejit eine 
Sammlung von Grundsätzen, welche, aus den 
physischen und metaphysischen Werken des Ari- 
stoteles gezogen, eine kurzgefafste Uebersicht sei-, 
ner ganzen Doktrin gaben« Man machte Beda 
1^4 zum Verfasser dieser Sammlung, oder man las sie 
wem'gjstens unter seinen Schriften. Ich meine, daCi 
sie viel älter, und dem Cassiodorus oder dem Bo-^ 
ethius beizulegen ist. Beda und seine berühmten 
Zeitgenossen kannten nur das Organen. 

Wenn gleich diese Abhandlungen der latei- 
nischen Philosophen , diese Lehrsätze , keineswegs 



die volkCaädige I>cd:tnii. des Aiistoteles gaben; so 
konnten si,e doch sowohl allgemeine Principien , als 
Citationen von Schriften Uefem, die man nur dHrch 
die Erwähnung hei Cicero y Seneca^ und andern 
kannte« Mithin ^ wenn der oder jener Scholastiker 
eine Ansicht des Aristoteles aufzeigt, oder aus 
dessen Schriften anführt^ oder ein in dessen Wer- 
ke« enthaltenes Faktum citirt., so darf man nodi 
nicht daraus folgern, daCi er das. hetreüciBdar 
Werk vollständig besessen habe« . 

Ich stelle sonach «als ersten .Gnmdsatz den 
anft dafs man nur dann behaupten dürf^ 
dafs 4^^ oder jener Scholastiker diese 
odet jene Schrift ias, wenn er daraus 
zahlreiche Stellen , abschreibt, welche 
langer .sind als blofse Gjrundsätze« 

2. Finde ich in irgend einem Werke des 
Albertus f welches nach Aristoteles Beispiele ver- 
balst ist , eine grofse 'Menge arabischer Wörter, 
so ist die natürliche Folgerung die, dafs dies Wert 
eine Uebersetzung arabischen Ursprungs zur Grund- 
lage habp; und dafs sein Ursprung griechisch sei, 
wenn es eine grofse Menge griechischer Wörter 
enthalt: denn diese Eig^nthümlichkeiten sind die- 
selben, welche mir oben zur Bestimmung des Ur- 
sprungs der UebersetÄungen dienten. Noch mehi?t 
diese Wörter, diese barbarischen Ausdrücke wer- 
dep fnir die Identität aufzeigen, welche zwischeui 
diesen lateinischen Uebersetzungen und den von 
den Scholastikern citirten Texten Statt findet. 
Gicbt man diese beiden Punkte zu, so wird der 25 
.Gang meiner Untersuchung weniger schwankend 
und unsicher sein* 



24 ^»i>iP*%j»>»HaN^ 

Um za erk^inen, zu welc^r Zeit die Philo^ 
aophie des Aristoteles in unsem Schulen Eingang 
gefunden habe, 'Werde ich nicht bis auf das Jahr- 
hundert KarPs des Grofsen zurückgehen, denn die 
unter seiner Regierung übersetzten Schriften war-' 
den die Stürme der Zeit ebensowohl überdauert 
haben, als die Üiöber^etzuagen des St -Augustinus 
und Boethius , wovon Abschrifleif im Xlten und 
Xllten Jahrhunderte sehr zahlreich waren. Man* 
kaiin keinen günstigeren Atifangs]punkt wählen, als 
den Ursprung der Sekten der NominAlisten und 
R^e^listen, weil in dem daraus henrorgehenciEBn 
Kampfe der menschliche Geist alle, ihm zugäng«^ 
lidien, Waffen anwandte, und Aristoteles dabei 
6ine> Berühmtheit erlangte, die sein erstaune^8Wer- 
thes Glück in den folgenden Zeitaltem vorbe-* 
reitete. 

Fast alle Schriftsteller, welche über die Scho- 
lastik geschrieben, haben ihre Geschichte in drei 
l^erioden getheilt: die erste ^ beginnend mit R os- 
c e 1 iu , endigt mit Albertusjdie zweite erstreckt 
sich von Albertus bis auf Durand deSt.-Pour-^ 
c^n; und die letzte von diesem Lehrer der Scho- 
lastik biß zur Reformation. Diese vollkommen 
richtige Eintheilung gründet sich a^uf den sehr aus- 
geprägten Charakter, welclien die Pliilosophie wäh- 
rend dieser verschiedenen Zeitläufe angenommen 
und bewährt hat *)• 



♦) rrachler (Handb. d. Gesdi. der Lillcratar, Th^II, S.246) 
fiihrt die Wirksamkeit der scholastischen Philosophie 
auf folgende *t)ier Kreise zurück. A. Das Zeilalter der 
theologisirenden Dialektik, mit dem ihr entgegengesetz- 



Iit dem etuteii iSbitraume' UtW^IK^ rationdSe 
Phüosttphie, (die Lc^k) weiche £e AiieiiAdrrscluift^ 
auaübi; der Stoff, wekhea aiebehand^t» ist rein - 
theologisch. la der zweiten Periode erweitert «ich. 
der Kreis ihrer Wirksamkeit, Mau benutzt die 26 
HiilfsqueUen der Dialektik nicht, ^tein ziim Kampfe 
über religiöfe Gegenstände, sondern a;ach zor Be« 
handlung der schwierigsten nnd feinsten Unter« 
snchungen'aus der Metaphysik) der Moral , der 
^ysiky oft sogar zur Vereinig^mg der unvereinn 
baren Principien d^ Christ^nthum^ init den irr« 
tbnmlichen Grundsätzen der |ieidnischei| Philo-* 
Sophie«, 

Verweilen wir zuerst bei der ersten Periode. 
In welcher Gestalt erscheint Aristoteles? Als Dia- 
lektiker; niemals kr^tisirt, niemals tadelt man 
ihii, als in. Bezug auf diese Eigenschaft In der 
berühmten Zwistigkeit» welche sich zwischen St-*. 
Bernhard uml A.1;>älard erliob,^. wirft dieser gro&e' 
Doktor der Scholastik dem , Philosophen allein 
seine Gewandtheit in der. Kunst zu urtlieilen vor» 
fb^wie ,das yerder|>hche Beispiel, welches er gabt 
dogmatische UntfrsuchuHgeii philosophisch zu be- 



ten Suprai^aturaüsmn*». 4ind mit der» %vt mildernden 
und ermälsigeaden» My^lik» Tnn ilOO bis nach 1200. -r- 
B. Die Herrschaft des Aristotelischen Realismus, der 
Thomisten und Seotisiettt neben welchen die edle My-' 
stik ihre Rechte behauptet, von 1220 bis nach 1800. — - 
0. Vollgültigkeit des Nominalismus neben fortbestehen- 
dem Realismus und Mystidsmus , Ton 1315 — 1470. 
0./Bekämpf\mg defs scholastischen Dogmatismus durch 
Humanismus und Mystidsmus, von 1460 bis in das 
XVite Jahrhundvt. 
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., haiiMn«^ 4ttid: in die Thetdfl^.^äle Sabti^ten! 
^er, p«dpati9|i8bb«ii FhäoaoplueeiiilBaführeiL 

El* schrieb' an den römischen Hof: Hdbemus 
in Francia nopuni de peteri magistro iheologuTti, 
' ^i ab ineüntt aetai» sua in arte dialectica lusit^ 
^t nunc in scripturis SS. imanit* Olim damnata 
et 9opitti degniätay tarn ma piddicet, quam älie^- 
nä mscitare cotiatar y insuper et nova addit Qui 
dum omniurny'quaenmt incoelo^ sursum, et qikib^ 
in terra, deoreum^ niMlpröMer solujn nescio quid 
ne6cire dignatur, pönit in coelum ob suum et 
scrutatur alta tki', redienaque ad noa refert verba' 
ineffabiliay quae non licet homini loqui; et dum 
i7 p0ratus est, de omriibus reddere rationem, etiam ~ 
quae sunt aupra^ rationem et contra rafionem 
praesuinit ■) \g]^ 

TVaiter a St.-* Victore^), in seiner Schrift,' 
die er gegen Abälard, den Magister sententia«- 
rum **), Peter de Ban, und Gilbert Porretanus 
verfafsle, bezeichnet dieselben mit dem Titel S o- 
phisten/titld stfeUt sie dUr Ab i^ Uno spiritu Ari-- 
»totelico afflati, dum ineffahilia Tritdtatis et 
InCftrnationis scholästica let^itate tractarunt', mul^ 
taa haereses olim vomuissey et adhuc error ^ pul" 
lulare. , An einem andern Orte sagt er: Dialecti- 
ci, qüorum Aristoteles princepa est, solent argu^ 
Tnentationum ptiia tendere, et vagam thetoricae 
lihcrtatem et syllogismorum spineta concludere» 



1) Apud Abaelard. Opp. Tom. I, p. 277. 

*) Lebend uro 1173. 

*•) Petnis Lombardusy Schüler Abftlaffd*s, f 1164. 



Alfälard beklagt sieh in der C^^adiicblA'Aeiiier 
Lc^en gewissermalsen über seine Neigung /fiir 
die Lo^» Diese Logik, sdireibt. ^r an Heloüe, 
ist es ^ q^ae xne mundo ocUosum xeddiu EL ^oo^ 
niam dialecticarum raüonum armaturam omniims 
philosophlae documentis praetuli , , bis armis alia^ 
eommutavi^^ et tropaeis bellorum conflictus praan 
tuli dispntationum. • Proinde ^iversas dispntanda* 
perambulans provincias ubicunque hujus artis vir 
gere Studium audieräm, peripat^licprum apinula* 
tor factus sum *). , ,. 

Ich schreibe diese Stelle ab » weil diese Gp-> »28 
schichte Abäkrd's die aller scholastisohen Dokto^e^. 
seiner Zeit ist Wer übrigens an der Richtung]^: 
welche die Studien im Xllten- Jahrhunderte. erhieK 
ten^ noch zweifeln wollte, darf nur den Meta<«, 
l-ogicus/des Johannes Sarishetien^is lesen, das 
kostbarste und entscheidendste 'Denkmal , worauf 
m^i sich berufen kann* Man wird daraus eirsehe^,^ ^•: 
dafs der menschliche Geist in diesem Jahrhundert^^ 
sich einzig und allein nicht auf die Kunst legte, 
richtig zu urtheilen, sondern, zu argum^i^r. 
tiren,, die bizarresten trincipien n^it. Hülfe vqä 
Schlüssen au£sustellen, welche äie falschesten von. 
der Welt waren, obschon das Raisonnem^nt ai\. 
sich ganz genau den Regeln der Dialektik ange-f: 
iness6n war [A]. 

Dieselbe Gestalt behält Aristoteles bei dei^ 
Schriftstellern des Xltten Jahrhunderts; ja selbst bei 
denen , welche zu Anfange des Xlllten Jahrhun- 
derts lebten* 



2) Ibid. Tom. i, p. 4. 
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Hugo a Sl.-* Victore f indem er von denen 
spricht^ welche man in dem Studiom der freien 
Künste y nnd. iü8be«oadere da? Logihy zu {Tüfarem 
wKMen 'könne, sagt: dab Aristoteles ^ Schüler des 
Piaton 9 sie vervollkommnet ^ und eine Kunst dar*« 
aus (gemacht habe, welche den Römern durch Var-^ 
ro, den ersten Üebersetzer derDialektik, und durck 
Cicero^ welcher die Topih hinzufugte, mitgetheilt 
wxirden sei, ' 

fVilhdm de Conchis^ in seiner Schrift von 
den physischen Substanzen^ gesteht von vorn herein^ 
daTs er sich an die Doktrin des Piaton anachlielse. 
In; der That citirt er darin den Aristoteles nicht 
öfter als zweimal , und die, aus d^ Metaphysik 
entlehnte, Definition des Sinnes ist aus Seneca 
entnommen [t]. 

Die königliche Bibliothek besitzt eine geist-- 
reiche Allegorie des Adelard ponBath, in wel- 
29 eher di^er berühmte Mann sich bemüht, die Pia-. 
I tonische mit der Aristotelischen Philosophie zu 
vereinigen. Die Philokosmie und die Philosophie 
machen sich das Herz eines, für die letztere be- 
stimmten, jungen Menschen streitig. Die. Philo- 
kosmie deckt alle mft dem Studium der Philosophie 
verbundenen Unannehmlichkeiten auf, und legt 
die inconsequen^b» und Widersprüche der An- 
hänger de]/selben dar. Die Philosophie rechtfer- 
tigt sich, und triumphirt. In den verschiedenen 
Anreden, welche dies^ Dialog veranlalst, er- 
scheint Aristoteles nur als Dialektiker« Es 
handelt sich einzig um den Nomihalismus und. 
Realismus. Und doch hatte Adelhai^d alle Theile 
der Philosophie studiert. Sein Eifer für die Wis-*, 
senschaft hatte ihn unter tausend Gefahren nach 



Klein- Asien, Ae^plen, zu d€)n Mauren %»amen'3 
geführt Er spricht von den fireien Künsten, z* B. 
von der Astronomie , und beruft sich nie auf die 
Autorität des Aristoteles {k]. 

Alanua ah Insulis*) hat nns ein Giedicfat hin-^ 
terlassen, welches jedenfalls für df^ Geschichte der 
' Doktrinen, wie ftir die Litterargeschichte sehr nütz-* 
lieh ist. Sein j4nti - Claudianus **) ist voll sinn- 
reicher Schilderungen. Aristoteles figurirt in einem 
der Gemälde , welche den Palast der Natur zieren^ 
und zwar in folgender Gestalte 

lUk arma parai logico^ logicäeque palaesiram 
Piflgit Arisioieies. s 

In d^ Beschreibung der freien Künste nennt Ala- 50 
lius die Autoren, welche dieselben behandelt haben. 
ISr nennt für die Grammatik: J)<matj ArUtarch, : 
Vidymus, und Prisciani für die Dialektik: Aristo^ 
telea, PorpJvyrim , Zenon; für die Rhetorik, wel- 
che ihm ,yCic€ronis,filia^^ heifst: Cicero j Quinti^ ' 
lianusy SjmmacJu^, Sidonius; für die Arithme- 
tik.: NicomaeJius y Gilbert y Pytluigoraa , Chrysip^ 
pus; für die Astronomie: Ptolemaeus und Alhu^ 
mcisar [f). * 

Af'is^oteleß erscheint also bis zi^m Anfange des 
dreizehnten Jahrhundeii:s nur als höctister Meister 



*) Alarms ab Insulis, oder von Hjrss^l, Cistercienserin. in 
Clairvaux, geb. 1114, f 1203. Vergl. Brucker Hist. 
crit. phil. T, III, p. 780... S. unten Bern. [/]. 

**) Anti ' Claudianus^ sive Encydopaedia versibus hexa- 
mctris distincta in libros IX; in welchem gegen Clau- 
clian die gottlicbe Vorsehung verfochten wird. Brucker 
a. a. O. p. 781. S. unten lieni. f/]. 



iw der Kunst ssu urtheilen* Seit dem Jahre 12S0 
oder 1240 dagegen ist sein Ruf durch die Einfiih- 
mng seiner philosophischen Werke dergestalt ge* 
wachsen, dafs man, seineü. anföngtich^i Titel ver- 
gessieiid, nur von. seinen näturwissfcnsehaft- 
: riehen Arbeits spricht, welche ihm den Namen 
prinoeps phüosoplwrum erwerben. 

Tm Xten Jahrhunderte findet man seine Ka^ 
tegoj^ien und das Buch de situ Indiae unter den 
Handschriften des Klosters Bobbio ') [m]. Gegen 
ebendieselbe Zeit, im J. 935, commenlirt Rein-:« 
hard^ Scholastikus des Klosters St«-Burchard (zu 
Wirzbufg), die Kategorien des Aristoteles, und 
' JPoppo von Fulda erklärt die Kommentare ded 
Boethius *). Ingulphus giebt uns einige Einzel-« 
81 h^iten über die Schule, welche Gotfriedy Abt von 
Catdiar, gegen 1109 zu Cambridge gründete. Fol-^ 
geades war die Ordnung, welche man in den Vor- 
lesungen befolgte : Ad horam primam F« Ferricu^, 

' acutissimus sbphista, logicam Aristo telis juxtä For- 
phyrii et Averrois isagogas et commenta adolescen-« 

' tioribus tradebat '). 



.1) Muratöri Antiq* Ilal. med. aev. T. III, p. 818 . • 
2) S. Heeren, Geschichte., [der daff. Litt. -^m Mittelaller, 

Th. I, p. 226 d. 2len Ausgabe.J 
1) Ingulph, ehr. ap. Till. Rer.- angl. script. T. 1^ c. 112, 
Laünoy {de schal, tel, p. 150), und du Boulay {Hist. 
univ, Paris.) haben diese Stelle Wort für Wort copirt, 
ohne die darin enthaltene Interpolation zu. bemerken. 
Wie konnte man die CommentaiFe des, AverroSs im 
Jahre 1109 kennen, da doch dieser frühestens erst gegen 
1150 schrieb! Her Name des Averrois ist mithin ein 
« ZusalZi 



Haderiens/der t^ortseteer de» Otto von 
FreisingeB, preürt die Tugenden und die Gelehrt 
samkeit dieses^ Frälaiten mit folgenden Worten s 
Litterali sci^itia non mediocriter aut vulgcuriter 
instmctns; 'inier eweopos Alemaniae yel primus 
vel iuter prini03 haneba$ory in tantum, ut praeter 
S. päginae cognUionem , cujus secrfctis et senten- 
tiarum abditis praepollebat, philosophicorum et 
Aristotelicorum libromm subtiiitatem , in topicis^ 
analyticis atque elenchia fere primus nostria fini-* 
bus apportaverit ^). 

Nach der Versicherung des Lambertua Da^ 
naeua ^) findet sich bei Petrus Lombardus der Name 
des Aristoteles nicht ei^ einziges Mal. Gilbert Per- . 
retanus citirt die Kategorien, die Analytiken, und S2 
die Schrift de generatione '). 

Die Werke Abälard's bieten Uns folgende 
Anführungen: Elench. Sophist. ^)y Porphyrii tsa^ 
goge ^)y lihH Praed. *), Topic. *), de Interpre-^, 
tatione ^) [«]. 

Johannes Sarisberiensis bezieht sich, 
häufig auf die dialektischen ') Schriften des Aristo- 



2) De gestis Friderici , Hb. H j cp. 11. 

5) Comment, in Mag. sentent. 

1) Life, de lex principiis. [Vergl. Brucker T. III, p. 771.] 

2) In Opp. p. 239- 
8) Ibid. p. 1078. 

4) Ibid. ^p. 1109. 

6) Ibid. p. 1078. 

6) Ibid. p. 1134. 

7) la Melalogic. üb. lU. 
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teles. Er analymt folgend© Werke: Hb. Categoir.^ 
de Interpretatj l'opica, Eknchj Sf^h., Analyt. 
prior, et po&er., und dazu giebt er noch Details 
über die Topicaxmd Analy^ea^ weidie bis auf 
den beutigen Tag vernacbUuuigt worden sind« 

Diese veriwjhiedenen Werke sind die einzigen, . 
welche man bi^ zum Anfange des Xlllten Jahr- 
hunderts genannt und benutzt findet« 

In der Summa des R,obert deCour^on ») 
wird keine Sclirift des Aristoteles befonders citirt;' 
ebensowenig in den JVundergeschichten Cäsar^s^ 
von Heisterhachf der im Jahre !••' starb. 

In der Summxt des Bischofs Wilhelm von 
Auxerre erscheint der Name des Aristoteles häufig. 
\ Ab6r vorzüglich sind es die Ethica '), deren der 
Verfasser sich bedient, um seine Doklrin zu un- 
terstützen. Ein einziges Mal citirt er das Bucli 
de anima *) [o]. 

Sobald man dagegen zu den Werken Wil- ' 
he Im 's, Erzbischofs v. Paris, (f 1248) gelangt, 
findet man auch sofort eine höcJist auffallende 
Veränderung in der Art und Weise, wie in dem 
Gegenstande d^r Argumentationen; eine Kennt- 
nifs von fast allen Schriften des Aristoteles. Wil- 
helm citirt sehr häufig folgende: Liber metaphy-^ 

si^ 

8) MSS^ laUfonds de Sorbonne y No. 878. Robert de Cour- 
§ön starb im J. 1218 vor Damielte, Man sebe Not. 
et ext*, des Man. T. VI. 

1) Aurea doct acut. S. Prat. D. Guillielmi Xutissiodor. 

in IV, Hb. elb. perlucida expbnatio, ed. 2da, p. 68, 88, 
89, 140, 178, 203, etc. 

2) F.» 140. R.<» 
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sicae ); de phyßicq audüu^); de anima ^)^ de 
»omno^ et vigüia ^)$ de naturis ammalium; *- 
De coelo et mundo ''); Metheorum ^); Etlüco^ 
rum ')• Auch kannte er^ wie ich sicher dafürhalte^ 
die Schrift de generatione et corruptione '•) [/>]. 

Albertus, wegen der ungelieuren Anzahl 
seiner W^^l^® und seiner ausgebreiteten Kenntnisse 
mit vollem Rechte Magnus beigenannt, warf sich 
mit Feuereifer auf das Studium des Aristoteles. 
Er war der erste unter den Lateinern, wie Avi- 54 
cenna früher bei den Arabern, der es unternahm, 
seinem Volke die Kenntnifs der ganzen Doktrin 
des griechischen Philosophen zu verschaffen ; nicht 
indem er ihn commentirte, sondern indem er ihn . 
paraphrasitte, indem er über jeden Gegenstand 
ebensoviel Schriften verfafste, als Aristoteles dar- 
über geschrieben hktte. Ich lasse seine logischen 
Schriften/ bei Seite, und verweile nur bei seinen 
physischen und metaphysischen, deren Katalog in 
derjenigen Reihenfolge, in welcher sie mir ver- 
fafet zu sein scheinen, folgender ist: 
Libri' De physico auditii. 

De coelo et mundo. 

De natura locorum* 



> 



8) In Opp. ext. cd. [Orleans 1674. f ol. 2.] T. I, p. lOff, 119, 
271,825,855. 

4) Ibid. p. 280, 640. 

5) Ibid. p. 818, 829, 680, 698. T. H , p. 94. 

6) T. I, p. 996. T. II, p. 164. 

7) Ibid. p. 630. 

8) T. I, p. 79. 

9) Ibid. p. 819, 886. 937. . 
.1(^ T..II. p. 117. 

Jourdain*s Untersjicbungen. o 



34 * ^ i^ im^ tm ^ 

' Libri De proprieto^fm denmfHorum. 
V De gen&ratione et eorruptwne, 

MetheorUnu 

Mineralium» 

De aninta^ 
> De nutrimento* 

De sensu et sensato^ 

De memoria et reminisceniia^ 

De irUellectu et intelligibilü 

De somno et %dgilia^ 

De juventute et senectute* > 

De inspiratione et respiratione^ 

De motu ajmnalium^ 

De plantis. 

De animalibus» 
85 Metaphysicae. 

De natura et origine animae. 

De causü et processu unii^rsitatis. 

De principiis ^motus^^ 

Ethicorum. 

Politiconuiu 
[Albertus folgt, seinem Plane gem'itsj dem 
Aristoteles Schritt für. Schritt, verfafsj: eine gleiche ^ 
Anzahl von Werken als jener, und seine Genauig- 
keit geht so we^t, dafs er jedes Mal, so oft er aus 
der Rolle des Paraphrasten fallt^ oder so oft er die 
Schrift, welche er in der seinigen nachahmt, nicht 
vor sich hat, seine Leser davon in Kenntnis setzt, 
indem er entweder den seiner Auseinandersetzung 
fremden Kapiteln den Tii^l Digressio giebt, oder 
indem er geradezu sagt, dals er sich die betr^r 
fenden Schriften nicht habe verschaffen können, 
dafs. er sich aber an die, andere Orten ausge- 
sprochejnen, Frincipien angeschlossen habe. Idi 
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Mbe die Wörke dieses DcktoH grundlkih studiert 
und durchforscht, wpH ich ihn für denjcnigeH 
Schriftsteller ansah, welcher auf die zur Lösung 
der aufgestellt^! Frage führende Bahn hinleiten 
müCste. Während idi ihn las, hatte ich die latei« 
nischen Ueb^setzungen der Aristotelischen Werke 
vor Augen; und ich kann rersichem, dafs 
ihm alle* diejenigen Schriften zu Gebote 
standen, ^deren Titel seine eignen Ab- 
handlungen führen Iq]. * 

Bartholomäus von j^ngland *), dei^ noth- 
wendig zwischen 1250 bis 1260 geschrieben habe« 
tnu& , obschon man sein Alter weit später apsetzl^ 
<utirt alle Schriften, welche Albertus kannte. Ekr S6 
bedient sich zweier Uebersetzongen der Büdier 
de coelo et mundo *) [r]. 

Vincentius von Beawais (Bellovacensis) hat 
in seinem Speculum historiae dem Weisen von 
Stagira einen Artikel gewidmet 5 er giebt daselbst 
ein V^rzeichnifis seiner Werke, und diese Werke 
besafs er sämmtlich, denn er citirt sie häufig in 
den drei Abtheilungen seines Speculum w,ajus. An 
der unten nachgewiesenen Stelle drückt er sich 
folgendermafsen darüber aus: ' , 

.8* 



•) Bartholomaeus de Glanvilta^ ein englischer Francis - 
k^nermSnch. Sein Werk führt den Titel : De proprie- 
tatihus rerum. Wachler (Handb. d. Gesch. der LilU 
Th. II, p. 270) setzt ihn in d. Mr 1349, jedoch mit 
Unrecht. S. unten, Ute Abtheilung, Bern. £r]. 

/ 1) Lib. de proprietatib. rerum, p. 874, 877; der Ausgabe yon 
1609. , , . . * 
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ScripBit ArUiotdes de arte logica librum 
eathegoriaruniy id est^ praedicamentorum ^ 'et «e- 
'cundum quoadam, libroa sex principiorwn: libroa 
quoque de interpretatione , libroa analyticorum 
priorum et posteriorum^ topicorum etiam et den- 
chorum. Porro dephysica^ idest^ fjuiturali seien- 
iia, libroa edidit de physico auditu, generatione 
et corruptidne"} de anima, de sensu et sensato^ 
de memoria et reminiscentia^ de somno et pigilia; 
de mörte et vita^ de ffegetabilibus et etiam de 
animalibus. Secundum qiwsdam, de quatucr ele- 
nientis; libros quoque jnetheorum et metaphysico" 
rum; extat etiam liber perspectivae jiriatotelis , et 
älius, utfertur, qui dicitur Rhetorica: ejusdem 
est ipsius epistola ad Alexandrum dci dieta ser-^ 
vanda . . • Praeter hos scripsit. etiam lAros ethi^ 
corum quatuor *) [s]. i 

37. Roger Bacon [^], St.-Thomas [a], und 
Aegidius von Rom haben diese verschiedenen 
Wcirke commentirt oder benutzt. Sie kanntep 
auch die Schrift Problemata. Albertus und St- 
Thomas ci(iren auch die Rhetorik und Oekono- 
mik, und die Magna m,oralia betitelte Schrift, So- 
nach ist es ausgemacht^ dafs man ^twa gegei;! die 
Mitte des XIII ten Jahrhunderts lateinische Ueber- 
setzungen Von fast allen Schriften des Aristoteles 
besals, welche^ heutiges Tages vorhanden sind. - 
Nach der so eben angestellten Untersuchung hat 
also die rationelle Philosophie [d. Logik] des Aristo« 



2) Spccul. hislor. lib. III, cp. 84. Man lylrd weiter unlen 
sehen, dafs Vincentiüs unter diesen t/iVr Büchern der 
Ethik das erste Buch der Elhka nova und die ^ei 
Blicher der Ethieu vetus rcrsleht. 
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tftes in unsern Schulen laiige Zeit Vor dem Xlllten 
{ahrhuiiderte geblüht, und die andern Theüe der 
Doktrin, betreffend die Metaphysik, die Mcural, 
und die Naturwissenschaft, waren gleidimäfsig su^ 
gänglich und bekannt erst gegen die Mitte dea 
genannten Jahrhunderts. Obgleich dies Resultat, 
welches sich auf materielle Beweise gründet, kaum 
einen Zweifel übrig lassen kann, 9o will ich es 
dessenungeachtet mit einem, wo möglich noch 
unumstöEslicheren , Zeugnisse unterstützen* Ro-* 
ger Bacon nämlich, nachdem er die Gründe 
entwickelt hat, welche die Kirchenväter bewogen, 
dem Piaton vor dem Aristoteles jden Vorzug zu 
gehen, fügt hiiizu, dals die Art von Vergessenheit, . . 
welcher sie die Doktrin dieses Letzteren übergaben, 
daher rühre, weil sie seine Werke aus Mangel 
an Uebersetzungen nicht hätten studieren können. 
„Sie kannten" (^agt derselbe) „nur seine gramma- Sa 
tischen, logischen, und rhetorischen Schriften, und 
einige Lehrsätze aus der Metaphysik. Hätten sie 
die tiefen W^issenschaßen der Philosophie benutzen 
können, nie würden sie sie verachtet. haben. Deßh 
je erhabener, und der heiligen Väter würdige« 
diese Wissenschaften waren, desto mehr eigneten 
sie sich für die göttlichen Dinge. Ebensowenig, 
wie die heiligen Väter, betrieben die neuereui 
Doktoren, wie Gratianus, Petrus Lombardus, Hu-;* 
go, nnd Richard a St.- Victore, die erhabenen phi* 
losophischen Wissenschaften, welche zu ihrer Zpit 
noch nicht in Uebersetzungen. vo]:;handen und unter 
den Lateinern noch nicht bekannt waren. Diese 
Wissenschaften wurden erst xia.dli Gratianus ein- 
geführt." 



Roger. Bacon ▼erfolgt fiid Oeschicfate dtar 
Philoaophie yon den Patriarcl^en bis auf die s^a» 
icMteti Zeiten» In dieser Uebersicht verheMt er 
«ekle Bewunderang für Aristotd^ keineswegs 
und T^r^leicht seine Autorkät in Sachen der Phin 
losophie mit der de6 St. -Paulus in der Theologie« 
^^ Aridtoteies zerstreute die Irrthümer der Philosophen 
vor ihm, vermehrte das Feld der Philosophie he^ 
trächtlich, ja, er wollte sie vollständig machen, ohne 
doch immer alleti ihren Theilen gleicli^ Vollendung 
geben 2u können. Denn seine Nachfeiger berich-« 
tigteuy ja erweiterten sogar seine Principien in cS-f 
nigen Punkten; und sie werden Zusätze erhalten 
S9 bis an das Ende der Jahrhunderte, denn alle mensch-« 
liehen Erfindungen sind einer absoluten Vollendung 
imfahig." 

„Indefs, die Philosophie des Aristoteles ver- 
harrte in ihrer Vergessenheit, sei es wegen der Sel-^ 
tenheit der Abschriften seiner Werke, sei es wegen 
der Eifersucht, bis nach dem Auftreten Mahomefs. 
Denn darnach förderten Avicenna, Averroes, und 
Andere sie zu Tage , indem sie sie commentirten. ^ 
• Obgleich gewisse logische und ändere Schriften 
durch Bofthius aus dem Griechischen übersetzt 
worden waren, kam dennoch die Philosophie un- 
ter den Lateinern erst zur Zeit des Michael 
Scotus in Aufnahme, welcher, gegen das Jahr 
1230 nach Christi Geburt auftretend , Theile Ari- 
stotelischer Werke über Naturwissenschaften und 
Mathematik, nebst ihren Commentatoren mitbrach- 
te; aber niu: ein kleiner Theil seiner in tausend 
Schriften enthaltenon Doktrin ist ins Lateinische 
übersetzt, und noch kleiner ist derjenige, wel- 
chen der groise Haufe der Studierenden benutzt«^f 



Dies !ümgpX». des Aog^ Bacon h«bt all» 
2Wei£eiy die mao etwa noch gegen die beideq 
Funkle hätte b^en könhea^ derm FeiAsteUuog ich 
faeabfiii^tigte. 

Die Werke des Aristoteles» deren Albertus M., 
ffincentius Bellovac, und .Andere sich bedienen^ 
waren übersetzt. Aber woher stammten diese 
Ueberseüsungen, aus griechischen oder arabi- 
schen Texten? Die Beantwortung dieser Frage 
ist so schwierig nicht. Die zahlreichen Wörter, 
wejxjhe augenscheinlich dem Arabischen angehS- 40 
j:ea^ und die nur leicht veränderten griechisphen 
ausdrucke, welche bei Albertos vorkommen, ver^ 
anlassen schon die Muthmafsung :' dafs einige 
dieser Uebersetzungen a^rabische, einigo 
griechische Quelljen hatten. Ich habe ge- 
sagt, dafs Albertus M, den Text des Aristoteles 
»araphrasirle, dals er ihm Wort für Wort folgte* 
Pleses Verfahren lülft uns sehr oft den Ursprung 
der Üebei'setzungen entdecken, deren er sich be*^ 
dient hat. Zum Beispiel in seinen Commeniarea 
der Bücher de coelo et mundo hat er sicherlich 
eine arabisch- lateinische Uebersetzung benutzt j er 
veruoataltet alle Eigennamen. Thaies von Milet 
•wird genannt Belus natus de JEpJiesio , quae cwi" 
taa Arabica ifocatur Hunwt^ Der Name des'X^- 
nophanes von Kolophon ist in Maloconemis ver- 
ändert. Albertus hat wohl eingesehen, dafs der 
Name verderbt sei, aber er hatte kein Mitld ih» 
wiederWzustellen. In den drei ersten Büchern 
seiner Meteor a befolgt er nicht den gleichen Gang 
wie Aristoteles. Die Benennungen sind verän- 
dert Bei Aristoteles liest man den Namen i^pn- 
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tu8*)^ hier Korinth. Hippohratea und sein Schü- 
ler Aeschylu8 *) werden Richeua und PaiUua ge- 
nannt *)• Itn vierten Buche findet man die Na* 
men verschiedener Digestionen ans dem Grieohi* 
sehen abgeschrieben. 

Die acht Bücher der I^hysik, und die vier« 
41 zehn der Metaphysik bieten eine Masse griechi- 
scher Wörter dar , die zu treu wiedergegeben sind, 
tjls dafs an eine Vermittelüng durch das Arabische 
zu denken sein könnte. Hier hatte Albertus ohne 
Zweifel Uebersetzungen unmittelbar nach griechi- 
schen Texten vor Augen. An einer Stelle , nach- 
dem er von der, jedem Menschen innewohnenden 
Wiüsbegierde geredet hat, sagt er: Et hanc pro^ 
hationem ponit Theophrastus , qui etiam primum 
librum (qui incipit: Omnes homines scire deside- 
rant) M^phyaicae Aristotelis dicitur addidis'se^ 
ideo intranalationibus primus liber nori Xa6e- 
tur '). Er commentirt dieses erste Buch; folglich 
besafs^er es. Nun aber exislirt dasselbe nur in 
Uebersetzungen y die aus dem Griechischen abge- 
leitet sind. In den Büchern von der Seelie 
stellt er eine ziemlich weitläufige Digresaion an^ 
um zu erforschen, ob die Definition der Seele 
generisch oder specifisch sei. Er drückt sich dar- 
über so aus: ^yQuod autem haec vera sunt, quae 
dicta sunt, testatur Aristotelis 'translatio arabicay 
quae sie dicit:..*. Graeca autem transtativ dis- 



1) Lib. I, cp. liC. 

2) Lib. II, cp. X. 

*) Vergl. unlen S. 183. 

1) Analytlc. poster. Lib. I , tr. IT, p. 525. 



cwrdat a& Aac>* ^^, ui puio, eHmendßmt h^ktt 
enim de: . • • £^ si deheret coneordare cum orKit* 
bicai aic deb&^et ofdinari.... Sed qiua irLimMt 
iopemmus graecas emendaüores qman , arahicas 
translationes j ideo et hoc auaiinerUea dicemue-^^^}» 

Roger Bacon besafs, wie es scheint, meh- 
rere Uebersetzungen. Hinsichtlich der Dunkelheit 
in der Aristotelischen Definition des Regenbogens 42 
sagt er: ,yImmo multa'falsa in translatione Latino- 
rum continentur, sicut ex yarietater interpre^tlm 
contendimus (ai, perpendimus) " '). An einem an- 
dern Orte sagt er y daft er des Aristoteles Ansicht 
im Betreff des Funkeins der Sterne aus verschie- 
denen Uebersetzungen entnommen habe: y^Haec 
sententia Ariatotelia secundüm quod ex plurihui 
träfulationibua colligitury evidenter et maxime per 
eanty quae ifnmediate de Graeco purior est trßns'^ 
fusa^'^^). Femer bemerke man noch folgende aii- 
dere Betrachtungen hinsichtlich des Regenbogens: 
,,MuIta alia fjalsa continentur in capitulo de Iride 
et alibi in tran^tionibus vulgatis, sicut manife*- 
stum est per totam philosophiam Latinorum» ü 
quis diversas translationes ihqoirat^ et Graecum 
ipsum, a quo transsomptum es^ quod habentLatini. 
Verum non est sententia Aristotelis übique trauft- ^ 
lata) sed error fuit interpretum graecorum vel arä- 
bicorum, vel potius vitium translatorum , quoruni 
nullus perfecte scivit linguas nee scientias^ ut praela- 



2) Oe anima , Lib. I, tr. I , cp. 5. 

1) Opus inajus, p. 1S8. ed. in Fol. 

2) Opus majus, p. SS7. 
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est^^^ AnememimdcinOrtoiMmierdiM; 
inmaldk»^ qväe ib om vulgi est ^1^ Iranaüitio vui* 

! St. -ThomaB von Aquinö hat nur unmittdbajr 
aus dorn Griechischen abgeleitete Vebersetzongett . 
bjsnutzt^ sei es^ dafs er neue verfassen lieCs, oder 
tt dafs er sich CoUationen 'alter Uebersetzungen init 
dem Grundtexte verschafft hatte, und sonach Va-i 
rIa^ten besals« H^ilhelm de Thou {Thußniul)^ in 
seiner uns hinterlassenen Biographie dieses grofsen 
Doktors, sagt zave|:sichtlich: ,, Scripsit etiam super 
phUosophiam naturalem et moralem et super me- 
taphysicam , quorum librorum procuravit ut fierei 
nova translatio, quae sententiae Aristotelis continet 
clarius yeritatem" '). 

* AventinuSy ohne Zweifel älteren SchiiftslelT 
' lern nachschreibend, benachrichtigt nns^ da& 
Heinrich, ein Mcmch ans Brabant, im Jahre 
]271 naäi ^em griechischen Texte auf Bitten des 
heil. Thomas mne neue Uebersetzung aller Bücher 
des Aristoteles verlaOite* Albertus haUe äick der 
idtea , nnter dem Namen Versio BoHiuma bekann-» 
t»n Uebersetzung bedient ')» 

Wer noch mehr Beweise verlangt, der leie 
die Commentare des St. -Thomas; und er wird auf 
jeder Seite griechische Worter finden ^ weiche in 



3) Ibidem p. 460. 

4) Ibid. p. 262. 

6) Ibid. p. 262, 460. 

1) Vita Sti Thom. ap. A^ct. SS. Mensi» Mari. T. 1, p. 603. 

2) Annal. Boior. ad hunc annum. 



die latrtinfcheit Uebdfaetaüngen vhetgtguagen %r»» 
rehy und Aeren wahre BedeätuBg der heil. Thomas' 
aa erUaren idcfa bettiiiht. Zuweilen citirt er soger 
zwei ans dem Orieäiiflcfaen geaniehteUebenetssuii* 
ßegky vergleicht sie uttlereinanäer, und bestuttml; 
sodttn die Wahl der Lesart ^), Die AxueinaBder- 
ae/tasang derfiübher der Metapl^sik weiset die An^ 
Wendung von drei nach dem Griechischen Terfals-* 44 
ton Udbersetzunge^ auf ')• Zu Anfalle des Cdm« 
mentars über die Bücher de poela et mundo be« 
merkt er zuerst Von allen Commentatoren^ dafii 
dieses^ Werk im griechischen Originale de mundo 
betitelt sei ^). Hier wie ia seinen Büchern de 
metheoris findet man kein einziges der arabischen 
von Albertus angewendeten Wörter. Die Eigen- 
namen haben ihren Charakter bewahrt , alles zeigt- 
auf die Benutzung einer griechUcJh - lateiniechen 
tJebersetzung hin. 

Die berühmfe &elle endlich des Wilh^bi 
von Bretagne y JP^n*tBets9srs des R^orins, obgleich 
sie in einem besondern Sinne verstanden werden 
muis ^)y das Zeugnils des Jjßonardus Aretinu% ^)j 



3) Lib. commentar. in ihtärpr^t Lib. I» le^t 1$, $.C; leckS. 

5. D. Analyt. posier. Lib. I, lect» 6, %* C. 

^ 1) Conimeiitar. in Metapbys. l^ib. I» lect. 4, $. 8. Lib. III, 
iect. 8, 9* O. L. IL $. U. L4 V, kot. 21. Man sebe 
nocb Lib. I> Inet. 5, %. C; lect. €, $. €; kct. 7> $. B et 
C. Lib. 11, lea. 11. J. C. Lib. IV, lect 7> 8, 9, 12. 
Lihi. V, lect. 1,-$. A; leCt. 22. Lib. VII, lect 17, $. 8. 

2) Cooiment in üb. de coelo ei muodo, |pl. 1. 

S) Ad ann. 1209. 

4) Epistolar. Lib. IV, Ep.22. p. 137 et 159, c« ed. Molri. t?] 
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46 ZweitCjS Kapitel. 

Untersuchungen über die Verfasser und das j4lter 

jder lateinisch - griechisclieh Uehersetzungen des 

Aristoteles. 



$.1. 

ßetraehtungen über das Siudifon des Griechischen im Oui- 

dente^ und die Ursachen, welche die Kenntnifs dieser Sprache 

im XUIien Jahrhunderte verbreiteten^ 

Ejs würde gleich unHchtig sein, die Meinung 
aufzustellen, dals sich die Kenntnifs des Griechi-' 
sehen, während des Mittelalters gänzlich verloren 
habe y als zu behaupten, dafs diese Sprache in dem- 
selben mit Erfolge und durch eine grolse Anzahl 
von Gelehrten bintrieben worded sei. Alles leitet 
auf die Annahme hin, dals mehrere Gelehrte des 
Zeitalters Karl's des Grolsen dieselbe verstanden ')• 
47 Alte Chroniken meldrai uns, dafs dieser Monarch 
sie lehren liels, und das Studium dei^elben in 
mehreren Klöstern Deutschlands anempfahl. Un- 



1) M^e mireris autem velini, HermanmmtAhbatem Graecum 
Testamentum more suo secum portasse. Doctus et reli- 
.giosus princeps erat et magnae auctoritatis , graecaeque 
Ungune probe gnarus, quam in CoIIegio Carolino,- 
quae Osnabrugi est , didicerat : in iiujus enim fundatione 
Carolas Magnus sanxit, ut tam graecum quam latidum 
3ermonem docerent et discerent singuli, omnemque adeo 
dericum eleganter bilinguem ts&e voluit/* Chronic. 
Coenob. virgin.' Oltberg. ap. Fr. PauUnt rer. et antiq. 
gernian. syntagma» p. 183. 



ter Katri, dem Kahlen lebten Scotus xtwi Erigena *)^ 
Uebersetzer dea Dlonj^us Ar^pagita« Karl der 
SUunmler haUe einen «ehr lebhaften Zwist mit dem 
Kaiser von Konstantinopel, der ihm nur den Titel« 
Hfwtoaifißovlog itatt des geforderten Buüi" 
liig zngestdjen wollte '). Da er fiic die Nachah- 
mung griechischer GebrSuche sehr eingenomm^i 
war, woUte er aus Compiegne ein ndues Konstanti- 
nopel madien» und gab der Stadt den Nam«i Car- 
•lopolis. Ein EJoster, welches er in Bmrgund 
gründete, erhielt den Namen Alpha ^). Ungefähr 
um 'dieselbe Zeit fugten einige Bischöfe zu ihrer 
Unterschrift griechische Buchstaben hinzu ')• , Sin 
Saint- Martial de Limoges sang man im Xten Jahr- 
la^underte in der Messe des Osterfestes das Gloria^ 
das Sanctusj das Agnus ^ n« s. m« in griechischer , 
Sprache ^). Unter den Männern, welche sich in 
diesen Jahrhunderten der Unwissenheit di^:ch ei- 
nige Kenntnifs dieser Sprache auszeichneten, hat 
die Geschichte die Namen eines Eliehard^ Mönchs 
zu St.- Gallen '), jRcm^^'i« von Auxerre> eines der 
gelehrtesten Doktoren seines Jahrhunderts, und 
Notker, gleichfallsMonchs zu St*- Gallen, aufbe- 48 
wahrt. Der Letztere hielt ausnelunend viel von den 



*) S. d. ladet unter Se6ius. 

l) Dud^ne, pcrifltt. h. fr.] T. HI, p. S55. 

5) Anaal. ord. Sti Beaed. T. fll, p. 224. 

8) t/oÄ. JUa&äion, De re diplomatica [Ubri VI, Euerst er- 
aclueDen Paris 1681> mit Supplementen 1704 und bfter; 
zuIeUt Neapel 1789 Fol. edirt v. J. Adimari]! 

4) Diese Thatsache erhellt aus einem Manuskripte der könig- 
lichen Bibliothek, No. 4458. 

6) Aimal. ord. Sti Bened. T. IV, p. 68. 



ErlSüterungen des Origenes zu dem Canticum Can- 
tSborum, und er empfahl es seinem Schüler Sa lo-^ 
moii an, sie ins Lateinische übertragen: zu lassen, 
wenn er einen Mann fände, der in beiden Sprachen 
genügende Kenntnisse besSfsf^. Die Verbindungen 
der deqtschen Kaiser mit Byzlinz, Sicilien, und 
Griechenland; die der Römischen Kirche zu ver- 
schiedenen ^ 2ieiten mit der von Konstantinopel, 
machten Dolmetscher noth wendig , und trugen zur 
Erhaltung der KenntniCs der griechischen Sprache 
bei. 

In einem Theile Frankreichs befahdeu sich 
Griechen in einer hinreichenden Anzahl, um eine 
.politische Existenz zu geniefsen. Gegen das Xllte 
Jahrhundeit besafsen sie mit den Sarazenen und 
. Juden gemeinsam die Erlaubnifs des Handels. Man 
ersieht aus alten, in den Archiven des Departe- 
ments der, . Rhonemündungen aufbewahrten, Ur- 
kunden, i^uf welche aÜch der Doktor Frunelle b)e- 
ruft, dafs sie, während des IXteu, Xten, und 
Xlten 'Jahrhunderts zu Arles und Marseille an- 
sässige an die Klöster von St. -Victor und Mont- 
mayour gewisse Abgaben entrichteten. Ja, es liefs 
sich sogar eine Gesellschaft griechischer Mönche 
zu Anriol bei Marseille nieder. 

Endlich überlieferten die Geschichte und die 
Werke der römischen Literatur jenen Zeiten die 
glorreidien Erinnerungen aü Athen, das Andenken 
an die Blüthe, deren sich Philosophie, Literatur, 
und Wissenschaft bei den Griechen erfreuet hat- 
' ten^ Wer irgend die Philosophie liebte, mufste 
49 natüiiich seine Blicke dem Lande zuwenden, wo 
sie einst so hell gestrahlt, muiste nach derKennt- 

nils 



mfii dev SpnK)he y^langcn, in weither de gered^ 
hatte; und mn hier nur zwei Beispiele anzufuh«» 
reQ'*— 9 Addard y. Bath durchwanderte Griechen- 
land und Kleinasien j gelockt durch die Hoffnung» 
di»rt eine, dem Occidente unbekannte, Wis- 
senschaft einzusamnieln« Johannes Sarisberiensis» 
wenn er auch die griechische Sprache nicht grüild'« 
lidi verstand y war doch keineswegs ohne alle 
Kenntnils derselben, und stand mit Männern in 
Briefwechsel, welche derselben vollkommen kun« 
dig .waren. Jedoch bemerken wir es als eine 
wichtige Thatsache, dafs man lunter allen 
Gelehrten, weichte Griechisch verstan- 
den, unter denen man den Johannes Sarracenua 
auszeichnet^ keiujen als Bearbeiter des Arir 
sioteles anführen kann^ 

Gegen das Ende des Xllten Jahrhunderts; 
im Jahre 1167, trat ein besonderer Umstand ein; 
welcher auf der Universität zu Paris das Verlan- 
gen,, die griechische Sprache zu studieren, anre* 
gen mufsio. Ein gewisser Wilhelm»), erst 
^zt, dann Mönch, brachte griechische Handschrif- 
ten ans Konstantinppel dorthin *). Vierzig Jahre 
spät» fiel die Hauptstadt des griechischen Reichs $0 ' 



1) Chroii. de St-Denb ad ami. 1167* 

2) In dem XlVtea Tbeile der Histoire Ktt^raire de h France 

banden sicli zwei bemerkenswertlie Artikel Über^tJhelm ' 
und Johann Sarraeenus. fVüf^hn übte zuerst die Heil- 
kunde, und ging darauf auf Bitten des Odo^ Abts ▼. St.- 
Denis, nach Konstantinopel, um griecbiscbe Haadscbriften 
aufzutreiben. Es wäre wichtig Air uns, zu wissen, welcher 
, AH die von ihm mitgebrachten Handschriften gewesen seien» 
Jourdain*8 Untersuchungen. 4 



9» .die HSnde: üer Chmten;. und^BaMumv ^^ 
iamzoaischerfutAf Wurde > von dem Heere *4ler 
Kreuzfabl^er zum Kaiser ^usgeruf^n*. Selbst eh»e 
tiistoriscbe Denkmale ' Moirde es wahrscheiiUiah 
«ein y da£8 diese Eroberung' gKickliohe ErgebiüssD 
fiir das Studium des Grieohiscbeii im Abendlaade 
geliefert h^en werde; es gieb^ ixt. der Geschichte 
gewisse Induktiou^i, die sich ganz von selbst itüi 
61 XbaJtsachen^ ohne Anwendung irgeaid einengen 
Wagten V^muth^g ergeben* -Aber iwir besitzet 
«ehr wichtige Zeugnisse über, diesen GegenstamL 



• ' • • ' . . ^.v ^^ 

da elAige Kritiker geglautl haben , ^afs ' vielleidif 316 
erst6B> griethiseh' lateinischen Uebersetzungen • des Ari- 
stoteles nach diesen. Uapdsdiriiten verfalst worden sclem 
Wenn man bedenkt, dafs die Uebersetzungen dieses 
Mönciis {dexm !er ergrifT da&MönchsleJ^n'und vvard Abt 
von- 5t. -»De^ls); sich auf die Ü^bers^zung einer ^ yot^ 
Mfchael Syncellus verfafsten : ßiG^^phie des D/o/z^'.^/u^ 
ÄreopagUa^ und eine andere Biographie des Secundus, 
eines sehr "^enig bekannten Philosophen aus dem zs^tiim, 
JahrfaündOTte unserer Zeitrechnung, beschränken ; so trir«| 
man geneigt 5eln, die Wicht%keit der in Griecl^etiUnd 
gemacbfea lileräH^ehen Acquisitioi^ea in Zweifel «if 
ziehen» , . ,. 

^ - ' -■■ » !■ -:■ -j : ; «"• 

Wahrscheinlicl^ war er es^ der die griechischen 
Texte mitbrachte, nach "welchen Johann -^a rr a ten ue 
die Hierarchia coelestis, die Theologia mystica^ und den 
Tractatus De naminibus dioinis^ lauter dem DionyAus 
Areopagita beigelegte Werfcc, in« Lateiaische über- 
setzte. Zu dieser Zeit hatte di& miiselmännlsche Philo- 
sophie in unseren Schulen noch nicht JEüqgang gefunden ; 
Aristoteles war nur als« Dialektiker berühmt, und 
die Unkunde, in welcher man sich hinsiehilich, der an- 
dern Tbeile seiner Doktrin, befend^ lie£i ihre Erwerbung 
Teroachlässigen. 



^ ^\^ m ^ 51 

Als der Z6m' des Papstes Innocentias III« gegen 
die Kreuzrahrer dui'ch die glänzenden Erfolge der-» 
selben > und* mehr noch durch die Vereinigung 
der griechischen mit der romisdben Kirehe besSiif- 
Ügt worden war^ lieüs er es sich angelten sein^ 
ans dem Boden des neu erworbenen Gebietes die 
Keime d^r Ketzerei zu vertilgen , und dafür die 
Principien ^es reinen Glkubens anzubauen. BaU; 
dnin h^^tle ihn ersucht , aüserwählte Glieder ver-« 
schiedener religiöser Congregatfonen nach Konstan- 
tinopel zu senden , um dort das Gebäude der Re-» 
ligion fest aufzuführen. Innoc^ntius schrieb in 
dieser Absicht an die Prälaten Frankreichs , und 
n^ch Mittheilung des Briefes von Balduin sagt er; 
Unipersitatem pestram rogamuB attente et horta^ 
mur^ per apostolica vobia scripta mandantesj qua-* 
terms pium ejus (Balduini) desiderium, quanüim 
in yobis fuerit j pronwventes j de singidis ordini^. 
hus virosj'moribus et scientia commendandos^ cic^ 
irL reUgione ferpentesy ad partes illas destinare 
curetisj per quos riopellä illa plantatio^ in disci^ - 
plina Domini erudita^ fructum reddat suis 
temporibus opportunum, et quod in eis mirabili'' 
ter est inceptuniy ad laudem et gloriam redempto^^ 
riß mirabilius consummetur. Memoratos quoque 
Ubrosj (seil, missalia, breviaria, coelestesque li-^ 
bros Sancti Officii) quibus tion solum abandare, 
aed superabundare vos nopimus, ad partes illas, 62 
saltem pro exemplaribus j mittere procuretfs^ ut 
et pestra abundantia illorum inopiam ' supplieatf 
et orientalia ecclesia in dipinis laudibus ab occi^ 
dentali non dissonet. 

Dieser Brief ist datirt d. VlII. KaL Juh. 
1205. Ein anderer wurde unter demselben Datum 

4* . 



an die UniveratiU za Paris edasBrn; in mkhem 
esheiftt: 

Magiatria et scholaribus Parisiensihufl . . . • . 
s^pjplicapit j {Balduinua) ut vos inducere ac mone^ 
re apoatolicia litterü dignqrenrns, quatenus iri^ 
Graecican accedentes, ibi studeretis litterarum 
Studium reformare^ unde noacitur exordium ha^ 
hui88e*..m. Univeraitatem peatram rogamua^..^. 
quatenua düigentiua attendentea^ quahto majores 
pestri difficuttatea et grapamina aunt perpeaai^ 
ut adoleacentiae suae primüiaa imbuerint Uttera^ 
Ubua diacipUniay non taedeat pleroaque peatrum 
ad terram afgento et auro gemmüque refertam^ 
frumentOy pino et oleo atabilitamy et bonorum 
ömnütm copiia affluentem decedere^ ut ad illiua 
honorem et gloriam^ a quo est omnia acientiae 
^donumy aibi et aliia ibidem proßciant, praeter 
iemporalea dipitiaa et honorea aeternae gloriae 
praemia recepturi ')• * 

5S Dieser Aufruf an die Geistlichkeit und diö 

Unirersität gescjiah in der Absicht, das Licht des 
wahren Glaubens unter den Griechen zu verbrei- 
ten* Einer andern Unternehmung lag «ne'polir 
tische Absicht zum Grunde. Philipp August, die- 
ser Fürst, ewig denkwürdig durch den Schutz, 
welchen er der Literatur angedeihen ließ, und 
durch die Privilegien, Immunitäten, und Auszeich- 
nungen , welche die Wissenschaften unter seiner 



1) Man findet diese beiden Briefe im Uten Theilc der: 
Diplomaia, chariae et epistolae^ herausgegeben durch 
die HH. de Bregmgny und Laportt du Theü. pac. 
712 und 71S. 



Bü^^ieruBg genossen^' stiftete <zu Farn (nn CMe* 
giumConaiaiUiaöpoUtanumj in weldiem die Sahne 
der Griechen^ die lalmmsche Sprache studieren, 
und zn gleicher Zeit den eingewurzelten HaCs ih-* 
r^ Nation gegen die Lateiner vergessen lernen 
^BDÜten^ um einst bei ihrer Rückkehr die aus Er- 
fahrung ktonen gelernte Milde iind Zuvorkom-' 
menheit ihrer Ga^tfreund^ zum Ruhme des Na-* 
mens der Laleiiier bekannt zu machen« Viellticht 
beabsichtigte hiebei der Monarch zugleich auch, 
aich Gei£seln zu verschaEfen, welche die Besieger 
von Konstantinopel gegen den Wankelmuth und 
die Treulosigkeit dep Griechen sicher stellen könn-* 
ten'). 

Ich bilde mir gar nicht ein, diese Umstände 
zuerst bemerklich gemacht zu' haben $ aber die Ge^ 54 
sehiditschreib^ der Philosophie und der griechi«« . 
sehen Literatur haben sie weder gesammelt noch 
zusammengestellt, und haben es versäumt, die sich 
daraus ergebenden Folganngen fiir die Einführung 



1) Post ezpugnatain Constantinopolin a Francis et Veneti«, 
sacro foedere jundis , PJiilippo Aug. Rege Lutetiae^ con- 
ditum est GoUegium Consftanthiopolitaniiin ad ripam 
Sequanae, prope forum Malb^rtinum , nescio in arcano 
imperii consilio, ut Graecorum libert Lutetiam yenien« 
|es una cum Imgua latina paiilatim ^yetus illud et pa« 
trium in Latinos odium deponerent, eorumqne humani- 
tatem et benignitatem experti , ad suos rcTersi non- sine 
magno latini nominis incremento virtutes illas passim 
praedicarent; ac reluti obsides habiti, qui,/ si quid pa« 
rentes et affines graeca letitate adversus Latinos moliren- 
tur, ipsi adolescentes Lutetia condäsi fuerint. 

Filesacus De statutis theologiae. — DubouUay 
Histor. univers. Paris. Tom. III, p. 10. 



64 ^ ■» ^ MPi ^ 

der AriitotelisehenPfaflosophie «owoU, dB.t&CfSSk 
' Vtt^breilmig des Studiums der griechischen Spraohe^, 
zu ziehen. In der Thai war es* diePariser Umtersi^ 
tat allein, wddieAus der Stiftung einer griecbischen 
Schulanstalt Vortheiie zog; 'Franbreich's Haiiptüstadl 
war zugleich in dieser Periode del: Mitüslpunkt-der 
Bildung. Aus allen Theilen des cbitttliehen Akf&iA^ 
landes kam man hierher, um si^h ahszubädto^'snd 
man kann keinen berühmten l)oktor des 'XOten 
und Xlllten Jahrhunderts nennen ^ der nicht did 
Schulen rdn Paris besucht hätte. So sieht mit 
Stolz der Franzose, wenn er auf die ersten Zeiten 
unserer Monarchie zurückgeht, der Wissenschaften 
wie der Waffen Ruhm stets unserem Boden frai^' 
und Hand i^ Hand fortschreitend, um unseres Na- 
mens Gedächtni£s unsterblich zu machen« 

Seitdem man also in Frankreich sa leicht disr 
Mitte.l fand, das Griechische zu priemen,, imuüstei 
sich auch die Kenntnifs desselben rasch über die be^ 
nachbarten Länder verbreiten. Die Erwerbung 
65 von Handschriften bot noch weniger Schwierig- 
keit. Die häufigen Berührungen mit Konstantuiopdl 
gaben die Möglichkeit an die Han^, sich dergleicl^en 
zu verschaffen. Um dieselbe Zeit und noch. etwas 
fipäter fanden Friedrich und sein' Sohn Manfred^ 
bei ihrer Hinneigung zu den Wissenschaften, und 
bei der Anlegung von Bibliotheken in den Bezie- 
hungen, weiche Sicilien ui;id Griechenland verein- 
ten, zahlreiche Mittel, die Werke der griecl^schen 
Philosophen zu sammeln. Der Dominikaner- 
und der Franciskaner - Orden *) erschienen 



*) In d. J. 1215 u. 1210 geslifttl. 



fifitfazend aitf fitr'£kkkokShai cler Welty ntätm me ' 
ihrm .Rjihm in ^Magew Bctreümnig «dto: Wiwip«** 

adwftea ^sudhten, »änv^^faei-l^fenlntiddpshBildniig^ 
n^ ( Keaintaäue : 'bepüaiBimky Wßkh» «•!• ' vor. 46U> 
Hbt^s geisiiicil«!' Koir^oraüimeti lUuzeäditieteD, 
ittcUofrAie dfmnmf PMUaopliie inM Ab^^di^n-jg^^ 
richteten Gesdunacke ihre« Z ei t iihti i rt . firt il lg i tf tiy wd- 
die GunstbezeigUDgenRom'« und den gröbtenTheil 
der Prälaturen in Griechenland, Kleinasien/ und . 
Syrien an sich brachten: Sie konnten die Sprache 
ik9>£iirätendeK\Philoäoplie»y tmddie Getqgedhe^A 
ten j sich den Gnündtext seiner W«tke zu verschaf- 
fen , nicht vernachiässi,gen. Endlich l^g es at^ch im 
liiteresse der Papste, des Griechisqhqn gehörig kun- 
dige Männer zu besitzen, wäre es .auch nui* fiör äie. 
Cönciliien gewesen, deren Akten nach» der JErobe-,' 
i'iing von i^onstajitinopel häufig iiis .Griecliische 
übersetzt M^urden "). 
p. . •\ ; i . • :■ •/>..::■!.... 

JIM L I ' '" :'''■' ' '■ :' >»: i i :: ' ^ 



. y E* gab «og?r,ß[aJgß Päpsle, welche sipl^ ^lii griecbiAcbee , 

LjUeralur». ohpp eigennützige Absichten,- aiis Liebe zur ^^ 
•" Sache selbst beschäftigten. So z. "B/ iTr^a/i /^. , dessen 
-• >Aiifibrdei%Dgen' linnr wahrscheinHcti dfe AWiiteii des* 
St. - Thomas über Aristoteles, und die zu dieser ^Scdtt 
herausgegebenen neuen Ueberselzungen- "verdankt^. Man 
^• aenke an dfen Brief, welchen CcMnpdhüs dh Ncvaria 
•: BB ihn Schrieb , .und ■ welchen" Tirabokchi iü seiner Oc- ' 
;,/$ci^ichte der italjän^d^^ Litter^tUr (Th. IV der AnsY 
gäbe in 4.) bekannt gemacht hat: 

In hoc vestro philösophiae cameratts gymnasio 
praediceUur etc. Dieser Brief ist sehr merkwürdig 
durdh dicLpt^ßchö, ^Velche dier Gtelehi'le dem Paprtc 
wegen des Schutzes , den er die( Philosf^hie gewälirfc» 
angedeihen läfst. 



86 AaMMUt dbieii ZymM^dänm «Q h^tUy däb 

iimXIIIteiiJAliriuiiiid«rt0 dasGrieohisclie im Abmdii 
Ittivde gettidbto i/rorden, soUtenMui akh lieber wun** 
dam, dafi»'diefl niebt in eitlem nodi lijäiereii Grade 
gesotieh^i fei» da e» so viele AfiUd ttod so assU** 
, »eiche Beireggriiiide gab^ siek mit dem Studium des« 
eelbeu ftu bcQcbäfiigeB. 

^oii R^berJ^ BMkof von Lincolu^ und Johann 
Bmsingestockjts ')• 

Roger Bacon nennt unter den Uebersetzem 
seines Jalirhunderts als Männer, welche sich durch 
ihre Ketintnifs der alten Sprachen auszeichneten, 
Robertus, Thomas Cantiprantanus, und Adam 
' de Mari^co 2). 

Matt haus von Paris stellt den Bischof von 
Lincoln als einen Mann dar, gleich geschickt im 
Griechischen wie im Lateinischen: vir in Latino 
,et 'Graeco peritissimus,' Auf seinen Befehl- über- 
67 setzte Nicolas, Klerikus'der Abtei St«- Alban, 
das Testament der zwölf Patriarchen ins Latei«- 
xdsche '). . 

Hermann US Alemannus berichtet uns in 
sdnen Prologen, dafs Robert von Lincoln der 
Verfasser der vollständigen Uebersetzung der Ethik 



1) Robert stari) im Jahre 1253; Johann L ,J. 12&2. 
S) Opus tnajos, p. S& edit. in 4. 
1) Histor. Angl. ad ann. U42. 



ües Aristoteles ser^ juyt d^s ,tTjeimaä^ «nt griedii« 
A^n Kotmaeuteren gfeschBpfiefeiy Tf riininiirii Ithi i 
ma^Gig^ hmhet Mmfwremiui paier ma^ 
tU8y lÄnholnimik 0pi9oopu§y em primo fowUy w^de 
"emanaperi^^ graeco nddeUcM^ ipmm,libn$m ^eit 
^on^pl^im ihterpretiUuij [et] e Graecorjuin oommea^. 
ii$ praecgnsas amiexma ^notalm commentaiua ^)» 
Hermann übersetEte die Elhik im Jahre 1240^ und 
die Rhetoäc im Jahre 12S6; in dieser Zwiachen- 
zeit also dürfte Bkbert seine, Jüebersetzmaig be<« 
kannt gemacht iiabea. 

In derltiat wider^richt diesem Zeugnisse ge^ 
\mserma£sen Leonardas Äretinns, sowie eine 
Bemerkung, wdche, am Ende einer Uebersetzioiig 
d(ßr Ethik befipdtich| durch Echard bekamtt 
gemacht worden ist. 

Leonardus spricht in seinen Briefen vcn 
^er Uebersetzung der flthik, und 1)emlh^flt die 
Art und Weise, in welcher der Uebersetzer den 
Anfang des ersten Buchs übergetragen hat; und da 
man ihm vorgeworfen hatte, dieselbe dinem Mit« ' 
gliede des Ordens der Predigermonche zugeschrie- 
ben zu haben, ;so rechtfertigt er sich dadurch, dab 58 
er sagt, der Verfasser gebe sich selbst in dem Prooe^ 
mium seiner Uebersetzung als einen En|[lander und 
Bruder jenes Ordens zu erkennen:, Translabio no^ 
vior, a Britcauto quodam traduota^ eujua etiam 
prooendum legimua^ in quo et fratrem se ordinis 
praedicatQrum acribity et rogatu confratrum de hie 
transferendis taborem euacepisse ^)d 



2) S. Histor. Angl. ad ann. 1242, p. 197. 
1) Man «ehe cten Anhang, No. I41I. 
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tJieike Bewcvkiifag laü^ folgendoiSBia&en^ Fimi 
l^er Etkioomm^ jM9tpuUm\ad ISimnm^fHmi, i^ 
ttrprete (u^ nomi^dH 4Mrmia^ Fi S^rico Kc^r\ 
hierif opdüirf)''^^ ptaed. y qaennU oiime$ tMtm.- 

fdmUütri ^xpianaHone Riter^li per toium , acp^r, 
j^moi s^x^y'Mpm'''ad'SihgiAos^^imcU^ ii^t^r^ 
feetis quäeBtkmihiu- et dubiiß^hön mirtm fjtMu^ 
sä^qwrni^^u&muded l& Parmis Vh hp^. 

Und. Oct. ISOO »). Die Bibltotbek doc Jakobiiifi]:! 
des Hfinses St*-*^H6tior6:sEiL Jl^ftrii vrwrcle yv^^end 
dei? Reyolatiim,i:es8treatt i^:i9h,^abe über do^ 
Sldiicksal die^r Handschrift nicht», er£ihrßi).köni:i^n« 
Bdiard bemerkt, daCp die Erkiarwigju^d dieUeber^, 
Setzung nicht von einem Verfasser herrühren , we^ 
hl , der erster^ des Jjeonarclas Aire^us und des 
JcbannArgyropylus gedacht werde j 3afs dacegei»^ 
die:Uebers^tzung dieselbe sei^ welche man bei Si.;^ 
Zhomas ui^ter d^m J^amen ly^anslatio peius find^ 
Dfl[.|c]p^.di^ Handschrift nioht^ Jbabe zu Gesichte \}q^ - 
59 kommen kpu^je^o^y ^p.ist^s fiir. n^ic^^ sck^erig, ui)ei: 

^j'Scriplor* Öfd: PfÄ^dfeat* OV ft p* 4i69J lD«r Titel 3cfc 

* * * '* ' hfer g«irteint«a: Aua^e wt i: ^istoi^s Ethicöruirt , libri 

.''-.. jjuatta aDiiq)iam,4ransht]onem Ueorjcl Kosbein cum com- 

<xneiitario ad.m^ntepi Martini Magislri et Job. Bundani. 

Parisii^ 1500. Fol. — Zu bemerken ist nöcli, dafs Jour- 

dain den Namen jenes alten Uebersetzers durchgängig^ 

Kosdien schreibt, 'v^räbrend ei^ n^on andiBrn nur Käsö^^iM, 

genannt wird. Man s. Buhle Arlst. Opp. T. I, p. 249. 

Zell in der seiner Ausgabe vorgcselzlen , bet fidrr^ard- 

well (p. XVi) fibgpdfuckten ,j^^ INjotilia Codicum etc. 

'p. 15, 16.] '/ "" "^ /' , \ ' [ : 
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FOj^lti» zu-entach^den. iVicUetdbt aiiidea Uofte hk^ 

dein Jahre»iUi(X>»t9^ gar luinfiedte^^ deaKMir» 
xtreBlar dcatr. ilibei»ateelr. iribrt ^eislilffge»« ^KKll« 
imii dor Vctr£uaer dittes KommenUr^ anoh'LaiH 
Bitrda« md{rAesyB(ipyJm goUwiHiflB^ wie 'baNte 
^db deij^mgikvt ^viratehdr fciie i Bemeckiuig niedfM 

^kfetäiwcjjent;]tq4öcrt? j ; . . /j . ,^ 

- 'K> > Wai lUHEt dieZurücklUhimiig dieievUebessQrf 
i^ngder Ethik auf den I| einrieb Kosbien^r^lil 
y^fas^r , .1<retri£Bty so sieht m^t^t ^Mf i^ie Mf. einer 
^oiäen Traditipp berabt^ . Mf:)nQß^ulli astrmfajt} 
|iei£st es. : I^qnardoa Aretimw b^rijcJaeft n^j^^li^ 
der Uebersfitzer. ein geborner£9gl^d«i:.(J9r^'^n4ifi} 
gewesen. Giebtman zu, d^Ii; .4i^y^nJS<ph#rdj#ge^ 
i^prklen Citateblpüse Inle^po^tj^e^ ^e% sp 9riir4 
sowohl das .lA, dmn Briefe 4^ If^i^jäl^jCeii Itfdj^ei:« 
angeführt^%Pr<?p^ff^m, als aaqJi^die Bem^kiingfl^ 
^q^ PandsQ^rift des Hauses SaiojkrHoncire mit dem 
Fjpologus des Herniianiius im vollkommenen JS^n-t 
klänge sein. Der einzige gült^e Einwurf,.. dj5|| 
^ man mir. machen vköilmte^ isjt der^ dais RpVex-f 
von Lincoln nicht zum Domini^Lamr^rden g^mp^^ 
net werde. ^ Aber ist es nicfet a^^pjbi j[^f^:aqiit, ;i|a(s in 
der Geschichte dey ersten Jahrhitfiderte dieseskipr-r 
dens einige Verwirrung herrscht, imd dafs man 
k-eineswegs ein vollständiges Verzeichnifs aller sei- 
ner MitglieÖör besitzt? Mit eitlerä Worte,' das * 
Zeugnif s des titermannus ^ eines gleichzeitigen 
^ Schriftstellers , wix'd diircli keine Autorität aus der- 
. selben Zeit umgestolsen , und man kann es al^ giil- 60 
lig annehmen. Somit lege ich die griechisch- lalei- 



n^\^ UdieneÜtt^ ies Ethä, vop weldier kb 
eis Speciiiien gegd>en habe^ die e^iiiq^e volktiuEin 
dige, wddie kh kem^^ dem Robert Ton Uii*« 
cdtii'beL Gl^h^nmiafiMii Tindicii:^ idh ihm diiö 
UeberseUmng'des Kömmentam desEustratina ^ 
Ea mti£i aber dieae Uebeneüsni^ zu db^i der Zdt 
ab die yorhergdtende ver&iat aeiily .weil sich die 
letztere steta mit dem Kcnomentar vasbmden find^ 
*~ ' Ich vereinige den Robert v. dLincoln und 
Johann von Basingestockes in einem AbschnilCey' 
wegen der zwischen ihnen statt findendoa Verbin-. 
düngen« 

Johann war sehr gesdilckt im Trivium nnd 
Qilii^yiam, im Griechischen und Lateinischen« 
M'^iner' Jugend hatte er Griechenland bereise^ 
und diegriechuche Sprache von der Tochter des Erz- 
bisehofs von Atheü ^lemt. Diese junge Athenien- 
aerin hatte in einem Alter von zwanzig Jahren alle 
Schwierigkeiten der freien Künste durchgemslcht; 
tind obgleich Johann lange Zeit zu Paris studiert hat-* 
te, so gestand er doch, dafs er ihr den besten Theil 
a^nes Wissena verdanke. Haec puella^ sagt Mat* 
tbäüS'VonParis, pß^^^/^^ios, tonitrua^ eclipaea^ ei 
iquod ndrabilma futi^ terrae motum pfaedicaui 
(mnea etwa aueUtorea infallibiliier premunivii '). 

Dieser Johann war es, welcher dem Ro- 
bert die. Kuüde von dem Vorhandensein des 



♦) Vergl. BiMe Arislotel, Opp. T. I, p. 299. Zell in der 

Notitia Codd. a. a. O. ^^t^ und ad Elh. Nicom. X, cp. 

6, $. 8. Koraes BißL 'SUigv. Tb. XIV. UQoUyo/i. 

p. 3. 
l) Uistor. Angl. ad ann. 1252. {Fabric. B. I. m. et Inf. ael. 

Vol.IV, p. 150..] 



gneddsdien TexUs des Tettamrati der ftwolf Pa« 
tnardien TencbaSke» Sein« AufiwhläMe und An-. 61 
seigen Waren es^ naäb welohen der Bischof vcm 
Lincoln die Sendung nae^i Griechenland veransial^ 
tete, um sich diese Texte za verschaffen« Nach 
Angabe des Matthäus ron Paris brachte dei^lbe 
Crelehrte die Zahlzeichen der Griechen nach Eng- 
land, und theilte ihre Geltung und Bedeutung seinen 
Schiüem mit *). Auch übersetzte er ein Werk aus 
.dem Griechischen ins Lateinische, in welchem, wie 
derselbe Historiker sich ausdruckt, artificwae ei 
compendiose tota via gi'ommaticae continetury und 
dem er den Namen des griechischen Donat bei*^ 
legt»). 

Man weifsi dals Robert die Naturwissen- 
schafiten mit Erfo^e bearbeitete; daCs er zu eini- 
gen logischen Schriften des Aristoteles Kommen- 
tare schrieb« Roger Bacon zählt ihn den Männern 
zu. Welche mit Hülfe d» Mathematik die Ursachen 
aller Dinge zu erklären, und die menschlichen 
und göttlichen Wissenschaften in einer genügenden 
Weise auseinan^rzusetzen verstanden hätten ^)* 
Robert's Neigung[ za den Wissenschaften, die . 
Kenntnisse, welche Nicolaus, Zögling der Abtei 
St.-Alban, und Johann in der griechischen Sprache 
besalsen; des Letzteren Reisen, so wie sein Aufent- 
halt zu Athen, die Aufsuchung des Testamentes der 
zwölf Patriarchen I alle diese Umstände zusammen- 



*) S. die Ori^na|sleIle des Matth'dus ▼. Pan*s bei Scbneider 

£piiiietr. IV. ad Aristot. HisL anim. T. I> p. CXUII. 
1) MaUh. Par. Hist Aiigl. ad ann. 1252. 
^) Opus majus » p« 48. 



genommen »mfiten gtiechisdie Handschriften dnm 
Occidenfe zoffihren, und Ueberaetzungen vtin söl- 
62 t^hen Werken verschaffen , die bis dabin noch nidit 
ins Lateinische tiber^tragett worden waren. 

5. in. 

. f^on einigen üebersetzungen aus dem dreizehnten 
Jahrhunderte* 

Weit leichter ist es,, das Alter der griecliiscli - 
Uteinischen Üebersetzungen des Aristoteles öach 
^er Periode, in weicher man sie angewendet fin- 
det, zu bestimmen, als für jede derselben den' 
Verfasser, der sie bekannt machte, nachzii,weir 
sen. Bei dieser Ungewifsheit ist es von Nutzei^*, 
Aie Verwirrung der Erzählungen zu berichtigen, 
die Namen von Männern aufzuweisen, denen man 
ähnliche Arbeitien zuschreibt, oder die dieselben 
möglicher Weise hätten ins Werk richten können^, 
wäre es auch nur, um gegen gewisse Schriftsteller 
äen Beweis zu führen, dafs man sogar nach dem 
griechischen Urtexte seit dem dreizehnten 
Jahrhunderte IJeber^etzungen verfafst habe. 

Der erste Uebersetzer, welcher sich uns dar- 
stellt, ist Jacob, Klerikus von Venedig. Der Fort- 
Mtzer der Chronik des Rohertua de Monte *) drückt 



*) Ich Mrage nicht zu bestimmen , 'wer hier der ,i Robert du 
Mont*^ sei, auf dessen Chronik, oder vielmehr auf-dea 
Fortsetzer derselben sich Jo«irdain beruft. Die Literatur- 
geschichte bietet uns mehrere Historiker dieses Namens 
dar. 1) Robertus de Monte MicfiaeHsy Abt in dem 
Kloster gleiches Namens, gebürtig aus der Normandie, 
lebte zur Zeit Heinrich*s IL yon England gegen das Ende 



skb iiber um aurtcr ^dan Jahre ?I2^ iblgender«* 
mafsen auaa JcucohßSf dericusiieV^rHtiaj.trcms!* 
tuiit de Graepodn JLatimmt quosdaai libros järistcr' 
4ßlis et cammehtätm est, scilieei' Topica, Anaiy- 
ticos priores et posteriores y et ElenchoSy quamvis 
tmtiqua tramlutio super eosdem haberetuTw 

Ist dieseir Uebersetzer eine Person > mit /o- 
hanriy dein Verfasser der griechisch - ktemischen 
TJebersetzuriig, welche Albertus*) citirt? Sind 63 
'die Worte der Chronik buchstäblich zu nehmen, 
oder, ist noch eine andere Auslegung möglich? 
Diese Fragen überlasse ich dem ScharfiBinne det 
Kritiker*). 



des Xllteh JaLrli. , und hinterliefs eine kis auf das JaM* 
lt58 geführte Cbronik. VergL ,0. ^oÄ. Vossius De Jii- 

. 3tpric. Jatin. II, p, 420 (d. Ausg. V. 1677). 2) Rober- 
tuSi Abfaas montis navalis, später ails der genannte le- 
bend, gegen die Mitte des Xlllten JaLrliunderts , führte 
die Chronik des Sigebertus bis auf das Jahr 1210 fort. 
. Vergl, Fossius ,a. a. O. p. 447. fVaehler dagegen ytt- 
/widset iiQ,,^nAen6v«rzeichnisse zu seinem tiandbuche der 
.■,Gi;$pbi<:h0; ^er Littfr. ui^ier Robert. 4^ , Monte auf eine 
Stelle, (Th. II, S. 282) wo er über Robert Gaguin, 
(+ 1501) , einen französischen Historiker , Verf. eine» 
Werkes: Compendium super Francorüm gestis\ han- 
deh. Dies WerTf tibertrug Pierre JDesrejr (f 1514) aus 
dem Latein ins Französische, und setzte ')e& zugleich' Iblrt, 

• da ei Robi^ &lir V 800 bis löOO.^sfiihrt'hatt^. Vergl. 
Vossiuä d.a. O. p«.663. Fflbric. ßihh ^ h^ med. et inf. 
aetat. lib. VII, p. 5. 

1) Lib. I, Tract. 4, cp. 9. 

•) Wachler, Handb. d. Gesch. d. Litteratut, Th. II, S. 252, 
' stellt den Jacob von Venedig als <^ine besondere Person 
*" dai^, und seut ihn um das Jahr 1228.* '^ ' : 



Es herrscht eine ungemcmr Dmikelfaeit über 
Thomas Cantiprantanuii^ Wilhelm von 
Moerbeia*), mid Heinrich vouBrabaat^ 
denen man Udbersetzungen des Aristotel^ beilegt^ 
und die jnan bald zu drei geschiedenen bald zn 
einer einzigen Person zu machrai pflegt» Trithe- 
mius sagt : ^^et sunt qui scribant^ cum (Thom. Can«« 
tiprantan.) graeci aermonis habuisae perUiam , et 
libroa Aristoteli», quorum usus est in scholisy trans-^ 
tulisse*^ ?). — Heinrich von Gent *), Gilemans »),' 
D« Ryckel ^} sprechen gar nicht von dieser lieber- 
Setzung, auf welche Leimder Albertus ') und Bei- 
larmin ^) hinweisen. 

Georg Colpener^ Herausgeber des ^^ Buchs 
pon den Bieneni* *) hat in seiner Biographie des 
.^ , Tho- 

• 
*} Ueber diesen WUh* v. Moerheka rergl. man Schneider 
Prae&t. ad Aristot. Histor. de animal. p. CXXVIl — 
CXX^. Prae£ ad Aristot Politic T. h p. XXI... und 
T. I(* p. IX. — Zell Prolegg. ad Aristot £th. Nicom. 
a. a. O. p. 15. — Jourdain schreibt den Namen durch* 
gehends Moerbeka, und so auch Korans (a. a. O. p* 4) 
M^otQßixaßi während ihn andere Morbeeka nennen. 
Wachler (II> S. 252 a. a. O.) schreibt Wühtlm toq 
Morheke. 

1) De scriptorib. ecdes. catat. illustr. yiror. Germ. 

2) De ilTustr. ecdes. scriptorib. <^ 51« 
9) Ha^ologinm Bvabantinorum. 

4) lab. oontr. plur. beoef. art. 7» lib. de quaiuor iwvissüms, - 
5} De Yins illustr. Ord. Prae^oatoram [lib. VI,^ Bonoo. 

1517]. 
6) De scriptorib. ecdes. 
*} Ddr Ver&sser dieses Buchs (Bonum universale de apibus) 

ist Thqmas Caniipranianus oder Cantipratensis. S« 

fTachler Handb. d. Gesch. d. Litt Th. II, S. 269. Fos- 

süis De histor. lat lib. II, p. 487. 



Thomas Cänüpeunuaiä» diik Sit die Metnm^ er* 
klart, dals dieser keineswegs der Verfwer der Ue* 
bersetzong des Aristoteles sei, upd hat sie dem .) 
Wilhelm von Moerbeka restituirt, mit wdcjb^Q 64 
Thomas oß verwechselt worden: ist *). 

Qaetif mid Echard haben selbst nicht einmal 
den Versuch gemacht, diese falsche Ansicht zu be^ 
streiten, und habmi den Wilhelm von Moerbekn 
ab den wahren Verfasser dieser Uebersetzai^ d^rr 
gestellt ^). Sichere Thatsache ist es, dala man Th o^ 
mas Cantiprantanus undWilhelm von Moerbeka 
verwechselt hat. So z. B. schreibt AntoniuaSe« 
nensis diesem Letzteren das Buch De naiuria r&*- 
rum zu, welches erweislich den £rsteren zum Ver- 
fasser hat *). 

Indels, wenn Thomaa Cantiprantanus^ iiifht 
Verfasser der neu^ , auf den Betrieb des St.- Tho^ 
mas von Aquino verfalslen^ ^iechisch - latemi*- 
sdien Uebersetzuiiig ist, so kann er f ruh er einige, 
Werk^ des Aristoteles übersetzt haben. Das Zeug- 
niCs Roger Baeon'3, eines gleichzeit^en Schriflstel^ 
ler^y der diesen Prälaten unter d^ ZaU der def 
Griechischen- kimdigenMänneir *) auffuhrt, begün- 
stigt diese Vermuthung. Uebrigens hatte, schon ehe 
8t-*Thomas seine KomueutaF^ schrieb, Alber- 
tus die sehnen bekamot gemacht, sowie Vincentius 
BeUovacensi» sein Speculum nmjusj in welchem 



1) Bonum universale de apibus. Duaci 1627, in 8. 

2) Scriplor. Ord. Praedicat Tom. I. 

S) Cbroaicon Fratn Ord. Praed. foi. 99 et 242 editionis anni 

1585. \ 
4} Opus majus, p. S& «dit. in 4« 
Jourdaüi's Untersuchungen. O . 



56* ^^mm^im^m ^ ' 

Wir die Benutzung griec^ach -lateinischer UebeiV- 
•eUiingen bemerkt haben* 
^^ ' Üeber Wilhelm de Moerbeka werde iöh 
) eigends in einem Abschnitte handehi *). 

Was denHefnrich von Brabant betrifft, sei 
ies, dafs man ihn mit Heinrich Kosbien verwech- 
,selt, oder sei es, dafs man ihn zu einem, von dem- 
selben unterschie^lsilbu, Schriftsteller macht, gerwits 
ist, dafs unter diesem Namen lateinische Ueber- 
setzungen im Xlllten Jahrhimderte verbreitet wa- 
ren^ und dais man ikn nicht, wie einige Schrift- 
steller vorgeschlagen haben ^ für Wilhelm von 
Moerbeka halten dürfe. 

Aventinus '**) sagt: Anno Christi 1271 Haen-^ 
ricus Srahantinua^ dominicua^ rogatu D. Tlwmae, 
'e Graeco in latiham Knguam de perho ad perbum^ 
transfert omnea libros Aristotdis. Usus est Ät- 
her tus peteri translatione , quam ßoethianam po-^ 
cant '). In dieser Stelle sidd drei Thatsaqhen zu 
' Tinterscheideii : erstens, die auf Betrieb des St.^ 
Thomas verfafste Uebersetzung,- und hier verwech- 
sdt Aventinus augenscheinlich Wilhelm (von 



•) S. unten j. IV, p. 68. — Hier, wie imihiH*, wir<i"Yiacfe 
der» am. Rande bemerkten^ Sekenzalil des Originals* ckirt« 

••) Johannes Aventinus, ^ eigentiich JfAi^Turnmayrt gebof 
ren 1466, (nach Wachler 1477, s. Handb. d. Gesch. 
d. Litt. III, S. 305) zu Abensberg in Baiem, schrieb in' 
VII Büchern Annales Bojoruniy welche er bis auf das 
Jahr 15SS Aihrte. Im folgenden Jahre 1534 t er selbst. 
Man s. G. J. Vossius De historicis lat« III, cp. X, 
p. 653. fVachler a. a. O. Fabric. Bibl. lat. med. et inf. 
aei^l. Lib. I, p. 387. 

1) Annales Boicorum ad hunc. annum. 



Moerbeka) und Heinriöh von Brabant; 2wei^ 
teiis^y die aufbehaltene Erwähnung emes Ueberse- 
tzers mit Naiben Heinrich; endlich, der dem 
Verfasser der alten Uebersetzung beigelegte 
Name: peius tranalcUw^ quam Boeünanam pocant» ^ 

Im Betreff der zweiten Thatsache ersehen wir 
aus einer Note zu Ende des IVten Buchs der 
. arabisch - lateinischen Uebersetzung der Meteora, 
(welche Ueberselzung Vincentius Bellovac. und Al- 
bertus bjenutzt haben) 'dafs ein gewisser Heinrich, 6^ 
welcher .vor der Zeit lebte , welcher die Leistungen 
Wilhelm's angehören , Uebersetzungen aus dem 
Griechischen verfafst habe. Wir kennen zwar nur 
eine derselben, aber es ist höchst wahrscheinlich^ 
da£s er mehrere bekannt gemacht habe« 

Jene iranslatio Boethiana verdie|it einige nä- 
here Erörterungen. Wir bemerkten oben bei St.- 
Thomas Varianten, welche ein gewisser Boeh'i/s 
lieferte *). Ebenderselbe Doktor liefert uns einige 
Merkmale, an welchen wir seine Uebersetzung er-r 
kennen können. Ich habe sie sorgfältig angemerkt, 
habe sie mit den Texten des Albertus und mit ei- 
ner Uebersetzung der Metaphysik, welche sich unter 
dem Namen des Boelhius in der Bibliothek von St - 

Victor ') befindet, verglichen. Diese Vergleichung 

* 5* 



*) M. s. Seile 42.. 

1) Manüscrit lat St. -Victor, No. 862. 

Folgende zwei Bemerkungen findet m^n, die eine 
zu Anfange, die andere zu Ende der Handschrift: 
Decem libri metapliysicae ex Tersione BoethicL 
Translatio nora sire BoSthici. 



(3 i^^l^Ml^i H ^ 

hat mich überzeugt, dafs Albertus die von Sil-*' 
Thomas dem Boethiiiszi:^eschriebeiieUebersetzaiig 
lUcM benutzt hat, imdvdaEs sie in der Handschrift 
der Sorboinne nicht existtrt* — ^ Nach so bestimm- 
ten Zeugnissen aber kttm man unnlöglich iäugnen, 
dals es einen Uebersetzer des Namens Boethius 
^7 gegeben, und demnächst, dafs dadurch ^ich ein^ 
neuer Weg (ur die Einfuhrung der Werke des Ari- 
stoteles bei den Lateinern eröffnet habe. 

Dkser Boethiua kan^, wie ich hinreichend 
dai^ethan lüübe, unmöglich der Verfasser der 
Schrift de conaolatione sein. Sollte es nicht jener 
Boethins aus der Provinz Dacien sein, dessen 
die Geschichtschreiber des Dominikanerord^is Er«* 
wähnung thun? Antonius Senensi« widmet, ihn 
folgenden Artikel: Frater Boetiua ex provincia 
Vaciae^ theologua praeclarusy philosophua pro- 
fundus et consummatua, et in aliis diaciplinis 
non ignohilis), . • . • scripsit super librum de sensu 
et sensato Aristotelis: super lihrum de morte et 
vita: super lihrum de somno et pigilia: lihrum. 
ttianij cuititulum, deditDeAeternitate niun^ 
di; claruit anno /?••.• *). Antonius Senensis 
und Albertus geben sein Alter nicht an, aber Pi- 
cus und Altamura setzen ihn, jedoch ohne den 
genügenden Beweis dafür zu fuhren ^ in das Jalir 
1S63. 



Die Schriftziige dieser Bemerkungen sind aus einer, im 
Vergleich zu dem übrigen Theile der Handschrift, spä- 
teren Zeit. . Die erstere ist fehlerhaft. 

1) Biblioth. Frat Oi-d. Praedicat. p. 56 edit. anni 1585. 



^^ 09 

' Ein anderer Uebecsetz^r ist Bartholomäus 
ybn .Mossina^ dem man die grieehiscli- lateinische 
UebeirsMzung 6tlt Magna Moralia verdankt , von 
welcher idi unten eine Pr€ibe mitgetheilt habe. 
Der Verfasser hat dieselbe dem Könige von Sici-* 
lien, Manfred, gewidmet ^). Vielleicht hat man 68 
auch Micba^el Scotus upd Campaao von No- 
varia ^^ den Verfassern griechisdi <*• lateinischer 
IleherseCzungen zu rechnen. Endlich dürfen wir 
dea. JBugenius Ammiratus regni Siciliae nicht 
vergeasen, welcher mehrere W^erk« aus dem Grie-f 
idik^hen übarset^ hat. Er scheint mit Enge« 
nius.^ d^a Ueb^rsetzer der Oftik des FtolemauS|' 
^ine und 4ipselbe Person zu sein* 



§. IV. 
P^on WUhtlm von Moerheka. 

Unter allen deixjenigen Männern , welche sick 
im dreizelmten Jahrhunderte mit dem Studium des 
Griechischen beschäftigt haben, ist Wilhelm von 
Moerbeka der einzige, von dem mehrere aüihen-^ 
tische Denkmale auf uns gekommen sind. Sie zeu« 
gen von seinen Kenntnissen wie von seiner uner-i 
miidlichen Thätigkeit, aber keineswegs für seine 
Treue als Uebersetzer. Sein Zeitgenosse Ro^erSa^ 
CO/Z behandelt ihn äufserst streng, jyJEt WilHel-'- 
mm iste flejningus^^ (sagt er) ^^ut notum est omni-^ 
ius parisiis litteratisy nullam novit scientiam in 
lingua graeca^ de qua praesumity et ideo omnid 



S) Bandini Gatalog. Biblioth. Laurent. T. IV, p. 690» 



transfeft fcd$a , et corrumpit mpienii€tm JDatino^ 
ruTh^^^). Vielleicht erlaubte ihm'dieEilfWligkeity 
mit welcher er seine Uebersetadungen ' bekai&nt 
machte ) nicht, ihn^i die wünscfaensi/^erthe ■ YoUr 
endung zugeben. - r; / 

'*:■'. j , . 

Dieöer Wilhelm nuti ist es, welchem did 
Sdiriftsteller gemeindlich xlieEhre geben, der 

^ Verfasser der neuen, auf Antrieb des St«^ Tho- 
mas begonnenen Uebersetzüng-des Aristotek» zu 
sein. So liest man in der slavischen Chronik un« 
ter dem Jahre 127S: yyfVilhelmua de Brahantiaj 
ordirda praedicatorum , transtulit omnes librot 
Aristotelis de Graeco in Latinum verhum ex verbo, 
qua translationß scholares adhuc hodierna utun- 
tur in scholisj ad instantiam D. Thomae de 
Aquino " '). Heinrich von Herford , welcher 
dasselbe Faktum berichtet, hat äie oben'^) angege- 

> bene Verwirrung keineswegs vermieden: ^jDecimo 
septimo anno Richardi {id est anno 1271)," sagt 
et, „i^r. pVilhelmua Brahantinua Chorinthiensis 
dß ordine FF* praed» rebus excelluit humanis^ 
Hiß tmnstulit omnes libros Aristotelis naturalis 
0t pioraUs phÜQSopMae et metaphysicae de Graeco 
in Latinum y perbum perbo, quibus nunc utuntur 
in scholisy ad instantiam, F. Ä Thomas de Aqui- 
no* Nam temporibus D. Alberti translatione 
peteti omnes comwuniter utebantur. Item scripsit 



1) Opus xnaj. in Jebbi praefat. 

1) Apud F. Lindenbrog. scripf. rer. Germ. 

♦) S. oLeh 5. 6J... 
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idem PP'ühelmus . libri^m de ap&uJä grätiöjkmi ei 
Ubrumf de naiuria rerum ^* ^), > \ 

Nach, solchen Autoritäten, konnte Bund er 
freilich aageni j^Guilelmiis JBrabaniinus de Moer^^ , 
heka trahstulit de Graeco in Latinum omriea Arir 
stotelis libf-QS natUtcdea et morales ad inaiantiani 70 
B. Thom. Aquin.^^ »). — Wir Wollen incJefs un- 
tersuchen, 'weicfies die bekanntteh Uebersefzungen 
dieses Wilhelm sind: Folgendes ist da« Verkeich« 
nifs derjenigen, wdche ihm nicht abgesprochen 
werden können« , ' • • 

1) Sirnplicii' commentum in libros Aristotelis 
de coelo et muiidö. Wir erfäluren aus Bünder, 
dafs diese Uebersetzung unter Wilhelni*5 Na- 
men sich in einem Kloster, in der Nähe'vUn 
Gent , befand *). Die Königliche Bibliothek ' beÜtzt 
ein Exemplar di^es Kommentars, gedtlidit, tIw 
Venedig im Jahre 1540 mit dem Namenszüsätze r 
Guilermo Morheto Interpret^»- Es ist niehrere Mal 
toter dem Namen diesed^ Ueb^rsetzers- gedrndi^t- 
worden ^)* Der in diesem^ Kmnmentare'^be^nd^ 
liehe Text des Aristoteles ist die Uefaerse tzung 
der Bücher JDe cpelo et mundo ^ von welcher ich 
eine Probe gegeben habe, und welphp yq^^St«- 
Thomas von Aquino benutzt worden ist. 

' .,.'.. :... . . :) ..^ ,, ! 
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2) Bei Brims^ in : Beiträge, Heft I, S. 43. Sdineider Epimelr« 
IV. ad Arisl. cdiL [Hidl. anim. |^. CXXXJLV.] ; 

1) Index Manuscr. libr. belg. [CC Scbpcidet' a. a. O. p. 

^ GXXIX.] . ' \: :.,, . .- 

2) Ibid. . ^ 

S) Maa sehe J. Jat. Frisiua BibL vöiv^iwl* ' ' 



^ : Ä) ProcU Diadaehi Tyrii, Ehi^niei phito^ 
sophi^ elenientßtio tlieohgica^f » # # ßornpUta fiUt 
trapslatio Tiujus operis, Viterbii a fratre G. de 
Mo fheäca.... XV p Kdl. Junii^ anno J). 1268 *)• 
71 * S) Tractatu» Galeni de alimentü » • • • trans-^ 
latus de Graeco in Latinßm • • • • anno 1277 '). 

4> . Lihisr Mippotratis rfe JPronosticationwu$ 
aegritudinufn s^cu^dum motum lunae 'J. , 

6) Prodi Diadochi de dicem dijiitationibus 
qirca p^9%idmimn^ 

6) De Providentia etfato , et eo, quod in no'^ 
bis y ad Tfieodorum mechanicum. 

fy De malorum suhsistentia, 
pi^e drei Werke siad von Willielm zu Korintb;. 
^o/er :ipi Jahrp 1280 Erzbischof war, über- 
£;et^t „worden $ , vor der Revolution befanden sie 
i^ch ip der Bibliotliek der Grols - Augnstiper von 

; J/i 9h*4mtoteU9 Itfietorica^ libri IIL Dies ist 
di^s§lfte1Je])ei^^tzuiig> von welcher ich anter No» 
•^4,*)[-€|ine JProl^ mittheile« Jch schreibe sie dem 



4)'kiilüscril' \ii. SorBonne, No. . . . S. -Victor, No. . . . 
Catal. Bibl. angl. X. I, p. 111. Lrnnhedus, Bibl. Caesar* 
1. I, p. 147. [Schneider a. a. O. p. CXXXVIII.] 

1) Manuscnt lat. bibl. Royale, No. . . • 

S) Quelif*^nd Echard, Script. Ojpd. Praed. T; I, p, 890. 

*) Ich '\yajge nicht 'zii ehtscheiden , ob Jburdain hier auflas 

unter No. 43* oder auf das uhter No. 44. initgetheilte 

Specimen hindeutet Vielleicht haben es die. Uerausge- 

' ber gar dioM , iinlej? . ^^s , Verfassers , Papieren gefunden. 
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^ditjAMia (|^ K^nigUphea BtUiothek ^). Herr 
Skfumükt eeseigt 4ofi]f Wflbekn die Ehre, ihm eine 
Ife^eve^Uuiig des Orgatueo«, devFoJSdk^ derPliy-* 
^ und der Thiet^eickiidite beiznlegeii ')• Sdnep . 
Tod mtet AUQ in dM Jahr 1281 <>)• 

§.V. TS 

Fan einigen Uederseizungen $ deren Fer/ateer undekanni^ 
deren Abfassungszeit dagegen bekannt ist. 

Zu Ende einer UfibenMilznng tou SiaqfliciM 
Kommentare über die Kategorien fuidet jsicb fol- 
gende Bemerkung: , Explicit commentum editum 
super librum praedicamentorum a magiatro Sirnr^ 
plicioy qid fuit discipulus Jlristotelia» Iri exenv* 
plari graecoy in praecedenti capitulo de motOj sta^ 
bantt qußedam p^ftinentia ad ultimwn capitidum^ 
quae nonerant ßguratäj iibideb^antirUrare, et non 
erant continua; et plena erant spatiis non scriptis, 
et cörrupta eranty etpropterea non transtuli; erant 
autem quasi ad quantitatem mediae columnae hu- 
jus: sciat etiantj qui hoc opus inspexerit, exemplar 
graecjum valdefidsse corruptum, et in multis locia 
nulluni subjectum potui ex littera trahere$ feci fa-' 
men quod potui ^ melius eraip sie corrupium habers^ 



Oller befanden «ich in derselben Verlegenlieit wie d. U. 
bivsicbUifii der Beiiohuiig auf die swci irorbandenen 
Specimina. 

4) MauiiuoHt lat. No. ... 

5) In Epimetro supra eitafo et notitia Cödd. T. I ed. Ari- 

stet. Hist. animal« p> 90. T 

6) Eehard Scriptor. Ord. Praed. T. I, p. 891. 
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igiuom niMl. T^nslatum 'anno Di 1266,' ' mense 
Martiiy per fratrem . . • Jv - Echard vernmCh^t^ 
dafs Wilhelm von Moerbelta Vhfcta^sev dieser Üo- 
foei^etzdng sei, und diese Annahioe trägt da» Ge-^ 

TS^räge dei? Wahrscheinlibhkeit ?). Ich vermulhey 
dafs man ebenden^selben Verfasser die ITebers^zung 
des Kommentars des Ammonius über die Bücher 
J)e interpretatione zuschreiben müsse. Können wir 

" gleich ihr Alter nicht ganz genau bestimmen , so ist 
doch wenigstens soviel gewifs, dafs sie zur Z^it des 
Albertus noch nicht bekannt war^ und daüs dagegen 
St«- Thomas sie benutzt hat 

Ueber die Verfasser der Uebersetznngen der 
Schriften Dephysico auditu, De anima, der Jfe^o* 
plvysica, de^ Buchs De generßtione et corruptione 
und der Parva naturalia habe ich keinen Aufschlufs 
gefunden. Jndefs, streng genommen , kann, ihr 
Alter nicht über das Jahr 1210, die Zeit der Ver- 
urtheilung der Universität, hinausgesetzt werden. 
Ja, ich mochte selbst sagen, nicht vor 1215. Die Art 
und Weise , in welcher sich Wilhelm von Bretagne 
und der Legat Robert von Cour9on ausdrücken, 
^ bezeugt genügend die unvollkommene Kenntnifs, 
welche man von den philosophischen Schriften des 



1) fVühelm Dorotheas spricht sich Über diese Uebersetzung 
ia der Vorrede zu der seinigen ebendesselben Kommen- 
tars folgendermafsen aus: Nulhi fere in illa veteri 
tnufkslatione linea est, in quam non expuat graeco' 
rum UUerarum dialectices ac grammatices perilus. 
Eo praeter ea morbo eltmguet vetus transkUio^ ui Hie 
quisq^U fuerit ea vocaöulay quae sibituin perapectcL 
non erant^ omiserit^ quo jure uehui manca^ ineptch 
plerumque a vefo aliena execranda est* 



Aiistotelet besi^ Solke nicbt viäLeidbi der.Bb^ 
64liiU8, von^ welchem o&en geredet -mirdaa'istv 
der Ueb.er&eftÄcr derjenigea Werke sein, dertki 
Ko mment ator man ihn n^mt? Ich habe in dem 
Hianfe mßinpr Untersaohangeii Gelegenheit gefun- 
den ^ zu beobach^n^ dalk die neueren Bio^piphen 74 
diese beiden Eigenschaften nicht immer gehök*ig im«* 
t^rschiedßn haben. Man lese nur im Baleu^, Pits^ 
oder Leland die Artikel Michael &cotus, Ade- 
lard, oder Alfred nach; und man wird nicht die 
geringste Andeutung dessen finden, was sie über- 
setzt, und dessen, wassie selbst verfafst haben. 

Was; ^ie Bücher JDe p^sico auditu heiviStf 
so müssen wip^ sobald wir davon zwei arabisch -lar 
teinische Uebersetzungen finden , zugleich anneb- 
men, da& sie spater aus dem Griechischen über^ 
Äetzt' worden seien. In der l'hat sehen wir, dafs 
Wilhelm, Eribischof von Paris, die arabischen 
Kommentare cittrir, und es dürfte wahrscheinlich 
sein, daßtnäii zu jeiicr Zeit nur eine arabisch -^la- 
teinische üebersetzung besafä« Die Uebersetzung 
Von Alexander*s Kommentai' über die Meteora, und 
von dem dabef befindlichen Texte ist zuNicäa im 
Jahre 1268 Verfaßt ). Die Uebersetzung des Ari- 
istotelischen Textes (darin) ist die, von der ich eine ^ 
Probe rinter No, . . . *) mittheile. 

Eine, von ZacJiarias in seinem Jtinerarium 
Utterarium **) cftirte und von Herrn Schneider'*] 



1) Baudini Catalog. bibl. Laurent. T. III> p. 2491 

•) Wahrscheinlich No. XV. ' * 

*•) Zacharias Ilin. litt, per llal. p. 90. 

8) In AristotcliÄ cdil. notil. Codd. T. I, p. SO. 



^wiiaoliokbe Bcmefebmg klärt mit iOmc düs Zrft 
gaäf m welcher die Thiergeschi^te^ übersetet wat^ 
den> iAt;* aie lautet fblgendenna&eii: •• • « ^Cupts 
graeea iranskaio completa ett nmno gratiae i26(]lb 
JS. Kalend. Januarüf ThAis^^ Der getdirte Her« 
aafl(geber des Ariiloteles nimtnt aUden Verffoeer diet 
«er Uebersetzcmg Wilhelm Ton Moerbeka an. 

Die Schrift Departihus animalium ist vor die- 
76 ser letzteren Uebersetzmig bekannt gewesen, Ge- 
rard von Broglio benützt in seinem Kommentare 
über die Thiergeschichte die Uebersetzung des Mi- 
chael Scotus, und citirt das Buch De partihus ^jt 
Ueber die Bücher De generatione bin ich unver- 
mögend eine andere Angabe zu bieten ^ als dic^ 
dafs Peter von Auvergne sie kannte* 

Die Uebersetzung der Probleme ist ohne 
Zweifel diejenige, deren Albertus > in seinen Kom- 
mentaren über die Bücher der Politik., mit den 
Worten gedenkt: yj Cujus ratio est in quodam 
libro Deproblematibus'quibusdam, quemfranstur 
lit quidamy dicandum imperatori JFrederico 'de 
Graeco in Latinum ^ et sie incipitt Cum essem in 
Graecic^ venit ad mcmu^m^aa^^ ^)* In den zu mei- 
ner Kenntnils gelangten Handschriften fehlt zwar 
,durchgehends dieser Prolog, jedoch kann man aus 
diesem Umstände durchaus keine FoIger^ng gegen 
die von mir ausgesprochene Verm^thuIlg ziehen^ 
zumal da die Anführungen aus dem Buche der Pro- 
bleme bei Albertus und St- Thomas mit der Ue-*- 



1) Manuscril lat: Sorbonne, No. 946* 

2) Polit. lib. II, cp* 7, J. E. 
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bers^tsfidi^, von clar ich unter Nd. [XXXI* b.] ünß 
Probe knitthciley als gltfichUmt^id üeh darthuo. 

Die kleine Abhandhing De coloribua uiamA 
mir zu derselben Zeit und auf demeölben Wege in« 
Latdnifiche übergetragen worden zu sein« In einer 
Handsduift der Sotbonne liest man za Ende der 
I^bleme folgende Bemerkung: UUima particulai 
quae e$t circa 4^loreSj deficit hw^ q$um non erat in 
graeeo exempbnif verumtamen de hoc per se de^ 76 
ierminatum est in libro De coloribus, qsd seqtdtut 
immediate post ipmmu Da das Buchlein De lineie 
inseixibü&ms sich häufig mit dem vorhergehenden 
rei^anden findet^-s« Inn ich sehrgeneigt^ beidea 
einen gleichen Ursprung «izuweisen. 

Idi habe obfen *) die Griinde entwidcelt, wet-» 
che mich bewogen , dem R o ber t dieUebersetzung 
dei^ Ethik beizulegen; Was die Uebersetzungen be^- 
fri^y welche unter der Benennung Ethica petue 
und Ethica nova im Umlaufe waren, so ist es aus- 
gemacht, daCi eine von beiden im Jabre 1215 be«^ 
kannt war , weil man aus der Verordnung des Ro« 
bert von Courgon ersieht, da£s die Lesung der Ethik 
auf der Universität gesetzlich erlaubt war. Diese 
Ethik bestand tiicht ato zehn Büchern, da, wie* 
bekannt, Hermannus Alemannus das Wei*k ^ea 
Aristoteles, weil es die Abendländer nicht voUst^t« 
dig besafsen, aus dem Arabischen übersetzte. Je 
genauer ich die Ethica vetua betrachte, desto mehr 
überzeuge ich mich davon , dafs sie über die Zeit , 
der Scholastik hinausreicht. Die Ethica neva da<- 
gegen geht nidit über das XUIte Jahrhundert zu- 

•) Ve^. s. 60. 
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^üki Nach dcmStyle, in welchem sie verfafst ist, 
nnd nach den griechiäohen Ausdruckend iyeleheitt 
ihr aehthaiten sinjd^.za urtheilen, sollte man axifdie 
VermathuDg kommen ^ dafs diis acht Bücher 4ßV 
Peiifcik von Robert von Lincola tibersetzt seieni 
MAn inii£s beachten, dafa der kiKte Satz der £thi,b 
andeutet y daCs das Wer^ über die Politik in gewin 
ser . Hinsicht die, Ergänzung d«r Ethik darstellte. 

. . So' findet es sich auch hinter den». Kommentare d^a 
Enstratius, und so fast ittimer .verbui:i(i^a ipit.d^^ 
zehu Büchern der Ethik.. Eine zweite^BenferkuQg 

77 ist die:, dals Vincent von Beauvjdd^ vder nur d|c( 
Ethioa ffetu8 und die Ethica nqva excerpirt hat, 
niemals die Politik des Aristoteles aoluhrt; dagegea 
eitlen alle diejenigen, welche^ di^ fijQh.t; Büdher der 
Ethik gekannt haben, auch die acht Bücher De rßr^ 
publica. Sollte man nicht aus dieser. Bemerkung;, 
die Folgerung ziehen dürfep^...dafs ..diese beiden, 
Werke zu gleicher Zeit überspt^t worden seien? 

Die beiden Bücher der Oe^onpmik sind 
ins Lateinische übersetzt word^ii csu Anagnif im« 
Monate August des ersten Jiahre« des Px>nlifikaJtsr 
Bonifacius yill.« d. h. im Jahre 1295« Dies er*« 
heUt aus folgender Bemer^i^ng in einer Hand-* 
sohrift der Oeconomica: „JExplicit yconomia Ari-^ 
siotelis translata de Graeco m Latinum per unum 
archiepiscopwn et, unum episcopunt de Graecia 
ei magiatrum Durandum de Averniay latinum 
procuralorem umveraitatia tunc temporia in curia 
romanan Actum Anagniaeinmenae Augusti^pon-^, 
tificatua Z?« Bonifacii VIILanno primo^^ ')•.,..... 



^1) Manuscrit lat. «Sorbonne, 841. 
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- Dies filnd:t&er/'reii mir gedamtnelten , hvXA 
sehltWäe über das Alter nnd die Verfiisaer der 
grii^b&Gh-lateinisdhen Ueberseüsangen, deren sich 
die Scholastiker in der letzten Hälfte des Xlllten 
Ishrhtmderts bedienMmbem 



.:-i I:: Drittes Kapitel -rs 

T^on der Einfuhrung der PJiiJosopfiie der MoJia^. 
medaner UnAbendlctndey und Untersuchungen übet; 
[ die arabisch ^lateinischen llebersetzungen. 

Ejs herrschte im Mittelalter die fast allgemein an*- 
genommene Meinang, da{^ man seit der Z^it 
Karl's des Gröfsen üebersetznngen aus dem Ara- 
bischen verfaÜst* habe. Diese Meinung hat auch 
unter den Gelehrten der letzten Jahrhunderte An- 
hänger gefunden« Tribbechovius stützt sich 
in dieser Hinsicht auf eine Stelle des Trithe- 
mius. Aber diese Stelle, wenn sie den Sinn ent- 
hielte, welchen er ilvc unterlegt, dürfte nicht acht 
SMn. Ti^ithemiuÄ, ein Schriftsteller desXVten 
Jahrhnn'derts, nimmt alle ErzähluDgen gläubig an, 
welche in den vorhergehenden Jahr,]^i;nderten im 
Schwange waren* Zu seiner Zeit betrachtete man 
die Chronik des falschen Turpin n^ch als ein 
glaubwürdiges historisches Denkmal. U^brigens ha*- 
be ich in dem Texte dieses Chronographen dasjenige^ 
was Trithemius darin gesehen zu haben glaubte, . 
vergeblich gesucht ')• Indefs ist dieselbe Behaup- 79 



1) De doctorfft. schal, [Diese Note Leziehl sicti wabrschein- 
lieh auf das Werk des suTorgenannten TridöechoviusJ] 
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taug dwdi Casring 'X H«6i ^^Muratori'), 
Ackermann ^)f iu a» m» 'ipviederbdbli wordöiü 
Dcar gelehrte Buchofvon^AvnmiQhps [Huet] istlii^ 
in einen aufiierordeutlicfaen Irrthuni g^atheii# Dle^ 
, dorch den Juden SarraguA verfieifite, üeber^fß^fni 
des Tacidm al abdan von Abu Ali Jahja ben- 
Dschezlah, dessen Name in Bahahylyha-Byngez£a 
corrumpirr worden ist ^^ ist ^L^ö^swegs dem K. 
Karl dem Grolsen, sondern dem Karl von Aa* 
jouy Bruder des heil. Ludwig und Konige von 
Slcüien, zugeeignet ^). Da man im Xlllten Jahr-- 
hunderte an eine Anwesenheit KarPs des GrbCMa 

in 



1} D« Aca^amii. [Im Texte stand Cornigiue. Qammt ist 
liier walirscheinllch U. Conring^s Werk: Anti^uitaftes 
academicae» Herausgegeben von Heumann.] 

8) De claris interpretib. 

8) Anliq. Ital. med. aev. T. III. 

4) Stud. med. Salern. bist. p. 18. 

5) IVfan se)ie den von mir in <Ier Biographie universeTte 

bearbeiteten Artikel fiber die Mediein bei den Arabetnt 
4bs doH sieb findende SarragtOto bt tiit YerMhen» fftt« 
s. über diesen Al^u Ali» und die iQorruptionen ^ciliea 
Namens Adelung in den Fortsetzungen und. £r|^Hizun- 
gen zu Jöcher*s Gelehrten - Lexikon , fiand I , S. 2405. 
Er lebte sfu Bagdad um 1080, und widmete sein lYerkt 
Taemin &i abdan esi tadbes et en^an, (4. l TafUn vöii 
den Krankkeiten des menscU^ Xeibes} dem Abbas«i4« 
Kbaliica Moktadi Benvillah^ Die Ucbersetaung^ ^ssdn 
ben Ton dem Juden Sarragutb (Adelung: Farraguth} 
ist zu Strasburg 1531 und 1552 Fol. gedruckt.} 

6) Freind und MeUhias (?), [desgleichen Mackensie ^ Ehjr, 

Buläusl^ lassen Sa(ri*agutit und Bubabyliha am 
Hofe KarPs des Grofsen leben, und für ihn- den- 2«WB0fr 
verfassen* Aber um alle diese Irrthümer über den Haufen \ 

SU 



in Jero^em glauben^ imä die Bduimtmadioiig 
der Aphorismen der S<£iald 2a Salemo in üeine 
Zeit setzen kannte , war es gane ebenso leicht, 
arabisch -lateinische UebersetaEimgea auf dies Jahr^ 
bandet surückzufuhren« 

Jedqeh um von derjenigen Epoche, in welcher tO 
zderst die Schriften der Araber in die lateinische 
Sfiracfae übergetragen sein dürften, eine richtige 
VersteUting txi erhalten, wird es nicht unzweckmä«- 
£sig sein, einen Blick anf die Periode zu werfen, in 
welche sich die Philosophie bei den Arabern fest^ 
setzte, nnd uns den Wegzu vergegaiwärtigen, auf 
welchem ihre wissenschaftlichen Leistungen zur 
Kunde der Christen gelangten« Abulpharadsch 
Schilden uns mit weit^en Worten die Art der Stu-^ 
dien und Kenntnisse, welche vor Mahomed's AnfU 
treten unter den Atabeto existirten : 

„Die Bildung dieses Volks, deren es sich 
„rühmte, bestand in derKenntpifs seiner Sprache^ 
„und der Regeln, welchen dietelbe unterworftn 
„war; in der Geschicklichkeit, in Versen wie. in 
„ Prossi zu dichten. Die Bedürfnisse des täglichen 
„Lebens, verbunden init langer Erfahrung, hatten 
„es gelehrt, die Aufgangszeit der Himmelskörper, 
y^täiA diej:ettfgen Sterbe zu merken, deten Sichtbar- 
„keit am Horizonte Regen verkündet Aber es 
„erlangte diese Kenntnisise ohne Anweisung und 
„ ÜAterricht. Von der Philosophie hatte ihm Gott 



SU werfen, reichf die Bemerkung au^, dals Ibn-Dschez- 
Iah im Jalire 1099 starb. Man sehe Fremd Opp. T. II, 
p. 286. G* Mathias G>nspectus hbtor. med. cbron. 
$.86. 
Jourdaiiis Untersuchungen. 6 



^^nichU mitgetheUt; and es war auch von Natur 
^^ wenig dafür geeignet" ')• 

Dieser Zustand Vährte, mit einigen wenigen 
Modi&kationen, auch unter der Dynastie der Orama^ 
laden fort. Nachdem aber die Ahbassiden den 
81 Thr6n bestiegen hatten, erlitt dieJJation eine merk- 
würdige Veränderung > und diesQ Araber, welche 
allein nur fiir den Krieg und die Ausbreitung de» 
Islam gelebt hatten, warfen sidi mit Eifer auf das 
Studium der Wissenschaften. 

Nachdem Moawijah *) den Khalifenthron be- 
stiegen, und das Scepter, welches eigentlich die 
freie Wahl der Muselmänner verleihen sollte, in 
seiner Familie erblich gemacht hätte, suchten die 
Nachkommen des^Abbas und Ali, hingeopfert durch 
die argwölmische Politik der Ommajaden, in Ara- 
bien, ^Mesopotamien, und den östlichen Provinzen 



1) Spccim. iiistor. Arab. p. 7 «a. nova. [la: Abulphar. Hi- 
slcjr. cett. Dynast. IX, p. 101 et 102 e^. Pococke. S. 
Brucker Hist. aih phÜ. T, III, p. 10, 11, 12.. Die 
erste Ausgabe von Eduard Pococke*s Specimen hist. 
Arab. , sive Gregor ii Abul - Faraii ... de origine et mo« 
rib. Arab. succiacta narr^lio, erschien 1650, neue Aus- 
gabe V. J. White, Oxford 1806. Ihr folgte (Oxon. 166?, 
4.) das Toliständige Werk des Abulpharadsch.^ . 

•) Moawijah /,, (f 679) nach fürchterlichen Kämpfen gegen. 
Ali\ (ermordet 1661) ^den Schwiegersohn des Propheten 
und dessen Söhne, >Yard im Jahre 662 als Khalif aner- 
kannt. Er Yeränderte nicht nur die Lebensweße der 
Khalifen durch Einführung ein^ strengeren Cerimoniells, 
sondlem suchte auch die W^ürde in seinem Hause da- 
durch erblich zu machen, dafs er seinem ^ohnc Jczid I. 
(t 68S) schon bei seinen Lebzeiten huldigen liefs.. Vergl. 
Leo Lehrbuch d, Gesch. d. Mitte^lters, S. 215 bis 221. 



V 

Pcrsien^s ein Aayl. Fem von dem Treiben der 
Staatsangelegenheiten und Regiemngsgeschäfte, za 
denen ihre Geburt sie eigentlich berief^ verlebten 
sie ihre Tage, in stiller Skiriickgezogenheit, mit 
Handlungen der Wohlthäti^keit und dem Studium 
der den Arabern bekannten Wissenschaft^i. In 
Arabien bot sich ihnen nur die von Abulpharadsch 
geschilderte Weise der Bildung dar. In Mesopo« 
tamien fanden sie dieNestorianer^), bei denen 
das Studium der griechischen Philosophie in An« 
sehen ütand, und deren zahlreiche Schulen Ansehen 
und Berühmtheit genossen.- In Persien, vornehm« 
lieh in Küiorasan, erschienen die, von den Grie- 
chen hart verfolgten, Nestorianer, welche, um den 
Verfolgungen zu entgehen, sich selbst aus ihrem 
Vaterlande verbannt hatten, eben so glänzend^ 
und genossen daselbst vielleicht noch mehr Ach« 
tung; denn die Perser waren zu keiner Zeit den 

6* 



*) Die Nestorianer übten» besonders seit ibrer Zerstreuung 
2U Ende des Vten Jabrbunderts, auf die Bildung Sy« 
rien*s und verscb^edener anderer Gegenden Asien's einen 
entscbeidenden Einflufs aus. Sie waren nicbt nOr eifrige 
Verbreiter des Giristentbums» (selbst die Thomaschristen 
in Ostindien stammen von^ ibnen ab) sondern auch 
menscblicber Bildung überbaupt, führten Sciireibekunst 
bei mehreren Völkern ein , gründeten Schulen und Un« 
terrichtsanstalten, und lieferten ^&us ihrer Mitte flei- 
fsige Gesclricbtscbrqber Asien*s. Ihren Namen führen sie 
Ton ihrem Stifter Nestorius^ aus Syrien, Bischof von 
Konstantinopel (seil 428) , welcher auf der Synode zu 
Ephesus .(4SI) wegen seiner Lehre von der Gotlgeb'äre- 
rilm verdammt wurde. Vergl. Handb* der allgem. Kir- 
chengeschf v. Vater Wkid Henke, Bd. I, S. S41, SSI, und 
. 466. ' . 
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92 philosophischen WisseDfcfaaften entfremdet gewe- 
sen f mochten nun diese aus Griechenland oder aus 
Indien zu ihnen gekommen sein. Je weniger Nei«^ 
gung für die Wissenschaften die arabischen Erobe- 
rer besafseuy desto mehr liebten die Völker von 
Irak wissenschaftliche. Untersuchungen und alle 
Subtfliiäten der Metaphysik. Diese , aus dem Zu- 

^ Stande der CiviKsation entstandene Neigung hatte 
aich unter Nuschirwan^s *) Regierung noch ver- 
mehii, da dieser griechische Philosophen an seinen 
Hof zog, und die berühmtesten Werke deff Alter- 
thuma in seine Sprache übersetzen liefs. Uebri- 
gens hat man sich daran zu erinnern , da£s mehrere 
griechische Philosoph«! gezwungen worden waren^ 
Mach Persien zu fliehen **), wo sie einer vollkom-; 
menen Meinungs- und L^rfineüieit genossen« 



•) KosroSs (oder KBosru) Nuschirwan elo Fürst Wie wenige, 
unermüdlich - th'ätig für seines Volkes innere und anfsere 
Wohlfahrt, Siifter Ton Schulen und Unterrichtsanstalten, 
mäDug, wachsanfi, und gerecht. £r regierte von 581 bis 
579. Sein EnJ^t Ko4t%i, Parviz 591 bis 628 begünstigte 
gleichfalls griechische Bildimg und Philosophie. 

*^ lMt£s gMcba^ nämlich vater K. Justinian L, der, voll 
Voviiebe i^ dM ^uisprudcnz » die iÜbrigen Anstalten der 
5£fiBntHchen Bildung nicht nur Temachlässigte , sondern 
anck aus.^ engheraigeni GJaubenseilbr, und sugleSch aus 
Geiz , um ß»e Besoldungen der öffeatKchea Lehrer ein- 
stehen zu können, die Scthulen der Philospphen zu 
Athen schliefseit lielk Damals wan de rten Jümgenes^ 
fftrmüuy EiikUiuSy Priscianus^ l^^maseutSy Istdorus, 
und SimpUems. nach Persien aus. Vergl. Heeren Ge- 
schichte d. das«. Litt im MiUebhenv TL I, & 63 — 64 
(d. 2len Ausg.). fVuMer Ua«db. d. Gesch. d. Litt. IL 
5. 74, 100. 



86 

IncteMen b^ann aHgemadt dem Volke da« 
Joch der Ommafaden za nii£i£All«n« Oro&e Spat^ t 
tnngen waren entstanden , da Moumjah en unter- 
nommen hatte, aein^n Hanae die Thronfolge ssu 
aichem« Wenn auch ein Theil die Ueberzeugung 
gewann y dafa die Erhaltung und Rulie dea Staatea 
m der Erblichkeit der Gewalt beruhe , weil nur 
ao allein die ehrgeizigen Bestrebungen Einzelher 
im Zaume gehalten Werden könnten; so verwarf 
doch die andere Partei den Gedanken, aidi Be- 
herracher geben , und die Macht dadurch, dafii m 
an eine einzige Familie geknüpft ward, unwan-' 
delbar machen zu lasaen» Ana gleichem Grunde 
War früher Ali bei Mahomed^a Tode ren deitt 
Khali&t ausgeschloasen, und, mit Uebergehung aei- 
ner, Abu-Bekr, Omar, und Otainann gewählt 
worden. IKe an den Titel dea Kbalifen geknüpfte 
Macht war eine rein -religiöse, und diese Würde 8S 
fiefs sich mit der Monarchie, wie sie bei den ^niH' 
gläubigen VöIkenT'* bestand, niiM Torgl^cfaen ; sitf 
sollte der Preis der reinsten Frömmigkeit^ der uti-' 
wandelbarsten Anhänglichkeit an die VorschriiEteif 
des Korans sein. So Ward die^ schon bei ihrem 
Beginne Ton dem gröfsten Theile der Muselman^ 
ner angefochtene, Dynastie der Ommajaden hM 
fdlgeäieiner Gegenstand dea Hasses und der Ver- 
..aditung, als sie nur Tyrannen, oder Fürsten lieM 
ferte, die ihrer Erhebung unwürdig waren ')# 



1) Diese Ansichten über die Natur des Khalifats in seinem 
Entstehen sind sehr gut entwickelt von 16n Khordun 
[Klialdun oder Chaledün] in seinen Prolegomenen. 
> Manuscrit arab. de Ija bibl. Roy. , nouvelle acquisition. 
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Wahrend sie ihrem Unt^ange en^egengingv ar- 
beitete Ibrahim, Iman der Familie der Abbaa<- 
fliden, welchem ein Abkömmling Ali's vor seinem 
Tode seine Ansprüche auf das Khalifat übergeben 
hatte, dahin, seine Macht in den verschiedenen 
Theiien . des Arabischen Reiches zu begründen; 
vornehmlich in Klhorasan, wd die Sache Ali's zahl- 
reiche Anhänger besals. Er wählte keineswegs of- 
fene Wege,. um zu dem Ziele seiner Wünsche zu 
gelangen ; viebnehr durchstreiften seine Vertrauten, 
imter dem Titel von Missionaren, die Provinzen^ 
und predigten insgeheim religiöse und politische 
Grundsätze, nach welchen die in deiiselben einge- 
84 weiheten Moslemin die Abbassiden als die rechtmä- 
. Dsigen Besitzer desEhalifats anerkannten, und sich 
zur Vertheidigung. ihrer Rechte erboten. Endlich 
wurde^ die Fahne der abjpassidischen Partei zvL 
Khorasan aufgepflanzt. Ein Heer, gröfstentheils 
aus Persem bestehend, welchem die Barmeziden 
und mehrere vornehme Familien von Bactriana bei- 
traten, näherte sich siegend dem Euphrat, warf 
allen Widerstand über den Haufen, und die Om- 
majaden, auf allen Punkten geschlagen« und überall 
der Rache ihrer Feinde geopfert, räumten endlich 
den Abbassiden den Thron ein '^). 

Diese neue Herrscherfamilie, welche lange 
Zeit unter den Persern im Exile gelebt hatte, und 
den Anstrengungen derselben den Thron verdankte, 
belohnte sie durch Antheil an den Würden des 
Reichs, und nahm selbst unvermerkt iluren Ge- 



*) Ueber diese K'ampfe der beiden D^nastieen vcrgl. man 
Leo Lehrb. d. Gescb. des MiUclallers , S. 223, 225. 



sdunack, ihre Sitten luidNeigiiBgenan« Diese denk-«, 
würdige Revolation übte, in ihrem Beginne , auch 
auf das Sdiicksal der Nestorianer einen bedeu- 
tenden Einflufs. Sie theilten das glückliche Schick- 
sal einiger persischen Familien. Die Khalifen sahen 
sie gepiy während sie die Christen der entgegenge- * 
petzten Sekten, die sie als Spione des griechischen 
Kaisers betrachteten , haCsten. Auch gewährten die 
Nestorianer einen Nutzen, den man bei ihren an* 
dern Glaubensgenossen vergebens suchte« Mit gro- 
sser Geschicklidikeit in cjer Heilkunde *) verbanden 
sie gute Kenntnisse in der Mathematik und Astrono« 
mie, und galten für &ehr geschickte Astrologen« 
Dazu kam die Neigung der ersten Khalifen aus der 
Familie der Abbassiden für die Astrologie, eineNei-* 
gung, welche durch ihre genauen Verhältnisse ssu 
den Persern nur noch mehr genährt worden war ')• 85 
AlmansOr '^*), welcher einen grofsen Theil seines 
Liebens in Fersien zugebracht hatte, ernannte Char 
lid, Cien fiarmeziden, zu seinem Minister. AU 
seine Herrschaft fest begründet zu sein schien, ver« 
band er die Pflege der Wissenschaften mit der 



*) In Nisabur bestand eine Scbule der NestenaiieF, ans wel- 
cher clic ersten mediciniscben Kenntnisse zu den Arabern 
gelangten. tJeberbaupt aber standen die christlicben 
Aerzte bei den Arabern im gröEsten Ansehen. S. BrU' 
eher Hist. crit. phil. T. HI, p. 26.. 

1) KFiondemir [ein persischer Bistoviker] macht darauf auf- 
merksam, dafs die Regierung Almansor's als die Epoche 
einer merkwürdigen Veränderung der arabischen Sitten 
anzusehen sei. [Vei-gl. Brucker* Hist. crit. phil. HI, p. 21.] 

**) Regierend von 75|t bis 775. ^ Ihm folgte Mahomed 1., Ma- 
hadi, 775bis785. ' 
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, Sorge fiir die LandWaryv^aUang. Entweder von 
natürlicher Neigung y oder von dem Wnnsche ge^ 
leitet^ dem thätigen und kriegerischen Ocdcte der 
Araber eine neue Richtung zu, geben , &£ste er den 
EnUchluCsv ihre Sprache mit den wiasenachafdidien 
Werken d^ Griechen zu bereichern^ und befehl,« sie ^ 
herbeizuschaffen und zu übersetzen. Ibn-^Khaldun 
berichtet uns , dafs die Elemente des Euhlid das 
erste übersetzte Werk ware;ci f )• Almansor^s mtuf^ 
dige Nachfolger, Harun L AI Raschid '^)y erzogen 
durch den Barmeziden J^iia; Mamun"^"^), der 
seine Jugendjahre unter Dschafar's Leitnng in 
Khorasan verlebt hatte, und dessen Minister, selbst 
Perser von Geburt, ihr Glück den Barmeziden ver- 
dankten, bestrebten sich mit gleichem Eifer für die 
Aufklärung der Araber; und noch vor dem Vor- 
lauCe eines Jahrhunderts sah man die Wissenschaft^ 
liehen Schatze Griechenland's , durch die ange- 
strengte Thatigkeit eine^ Honain, Isaak, Oo- 
Stäben Luca, und vieler andern Uebersetzer^' 
von Geburt Perser, und fast alle Nestorianer ***), 

- in die Sprache ,des Korans übergetragen. 

86 Zuerst übersetzte man mathematische, medi-i 

cinische^ und astronomische Werke, dann machte 



t) JToMer (Handb. d. Gesch. d. Litt. Th. II, S. 86) nennl 
als das erste ins Arabische übersetzte Werk d. Alma« 
gest des Ptolemäus. 

"") AI jRaschid reg. y. 786 bis 809. 

••) Er starb 835 (n. A. 833). 

•••) So übersetzte der Nestorianer »Jtfrfi'iW (lebend um 812) den 
Almagest des Ptolemäus. ^Ueber die Bestrebungen anderer 
Nestorianer Tergl. man ^^ac/i/er Uandb. d. Gesch. d. Litt. 
Th. II, S. 94ff. S,97ff. 



uum sich an die logischen und metaphysischen 
Schriften. Aristoteles konnte dabei unmöglich 
unberücksichtigt bleiben , dehp die Nestorianer hat- 
ten sich seit langer Zeit mit seinen Schriften ver- 
traut gemacht, und nahmen aus ihnen ihre Waffen 
zur Bekämpfung der Entscheidungen der Concilien 
zu Ephesus und Chalcedon. Auch findet man un- 
ter den Schriften des Alkendi eine kleine Ab- 
handlung über die Werke des Aristoteles, welche^ 
beweiset, dab jener Schriftsteller sie studiert hatte. 
ibnKhaldun bemerkt, dafs Algazeli und Fakhr- 
Eddin Razy zuerst die Logik in den theologischen 
Streitigkeiten angewendet, und dafs jene Mischung 
von Philosophie und Theologie, welche bald nach 
der Einführung der griechischen Werke erfolgte, 
ein hauptsächlicher Anlafs zum Verderbnifs der 
mahomedanischen Religion gewesen sei. Endlich 
trat Avicenna auf, der, indem er in seinen 
Schriften einen gleich weitläufigen Plan, als der 
Philosoph von Stagir^ verfolgte, diesen mit Lob- 
sprüchen überhäufte, und, bald Auszüge aus ihm 
gebend, bald ihn commentirend, fast alle seine An- 
sichten auf- und annahm, sein Glück unter den 
Arabern entschied. 

Bevor ich zu andern Betrachtungen übergehe; 
sei es mir erlaubt, einige Bemerkungen über einen 
Punkt in der Litteraturgeschichte hier anzuknüpfen, 
welcher oft besprochen, doch nie zur Klarheit ge- 
braucht worden ist. Man, hat häufig die Frage auf- 
geworfen, ob die arabiscIienUebeFsetzun- 
gen griechischer Schriftsteller unmit- 
telbar nach den griechischen Texten, 
oder nach syrischen Uebersetzungen ver- 
fafst worden seien. Diese Aufgabe ist darum 87 
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noch nicht nach ihren beiden enlgegengesebsten 
Richtungen gelös't worden, weil man sie bislier noch 
nicht sorgfaltig genug untersucht hat. Halten wir 
uns, an die historischen Zeugnisse , an die Worte' 
des Hadachi Khalfa ') und des Leo Africanits *), 
so sehen wir^ dafs von denaraUschenUeberselzun-- 
gen einige aus dem Syrischen, die bei weitem grö- 
fixere Zahl aber immittelbar aus dem griechischen 
Texte übergetragen sei *). In dw That , wie wäre 
es glaublich, daCs die Nestorianer dieser letzteren 
Sprache unkundig gewesen wären? dafs sie den 
Söhnen Jlib/Zj^a^«, AemAlhendi ^) ^ dem Costa ben 
Luca, dem Honairr und seinem Sohne I&aah^ vie- 
ler anderer arabischen Uebersetser und Philoso- 
phen 2U geschweigen , unbekannt gewesen wäre?**) 
Unter der Regierung der Khalifen Almansor, 
Harun Arraschid, Mamun, und Motawakkel (f86l) 
existirten mehrere Ueberselzervereine. Die von die- 
sen unternommenen Arbeiten hatten gewissermafsen 
drei Grade dturdizumachen^ die reine und einfache 



1) Bibliograph, manuscrit arabe de la bibl. Roy. No. €75. 

S) S. CasiriBM. Arab.rHisp. T. I. 

*) Die entgegengesetzte Ansicht hegte Brucker Hist« crit. phil. 
VoUUI, p.25. 

S) lo einer kleinen arabischen Abhandlung über die Kreis- 
himmelskugel giebt Alkendi mehrere Ursachen der Un- 
Zuverlässigkeit der arabischen Uebersetzungen des Almagest 
an; es folgt daraus, dafs ^ er Griechisch verstand. Manu- 
scrit arabe de la BibL Hoyale, No. . • 

**) Dafs Honain ebn Isaak das Griechische^ verstanden, lehrt 
Casiri Bibl. Escurjal. T. 1, S. 286. Geseniua in Allg. 
Encycl. v. Ersch und Gruber, th. V, S. 58. 



Verdolmetschung, die ReTision^ und das 
Abschreiben, (die Remschrifi). 

Die besten UebersetzuDg^n waren diejenigen, 
deren Revision Männer^ besorgt hatten, welche der 
griechischen Sprache, oder der, in dem übersetz- 
ten Werke behandelten Wissenscliaft kundig wa- ,88 
ren. Doch kamen diese Vortheile keineswegs allen 
tJebersetzungen zu Statten , so dals also der Grad 
der Richtigkeit unter den arabischen Uebersetzun- 
gen selbst nothwendig ein verschiedener sein mufs. 
Ja, es war möglich, dals, wenn der Revisor seinem 
Geschäfte nicht gewachsen war, die revidirte 
Uebersetzung anWerthe der ersten Ueber- 
tragung nachstand. Was das Abschreiben 
anbelangt, so bestand dies Geschäft nicht blofs in 
der genauen Kopirung des in das Arabische über- 
setzten Werkes, sondern vornehmlich in der Hin- 
züfügung derjenigen Verbesserungen und Abände- 
rungenzu dem Texte oder den Demonstrationen des 
Autors, welche der Kopist oder vielmehr der Her- 
ausgeber für passend erachtete* Dieser Herausgeber 
war gewöhnlich ein Gelehrter von Profession, und 
zuweilen mit der griechischen Sprache vertraut; so 
z. B« der berühmte Nassir ^ Eddin. dem man Aus- 
gc(ben mehrerer griechischen, Mathematiker ver- 
dankt. Dieser so eben aufgestellte Unterschied er- 
klärt uns auch, warum die Uebersetzung der Ele^ 
mente des Euklid so gar oft von dem Grundtexte 
. abweicht. Um mit Sicherheit über den Werth ara- 
bischer Uebersetzungen urth^ilen zu können, hat 
man sich also erstens davon zu vergewissern, ob 
eine solche aus dem Griechischen oder Syrischen 
abgeleitet sei; und zweitens, ob sie eine blofse Ver- 



dolmetsdbiiiig, oder eine Revision, oder eine Rein- 
schrift darstelle. 

Dpch zurück zu unserem Gegenstande* Die 
reifsenden Fortschritte der Waffen der Abbassiden 
nöthigten die Ommajaden, in einem^ von dem Mit- 
telpunkte des Reichs i&öglichst entlegenen Lande 
eine Zufluchtsstätte zu suchen* Einer von ihnen, 
der gleichsam durch ein Wunder dem seine Faniilie 
vernichtenden Blutbade entronnen war *), landete 

89 nach vielen Abenteuern auf Andalusien's Boden, 
und gelangte dort zur Khalifenwürde. Mit ihm be- 
gann für die Ommajaden und .Sarazenep eine , in 
den Jahrbüchern der politischen wie der Litteratur- 

' geschichte gleich glänzende Periode. Die wilden 
Nachkommen Ommaja's, welche auf dem Throne 
von Damaskus nur rohe oder sinnlose Eroberer ge- 
wesen waren, schienen plötzlich mit dem Augen- 
blicke, wo sie sich in Spanien ansiedelten , ihren 
barbarischen Sitten zu entsagen. Diese Verände- 

- rung, ein Resultat des Einflusses des besiegten Vol- 
kes auf die Sieger, und vorbereitet durch die Aus- 
wanderungen der' Araber und Perser nach Spa- 
nien *) f ward ein Gewinn für die Wissenschaften. 
Zu CordoVa, Sevilla, Grapada> Toledo, Xativa, 
Valencia, Murcia, Almeria,vmit einem Worte, fast 
in allen, den Sarazenen unterworfenen, Städten 



*)^Ahderrhimum, c(er Sohn Moawi)ali*s , landete in Spanien 
755. Ueber seine Schicksale s. Leo Lehrb. d. Gesch. 
d. Mittelalt. S. 22d> ^ergl. S; 526. 

1) K^lonieen aus Khorasan liefseii sich in Spanien nieder. 
Die Stadt BeYda in Spanien erhielt diesen Namen sur, 
Erinnerung einer gleichnamigen in Khorasan. Manuscrit 
arabe de la biblioth. Roy,' No. 705. 



rah man Akademieen entstehen ^)« Die Fürsten zo* 
gen durch ihre Freigebigkeit die berühmtesten Man-* 
ner der Nation dortbin, wiesen ihnen reidiliphe 
Einkünfte an, und errichteten zahhreiche Bibliothe* 
ken* Dennoch ward , trotz aller dieser fieförde^ 90 
Twagy deren die Wissenschaften in Spanien genos« 
sen, der Orient, das Mutterland^ immer als die . 
Quelle aller Kenntnisse betrachtet. Gleichwie bei 
^^ Christen ein Doctor acholasticusy wollte er an-* 
ders einen gewissen Ruf erlangen^ die Schulea 
Frankreidi's, England's, und Italien's besuchen 
^muiste: so verlieb der spanische Muselmann, der 
auf den Titel eines tiefen Gelehrten, eines L^rers . 
in dem gesammten Gebiet des Wissens, Anspruch 
machte, seine Heimath, durchreis' te AInka, be- 
suchte die Schulen in Aegypten, Syrien, Bagdad^ 
Persien, Khorasan, und sammelle überall in den 
Schulen^ berühmter Lehrer die Schätze der Wissen« 
Schaft ^o'). 

Die graauere fietraditung dieser Umstände 
gewährt die Ueberzeugung, daCs für Spanien die 



t) fiiaii «ehe itibcr &se Sduilen, und die ausgeseldmetai MSIn- 
ner» welche aus iliiten herTOiig;iiigeB> Middeldorpf: Com- 
meni, de instit» iitter» in Hi^an. Diese Schrifi hat 
das Verdienstliche 9 dals sie die bei Casiri verstreuten 
Details gesammelt enth'ält. 

1) Eikie richtige Vorstellung von den litterarischen Beziehun- 
gen zwischen dem arabischen Spanien Und den andern 
Provinzen das muselmännischen Reichs gewährt die4ie- 
suilg ones arabischen handschrifUichen Werks: ManU'» 
scrii arabe de la bibl. Rof, No. 704. Der Verfasser 
desselben giebt darin ein NamensTerzeichnifs aller spa- 
nischen Araber y welche den gegen'dberliegenden Well« 
theil bereiaet haben* 
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Fortsehritte der Wissenschafteu in dem Reiche der 
^ V abbassidischen Khalifen nicht ohne Folgen sein konn- 

ten^ dars vielmehr das Sludinm der Phüosophie da- 
selbst mit dem Gange desselben in den andern Pro- 
vinzen gleichen Schritt halten mufste, und da&die 
im Oriente herausgegebenen Schriftwerke sofort za 
den Sckuleil Spanien's gelangten. In der That 
91 drSngt sich uns die Bemerkung auf, dafs die ausge- 
zeichnetsten untei' den spanisch - arabischen Philo- 
sopheii sich eng an j^lgazeli, Falhr-' Eddin Bhaai^ 
AlpharabiuSy Avicenna^ u. a. anschlössen. In An- 
dalusien wie im Oriente wurden vor der Philo - 
i o p h i e' im eigentlichen Sinne, die Mathematik und 
M»iicin fleiCsig betrieben. Averroes, der nach 
AU ben ffagely Geber y Azarchel, ylvem-Facej und 
Dschafar ihn Thaphail lebte, starb, nach der 
gewöhnlichen Meinung, im Jahre 1198 unserer 
Zeit|:echnüng. ^ . 

'^ ' Es ist leicht abzusehen, wie sich, seit der Zeit 
^ des beginnenden Flores der Wissenschaften mjd der 

Philosophie bei den ^spanischen Arabern, derGe-« 
schmack daran den Christen mitgetheilt habe. Als 
die Araber Spanien's Eroberung unternahmen, wa- 
r^n sie nicht stark genug, um sich durch Waffen- 
gewalt daselbst festzusetzen und zu erhalten. Viel- 
mehr verdankten sie den daueriiden Erfolg ihres 
Unternehmens ihrer Verfahrungsweise, zufolge der 
sie, nach mälsigen Vergleichen, den Einwohnern 
ihre Sitten wie ihre ReUgion , gegen gewisse Abga- 
ben, lielsen. t>ie Christenheit und ohne Zweifel 
auch die mohamedanische Welt sahen mit Erstau- 
nen J^^i/o/ze mit dem Sarazenen Abdelasis ein Ehe- 
bündnils eingehen. Im Allgemeinen zeigten sich 
in Sachen der Religion und Philosophie die spa- 
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mch - maurischen Fürsten bei weitem toleranter, 
sds die übrigen Khalifen. Ahderrhtmum zahlte eine 
grofse Menge von Christen unter seinen Unter-* 
thanen, und weit entfernt, sie «u verfolgen , suchte 
er seine Muselmänner zur Annäheputtg an ^icBel- 92 
ben zu veranlassen. . Mitten, unter ^en Mauren ge- . 
nossen die Spanier mit Stolz ^ne gewisse Unab- 
hlingigkeit; die Erhaltung ihrer Kirchto, ihrea 
Kultus y ihrer Religion verdeckte zum Theil die 
Schande . ihrer Dienstbarkeit Jene Wildheit der 
Mauren I wie sie die Romanciers und einige gleich* 
z^ti^e Chronisten schildern, war ihnen so wenig 
furchtbar y dafs sie sich sogargem durch Heirathen 
mit muselmäonischen -Familien verbanden. Die 
arabische Sprache ward ihnen allmälig so geläufig 
wie ihre Muttersprache; ja ^im^Xten Jahrhunderte 
sah man sich genöthigt, eine arabische Ueberse- 
tzung der kirchlichen Glaubensvorschriften . zum 
Gebrauche der Katholiken in den muselmännisch^n 
Provinzen zu veranstialten! Und zwar war es 
nicht die Mittelklasse allein , in welcher sich in 
beiden Völkern Familienverbindungen anknüpften. 
Ibn Abal, König von Sevilla, verheirathete seine 
Tochter an den König Alphons VI. vonKastilien, 
während Alphons V., König von Leon, seine Toch- 
ter mit Abdallah, König von Toledo, vermählte. 
Zwei christliche, -^on^D. «Sancho aus ihrem J3e- 
sitzthume vertriebene, Fürsten .fanden Zif^ucht 
und Beistand bei den maurischen Herrschern. 
Einige Zeit später überschiffte der König von Ma- 
rokko^ die Meerenge, und setzte einen, von seinem 
eignen Sohne vertriebenen König von Kaslilien 
wieder auf den Thron. Bei der^ im Jahre 1010, 
zwischen^ zwei sarazenischen JPürsten,,gelie£Bi:ten 



99 ^ w^<p mß KPi 

Sehbeht bei Albacara befimdM sieh in den mmi- 
rischeti Heeren ein Graf von Ai^el und die drei 
Bischöfe von Vidi^ Barcdona^ und Giromie *)• 

Die Verbindungen, welche die Politik, eii^ 
Hebel, mäcbt^iger noch als die Religion, zwischen 

98 den christlichen und maurischen Fürsten knöpfte, 
rerdankten dem^ Handel ihr Entstehen; und dieser , 
war es denn auch, der sie zwischen den Unter« 
Ihanen beider Nationen unteiphielt , und sie bis zu 
den mittägigen Provinzen Frankreichs atisbreitete. 
So z. B. waren die Verbindungen der Sarazenen 
mit der Stadt Montpellier tim so zahlreicher, ak 
bei Gründung dieser Stadt ein groCser Theii ihter 
ersten Bewohner aus Spaniern bestand, die, da 
sie früher unter den Mauren gelebt hatten, jetzt 
, durch die, ihnen von Ludwig dem Frommen ein* 
geräumten Vorrechte nach Frankreich g^ogen 
worden waren f), IHese wurden erst gegen das, 

V Ende des Xten Jahrhunderts vertrieben. Die ßan-* 
delsvortheile wurden ein Hhidernift der Kreüz- 
^ ästige , welche maif ^gegen eben dieselbeii Sarazenen 
predigte, die fortwährend ihre Handelsartikel nach 
JHon^eltier bmehten ^). Obgleich diese Verbind 
dofügen nichts mit den Wiasenschalten zu thun 
. bat- 

*) Ebenso befanden sich in dem Heere, mit welchem sich» 
im Jahre 1087, die Könige Alphons M. von Kastiliea 
und Sancho von Arragonien dem aus Afrika herüberge- 
kommenen Fürsten der Moraviden, Jusuf, vergeblich* 
entgegenstellten, 30,000 Sarazenen. Leo ^. a. O. S. 541. 

1) Man s. Duchenne Hist. Franc, script. T. IL 

2) Wir besitzen einen zwischen dem Herrn von Montpellier 

und dem Bisthof von Agde abgeschlossenen Vertrag, in 
/ welohetn der LeUtei« dem Ersteren, sowie der ganzen 

Ge- 
I ■ 
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hatten, so bewehensie doch wenigstens, dafsder 
Unterschied der Reb'gion zwischefi den Christen 
und Sarazenen keineswegs eine nnüb^steigliche 
Scheidewand aafstellte; und wenn das Streben naeh ^ 
Reichthum die [(lindemisse in solchem Grade zu 
überwinden vermochte, was mufsten nicht Liebe 94 
zu den Wissenschaften, und Wi$sensdi*aDg, fär 
welche Schwierigkeiten nur neue Reizmittel sind, 
bei den von ihnen Eingenommenen beXyjrken? 
Unmöglich konnte dem übrigen Europa das Glück 
welches die Wissenschaften am Hofe der spani« 
schen Khalifen hiachfen, unbekannt bleiben. 

Ein anderer Umstand, welcher hauptsächlich 
dazu beitrug, den Ruf der arabischen Philosophen 
in den christlichen Staaten zu verbreiten , war fol- 
gender. Zur. Zeit der Blüthe der Wissenschaften 
in x\ndalusien waren daselbst die Judeii aufeer- 
ordentlich zahlreich 5 sie hatten ihre eigneh Aka- 
demfieen, und ihre medicinischen Kenntnisse ver- 
schafiften ihnen Zutritt zu den Höfen der dirist- 
lichen wie der sarazenischen Fürsten. Man findet 
sie ebenfalls in beträchtlicher Anzahl in mehreren 
Städten Frarikreich's, wo ihre Schulen in grofsem 
Rufe standen '). In Marseille wurden sie so mäch- 



Gemeinde Ton Montpellier die Erlaubnifs crlheilt, alle 
christlichen und sarazenischen, in Handeljjgeschäften nach 
Agde reisenden Kaufleüte aufzunehmen. S. SAi^re» 
feuille Hist. de Montpellier , T. I, 44. 

1) Man sehe das Itinerarium des Benjamin von Tudela. 
[Ueber diesen Rabbinen siehe Basnage Histoire d. Juifs, 
*L. HI, eh. 4, p. 118. Er bereisete um 1160 Frankreicli, 
Italien, Griechenland ,/ Asien , Aethiopien, Arabien, Sici- 

Jou/Y^i/zV Untersuchungen. 7 
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£jg, dafs die Pörsfeen'zu' wiederhohlten Mal^i difö 
Verbot erlassen inufsten, einen Juden zum Land- 
richter , der höchsten Magialratswürde , zu erwäh- 
len. Dieses in Gallia Narbonensis gleichfalls ex* 
istirende Verbot mufs strenger beobachtet worden 
sein, als die Juden, vertrieben durch Watnba, 
und verfolgt. Von den Khalifen ^es Orients, in 
grofsen Schaaren nach Spanien und dem mittagi- 
gen Frankreich hinströmten^ Handel und Wissen- 
schaften wurden von ihnen mit gleichem Eifer 
und Erfolge betrieben, und das zwölfte Jahrhun- 
' dert', welches den Astronomen Azalrchel, den Arzt 
95 Aven - Zoar, die Philosophen Avem-Pace, Ihn 
Thophail, und Averroes hervorgebracht hatte, war 
aucli dasjenige, in welchem in Spanien Abenesra, 
Jona ben Ganach, Maimonides, Thibon, Bechai, 
David Kirachi, in Frankreich Moses Hadarschan, 
Salomon Jarclii, u. a« blüheten. 

Auf diesen verschiedenen Wegen gelangte, 
der Geschmack an den Wissenschaften zu den 
Christen. Auch beklagt sich Alvarus von 
Cordova bitter über die Neigung ^er Christen 
für die Sprache und Litteratur der Sarazenen *)• 
Hugo a St -Victore macht in einem Briefe dem 
Bischöfe von Sevilla Vorwürfe über sein allzu eifri- 
ges Studium der heidnischen Philosophie. Endlich 
beweisen die zahlreichen Schriften gegen die Juden 



lien, und Deutschland, und Icebrle 1173 nach Spanien zu- 
rück. Seine Reiseheschreibung ist übersetzt von Arks 
Monlanus, Antverp. 1576, wieder au%elegt von Consl» 
L'Emp^reur 1635.] 
1) Andres Hisloria d'ogni Litteralura, T. I, p. 274. ^ 



ans dem' Xlltcn und Xlllten Jahrhunderte hin- 
länglich den Eixx&ütSf wekhen sie auf die Christen 
ausübten. 

Doch auch Spanien und die Juden waren 
nicht die alleinigen Vermittler, durch welche die 
Philosophie der Araber sich den Eingang in den 
pccident bahnte. Die Araber unterhielten , ab. 
Herren von Afrika , eines Theiles von Sicüien^ 
mid der benachbarten Inseln, fortwährende •Ver- 
bindi^igen mit den normäunischen Fürsten. Ro- 
ger war ein Freund der Wissenschaften, und be- 
mühete sich, ausgezeichnete Gelehrte um sich zu* 
versammeln. Man weifs, da& der berühmte 
£drissi an seinem Hofe lebte, und dafs die- 
ser zu seiner Unterweisung eine Erdkugel von 96 
Silber verfertigte, auf welche er in arabischer 
Sprache alles, was er von den verschiedenen Ge- 
genden der damals bekannten Erde wissen konnte, 
hatte, verzeichnen lassen *). Sigonius ertheilt dem 
Avicenna, welchen er nach einem im XlUten 
und XlVten Jahrhunderte sehr gewöhnlichen Irr- 
thume zu einem Spanier macht, und dem Aver*« 
roes, ,y zweien ausgezeichneten Geistern ^\ den 
Ruhm der Wiederbelebung der Wissenschaften in 
Italien, wo sie durch die Einfalle der Barbaren 
gänzlich vernichtet worden waren- ^). Ebender- 
selbe Geschichtschreiber erzählt uns von einem 
spanischen Araber, der, ein grpiser Zauberkünst- 
ler, mit einem Gefolge von zwanzig Arabern nach 

7 * 

1) Man s. die Biographie univer«. unter dem Art. EdrissK 

2) In Opp. T. I!. p. 706; ad annum 1152. 
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SicUien gekommen «ei; um den Kaiser Friedrich 
«u vergiften '). Der Mönoh von Padua**) 
stellt uns den Tyrannen Ezelin von Romano als 
begleitet von Zeichendeutern vor, welehe aus der 
Betrachtung der Gestirne und Berechnung der 
Monate^ ihm die Zukunft mit Sicherheit verkündet 
bStten. Unter diesen, Zeichendeutern befand sich 
ein Sarazene^ Paul y aus Bagdad, ausgezeichnet 
durch einen langen Bart, und, wie der genatmte 
Chronist sich ausdrückt: tarn origine quam aspectu 
et actu alter Barlaani ^). 

Cäsar v. Heisterbach redet von jungen 
Leuten, welche sich, um die Astrologie tu studieren, 
nach Toledo begaben, und es scheint, dafs man 
SU seiner Zeit die Astronomie von jener Wissen- 
-97 Schaft nicht geschieden habe. Endlich trug der 
Schulz, welchen Ifriedrich IL und sein' Sohn, den 
Wissenschaften und der Philosophie gewährten, 
und die Achtung, welche sie. ihnen bewiesen, viel 
d^u bei, diei Werke der arabischen Philosophen 
in. Ansehen und in Umlauf zu setzen. 

Zwar sind die hitt von mir gegebenen Be- 
merkungen keineswegs erschöpfend ^ doch reichen 



8) Ibid. Lib. XU: 
. *) Dieser A;ionymu& (Hionaekus Paduanus) ist der Ver« 
fasser einer Cbronik seiner Zeil, rerum sub OUohelV, 
et Friderico II. in Longobardia et vicina Marchia ge^ 
starum , vom Jahre 1207 bis 1270. (Vergl. f^ossius De 
hislor. lal. If, p. 485. Fabric. Bibl. med. et inf. laU 
Lib. IX, VoLlV,_p. 609.) Sie ist zuerst' berausgegeben 
im J. 1635 von Ursiisius, T. I, p. 577 — 626, später tob 
Osius , MiJralpri, und Burmann, 

4) Ap. Urstisium T. I, p. 607. 
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fiie ans, um zu zeigen, auf welchen Wegen 
und in welchem Foi-tschrltte der Ge3chmack an 
dei* arabificbeu 'Philosophie in den Üccident Ein- 
gang gefunden haben dürfte« 



§. I. 

Consiantin der Afrikaner. 

f 
Wir brauchen uns hier nicht niil dem Judea 

Ferraguth zu beschäftigen , weil seine Zeit iu das 
Xlllte Jahrhundert fallt Der erste bekannte Ue- 
bersetzer ist der Mönch Constantin. Dürfen 
wir dem Peter Diaconüs *) , dessen Bericht jedoch 
das Gepräge des Enthusiasmus tragt, Glaulien 
schenken, so begab sich Constantin, geboren 
an der Küste von Afrika^ nach Babylon ^ wo er 
Grammatik, Dialektik^ Physik, Geometrie, Arith- 
metik ,. Mathematik , Astronomie , Nekromantie, 
und Musik studierte. , Nachdem er sich in diesen 
Wissenscliaften unterrichtet hatte, ging [er nach * 
Indien, und kam über Aetliiopien und Aepyplcn , 
nach Afrika zurück, nachdem er dreifsig Jalifr 
auf diese Reisen verwendet halte, um sich die 
Wissenschaft aller Völker des Orients zu erwer- 
ben. Als er unter seinen Landsleuten sein Leben 98 
durch Nachstellungen gefährdet sah, schiffte er 
sich heimlich nach Salerno ein, wo er sich iitder 
Verkleidung eines Bettlers verborgen hielt. Der 
Bruder des Königs von Babylon erkannte ihn hier 



*) PeL Diaconus De viris illustrib. Ca^sipensibus , cp. 2S. 
Vcrgl. Fflfftrw. Bibl. lat. med. el inf. ael. Lib.III, Vol. I, 
p. 1191. 
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wieder, und Herzog Robert überhäufte ihn mit 
Ehrenbe?;eigungen. Aber Constantin entriüs sic^ 
diesen glänzenden Verhältnissen, und liels sich 
als Mönch in das Kloster von Monte Cassinc| 
. aofnehmen. Man wird zageben, da£s dieser Be- 
riqht einen etwas wunderbaren Anstrich hat. Die 
Reise nach Indien und Aethiopien, das von den 
Afrikanern projektirte Verbrechen, das zufällige 
Begegnen des Bruders des Khalifen von Bagdad 
in Salerno sind lauter Dinge , • welche die Grän- 
zen des Wahracheinlichen überschreiten. 

Während der Zeit seines Mönchslebens wac 
es Constantin's alleiniges Bestreben, den Occi*-* 
dent mit den Früchten {seiner Reisen zu bereichern» 
Der gröfete Theil seiner Uebersetzungen begreift 
medicinische Werke, und ist nach arabischen Texr 
ten verfafst. Durch sie gelangten mehrere Werke 
des Hippokrates und Galenus zur KenntniXs dei: 
Abendländer. 

Sein Schülejr Johann trat in seine Fufstap- 
fen, und gab nach seinem Tode seine, für die 
^Medicin sehr erspriefslichen , Aphorismen heraus. ' 
Er starb zu Neapel , woselbst er alle Bücher Cön- 
stantin^s hinterHefis. Johannas Blüthe fällt in 
das Jahr 1072, mithin lebte Constantin gegen 
die Mitte des Xlten Jahrhunderts, vor dem Be- 
ginn der Kreuzzüge *). 



*) Ausfuhrlich findet man die Lebensgeschichte C ons tan- 
tin' s bei Tiraboschii Storia della Lell. III, p. 805. 
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$. 11. 

Gerbert. 

Die Geschichte Gerbert 's, der unter dem 99 
Namen Sylvester IL den . päpstlichen Thron be-* 
stieg, ist so in Fabeln gehallt, dafs es unmöglich 
ist, sie ganzlich von denselben abzusondern. Eine' 
von allen gleichzeitigen Schriftstellern bezeugte ' 
Thatsache iidt die, dafo er seine mathemalischen 
Kenntnisse bei den spanischen Ambern geschöpft 
habe. Ob er das Arabische verstand, habe ich 
aus der Lesung seiner Schriften nicht ermitteln 
können. Unmöglich kann ihm indefs die Sprache 
eines Landes ganz fremd gewesen sein, wo ihn 
sein Aufenthalt nicht smm Zwecke fuhren konnte, 
wenn er^ nicht alle möglichen Mittel sicli zu er-^ 
werben suchte, um mit den Gelehrten desselben* 
Verbindungen anknüpfen zu können* Ueber^ 
• Setzungen von ihm kennt man nicht *). Seine' 
verschiedenen Schriften zeigen mehr Studium der 
Griechen als der Araber. Yon den letzteren scheint 
er nur arithmetische und algebraische Lehrweisen 
{Methodes) entlehnt zu haben. Ei- ßtai4) im Jahr^ 
[1003 den 12len Mai]. 

Hermarmus Coniracius ist nicht der Verfas- 
ser der ihm beigelegten Ueberselzungenj ich werde 
weiter unten darüber handeln. 



.♦) Fahricius, B.l. med. el iöf. aet. Lib. VII, (VolIII, p. 132)^ 
erwähnt nach Lud. Jacob Bibl. Ponfif. p. 214 einer 
unedirten Schrift Gerberfs: „D& Rhetorica"- Viel- 
leicht düt-fte dies eine Ueberselzung oder Paraphi-as« 
' eines Aristot. Werkes sein. 



§. HL 

Adelard von Bath. 

Adelard, geboren in England ^ beanchte, wie' 
wir oben gesehen haben*), die Schulen von Frank- 
reich. Dürfen wir dem Engläoder Pits *) Glauben 
schenken, so durchreisete er Deutschland , Italien, 

100 Sj^ai^ien, Aegypten, ja sogar Arabien, woerfand, 
wa& er. zu lernen wünschte. Seine Werke bezea^-- 
gen uns, daCs er Griechenland besuchte, woraus^ 
idt folgern möchte, dafser seine Kenntnisse des 
A|.*abischen vielmehr in Asien und Afrika als. in 
3p^en geschöpft habe«^ Unter den von ihm ver- 
fäfisten Uebersetzungen findet man eine Abhand- 

^ lung vom Astrolabium, eine Uebersetzung der kha* 
rismischen Tafeln, De doQtrina dhacij die be- 
• ci^hmte arabische Uebersetzung der Elemente des 
Kukiid, und die Isagoge minor Japlutris mathema^ 
tici in astronomiam. Diese mannigfaltigen Wei'ke 
finden sich in den verschiedeneh Bibliotheken Eng- 
land's. Das von Pits gegebene Verzeichnilis von 
Adelard 's Werken ist etwas verwirrt; ein und das- 
^Ibe Werk wird öfters mit verändertem Titel an- 
gefütirt. 

DevErichiapharim^ dessen er gedankt, scheint 
mir ^ine Verschreibung des Wortes Zydi DacM-' 
afar , und mit den eben erwähnten khari&mischeu 
Tafeln eins und dasselbe zu sein. Albertus M. 
gedenkt dieser T/ifeln in seinem Speculum astrono-- 



' ^ •) S. oljen S. 64. 

1) De rebus anjjlicls, p. 200. 
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miwnti w kgt sie ij^m Mgfiämtmd AWarUmy bei, ' 
uud sagt^ dab sie nach der Aera* des Jezdedgerd ') 
berechnet seien. Ohne Zweifd ist hier an AIxa 
Dßchiafar Molhawmed hen Musa Kfumrezmitä 2u loi 
denken, welcher unter dem Khalifate Ahnansor's 
lebte 9 »und einen Auszug des Sindhend verfafste. 
Üeber ihn giebl Casiri Auskunft '). Vielleicht hat 
man ebendenselben Adelard auch für den Ver- 
fasser des unter dem Titel i Liber imhriüm aecun^ 
dum Indos *), erhaltenen Werks zu halten. Uebri- 
gens sieht män^ dals dieser Philosoph von den Ara- 
bern nur Werke mathematischen und astronomi- 
schen Inhalts entnommen hat. 

§. IV. 

Rolfertus Retinensis und Hermann von 
Dalmatien. 

^ Sander gedenkt eii^es gewissen Rudolph von^ 
Brügge, welcher zu Toulouse im Jahre 1444 das^ 
Flanisphärium des Ptolemäus übersetzt habe ').. 
Gesner hatte eben diese Thatsacljte berichtet ^)^^ 
Huet und Fabricius haben sie wiederhohlt *)• Aber 



1) Sp6C. astr. cp. 5^ Diese Stelle »t ia den ge^ttcklen Ant- 
gaben sehr Terderiit. Ich babe mich Überzeugt , dals man 
flach Anleitung von Uandscbr. mehrere Worte ändern 
mufs. • • 

1) Bibl. arab.-hisp. T. I, p. 428. 

2) Bibl. Roy. Manuscr. lat. No. 7316. U. 7829. 

5) De claris Brugensibas. 

4) Epitome edit. a J. X Frisir. Basel « 1583. 

6) Bibl. med. cl inf. lat. T. VI, p. 824. Huet De dar. In- 

terpret. ' 



106 

Gesner be^iauptet, zufolge WaldOT;,,deiii Heraus-- 
geber dies^ lateiiiischen Uebereetzung '^), dafs sie 
aus dem Griechisdien gemacht aei. Alles dieses ist 
. mirichtigy wie man weiter unten **) sehen wird. 

Gegen die Mitte des Xllten Jahrhunderts ver- 
lOe an^taltete Petrus Venerabilis, höchst beküm- 
mert über die Fortschritte des Muhamedanismus^ 
und von dem Wunsche beseelt, ihn auf allen Punk- 
ten anzugreifen, eine lateinische Uebersetzung des 
Alkorans ***)• Die Geschichte dieser Unterneh- 
muug ist noch nicht gehörig aufgehellt. !Es erschei- 
nen dabei drei Uebersetzer, Magister Petru£r, 
Robertus Retinensis, und Hermann von 
Dalmatien. Das Auffallende dieser Erscheinung - 
erklärt sich aus der Art ui^d Weise, wie mau einen 
arabischen Text ins Lateinische ^u übersetzen 
pflegte. Man nahm einen arabischen oder jüdi- 
schen Conyertiten mit sich, der das Arabische in 
die damalige lebende Sprache übersetzte; worauf 
derjenige, der als Verfasser der Uebersetzung an- 
gesphn wurde, nach dem Dictat jenes Dolmetschers 
das Ganze ins Lateinische übertrug. 

Ich werde nachher verschiedene Beispiele 
dieser Methode mittlieilen. Magister Petrus 
machte unstreitig bei jener Gelegeuheil den Doi- 



♦) Plolemaei Magnae constructionis .... Libri XIII. Tiic- 
onis Alexandrini in eosdem commenlarlor. Libri XI. Fol. 
Basii. cur. J. FTalder, 15S8. 

••) S. S. 105. 

•*•) S. Fabric. Blbl. Tat. med. et inf. ael. T. V. (Lib. XV.) 
p. 756 . . T. VI, 5. Robert. Relin. 



metscher *), Robejrt und Herjoranii schrieben 
abwechselnd nach seinem I>iktii}^n« Die sq verfer-^ 
tigte Ueberseteung hat also bald den Petrus, baM 
Robert, bald Hermann zum Verfasser. Was 
den Bruder Petrins, Schreibfur de« F^tr^s Ve- 
ner ab ilis^i^nbelangt, 80 drückt sidi der Letztere, 
in einem Briefe an den heil. Q^uhard folgender-, 
mafsen über ihn aus: fyQui vera {ytto'i'\ latinaAQß 
impoUte pel confuae. ah eo (ipagistro Petro) pro"- 
lata poliena et ordinana, epistolam^ hno libellutn 
multUy ut credoy • • •• perutilem Juturwn perfe-- 
eit.^^ Dieser Brief, oder dieses kleine Büchlein 
ist die Summa brevia contra Iiaereses et Sectam ' 
Sarracenoruniy welche sich gewöhnlich bei der 
Uebersetzung des Alkorans findet. Es scheint 
jedoch > dafs Robert allein als Verfasser dessel- 
ben gegolten habe, da die, dieser Uebersetzung ') 
vorangeschickte, Epistola dedicatoria^ welche an 
Peter den Ehrwürdigen gerichtet ist, seinen Na- 
men allein trägt« Aber er bedient sich in dersel- 
ben des Ausdruckes translatio no&traj was auf die 



1) Diese Vermuthung griindet sich auf die eignen Worte des 
Pet. Venerdbilis in dem Briefe, welchen er mit einem 
Exemplare der Uebersetzung des Alkorans an den heil. 
Bernhard schickte: ^J^eci aulem" (sagt er) „eämtrims^ 
ferri a perito utriusque linguae viro magistro Pe- 
tro Toletano, Sed qiUa lingua latina non ei adeo 
famümris vel nota erat ut arabicoy dedi ei coadju- 
torem . . . Fr, Petrum, notarium nostrum," Vid. 
Maxima Bibl. SS. T, XXII, p. 1030. 

1) Diese Uebersetzung wurde verfafst im Jahre 1143. Man 
s. Catalog. MSSm. angl. et bist. T. I, p. 164. D. J, 
Rqdriguez de CcfStro Bibl. espanola, T« II, p. 498. 



Mitwirkung' tii^KMr^r Teraönth hind^ul^t. In dem 
erwähnten Briefe findet sich noch folgende merk:- 
Wttrdige Stelle !t JL&e tarnen ista^ licet lethifera 
midtis in locisy ntaximum teatimonium argumen-^ 
tumque ^ firmiasimütn eänctitatia et excelleHtiae 
legis noetrae videiitihm et electia praehet. Istud 
quidem tuam minime latuitsapientianty quaeui^ 
• compulitf intm^im astronomiae geometriaeque atu^ 
dium meum pi^incipeeiie praetel^rfiittere. Sed neprq- 
oemium/hdfidiüfn generei y ipsi ßnem inipono , ti^ 
bique coelestiy coelum omne penetrantly coeleHe 
ntunus i^peOf quod integritatem in se sderitiae 
complectitur» Quae secunduni f^umerum et pro*^ 
lO^portionemy atque mensuramy coeteetea circutos* 
omnesy et eorum quantitates et ordines, et habi-^ 
tudinesy demum etellarum inotua ojnnufiodos et 
earundem effectUs dtque naturasj et hujusmodi 
caetera y diligentissime diligentibus aperitj nunc 
prohabilihus nonnumquani necessariis argu^ 
mentis innitens *). Wir erfahren auch Von 
Peler dem Ehrwürdigen, dafs Hermann und 
Robert sich mit Astronomie beschäftigten; denn 
es lieifst bei ihm; Interpretantibiis {scilicet Alco^ 
ranwn) viris utriusque linguae peritia ^ Roberto 
Retinenai de Angliay qui nunc papilonensis ec- 
cleaiae archidiaconus eaty Hermanne quoque 
Dalmatd acutiaaimi et litter ati ingenii scTwla^ 
atico ^ quos in Hispania circa Iberum aatrologicae 
arti atudentea inveni^ eoaque ad haec faciendum 
multo pretio conduxi *)• . 



1) BIW. Palr-übi supra [T. XXII.} p. lOSS. 

2) Ibid. p. 1030. 
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Robert Retinensis haite^ seine Studien 
in England begonnen, sodann Frankreich , Italien, 
Dalmatien, Griechenland, nnd Asien bereiset, sich 
lange unter den Sarasenen aufgehalten, und Heia 
sich endlich in Spanien nieder. Man kennt kein 
anderes Werk von ihm , indessen halte ich dafür, 
dafs er ^ mit jenem Robert. Castrensis eine 
Person sei , unter dessen Namen uns Manget eine 
arabisch - lateinische Uebersetzung der Abhand- 
lung von Morin [l. Morienus] ^) De composüione 105 
aJchimiae mitgelheilt hat '). Lenglet - Dufresnoy . 
setzt diese Uebersetzung in das Jahr 1182; vielleicht 
ist R o b e r t auch der Uebersetzer der Schriften des 
Khaled. 

Hermann der Dalmatier, voh gleichem 
Verlangen getrieben, begleitete ihn auf Steiner 
Reise nach Spanien. Die Königliche Bibliothek 
besitzt eine Uebersetzung von dem JPlanisphae" 
rium des Ptolemäus , dessen Verfasser dieser Her- 
mann ist *)• Zu Anfange dieser Handschrift: * 
stehen die Worte: ^^ Planispherium Ptolomaei 
irandatus de arahico in latinum per Hermannuni 
secundum^^. Darauf folgt ein Prolog, in welchem 
der Verfasser seine Uebersetzung einem gewissen 
Theoderich (Theodorice diligentissime prae^ , 
ceptor) zueignet. Er spricht daiün von der Ge- 



*) Morienus, ein romisdier Philosoph, Eremit zu Jerusalem, 
um das Jahr 1170, einer der Besten Schriftsteller über 
Chemie jener Zeit. 

1) Vergl. J. J. Manget Bibl. Chym. T. I, p. 519; Lensktr 

Dufresnoy Hist; de la phil. herm. T. I, p. 97. 

2) Manüswit kt, No. 7877. B. 



meinschaft iler Atbe&en zwiichen ifam und R o I> er t, 
welchen er illuatria soeiua Rodbertua retinensis (sie) 
nennt« Diese Uebei^etzong ist beendet zu Toulou- 
se im Monat Junius des Jahres 1143. Diese ein- 
zelnen Umstände enthalten den augenscheinlich- 
sieh Beweis dafrir, da£s es sich hier um Her- 
mann den Dalmatier handelt, und dais diese Ue- 
bersetzung diejenige ist, welche man.dem Ru- 
dolph- von Brügge euschreibt. 

§.v. 

Plato Tiburtinus* 

106 Um die Zeit Robertos und Hermanifa lebte 

ein anderer Uebersetzer, Plato Tiburtinus; 
über welchen ich keine weiteren Nachrichten ge- 
, fanden habe, als die, dafs seine Wirksamkeit in 
die Mitte des Xllten Jahrhunderts gehört« Ange- 
führt wird er von Wilhelm, Erzbischof von Pa- 
ris. Man verdankt ihm eine Uebersetzung der 
Astronomie des Albategnius, wovon die Bibliothek 
der Sorbonne eine sehr schöne Handschrift be- 
sitzt, und verschiedene andere Uebbrsetzungen 
astronomischer und astrologischer Schriften '). 

Alfred und Daniel von Morlay. 

Alfred und Daniel von Morlay gehö- 
ren gleichfalls noch dem Xllten Jahrhunderte an» 
Zwar setzt Pits den ersten nach 1270 5 aber dies 



1) S. Catal. bibl. Reg. Paris. U.SS, lat, T. (V, tabtda. 



tu 

ist ein Irrlhum. Die Ce^chichte der Stadien Al- 
fred'«, eines gebomen Engländers, ist die aller 
Philosophen Jener Zeifc Er besuchte die Schulen 
von Frankreich und Italien, erwarb sich Sprach- 
kenntnisse, zeichnete sich in der Philosophie und 
den freien Künsten aus, und erwarb' endlich 
den Titel pTiilosophus, den Preis beschwerlicher 
Reisen und anhaltender Studien. Roger Bacon 
stellt den Alfred in eine Reihe mit Gerhard von 
Cremoha,. Michael Scotus, Hermann dem Deüjt- 
sehen, u. a. Nach Pits verdankt man ihm f ol- 107 
gende Werke: 

1) In Boetium de consolatione philosophiae^ 

2) In metheora Aristotelis. 

8) In eundem de pegetabilibus, 

4) De naturis rerum. 

6) De musica* 

6) De mttu cordis. 

t) l?e educatione accipitrum. 
Nn 1., 5., und 7. sind mir gänzlich unbekannt. 
No. 2. findet sich auf der K. Bibliothek. Zwar* 
ist dort der Verfasser Alplüdus genannt; wer in- 
dessen einige Uebung im Lesen von Handschrif- 
ten ^hat, sieht leicht) dafs diese Schreibart durch* 
ein fehlendes Abkürzungszeichen entstanden ist. 
Die Abhandlung selbst hat ohne Zweifel einen 
. Christen zum Verfasser. No. 3. ist die Ueber- 
setzung des Buches De pegetahilihua et plantis, 
von welcher man unten *) eine Probe findet* 
Zwar ist Alfred's Name im Prologe nicht aus- 
drücklich genannt, aber es geben ihn zwei Hand- 



*) S. den Anhang, Specim. No. XXX« 



Schriften «ter KonigL BibKothek. . Dieser Ueb^ 
seiner wird das eine Mal jilfredus de JSarchel^ 
das andere Mal blo£s Alfredua genannt. Wollte 
man gegen did Authenticität dieser Angabe , dafa 
, Alfred Verfasser jener Ueb^rselzüng sei, noch 
einen Zweifel erheben, so würde ich mich dage-; 
gen auf ei^en Commentor des Peter v. Auvergne 
nber dasselbe Buch De pegetabüibua hemten y des« 
sen Prolog die Richtigkeit feststellt. Die üeber- 
108 Setzung ist dem Roger von Herford, welcher 
um das Ende des Xllten Jahrhunderts schrieb, 
gewidmet« Hiedurch wird zugleich das Zeitalter 
Alfred, 's bestimmt ,und 'Pits Angabe berich- 
tigt ')• Hinsichtlich des Ortes , wo diese Ueber- 
setzung verfafst worden, beweis't die von Ro^ . 
ger Bacon bei Gelegenheit der Synonymie des 
Worts Belinum angewandte Kritik , dafs der Ver- 
fasser sie in Spanien ausarbeitete. — Die Biblio- 
thek von St -Victor besitzt einen sehr kurzen 
i Commentar Alfred's über dasselbe Buch De 
plantis *)• ' 

Sollte No. 4* nicht etwa das Buch De causis 
elementorum sein? JPast ^in allen Handschriften 
findet es sich mit der Schrift De vegetabilibus 
verbunden« Auch hat der Styl beider Uebertra-' 
gungen viele Aehnlichkeit. Die kleine Schrift De 
motu cordis mag auch vielleicht dieselbe sein, 

wel- 



i) Mehrere Handschriften geben blols den Anfangsbuchstaben 
R. , die Iah Handschrift No. . . . aber giebt den Namen 
ausgeschrieben^ und diese Lesart wird durch den Com« 
mentar Peter*s von Auvergne bestätigt« 

2) Manuscrit lat. St.- Victor, No, . . 
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wdche die lateinische tUaAa^h No. '644S. ent- 
halt, und wekbe angensclieinliobr axiß dem Arabi- 
schen übersetzt ist» 

, Daniel vo^ Morlay hlühete>.nl8 Ricbard 
Lowenherz in Palästina den Sakdin bekämpftem 
Auch er ist ein Zögling der Universität zu Fari^^ 
Es scheint, als hätten seit dem. Xte^ Jahrhun^cirta 
weder die religiösen noch die proÜEinen Wisaenr. 
Schäften in irgend einem Tbei^ der Christenheit 
einen gi^ofsen Mann hervorbringen kennen^ vom 
dem nichi auch unsere Schule ^ich einige Stri^ilcai; 
seines Ruhmes zueignen könnte. Danriel wacdl^ 
mitten im Laufe seiner Studien von einer plö^s^t . * t 
liehen Hinneigung zur Mathema|;Jk ergjciffen. Diej 
englischen Biographen drücken, sich darüber ^f 
cinebemerkenswertheWeiseaus. fyjibrepfua^ a^ 
Pits, dem Leland folgend, yynimiQTnath^maticorum 
desiderio usque in Arahiam^ u^i plerumape illa^ 
artes maxime florueinintj iter suscijpere ßisjposuit, 
üt dd fohtes ijpsöa sitim expleretJ^' -Äper^ fugt ^r 
hin^ü, ,„ moriitii^ tdmen postea^ eäs aries in Hispa-^ 
lila nön minus accurate quam in Arabia ^unc 
dbcierij eo pro/ectus ToletU Utas didicü mnxima 
apiäiiafe, et in patriam posteare^ersus^ de iis 
döcte scripsii^ *). . . , >. 

. Von seinen yersckiedenmi Werken^ zahk Pft^ 
auf; De prim^iis matliemati€is $ De superiöri, 
Tnündo; De^ inferiore mundol Mir ist keine der- 
selben zu Gesichte gekommen. 



IJ' FUseuä Be rdbus a«gßd», p. 254, ad' artn. f 190, 
Jourdaiiis Untersucfi^uiigen. 8 



Marcus, *' ' \ • ^ » 

* Ich muß' hiefr noch mit einigeri Worten des 
Aurelius^ des Uebersetzetaf des Anhanges zum 
IVten Buche der Meteora *), desgleichen des Eu- 
genins Arrtmiratus, des Vetfassew der Ueber-t 
Setzung von Ftolemäus Optik, gedenken. Das Zeit- 
alter so wie (3ie Werke des Etsteren sind mirun- 
bekäxmt. Herr Caussin verweiset ihn in das Xllte 
Jahrhundert';:' ich itaochte ihii lieber in die Regie- 

^ "ifuiSgszeit Kr I*riedrich's IL oder Man&ed's setzen. 

110 Der vielbesprochene Brief,' welcher ihren Namen 
fi*ägt,'begriindet diese Vermüthung. 
'^•' Aegifliü^ Von Tebaldis übergehe' ich. mit' 

^ StiUsöhweigfeli i Ay'0ii . sein^ Üebersetzungen, nach^ 
ahd^rn spanischen UeberSetzungen .verfalst worr 

den sind. '''' '*' ' ' '" '. ' \"^ . 

^^ PhilifLpTi^, Klerikus . der Kirche von Tri- 
polis, isl der Uebersötzer des, Buchs Secretum 
secretorum.. !MOeui kennt sein Zeitalter i^icht, aber 
sicher lebte >r vor dem Älllten Jahrhunderte, weil 
seine Uebersetzung von St. -Thomas, Rogei^Bapcin 
linä ihehrelren andern Schriftstellern jener Zeit be^^ ^ 
nutzt worden ist. Fhilippus hat seine Ueber- 
selzung dem Guido von Valencia, Bischof von Tri- 
polis, gewidmet. Dei' Pater Le^uieü **) erwähnt die-^ 



*j Vei^I. die Ton Jourdain ($• fX. zu Ende) zuerst bekannt 
gemachte bandschriftliche Bemerkung in zwei MSS. der- 
Königl. IBibliothek zu Paris. 

*') i im Jahte ],7S3 ^s Bibliotbekar des Pred.-C<^YenU^TOR ^ 
St.-Honore zu Paris^ 



ser Person tdchU In der Thal, alles, was er von die« 
sem Bisthume sagt, ist sehr unvoUstandig ')• Viel- 
leicht ist dieser Guido derPrälat, weldier darch 
den Anfangsbuchstaben G auf einem, von Harn, 
Gonnetable von Tripolis, für die Hospitaliter ent- 
worfenen Handelstarif befindlich ist, der die Jah« 
reszahl 1204 führt »). 

Marcus, Kanonikus voü Toledo, ist" Ver- 
fasser einer lateinischen Uebersetzung des, Alko- 
rans '), sowie einer Uebersetzung der Schrift des 
Galin De motiBics liquidis *). Sein Zeitalter ist 111 
mir gänzlich unbekannt^ ein sicheres Mittel für 
di€J Bestimmung desselben würde es sein, wenn 
man bei den SchriftstCfUem des Mittelalters die 
Anfiihrungen aus jener Schrift, aufsuchen, und 
dieSe mit den Handschriften, welche wir davon 
besitzet, vergleichen wollte. Nach den Schrift- 
zügen der Handschriften zu urtheilen gehört er 
xä die Zeit nach dem Xlllten Jahrhunderte *). 
■ 8 * 

1) Oriens Christ. T. III, col. 1178. 

2) Sebastianus Pauli Cod. dipl. del. sacr. milit. ord. Gerosof. ' 

[Das y. J^ourd. hier sebr ungenau citii-te Werk des Seba^ 
. Miianus Pauli (Clerkm regularis G>ogregationis Mulril 
, JDei Luc^si^, + 1750) führt den vollständigen Titel: 
Codice diplomatico del sacro milä, Qrdine Gerosolimim. 
tano oggi dlMdlta , racoUa da vari documenti di quelf 
' archivio, per servire alla storia dello stesso ordinc in 
Soriay inRodi et inüfaUa, e illuslr. Anti Seb. Pauli. 
.. Tpm, I. II. Lucca 17S3, 1787. Fol.] / - 

8) Manuscrlt lat. Bibl. Roy. N. S394. ; St. -Victor N. 253. . 
, 4) Man. lat. ibid. N. ,6865. ; Sorbonne N. 986. 
*> Auch Fabricius^ 1&. L m. et inf. a^l. Yol, V, p. 75, und» 
Jöcher geben seine Zeil nicht an. 



Veber dm Jrchidrakonus Dominticus Gondi$^lvm9f 
und den Juden Johann^ bekannt unier dem Namen 
Johannes Hispalemis., 
DieMiilosophiedeaFathr-eddJn, Algasiel^ AI- - 
farat)iu^^ Avicenna^ ti. a« arab. Philosophen liktte im 
Oriente , wo sie die strenge Kritik der dem reitieii 
Arianis»inus anfalhgend^ G^hv^en erfahren hat- 
te^ grofsai Erfolg gehabt.^ Si^ gelangte denmaehst 
nach Spaoieiiy und faiild zahlreiche und eiß^'ig^ 
Anhänger^ Ja 9 selbst undber ätn QirialeB faoil sa^ 
kft einer ge&hrdrofaenden Weise Eingang« Da der 
Name des Aristoteles nuit dem des Avicenna, 
der als sein Epitoniator angesehen wurde , ei^ vei> 
bunden erschien, so 20g der grofse Auf, in, w?^ 
cbem'dergi*ieahischeFhiloa6pkstand> diegesammt^ ^ 
Aufip^cksamkeit auf die Schriften, welche mim 
Philiosophie^ daratelltem Ohne' Zweifei aua diesei^i ^ 
Beweggrujide totsehiaCs sieh IX ßadmUttd^^JSr^ 
bischof von 'Toledo, die philosophischen Schriften 
der Araber ins Lateinische übersetzen zu lasseir; 
Unter den Mitarbeitern bei dieser Unternehiyuiig 
J12 sind zwei, deren Arbeiten bisher g^inzlich un^ 
kannt geblieben waren« Wir gestehen mit. einem 
freudigen Gefiihte, welches» der Foradil allein -zu 
Würdigen weifs, dafs uns die Entdeckung dieses 
Vereins von Uebersetzel'n für Aen dornigen Weg, 
welchen wir durchwandern mufsteu^ reichlich ent- 
schädigt, hat. 

/ D. Antonio hat etnigeUeberaetzungen des Ar*« 
chidiakonus Dominicu^ Gondisalvus angege- 
ben 5 und da er seine wahren Namen nicht kannte, so 
hat er di^ei Personen aus einer gemacht. Ich seße, 
seine eignen Wortfe her. Zuerst heifst ^s: 



^CkxMrU anie uUo^ hujus meadi (XlftaQ 
itequideSy si mm^intiquiör eii^ Gondbalvus quicUan^ 
qmem a ncUione BiBpanum 9 mU m^*U fuitj appel-' 
latunty laudaiumque simul reperio apudJoäJims^ 
ff^allmais Frafwücani florilegium de idUi et di-'\ 
ctis, iUustriuin philomphorum. Quod ex latepris 
biblioihecarum Jju/oas» fVadiagma anno 1665 in 
lucem produMÜ* Buic jdtimae d^iniUoni (ait p. 1. 
cp» 1«) ßdditz Ggndi^ali^is in Ubro de ortu acien- 
tiarum, ei ubiüd oram libri mdatum ff^adin- 
gUB poluiii Goßdisalpum Jü^anum ecripsisse de^ 
dipieifine philofof^ae i$c de utdma, et libros 
dß qodo et mundo p 0x ^rabico ifi Latimun tränst- 
UfUaat. Jjibrum eju$ de^anima citai idem JVollen- 
sis in laudato floril^io eeu br^^dloquio de sajüen--. 
ii(i, $• €• 1/^ *— . A& einer aodeif'n Stelle heibt es: 

yyDonüniciiSp jirchi.di<icoHus eoeleeiae Sego^ 
bi^misiy traaatuUl exuirabicQ in IxHint^m Alg<izeli^ 113 
Arabia libruni philosopidae^ cum nota factae ah 
eo Jkujus trojulationis inurbe Toletana.^^ *^ End-^ 
lieh ^ritlenis: 

'^Joliannes. Gundisalpiy qui Magister audity 
et Salomon quidem {quidam?] interpretaii sunt^ 
{quo tempore^ incet^tum) ex Arabico in sermonem , 
Avi-cennae pJiysicorum libt^os quatuor» Quam qui-* 
dem interpretationem in f^aticanä bibliotheca in^ 
ter librosp qui ducis Urbini fuerwit asserpaii AL 
S. in fol.y testia est £(artliolocciw in bibl. rahb^^i 

Hier hab^en wir ako drei verschiedene Personen^ 
Gundisalvas übersetzt die Bücher De coelo et 
mundo aus dem Arabischen ins Lateinische^ und 
schreibt ein Werk De divisione. philosophiae^ De 
ortu scientiaruni ; De anima y D o m i n i c u s ^ Ar- 
chidiakonus von Segovia ^ übersetzt zu Toledo die 



118 n^»m ti m M^ tä^ 

phtlösophisohen Wtrke des Algazd insLateibuche; 
und endlich Johann Gundisalvi iit>ersetsst 
niit Beihülfe eines gewissen Salotecin die Physik 
des Avicenna aus dem Arabischen» 

Fkrez Bayer, in seinen Bemerkungen zu D. 
Antonio's Bibliotheca vetua^ spricht gleichfalls von * 
diesem Ardiidiakonus« Er nennt unter den Schrift« 
stellein oder Uebersetzem Jacob, Möndi von To- 
ledo j jlfarcas, Kanonikus derselben Stadt; und iDo^ 
minicuSy Archidiakonus von Segöi^al An^neiki an- 
dern Orte, bei Gelegenheit der Von D. Antonio au^s 
Wadding angeführten SteUe, glaubt et*, da(s der ' 
114 Schriftsteller, um welchen es sich dort handle, nicht - 
Gundisalvi, sondernJohann Gnndisalvi sei^^ 
^ qui scripsit de coefo et munidoj et simul cum quo^ 
dam Salomx>ne pertit exArahico in Latinum quattwr 
libroa Avicennae (fort. Ariatotelis) physicorum^^ ■)• 
Bei dem Artikel ^) JDominicus Archidiaconus S^go- 
viensiis endlich, welcher' von D« Antonio unter die 
' Schriftsteller von unbekanntem Zeitalter gesetzt ist, 
verweiset er auf die zweite, von liiir angeführte, 
Bemerkung ^). , Nach diesen Stellen gewinnt es den 
Anschein , als habe Bayer drei Personen geschieden, 
nämlich JDoTnf/zzciM GundiaalvuSj Archidiaconus to- 
letanus; Donünicusy Archidiaconus segoviensis; 
und Joannes Gundisalvi, Indefs, obgleich die 
Kenntnils der arabischen Sprache in Spanien äu-^ 
fserst verbreitet war, so ist es doch nicht glaublich, 
dafs drei oder vier Personen gleiches Namens 
Schriften derselben Gattung um eine und dieselbe 



1) Not. ad IIb. IX, ep. 1. 

2) Tom. II, p. 864, No. S. 
S) Ibid. p. 44. 



SSeit übersetzt* hkben 'sollten. Eine aufmerksame r 
Prüfung d^ Noten, welehe zu Anfang ocler zu Bn<k> ^ 
de einiger Handschriften befindtidi '^nd , wird tinli 
indefs bald über diese Verwirrung^inäKiaM setzen; ' 

So Kes*t' man zu Ende einer Handschrift der "^'^^ 
Metaphysik des Avicenna (MSC/ latt No. 644S.) 
folgende Bemerkung: ^yCompletus est über y querti 
tranitiäit Dpminicus GwtdUdtpi^ arx^fiijdiaeomh 
Tokti^ de Arabico in Latinum. ^^' Detgedrucktd 
Katalog giebt: archidiacoma toletanus^ welches ein 115 
Fehler ist. In der lateinisdien Handschrift Ko. 
6562. beginnt die Metaphysik' des Algazel läit 
deü Worten: ^j Metaptiysica Algaz. ^ranslam a 
fnagistro Dominicoj urchidiaconosegot^iensi, npuä 
Toletuniy ex ArcAico in Latinuni.^^ 

Vor der Uebersetzung von desselben PhÖoso- 
phen Schrift De aifima ist ein Prolog befindlich/ 
welcher bis jetzt Weder bekannt gemacht noch j^^; 
njals citirt Worden ist, obgleich er über diesen Gegen- 
stand die beste Aufklärung giebt. Aus diesem Pro-' 
löge') erfahren wir, dals JohannesÄvendeath;* 
ein Jude, auf Befehl des Erzbischofs von Toledo 
dieses Buch f^on der Seele übersetzte, und dafs die; 
von ihm in der Landessprache diktirte Uebersetzung 
durch den ArchidiafconusD ominicüsjns Lateinisch^' 
fibersetzt wurde. Bemerkenswerth ist die folgende ' 
Bemerkung am Rande unserer Handschrift: ,yLiber 
Apicehriäe de anima translatus de Arabico in Lati^ 
num a Dominicoy archidiacono ^ sie erklärt uns, 
warum man in der Laurentinischen Bibliothek lies't; 
translatus ab anonymo Archidia4:eno. 



1) Man wird um im Anhange der Specinu unter No. 48. finden. 
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4^9^ Awpkliat^mn» Damini^uA derselbe ^ 
«HEHi jßfßkhem D« AfOwno r^det, dwi er Um U«^ 

116 wd daCi #r zugleich aadi mit dem. vmi fiajer be- 
jEf^ü^etm Pp^ii^i^u^ Gii.i»ditiEilvi.ra>e und 
^e«4be]^3f^8^. Joannes Gandisaivi abeiTf 
d^ XJ^3i«n^^^er von Airicenna'^sFliyjik^ uwl Grui^-r 
disalvi, der Ueberfietscar d<^ Bnatu De cq^ «# 
/ ; iff,i^idp^ su^id^ wie inaa leicht sieht^ nickfM als fswei 
Naoieiti^ 9:ar Beaeichnnii^ eiu^rimdderselbenFer-; 
tlpfd^ apigewQ^deti dieser UoMtaxid ^rhük sogar aiii( 
^m eben ^rwäbaten Frc^oge ^ine ErUMerongt 
{U nämlich Dominions Gnndisal vi seine U^' 
bersetzong nach der mündlichen Uebertragmig Jtf- 
hann*6 des Jude|i verfaCst haj^te^ so konnte sieh 
der N^me des Letzteren sehr leicht mit ^em des 
Archidiakpnus vereinten; nnd lälst^man diese^ 
sehr wahrscheiiiliche, und durch die Bemerkungen 
auf mehreren Handschriften bestätigte , Vovaus^ 
Setzung gelte% so wird man aus Dominicua Gundi-- 
salpif Dominicu9 arcTddiacQnus ^^ Joannes Gundi^ 
saUfi od^r Gundisalpi nur eine Person zu machen 

' ' haben, deren Namen, vereint mit deip Titel Archi- 
diakonus, lautet: Dominicus Gundisalvus y archer* 
diaconuM ecclesiae aegöpiemis^ qui tramtutit Toteti^ 
J)m^ Folgerung widersprikht durchaus nichts, 
vielmehr vereint sie sich mit allen i^ainmelten 

Angabeil# . 

'/ 

Fassen wir das im Vorigen Besprochene zu- 
sammen, so folgt, dais Dominicois Gundf- 
salvi folgende Werkto aus dem Arabischen über- 
setzt Iiat : ' . 



• 

1) ApUprame Ifbri De amnuu i 

%):Aifie»ume /• De cml» «I rAundtu 
' S) Aviotmnnt libri Fhyuc»h*m ^uatuqr» .' 

4) Aideenuae Mßtaphy^ie&rum deoem. » «ll? 

•6) Jlgcvsdia Phüoaopbicu 

6) Atphätabiua De sdentiia. 
DmA bin ich gondigt, ^aglmbtn, «id jmui -wird 
. yn^tet utrten isdiea, - wenua, da£f dieie nicht di« 
eaazigen ron ihm bekannt gemaditaB Udber- 
Setzungen *aincL . - ^ 

leb denke iermr^ da& diet^r AveliUiekonus * 
eiaaFei9Qiiiei:nut4einCr«indi«ialinm^ venw^^ 
dM» ich in 4^ KonigL fiiUioOiek ^#i Schriften 
geüanden habe» Die eio^^ bcftildll; De proceeaUm» 
mundiy^ xnachib «inen Theil der Hund^M^ift No^ 
«44S* M«. Aber die Verfaaseor des gedruckten Kian 
talgiges haben ihre» Titd, ^w^eil me ihn niclit leeen, 
koüttten, in d^lT du dtea n g^ 4eg geMw^tonHend-* 
Mbiift «uagele^ien ')• Bieie SohdAr^ weldie ich^ 
fiir jehr mchtig.hatte, weil eie einf dar ältesten 
DenfcmSl^ der epawiachen^ dureh den Einflof« 
,4er Jurabischen beftümmten, Philosophie ist ^ stellt 
zam gröfsten Theile die in dem Bache De causU. 
ausgesprochene GrundsStze dar. Sie befindet sieb 
munittelbar hinter .der Uebei^seteuij^ von Ayicen«< 
na's Schuft Decoeh i^ numda^ 

Eine andere Schrifit, von welcher ich nnten 
den Prolog mittheile *), befindet «ich in einer Hand*, 
Schrift der Sorbpnn^ No* 1793», und ist betitek i De . , 



1) Ich mufs ibemerken» dals diese Schrift um nittelhag ■wrf' 

di^ De eoelo et mundo folgt, als dereo Uebersetzer 
Wadding. iim' GuifOismUMiS «Bgidbl. 

2) Man s. den Anhang, No. 49. 
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118 immortalitate anintae. Der PMlog giebt über Be- 
weggrund iind^ Absicht des Verfiusen der Schrift 
^ Aiukanft Crantlisalvus belehrt mie darin, da£s 
^ ' t er über. dieXiogik geschrieben habe, niit den Wot« 
ten: ^j€t jamnostiexdoctrina logice^K Der Grund, 
um defswillen • ich den Gundisalinus für eine 
, Fei:s<m:]nil: -Gondisalvus .halte, ist der, iclaCä 
Viaceni von Beauvais u|iter/d^m Namen iäes Er^ 
ateren das Buch De codo^ e$ mundo citirt, nm? 
welchem im Vorigen geredet worden ist ')• 
:''i-' lekkcrnnnö jetist zu Johannes Av 
der gewiss^clakafsen dem Gundisalvi bei seinütr 
Uebersetzuttgen ab Dolmetscher diente. Dkaar 

. ^ süm Christenihucne • bekehrte Jlude ist den l^vt^ 
beiiern der Litteratürgeschichte seines Volks bi»*^. 
her gänzlich ünbek^nt geblieben« De^semuige-'^ 
ächtet gehöfs er im Xlllten Jahrhtinderte einege-. 
ti^se Berühmtheit; denn Albertua Magnus gedenkt 
aeiner ^), und' legt ihm mehrere Uebersetzungen 
bti, deren Verfasser uns 4)hne cKese Bemerkung 
unbekannt sein würden. Man höre ihn selbst ^••^ 
„ Tcmien adkuc sunt quaedanij quae utile est scire^ 
de hisy quae exlogicisdoctrinisArahum inLatimmt 
transtulit Apehdar\fiiQ]j Israelita philosophus , eti 
maxime de logicaAristoteliä.^ '<>hh6 Zweifel hatte 
er die ganze Logik des Avicenna übersetzt« 

• Zwar ist alle Mühe des Forschens, welche ich 
darauf verwandt habe, mir nähere Aufschlüsse übet 

li9 diese beiden tersoiien zu verschaffen, erfolglos ge- 
wesen; indessen ist doch das Wenige, waa ich bei- 



1) Speculuih nalurae, Ut« XII» Cp.6* 

2) Melaphjsic, p. gl. 
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gebracht Iiäbe, neu, und härm auf den Weg zu . 
neuen Entdeckungen leiten. ' "lieber das Zeitalter 
Beider habe icli nur ein einzigfes Zeugnits, entnom-> 
men aus dem Prolog^dfes Ayendeath'in der latel^ 
nlsdien Handsöhrift Nb. 8802. Die Üebersetattng 
fst dem Raimund^ Erzbischof von Toledo, PriniB» 
V^on Spanien und Kanzler des -Köliigrieichs^ zuge* 
•igoet. Dieser Prätaf, geboren ssu Agen, anffSbglteb 
BeliediktinermfSncby' befand sich unter der Zahl der 
Ordensbrüder, wd:6he D. Bemard, gleichfalls Ersfi^ 
bischof von Toledo, tiei seiner Rütskkehr aus Frank-«^ 
reich nach Spairfeti xttltbrai^hie^). ' £r bekleidete di» 
erzbischöfliche A^uVde etwa ^o^ llS9%is 1160 ')4 
Itn Laufe dieser zwanzig J^ahre müssen ^i^ Uebik'-^ 
selatungen, von denen ich geredet habe, erschiin 
n&zt sein; und sidier ist es, dafs diese Uebersetzer 
f^oTidem Xlllten Jahrhunderte lebten, weil das Bütih 
De eauaisy weldies Oondisälvus h&ufig benutzt, 
von Alanus ab Insulis citirt wird, und w6il ihi^ 
Uebersetzungen dieselben sind ^ welche die Schola- 
stiker benutzt habeü. \ 

Unter den bekehrten Juden, deren ^ich die 
(Thristen bedienten, um aus dem Arabischen zu 
übersetzen, befindet sich gleichfalls ein Johann,' 
beigenamt Hispalensia y von Sevilla. Die Biblio- 
graphen sind über sein Zeitalter nicht feiAi^, oder ISO 
übergehen ihn ganz mit Stillschweigen. Fabriciusy . 
TVolfj und Rodriguez de Castro haben ihm in ih- 
ren Bibliotheken keinö Stelle eingeräutnt. Vosmis'; 



*) S. Mnlcn S. 822; 

1) Francispo de Pisa De^crip. de la impier* civit. de To- 
ledo, fol. 166. 
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G^rUtmänn^ ffeiUrf Micdoli^ Windkt [L fVe&i^ 
fer] "^j.lftssaa iba um die Mitte ^es XilltenTJabr- 
Imoderts leben i indem eie admetrUebersetzüng^e^ 
Alf€tg<m l:4ifragänu8] in dfts^Jabt .1242 eeUwHu 
JPieiia wn MirandoUp^ fetet ü^ nmcir 4ie Regieising 
Ä)f/H>93 X# ; dpok ut die erstexis Meuinng die allge» 
me^n angenonknene. Unsere Biblioth^en bentam 
eiw bedeatepi^9 Anzahl aebier Uebersetäuingta 
«diK)BQmi#chdr imd astrologincber .Werken «mb: 
htt tac ^ige phUoao^iiache.iSchrifiien überadUEt^ 
unter andern jdia de« Kpaia ben 'Lnca I^ c2i(^/er 
^eniu$ ipirjUuä ^t pnimae. In den vecschiedcom 
Ton mir nnteriucbten Hand^ohriften heifst er M4 
m$pcden»Uf bald JS[ispanefm$y bald HUpanm^ 
Die U^beira^s&iii^ dea Mßßrgan adiliefat m wm^ 
von untren Handscbrifbn mit folgender Bem(9r«r 
kmig: ^^Perfe<?tus e9t liber Alfergani in 9cim^ 
qßtri)rjaf% H r4dicibu9 motuum codeUiunu Inier^ 
prtß^tua in Zaina a Joanne Mi^panensi (Uque Jüu-r 
n^ßSii ac txpf^Uk, e§t, ^igeeUfio die mensiä aniilpU 
lunaris anni Arabmn 529 existente 9 Xlß diei men^ 
eis mariii 1070, sab laudeDeiet auxiUo.^^ In einer 
121 andern Hancfschrift Keifst es blofs: yjinierpretatue 
est a Johanne JJyspanemi atque JLunensi in D^ 
läude''^). 

Von den beiden , in der ersten Bemeiskung 
ige^benen Zeitanga^n taub die eine nothwendig 
falsch sein* Hält noian sich an die Jahre der Hegira, 
80 mu£s nuu^ lesen 1134 ju Chr., yraß der ZeU 
aehr nahe kom^t, in welche Vossius und Riccioli 



t) & fTfidf^r HhL Ai^ro«. p. 107. 
1) Manuscr. lal. No. 7577. B. aiic. foaii. 
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dte lateinis^ tleb^r^etamng d^s AUWgan 
Odbr i^tvieHeieht stall 1070 m latfen 1170? Die 
spatiische Aera stuft hier angeV^eiiclelr worden smu^ 
iihu Jahr 529 dier Hegk^ aber enUfpritht in diesem 
iteonokgischen Syol^me dem Jakte 1172. 

Der Meinen Schi^ifl De differentia spirilui 
et ardmae gehen m den meisten Handschriften fol- 
gende Worte vorher: ,yInDei nomine et ejus auxi^ 
lio: Incipit lißer de differentia inter animam ei 
apiriiumy quenißlius Lucae mediciy nomine Costa 
hen Lucae ^ vaidam amico suOj scriptori cujitsdani 
r^gisy edidit* Johannes JJispanensis ex Arahivo in ' ' ' 
*tjtitinum reperendö Ihietano arvtiiepisvopo Irans td- 
Zil^.'* In einer andern Handschrift lautet die letiste 
Z^üe etwas abweichend z ^^Et JoJiannes Hi&panemii 
eSi Arahico in Latinum Ramiramlo Xoielano anhi^ 
ejüscöpo trtmsfulit^^ ^). Die Wörter rei^erendoutiSt itg 
Ramirando scheinen eiüe Corruptibn ron Räir 
mitndo ^). 

pie;Mediic^iscli - Laurenjtianische Bibliothek 
2«i Florenz Jbesit?^ (di^i^I Baad^chrif^^ eines, dien^ 
Aristoteles fälCqhUch. beigelegten ^ye^kes, betitelt a 
De conservatione corporis humaniy adJUexandrunu 



2) Catalog. cod. lau \M. med. Latir. Ant^ Ban^AO, T. II« 
p. 84; T, III; IH.S3»; T. IV, p. 106. . 

1) In der hteitti HandscLrift Na. 1545^.' SörlraAnc Kes't maii 
fiDlgendfe Bcmerktmg: „Explicit texlus 6^ differentia spi- 
„ritus et ämniae; Go^la ben Ltica cüidatn amieo, scp- 
„ptori cujusdam regis, edidh ;' et Jobannes HIspolensis 
n{sic) ex Arabico ikH £aiiaam> RaüiaiHik» Toletaüae (isedEs) 
: „archie|>iaoopö' traüsttiiil.** Meine VeDOivibÖBg beMäligl 
. -.Meli aliip.. ; ' . :,-f .-,. 
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BioM; Sehrift^ /wdehe Johann^, ein Sfitntor, «tis 
ditfii Ambischw iib«i'3etzt Mt^^ i^t von einer E'pialoia 
^edicatoria begleitet^,, welche folg^idermafsen l^i^^ 
UAi^flfomifia^ 2\ Hispanarum reginae Joanae» 
Hüpanus ß(^t§f^ . \Qfm de utilitatß Qorporwn oiim 
trcictareinuSj et a me^ ac ai ßs^em medi(?us ^ pestra 
nphititaa. qua^reret brepem libeUum de ohservatioife 
metdiiMriy vel de cöntinehtia corporis ^ accedit^ ut^ 
(^[um cogitarem veatrae juasioni obedircj hujus rei 
e^emplar ab Arißtotele philosopho ediium repente 
menie occurreret etc. ***)•. 
i2S \ ^ Ebendieselbe Bibliothek endiält auch die Ue- 
h^etzunjg der Schrift desTl^ebi^h JPe imagirUbu^ 
yer^afstyoii.ifoänn^s Hi^pai^cfii^i^:'). In.die^- 
^n beiden Handschrif ten, vy^ie la denen der Kön^jli^ 
cheuBibliolheit, wo rieh die Schrift be differea-*^ 

'^: ^9 :^P^^^^^ >^^. ^-^ befindet ,.JUf^'tmaÄ^ ^bwedi- 
'** se^iA Hispqnenais und JJispanfUfy ^^ 

Die Literafurgeschiohte war im Xllten J^i^?^ 
^änderte sehr .wenig bekannt, nocfii wehiger im 
Xfilten , wo ' die IJibersetzuijgbh det arabischen 
Phiiosophen sb' seht^ih Ansefitü ^'areii *): sona^ 
iöHme die patrohytriisohe Bönehriniig Hispanenais 



2) Man findet diesen Prolog Tollständig in der lateinischen 
<T1 . '.' Handschrift' ^er Sbrbonne iSo. 95S. ''lüh setae eilige 

Worte her, Weiche, die Quellen' :dei- Ton Johann voa 
, Spanien iAersetzten Werke^ het^ichnei^ ....;„ Oce«r- 

„reret, quo^ exlraxi de libro, qui dicitur Qx^ Alaurar^ 
. , „i. e. seqretuqti secretorum, quem ^ecit> ^icut praedtii, 
. , „Aristofcies Alexandro regi magislro" (?). 
.. l)(:ataL Cod4. lli*. WW. imed. Laureut, ,.. . 
«,^ Albert in sein^ra Spect.- Astr* macht aus' Johann Hi- 

spalensis und Geber Hispalensisieinel^^om 



8ic4t m HüpaUfuh verän^m. * IVärftiiraifiiiinden 
Barbarkmafl *detf Wj^rtes Nispa^am Tbr^ ao. aal« 
warte idv, da£i die liteinssdie'^JBpcaGhe'iitiipaiiien 
ah 4brer AeiQhek Mxp verloren ha tteyun«}' vielleicht 
war es das fremdartige Ansehe die^ea WörteSi wel- 
chea die. Scholaatiker-f oderer Xiänder bewog^ tsHi^ 
spahmis za 3chreih/ep. £^Uch bem^eicb^ daCoi 
daa dem JohAnnea gegebene JBpiibeloii. Lune;»^ 
als leneni Hi ^paLeusis wideratreltety da ein.^^ 
dasselbe Xndividuunji^Qicbt zweien S^tädteif angehoorc^ 
kamif Abjerj TO^ kopntp b^ide^. vi?¥^iliigen ,an«, . 
Johann üer Spanier aas der Stadt L^a«; , , ^, i 

Ai» den ^ vorhergehenden Ax^ben ersieht \ßjk 
man^.dafs, wenn Johann, dgr .Dolmetscher dea 
Archidiakonij3., upd Joh^ap^ jd9^,.$p^tiier mcl^t^ 
einePerson sij;id, siej|;nindestenazU)einei.*.iind dersel«-; 
ben Zeit gelebt^ sicli »mit einen ^imd denselben Ge^ 
genstanden beschAXtig^^ und für c^nen nnd. denselben 
Prälaten gearb.eitet haben. £J3 ist n^cli so vielen^ 
übereinstimmenden Punkten umia^i^Uoh ^ aiis h^y^ 
den weiyerschkdene, Personen; 20) ma|^^ ^ 

Bevor' ich diesen Abschnitt beende, erlaube' 
,ich mir, die {jeser auf die letzten Worte des Pro^I 
logs des Avertdeath BXkioittkBBm^^iXk Radien. Sa^ 
heilst dort : ^^In quo (libro A vicmihae). quicquid Arim 
stoteles'dixitia!iUbrö'sno de änimaiet de senäu efcr 
sensato et de intellectu et intellecto, .ab aUctore libd; 
scias esse coUectum. Unde posiquam, Deo volente, 
huuc habueritis, in hoc illos tres plenissime vos hal- 
bere non dubitatis« Öiese Worte beweisen : 

1^ dafs man zu jener Zeit die Schriften des Ari— 
" 5 1 o t e I e s xtbki denselben Ofeig^ftätääd'iiocH tiicht 
' ''besafs^ •'•'-'. ^ ^''^'^ .^ü/. ih. : i::--) 
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* %y Mb taxA^Uä Avieeirit«^ ab Aim, B^Xxmtkew 
-MM. und gtfyx m &a Nashdimcrtd^flsy Aristoteles aotoei^ 
itjii;w<HtRis iklir daa.wniidMbfiife €ttikk, welobos 
-^ üesKt >And)er im tDlgüiden itSxAvanAiaAm 
-•' nuKühte, etklärL 

EöÄUfcTi'moichteich noch didm Gündisalpi, odei* 
^hrem' DohiretscW, die UiiBerset^nng eine, im 
Xlllten Jaltftüriaertcf sehr berfilimten'BucheÄ, 6fe-* 
ntfeht Forts '^itae^ h^egttky Wfefdhe» den arabischeii 
WiSösopIreü ÄHcehröh zum Verßwser hatte. IMe 
dMn' entfta!teüeA 6¥tiiitisät2ier fhiden deh in detf 
beiden Schrfftfefl ded^ Oundisrfn. 

td V Indfemwiii*die Verschiedeneff, dnrchdifeHand- 
ficliriften gegebenen Umstände uhtemnander fer-^ 
gleidhen, kSnnen W^ir die Zeit bestimmen, inwel*- 
chör die atäbiscfce Hiifosofphie bei den Lateindftf 
Eingang fand'; iund iwar faHt sie zwiÄthen 11 SO bis 
llöO. Man ibag cRe Identität Johannas des Juden 
lind Johannds^ Avöndeathfs äAiielimen oder verwer- 
fet,' so bleibt ei tfoch nichtsddstö weniger ausgri- . 
macUt, dÄfs Hffiinund ätr Stifter eine«* 
Vereina Von Ueb«rsefzern:i£tl: Diese ersten 
Beorbeifau^cn dea Ayiceniia gaben den Geisteni den 
Quitten. Impnbr, imd.fiibrten jene Art von scbwär-i 
mierfschent Enthuwaarnns für den Aj^ittoteles herbei^: 
iHreloher sicli f ein Jahrhundert apiter yt der Geaosii«^ 
thel? bemeistecfe« ;> i ! 

> ' * ' j»- ; . -' " 

'. " : §. IX. ' ' : 
GerarZ von CremonaJ 

f • Seit der Bekaiuitmaohunifiider Chromk des Fr. 
Pipini durch Muratori hat Spanien angehört ^ den 



129 

Geroitd Italien streitig zu machen 9 und CVemona 
genieCst Avb Ehre^ seine Vatcardtadt^n sein *)• Von 
seiner frühesten Jogend Jn der Philosophie unter"* 
riohtet gewann er früh Geschmack hA den Wissen^ 
aehaften« Als er sich von Allem , was die Schalen 
der Lateiner d^r Wifsbegierde des Preni^des dar 
Wissenschaften: darboten, unterrichtet hi^te, b^^ 
gab: er sich naich Spanien, vornehmlich apgetrieben 
Tpn dem Verlangen, den Abnagest des Ptolemaas^ 
welcher den Lateinern fehlte, kennen zn lernen^ 
Die . Astronomie . blühte damals 'bei den- Mauren« 
Gerar d, welcher sich genaue Kenntnifs des Arabi- 
schen angeeignet hatte^ widmete sein ganzes übri- 
ges Leben dem Geschäfte, die besten dialektischen, 
physischen und philosophischen Werke aus diesen^ 126 
Idiom ins Lateinische überzutragen/ Dürfen wir 
dem Fipini Glauben schenken, so beläuft sich die 

" Anzahl seiner Uebersetzungen auf. vierundsiebzigi 
Dieser Chrpnist entwirft von seinem moralischen 
Charakter folgendes Bild: „Welphe Verachtung 
er auch gegen Berühmtheit zeigte, wie sehr er sich 
aucli, beseelt von dem Wunsche, seine Tage in fried^ 
lieber Abgeschiedenheit zu verleben, von dem Ge- 
pränge des Jahrhunderts fern hielt, die Früchte sei- 
ner Studien, welche allen kommenden Zeiten Ge- 
nufs gewähren, verbreiten und verkünden laut sei- 

, ne ausgezeichneten Verdienste, Weder der Ueber- 
fiufs noch der Verlust der zeitlichen Güter mochte 
seine Seele erheben oder niederdrücken. In beiden 



*) Die Terschiedenen Ansichten früherer Litteraiurliistoriker> ^ 
Tritlieiiiius, Gesner, Nie Antonius, Volaterranus , u. a*> 
s. bei Fabric. B. I. m. et inf. act, üb. VII, (T.lII) p. HS • . 

JaurdaUis Uatersucbuogen. d 
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Lftgcn bUeh er meh sMs gleich, fitets den Notseii 
. der Mit- nnd Nachwelt im Aage, war ihm bestSn«* 
dig jener Grundäats des Ptolemaüs gegenwärtig: 
* • Cum fini appropinquas ^ bonum cum augmento 
Operare, Diesen befolgte er bis zu seinen leteten 
ilkngenblicken. Br starb im Jahre 1187, im 34sten 
Jahre der Regierang K« Friedrich's I. , in einem Al- 
ter von 6S Jahren, nnd ward im Kloster der hdiL 
Lucia^ dem er auch seine Bibliothek hinterlieCs, be- 
graben. ^^ 

Dieser Gerard nnü ist der Verfasser der ans 
dem Arabisdien verfofsten tJebersetzung des AI- 
127 magest '), deren man sich während mehrerer Jahr- 
hunderte bedient hat. Vor ihm war den Lateinern 
dies Werk nur dem Namen nach bekannt. Dies 
sind sonach zwei durch Pipitti's Bericht zu fest be- 
gründete Thatsachen, als daß ich mich hier mit 
Widerlegung abweichender Meinungen aufhalten 
sollte, ^ie noch dazu alles festen Grundes ermaü- 
geln ')• Ich theile nur noch da&Verzeichnifs der 



i) Dk Mediceisch-Laureatiniselite BiblioÜiek besitzt eine alte 

Handsclirili dieser Uebersetzung , zu deren Ende sich eine 

Bemerkung findet, welcbe uns genau die Zeit angiebt, in 

welcher Gerard übersetzte. Sie lautet also : ^ Expleta est 

dietio XI IL libri Ptolemae, et emn ea eompletur iU 

her Aimagesti, de diseiplinalibug. Finit Über PtoJe» 

nuui Fheit*den^^ gut graeee Megojteti, turabUe Ak, 

wnagesti, vocatuTi IfUine vigil^ cura mag, Thadei 

/ Ungar i, anno D, 1175, Toieti: anno autem Arabwn 

570 mensis octavi Ili diei, transiatus a nmgütr o 

Gerardo Qremonensi de Arabico in Latinum,** Ban^ 

4ini Catal. Codd. MSS. bibl. Laur. Med. (Codd. lat.) 

T. m, p. 115. 

1) Man 's. djfe Vorrede vor der franzosiscben Uebersetzung 

des Almagest vom Abbö Häkna. 
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übtjgeb UdberflBtenngea mit^ wdche Fabrioias ^) 
ihm beilegt« * Diese sind : 

1) Canon Avicennae Hbri V ^) canticaque et de 
viribus Cordis: de removendis nocumentis in 
regimine Sanitatis^ et de syTopo acetoso« 

2) jO>oaliy [Principisy sive jibuali} filii Davidis^ 
compendiom Rasis. 

5) AhAecriRaaü {liber^ qni didtnr] Almansor 12S 
rius; practica, antidotarium et über divisio« 
num [sive de nunrb« curatt.]. . 

4) Joannia iSS^apu>7»s Breviarinin medionm« 

6) Joannis Damasceni, Serapionis filii , libri VII ^ 
iherapeuticed« 

6) Isaac De definitionibus». 

7) Geberi Libri IX de astronomia^ [teste Bio- 
ciolo]. 

8) .Commentarir in prognostica Hypocratis« 

9) Ars parva Galeni *). 

9 • 



2) Blbl. lat. med. el inf. aelat. T.III, tlib. VII, p. 114. . .]. 

8) Hierin baben wir dnen Beweis dafür, dafs die Kenntnils 
der Scbriften des ÄTicenna nicht, wie Herr Heeren ter« 
mufbet, auf die Krctizzü{;e zuHicksufUbren 4ftt. Man s. 
Hteren über den EiaÜaTs der Kreusziige, S. 4SS. 

^ Bei Fabricius a. a. O. finden sich nocb folgende, von 
Jourdain, wie es scbe^t, übergangene Uebersetziingen 
des Gerard v. Cremona angegeben: 
1} Abulcasae^MrMT^ melbodus medendi, lib. III, (Lab- 

beus Bibl. MSS. p. 50). ^ 
2) Albengnesit philosopM Itber de Tirtute medicinafum et 
ciborum. ♦ 
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ple nach damielbmi gelehrten vdn Gera rd-s^lst 
Terfafeten Werke «ind: • : . • 'r! !• 

1) Tlieorrca pläkietanitn. ... 

2) Geomaritia et praclica Hanelaruni. 
S) Introduttorlum mediolnae. 

4) Commentiirias in viaticuin Constantini [Äfri, 
Benedictini]. • ' • 

> Dieses Verzeidtmift ist indefs Jkein^swegs vollstän- 
dig »u ne^uen. . Z» den genannten Ueberseteungen 
füge man noch folgende hinzu: 

1) Alfragani über de aggregatioiiibus steUarnin. 

2) Abubecri Über de mensuratione terrarum, 

5) Allmzi über de crepusculi et nubium ascen- 
sionibus» 

4) Meiner Meinung nach ist ihm auch die Ueber- 
' setzuAg der Schrift IJeher die Perspective von 
demselben Verfasser beizulegen. 

6) Die arabisch - lateinische Uebersetzurig der 
drei ersten Bücher der Meteora ist gleichfiflls 
von Ge r a r d« Dies lernen wir aus folgender, 

129 in zwei Handschriften der Königl. Bihliölhet 

befindlichen, früher noch nie bekannt ge- 
machten , Bemerkung : ,, Cömpletus est über 
metheorum, cujus tres libros transtulit ma^stär 
Girardua de Arabioo in Latinum: quartum 
transtulit Henricus de .Graeco in Latinum: 
tria vero ultima Avicenni capitula transtulit 
Aurdius de Arabico in Latinum ^^ 
6) Liber Alchindi de somno et visione. Diese 
kleine Abhandlung findet siöh ohne Namen 
des Uebersetzers in der lateinischen Hand- 
sbhrift No. 644S. Die Handschrift der Soxz 
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bonne aber b^^hml: Iiici|St über de sonmo et 
' viflione^ qaem edidit Jacchua Alchemmu (stc)$ 
taiagi«ter vero Oerardm CremoHensis tranatu« 
, lit ex Arabico in jLatinum »). 

7) Tractatus Alexandri Af&odisei de senm , ser 
cundam verba Aristotelis, traadattts a mag. 
Gerardo Cremonensi in Toleto, ' 

8) Liber "Alexandri de motu et tempore. » 

9) V Ebendemselben Uebersetzer lege ich die Uer 
« bertragungen der beiden andern Schriften de» 

Alexander de intellectu^ nadi AlpHarabius 
' und Alkindi, bei. 

10) Sermo de ratione, auctore Jacob AU^^'^^i *)• 
Ich habe mich bemüht, hier eine Gesammt- ISO 

Übersicht der verschiedenen , von G e r a r d verfaf fi- 
ten Uebersetzungen zu geben, um theils den Bericht 
^ipini's zu beglaubigen, theils die Verschiedenheit 
der Gegenstände bemerklich »u machen, welche 
Gerard bearbeitet hat • 

\ ,: ' : - §. X. .' •' 

Michael Scotui^. 

So hochberühmt auch in der Geschichte der 

^Litteratur des Mittelalters der Name des Michael 

Scotus ist, so kennt man doch faicht einmal das 



I ' . ■ f • 

1) Manuscrit lal. SorLonne, No. 1793. 

2) In dem gedruckten Kataloge No. 6443. lies*^ man Jaeoh 

Alleri, aber dies ist nichts als eine verdorbene Lesart. 
Ohne Zweifel ist die vpn mir j^ebene, sich auch am 
Rande der Handschrift jener Abhandlung Torfindende, 
die richtige. 
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, iVatecittid dieses fradilbww Uebeiset^rs« GleU 
^bermalsai ist uns die Zahl ssiß^ Werke , deren 
AbfMsnng^^ity und seine, Todesmt imbekaonf^}. 

Nach Leland führte Michael den Zunamen 
"Seotus nicht etwa, weil er in Schottland gebo- 

_ reri, sondern weil es der Name seiner Familie 
war. Ich habe, sagt er, Ton glaubwürdigen Leu- ' 
ten erfahren^ daCs er in England in dem Stadt« 
{[ebiete von Dqrham **) geboren worden, und, in 
dieser Stadt seine erste wissenschaftliche Bildung 
^ihaltei^ habe* Dieser Meinung sind £aleus und 
Pits beigetreten. Landino bemerkt^ da(s m^n ihn 
zxk einem Spanier gemacht habe. Aber diese An- 
sicht beruht nur auf einer gewissen Auslegung 

ISl mehrerer Verse Dante's. Die italianischen Biogra- . 
phen nennen Schottland sein Yaterland* 

Nachdem Michael Scotus seinen erstep 
Unterricht in Durham erhalten hatte, begab ec sich ~ 
auf die Universität nach Oxford und spater nach . 
Paris. Eine entschiedene Neigung zog ihn zn 
dem Studium der Naturwissenschaften hin, in 
welchen »er sich ausgebreitete Kenntnisse erwarb« 
Nachdem er die berühmtesten Schulen des Abend-- 
landes besucht hatte, begab er sich nach Spanien, 
-wo die Wissenschaften nicht nur unter den Sa- 
razenen, sondern selbst an den Höfen der cbrist« 



*) S. jedoch untei^ ^te 1^ 1^^* ' 

••) Im Original lies'l man Erasme , oder (S. 181) Berasme. 
Fabricius (B. lali m. et inf.aet. T.IV, p.233) nennt den 
Mich. Scot. Dunelmensis i Dynclmum aber (oder 
Dunhelmiun} bt der Uteinisdie Name des heutigen 
Durham* 



^ ^^ ^ ^ ISfi 

Hohen Först^i .bjiilieteii. Die KcnnfaiilS» der ara« 
bischen Sprache erwarb er «ich höobltwahr«clifiü^ 
lieh zu Toledo y weil er hier seine Uebnraeilziingea 
yerfofste. Nach .Fits Angabe lernte er jachst der 
arabischen anch die griechische , hebräische, und 
chaldäische Sprache. Seine Werke wie seine astro- 
nomischen Kenntiiisse erwarben ilim die Gunst 
Kaiser Friedrich^s IL , äh dessen Hofe er in grp- ; 
Usern Ansehn gestanden haben soll.* Seine grofse 
Berühmtheit verdankte Spotus indefs mehr seinen 
astrologischen Kenntnissen als seinem Verdienste 
lun die Wissenschaften* Franz Pipini setzt , nach- 
dem er die näheren Umstände seines Todes er- 
zählt hat, hinzu: ^^ Michael ille dictus eßt spiritu 
proplietico claruisse: edidit enün versus y ^ibus . 
quarundam Italiae urhiuni rumatn pariosque pre^ 
dixit eventus.^^ Der Verfasser der Denkschrift der 
Fodesta's von R^gio stellt ihn der Sibylle und den 
Propheten an die Seite '). Dante und fioccacdo 1S2 
reden von seinen Kenntnissen in d^ Magie '), 
und Folengo'*) hat ihm mehrere Verse seines 16ten 
macaronischen Qedichts gewidmet. W. Naudee **) 
bemüht sich in seiner ^^ Apologie grofser Männer ^^y 
ihn gegen den Vorwm-f der Zauberei zu verthei- 
digen. 



1) Apud Muratori Rer. ital. scnpt. T. VIU. 
S) Inferno, cant XX. 

*) Teofilo Folengo, em Benediktinermönch aus Mantua, 
(•f* 1544,) der Meister der sogenannten macaronisdien 
Poesie. S. Lessing^s Schriften, Tb. XVI, S^ 100 ff. 

**) Naudiieus Apolog." pro Magis, p. 49$.«« 



186 Mt^»^>^l ^ »M <H ' 

Bakus *) und Pits **) geben frfgende« , sehr 
Tcrwin'te uii^ ungenaue, Verzeickm& der Schriften 
de« Scotns« 

1) Snpeir autörem sphaerae L. I. — Sicut dicit 
philoaopJms in principip. 

2) In Aristotelia metheora L'. IV. — Tibi Ste^ 
phane deprömo [? S. S. 133 z. E.] hoc opus. 

8) De constitutione mundi L. lY* — Maxima 

cognitio naturae et scimtiae., 
4) De anima quoque Lib, L Jntendit per sub^ 

tilitatem demonstrare. 

6) De öoelo et mundo L. IL 

6). De generatione et corruptione L. IL 

7) De substantia orbis üb. L ^ 

8) De somno et vigilia Lib, IL 
ISS 9) De sensu et sensato Lib. IL 

10) De^ mempriä et reminiscentia Lib. IL 

11) Contra Ayerroem in metheora Lib. L 

12) Imägines astronomicäe. 

IS) Astrologorüm dogmata Lib. L 

14) In Ethioa Aristoteüs Lib. X. (Bei Pitseus 
, . steht Lib. L) 

15) De signis planetarum. 

16) De chiromantia Lib. L 

17) De physiognomia Lib. I. 

18) Abbreviationes Avicennae Lib. L 

19) De animalibus ad Cae^sarem Lib. L 
Dieses von Baleus gegebene Verzeichnifs stimmt 

mit dem bei Pits befindlichen, bis auf die einzige 



♦) Baleus, cenl. IV, 67 . ., cenL XIV, 52. 
••) Piteeus pag. 847. 
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angegebene Wehte AbweicHang, vollkbmtiien tibel>^ 
ein. Ich will «s ' in einigen Ponkten-berichtigen« 

No, 2. und No.S. aind ein und dasselbe Werk, 
nämlich die Ueberset^ung des Buches De eoelo et 
mundo. Zu Anfange dieser Uebersetzung findet 
sich in mehreren Handschriften folgende Bemer«* 
kung : 9, Tibi StepJiane de Pruvino ') hoc oppu^ 
quod ego Michael Scotua dedi latinttate ex dictis 
ArüstoteUsy specialiter comm^ndo. Et si quid Arh- ^^. 
etoteles incompletum demisit de constitutione mun-^ 
dana in hoc lihro^ incipiea ejus süpplementum ex 
libro Alpetradjiy quem similiter dedi latinitate, 
et es in eo exercitatus.^^ Darauf folgt sofort die* 
Uebersetzung, welche mit den angegebenen Wor-^ 
ten: Maxima cognitio naturäe elo«, beginnt. Eine 
Probe derselben wird man im Anhange No« 8« mit-^ 
getheilt finden. 

No. 4. Jtniendit per suhtilitatem demonstrard 
etc.f bildet den Anfang einer Uebersetzung von 
Averrbes Commenlar über das Buch von der Seele. 
Man verdankt also dem Michael Scotus einc^ 
Uebersetzung der Bücher De coelo et mundo , und 
De anima *). 

No. 6., 7., 8., 9.; 10. sind ohne Zweifel Ue-f 
bersetzungen von Schriften des Averroes, welche 
dieser, nach dem Plane und den Principien des 
Aristoteles, verfafst hat Was mich zur Aufstel-; 
lung dieser Ansicht bewegt, ist der Umstand , cjafs 
in dem gr3£sesten TheUe der Handschriften, in 



' 1) Die Lesung dieses Namens kann ich mcht mit SicherheU 

angeben. 
1} Man s. das Speämen im Anhl miler No. XIX. 



wdfbßOL die Schriften yon der Seeie^ De codo et 
mtmda^ vu a^ w«, pud die kleine Schrift von Averroea 
Df^ substarUia orhis enthalten sind^ .^ich auch die 
Bücher ebendesselben Philosophen De genera^ 
tione et corrupiione^ De somno et pigilia^ De 
sensu et sensato ^ De memoria et reminiscentia 
vorfinden. Pits und Baleus fügen hinzu, dal$ 
Michael Scotus nodi viele andere Werke ver- 
fafst habe} vielleicht verdankt man ihm auch die 
185 Uebersetzung der Metaphysik und der Physik , so 
wie die der dazu gehörigen Commentare, und die 
Uebersetzung des vierten Buchs der Meieorcu Alle 
4iese verschiedenen Uejbersetzungen finden sich 
vereint in einer Handcichrift der Sorbonne ')• 

No. 16« imd 16«*sind mir nnbekannt. Unter 
der Schrift (No. II») Contra Averroemin metf^eora 
Lih. I ist Wfdirscheinlich jene ebengedachte Ue- 
bersetzung des letzten Buches der Meteora zu 
Vjerstehen* Weitläufiger aber muls ich über die 
unter No. 18. und 19. angeführten Schriften reden» 
tXc^efr den Uebersetzungen , welche man dem Mi- 
i^hael Scotus verdankt« giebt es nämlich zwei , über^ 
welche ich eim'ge Irrthümer berichtigen mufs. Ich 
rede zunächst von der Thiergescbich^e des Aristo^, 
ieles und Avicenna* / 

Es^ist eine allgemein anerkannte Thatsache^ 
^ data man die arabisch -lateinische Uebersetzung der 
Thiergeschichte in XIX Büchern dem Michael 
Sc o tu 8 verdanke« Vielleicht ist sie es, die wir 
unter dem Titel No. 19. De qnimalibus ad( Caesd^ 
rem zu denken haben. Die Königliche BiUioiliek 



1) Handschrift N. 940* 



besitzt anter.ihren.Hand^cfarlfiendidUeber^tisiiiig 
eines Werks von Avicenna über denselben Ge- 
genstand *)• Obgleich die Verfasser des gedrück- 
ten Katalogs den Verfasser derselben niclit apge- • 
geben haben ^ so lies't man doch zu Ende des ersten 
Blattes in sehr feinen Schriftzügen folgende Worte i, 186 
Incompletum demisit de constitutione nmndana in 
hoc libro^ incipiea ejus supplementum e^ libro 
Jilpetradji^ quem similiter dedi latinitate et es im 
so exercitatus. Diese zu Vened^ im Jdhre 1609| 
sugleidi mit einigen philosophischen Schriften de^ 
Avicenna imd Alpharabius herausgegebene Ueber« 
Setzung bildet den Artikel No. 1& 

Man- sieht, dals die Schrift des Avicenna voa 
dfp des Aristoteles verschieden ist Doch haben 
Buhle und Schneider sie verwechselt« Der Erstere 
hat behauptet 9 dals die Uebersetzung den Scotua 
Bur hieben Bücher habe ') y däCi sie gedruckt wor««* 
; den ^)9,die des Avicenna dagegen verloren gegan- 
gen sei, (cum Avicennae libti de anim^dibus omnino 
perierint). Alle drei Behauptungen sind gleich 
falsdb ^). Schneider bedauert zuerst, dals et nicht 
habe zu einer festen Ueberzeugung gelangen kön« 
nen^ ob Avicenna's Uebersetzung von der Ap% 
Scotus verschieden gewesen sei*) 5 darauf ver-* 
mischt er beide Uebersetzungeuj^ wirA Camus vor. 



f) Handschr. No. 6443. 

1) De fontibos, unde Albert Magnus hauscrit» etc., in OmL 

mentU societat. Gotting. T. Xli, p. 107. 

2) Ibid. p. 107. 
8) Ibid. p. 110, 

4) Adnotat. ad HiMor« aniinal. iib. UC> cp. 15. 
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die ^xiätenz der Von Buhle angefahrten Ausgabt 
gel^^gnet zu haben ^ unä citirt för seine Kritik 
flie von mir eben besprochene Ausgabe des Avi- 
137 cenna ')• Es ist auffallend, ihn Buhle's Meinung 
wiederholen zu sehen. Wenn dieser Letztere den 
* gedruckten Avicenna gekannt hätte , wie wäre er 
dazu gekommen, zu behaupten, einestheils, dafe 
«eilt Werk verloren gegangen sei, anderritheils, 
da& die Ueb6rsetzung des Scotus nur sieben 
lÖüeher enthielte ? Dazu kommt , dals Schneider* 
die 'Meinung hegte, Michael Scotus habe nur 
eine einzige Schrift über die Thiere übersetzt ')• - 
Aber es erhebt sich eine andere Frage, näm^ 
Geh die, ob die Uebersetzung des Scotus, welche 
nna die Thiergieschichte des Aristoteles aufbehö-^ 
teh hat, nach einem arabischen, oder liebräischeir 
Texte verfafst worden sei? „Man bemerkt In 
derselben**., wie Camus sagt, „eine Menge offen- 
barer Spuren eines arabischen Grundtextes, als ^tf 
sind: eine Menge von Thiernamen, welchfe'$l| 
dieser Sprache ausgedrückt sind 5 aber dies^ Spuren 
^ines arabischen Textes schliefeen die Möglichkeit, 
däfs Scotus einen hebräischen Text vor sicli ge- 
habt habe, keineswegs aus, da ja die hebrSischeir 
tJebersetzungen sdbst aus dem Arabischen übergef^' 
tragen worden sind. Ich finde sogar in Scot'us Ue-^ 
bersetzungen sichere Anzeichen, dafs ei: einen he- 
bräischen Text vor Augen gehabt habe. Im löten 
Kapitel des ersten Buchs nenlit Aristoteles, hei 
der Beschreibung der untern Extremitäten däes 



5) Adnotat. ad Hist. animal. notit. Codd. p^ S8. 
1) Ad reliq; libn Fridcrici IL commeBtat p. 81. 
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mehichlichm Korprtä« 9 auei?rt 4px /^s^w, sodfpq, 
' einen bewegUoheu Knochen ^;di§{|a^sdieibey fwXtßi 
' darauf das Bein *}• Diese Stelle, hat Scotus.fol*. 
gend^rmaf^n über^tzt : y^nirif$riQ^<^rpori8,9U^ -r: 
eo^e, dein4e gi^iia et super genua est osy quod 
dicetur hebraica ,tam gemi» ddnde crura.^^ IK 
Saw^it Camus» ätac zugleich hßm^kt:^ daCs in, ^es, 
Hatidschrift N^ $791. für hebraice^-hoddaice^ n^xd 
in. der Handaohrift der Sorbonne Tuiddaice stehe^ 
wi^ durchaus keinen Sinn giebt« Pi^ ^ahre Lesart 
di^m: Stelle gieh% ALbertuä i^ fo^lgißn^er Uebei^^, 
seUdng: y^Inferim autem in latitudme sunt coxae, 
allegatae andhis i et postea sunt genua,^ super quße. 
est QSj quod arabice vocaiur ^ßddßi^on ^)^'qupd 
aignificat Unten genu^' ^).. : .D/^e Lesart ist un« 
zweiielbar richtig; und wenn ich ^ch den zweiten, 
tbeil des arabischen Wortes nicht anz^geben yer-, 
mag» so erkjenne ich doch wenigaten^ den ersten^, 
nämlich hadd^ Urnen. Somit verliert Camus Meir 
nung ihre Hauptstütze. .1 

Michael S CO tu 8 ist der UeberSetzer eines. 
imXIIIten Jahrhunderte aufserordentGch gangbaren 
astronomisdben Werkes,, welches AUbertus» Vin-* 
centius Bellovabensis^ und mehrere andere Schola^-. 
stiker häufig benutzen» und welches Weidler ') 



; •) Arist Hist# an. I, q^. 11, 5. 3)\^S7, T. I, cd. Schneid.: 

aniXovs Bi x6 fiiv dfitftxitpaXov (itjQoSj %6 Si nkavij-^ 

oUBqov (ivXtj, t6 9b Stoarsov nv^fitj» 
ly Ple Handschrift der Sorbonne No. 948 giebt addaicon» 
2) L. I, tr.il,cj>.86. 
S) JVeidler kai^ite.die UeberseMsua^ des Scotus nicht, er 

giebt blofs eine weit jüngere, nach dem Hebräischen ver- 

falsle Uebersetzung an. 



tttii BttUIy mitSfSnachweigen WbetgeiiMi DerVOTM 
fitster dieses Werks ist ein gewiaser Alpetra^m^^^ 
öder Alpetrangi^ dessen Nain0 verschiedenartig 

189 rerderbt worden ist. Es ist dies derselbe 9 dessen; 
Sils* Astronomen Caftiri gedenkt, Atx ihn Nureddm 
' Atptirongi Ton Seviitft nennt« Ms> fügt hiiizu , dafi» 
e^^^om Christenthntne aumMnhamedattisnias' über« 
geilsten sei^ dabei s^r seinenidieit Namen beibe« 
haften habe ')• jMp^iiröngi sehrieb baldaaeh Aoav« 
(ihel , der ein tienes Sjrstem der Astronomie au%e«« 
Aellt hatte, und v^rfefste nadi dessen Principie^ 
st^e Schrift tffhet di6 Sphäre f^ ein Baeh> welche» 
anf die astronomischen Studien des Xlllten JaKtv- 
hundFerts bedeutenden Einflub ausübte; es ist der* 
Beachtung Werth, und wäre es auch nur für die 
Geschichte der Wifltsenschaft. Michael Scotua^ 
Verweiset in dem iProloge vor seiner Uebersetsung 
der Büdier De coelö et mundo auf das Buch 4^ 
Alpetrottgi« Zwei Exemplare desselben habe ich 
in der Königlichen Bibliothek geftinden. Das e»a# 
^ehltelse mit dion Worten: ^^Ferfecku est liber 
A^malpetrardU LaudeturJesueC^rietaefguitfitdi, 
mtcetemafnpertempora.. Trandatue est a magi^ 
stro Micfiaeie Seoto^ Tholeii^ in 10f die veneria 
jiugUBiiy hora terida^ anno inearnUtionie Chrieti 

140 MCCXril " «). Zu Ende der andern Handschrift 
heÜst es: ^jLaudetur Jesus Chris te^ qui vipit in 
äeternum per iempora\ in decimb ociüpOf in^ 



1) Bibl. Arab.-Hispan. T. I, p. 896. Vor mir kaf sock Mie« 
Bfiand die IdedütUf bdder Personen bemerkt.^ 

2) MSC. lat Soriionne, No. 182a 
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Augusti in die venerisy liora tertia^ cum '^abuleo*^ 
iente (sie) era MCCLV^). 

Diese beiden Noten sind höchst werthroU, 
weil sie die Zeit bestimmen , in welcher Michael 
Scdtus seine Uebersetzungen verfalst hat. Die 
eine giebt das Datum nach der christlichen Aera, 
die andere nach der spanischen *)i und da sie 
untereinander zuti^efFen, so kann ihre Richtigkeit 
nicht in Zweifel gezogen werden. Unser Ueber- 
setzer lebte demnach im Jahre 1217 zu Toledo.' 

Wenn wir einer, von Bandini angeführten, 
Note in einer Handschrift dec Laurentianischei^ 
Bibliothek Glauben schenken dürfen | so wäre 
Michael Scotus auch der Uebersetzer der Schrift 
De partihua anirnaliunif und zwar nach einem 
griechischen Texte* , Doch kann ich die Bichtig^ 
keit dieser Note nicht verbiirgen^ 

Vinceni y. JBeiuwaia eitirt mdirmalSy doch 
ebne den Titel anzugeben, ein Werk des Mi.-^ 
chaol ScotuSy welches wahrscheinlich üb» dia 
Eintheilung der Philosophie handelte ^). Alber*^ 
tus nennt ihn nur ein einziget Mal, mid betir-^ 
Ifceilt ihn auüserst scharf. ^^Foccia dieta^^, sagt er 
mn Mal, y, inveniiinti^ in libro illo, qui dicitur 
^ptestionea Nicolai peripath^d. Con^ievi dicdre. 



1) MSC. bt. N. 7B99. snaen fond. 

*) Die spanische Aera, von £infühnn% (kr jalhmSsefaien 
Jahresform in Spanien» im J. 716 nach Rom*s Erb.. 
(S8 V. Chr. Geb.) düTeurt um S8 Jahr Ton der christ- 
lichen. Sie erhielt sich in Spanien bis 1S8S» in Portu- 
gal bis 1415 n. Chr. Geb. 

S) Specttl. doctr. p. 15» 1534, 1535> etc. 
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quod Nicolaus npn fecit Jibrum . ill|iin> sed üfi- 
chael Scotusy qüi ;in.rei veritate ne^civit naturas, 
141 nee bene intellexit libros Aristotelis ^^ '). Roger 
Ißacon spricht von ihm auf nicht eben viel gün- 
stigere Weise: ^j Michael Scotusj ignarus quidem 
et verborum et rerum, fdre omnia, quae sub no- 
mine ejus prodierunt, ab Andrea quodam Jadaeo 
öiutuatus est^* *)- Die von mir oben*) angeführten 
engUschen JBiograplien setzen den Tod des Scotus 
nach dem J. 1290"^*), Jlector Boethius sagt, dals 
seine mediciaischen Kenntnisse ihn bei. Eduard 
eben so beliebt machlnen, als er bei Heinrich, zu 
dessen liebsseilen, gewesen war. Beide Behauptun- 
gen enthalten sicher Unrichtiges. Da, Wie wir 
wissen, MliJiael Scotus im Jahre 1217 zu Toledo 
ieifte Uebersetzungen verfafsle, wie ist es glaub- 
lich, dafs er sein Leben bis auf 1290 fortgeführt 
habe? Die italiänisohen Historiker sprechen von 
4eni. Tode des Scotus, während die englischen 
Chronisten ganzlich ^schweigen., was auf die Vcr- 
niuthung führt, dafs er in Siciiien gestorben sei. 
Die Uitheile des Albertus und Roger Bacon schei- 
nen auf eine Person zu gehen, welche nicht mehr 
lebte. Meiner Ansicht nach mufs man also den 
Tpd de$^ Michael Scotus um mehrere Jahre 
2^ui*ück , und zwar kürz in die Igeit nach dem Tode* 
Kaiser Friedrich's II. setzen. 
§. XI. 

, 1) Metheor. p, 140. 

2) Ap. Jebb. praef. ad Dp. maj. 

♦) S. S. 130. 

••) FabrUius (B. 1. a. a. O. T. V, p. 231) gicbl als Todes- 
jahr 1291 an. 
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.'" ' .. ■' Si. XI. 

Ueberseizungdn ^ welche man Alp kons X verdankt '). 

Matt kann nicht von den^ im Xlllten Jafa^* 
hunderte ^veranstaltet^i Uebertragungen aiis dem 
Arabischen in die kteini^he Sprache reden, ohne ' 
d^r ü^bcraetziingen ep gedenken, wriche aUfBe^ 
fehl Alp hon 8 des Weisen yerfafsC worden mxii. t 
Dieser' Fürst, welcher sich der Ehre seines B|ei- 
namens nilsht immer würdig seigte, hatte einegroCid 
Neigung für die Astronomie, und that sehr viel für 
die 'Beförderung dieser Wissenschaft* £r würdb 
lioch mehr geleistet haben, wenn sein Geist, frcd 
von den abergläubigeu Ansichten seines Jahrhun- 
derts, in dem Studium der Astronomie nur solclie 
Besi;iUate gesucht hatte, wie sie eine vernünftige 
J^hilosophie erlaubt. 

Geleitet von dem Verlangen nach genaueren 
astronomischen Tafeln ^)f 9I3 die^ deren man sich 



1) Ein Theil der einzelnen ijmslancle dieses Absdinittes ist 

geschöpft aus der Bibliolheca espanola de los ecHtores 
rabinos espanohs de D. J. tlodriguez de Castro , T. 1. 

2) Ick cittre bei dieser Gelef^btif folgende Stelle aus des 

Romamts de k^ Biguera [Jesmt au Toledo, f 1611] 

üistor. ' Tolet : 5r£« befahl der König, dafs sieh Tereini- 

„gen- sollten Aben Ragel und Alqiäbitio [Alchabitius], 

„ seine Lehrer , ge)>ürlig aus Toledo , Aben Musto [Mu- 

. „sinno] und Mahomed v, Sevilla y und Joseph Aben 

. iyHäli und Jacob Abvenia aus Cordota, und andere, 

„mehr "als 50 zusammen, die er mit grojjen J^oslen aus 

»Paris und Gascogne kommen liefs; und befahl ihnen, 

„ das Quadripartitum des Pkilemäus au übersetzen , und 

„Büftber ^on HAenUzan [sie] und Alga^^el hinzusurügen, 

Jourdatiis Untersuchungen. 10 
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14S damals bediente; waren ^ mid angefeuert zu dieser 
UnternelitnuQg durch die Tortschritte der Astro- 
nomie bei den Mauren, vereinte Alphoüis in Seiner 
Hauptstadt . mehrere bekelirl» Juden ^ und einige 
jn, der Mathematik geschickte Christen, upd, Ueia 
durch sie mehrere Werke i^t^s d^m Arabisdien über- 
jaetzen.*). Unter diesen Uebersetzern zeichnet man 
folgende aus: ' _ 

Judas, Sohn des Moses,' welcher folgende 
SchriftetLins Kastilische übersetste: 1) eine.Ab^ 
handlung über die Eigenthümlichkeit von S60 
Steinen ^ ein eigentlich' chaldäilches , von AIm^ 
lays ( Abon Aly) ins Arabische übersetztes Ayerk. 



, „ (oder "auch : zu sammelii, /im/ar). Es ward dks C^ 
„scb'äft dem Simuel }jmd Jehuda y JEconheso , Al£iki von 
„Toledo, übertragen, dafs sie sich versammeln sollten 
„in dem Schlosse Ton Galla, wo sie disputiren sollten 
„aber die Bewegung des Firmaments und die Sterne. 
„ Den Vorsitz führten , wenn \ler König nicht anwesend 
„war, Men Ragel und Alcfaabitius. Sie hielten viele 
,^ Disputationen vom J. 1258 bis 1262 ; und zuletzt ver- 
„fertigten sie berühmte Tafeln, wie Jedermahn weifs. 
„Und nachdem er (der Köni^) dies grofse Werk zu 
„Stande gebracht, und ihnen viele Gnadenbezeigungea 
„erwiesen hatte, sandte er sie znfriieden in ihre Länder 
„zurück, und verlieh ihnen Freiheiten , und dafs sie und 
„ ihre Kinder frei sein sollten Ton Abgaben , sowohl fest« 
„ stehenden als noch zu fordernden , (pedidos Abgaben in 
„Form von geforderten Geschenken) worüber Urkun- 
„den vorhanden sind, ausgefertigt zu Toledo vom 12ten 
„ Tage des Monats Mai vom Jahre 1262 (ISOO der spa- 
„nischen Zeitrechnung.** 
1) Innocentius HL beklagt sich in einem Briefe an den Kö- 
nig" über dessen Vorliebe ft'rr die Juden und Mohamo- 
daner. Man s. Innocent Epist. L. VIII, SO, et ed. La- 
port, du Thcil, 



2) Die Stemdeaterkonst des Ali ben Ragel; diese 
UebersetziHig haben Aegidms de Tebaldis, Pedro 
delReal, und AI varo ins Lateinische übersetzt. 

Judas, genannt Alcohariy Verfasser der Ue- 144 
bersetzung des Sternenverzeicl^nisses von Avi- 
cfehna und einer andern Ueberset^ung des A^ ben 
Ragel.^ 

Moses und derKlerikus Mag. JoJiann Das^ 
pasoy welche, vereint mit Judas Alcohen, die Schrift 
Costa ben Luca's über die Sphäre übersetzten. 

Die Magg. Ferdinand von Toledo und Ber-- 
nard von Burgos, Uebersetzer von AzarchePs klei- 
ner Schrift über sein Instrument, genannt Alsa^ 
hifilu 

Der Rabbine Zag, Uebersetzer der Kreis- 
hihimelskugel des Ptolemäi^s y und JoJiann von Mes- 
sina , Johann von Cremona, ^ftraÄam, u. a. m. 

Diese üebertragungen, welche zunächst in 
kastilischer Sprache {in maternam vel hyspanicum 
idiomata [sie]) abgefafst waren, dienten dann als 
Texte zu lateinischen Uebersetzungen. Ich könnte 
mich über die, auf Alphons Befehl unternommenen * 
Uebersetzungen noch weiter auslassen, allein ich 
halte das Obige für ausreichend , um den Ge)3rauch 
bemerklich zu machen, zufolge dessen man zu jener 
^Zeit zuerst in d^s Kastilische und aus diesem erst 
in das Lateinische übersetzte. 
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§• XII 

Hermannus^ zugtnamt Contra^ctu$\ und Her-- 

mannus Alcmannus^ Irrthümer der Biographen 

über dieselben. 

' Der Leser eripnert sich aus d«r Einleitung 
unserer Schrift *), dafs die Ansicht, welche gewisse 

145 Uejiersetzungen des Aristoteles auf arabischen Ur- 
sprung und ein^ JZelt vor dem Xlllten Jahrhun- 
derte zurückführte, ihre Begründung nur in der 
Annahme fand, dafs Hermannus Contractus 
Arabisch verstanden, und aus dieser Spradie die 
Rhetorik und Poetik des Stagiriten übersetzt habe. 
Allerdings findet sich nun zwar dies Factum bei 
allen Biographen erzählt; aber dies allgemein ver-^ 
breitet sein macht es nicht sicherer. Ich werde in 
diesem Kapitel beweisen, dafs Hermann mVAf der 
Verfasser der ihm beigelegten Uebersetzungen sei 5 

^ dafs diese falsche Angabb sich aus depi X Vten Jahr- 
hundeiie liersohreibe^dals es endlich sogar zwei- 
felhaft sei, ob dieser Mönch Arabisch verstanden 
habe. 

Muratori hat uns zuerst eine Art von Prolog 
mitgetlieilt, welcher, geschrieben von einem Mön- 
che des Klosters, in welchem Pier mann lebte, 
des Letzteren umfassende Kenntnisse rühmt, ohne 
jedoch ein Wort von seiner Kenntnifs des Arabi- 
schen zu erwähnen 'J, Berthold, der Fortselzer 
\ seiner Chronik , bezeugt seine Geschicklichkeit in 



*) S. oben S. 9.. ' 

1) Muratori Ant. It. med. äCT. T. III. 



^der Aatrononue, indem er uns berichtet, da(s Her«« 
mann' eine Mondfiustemifs berechnet und vorans- 
gesagt habe« Er aetzt seJoei^ Tod auf das Jahr 
1054, mit den Worten: y^Hemu^nnua^ Wolfen 
redi comitis filiusj ab infantia omnibue membris 
coiUractfiSj sed omnes tunc temporis idros ßapien^ 
tia et virtutibuB praeceHenSj in AlcBhuan^ prae^. " 
ßidio suo ^ defunctua eat.^^ 

Die Chronik ron Augsburg drückt sich ^^ 
fast ebenso aus : „ Hermännua ContracttUy in mem- 
bris singutis debilitatua , nostri m^iraculum saeculi 
cunctis in acumine ingenii praeminehat^ cantica ^ 
mirae modulationia et diUcedinis plura composuit, 
vocia etiam fere carena officiis^^ '). Alberich 
schweigt gleichfalls von seinen angeblichen Kennt- 
nissen im Arabischen : \^Hemiannu8 Contractus'^f 
(sagt er) ^^absque humßno magistro ^ in omnilibe^ 
ra^i acientia noiois , ^Dei dono apparuit " *). Die 
KenntniCs der arabischen Sprache ab^r war etwas 
ao AuCserordentliches, dafs die angeführten Schrift- 
steller dies Factum, wäre es wahr gewesen, sicher-^. 
lieh angemerkt haben würden« 

Jacob von Bergamo gedenkt I^ermann's 
in seiner Chronik «ebenfalls. „ Hermannua Con-^ 
tractuSy^ sagt er, y^monachua germqnua Sti 
Benedictij ingenii emine/itiaaimi pir, hac tempe-. 
State y cum dipinis scripturis ißruditisaimus ex&r-^ 



1) Chron.-Aiig. ap. Freherum Collect. sCfripl. rer. gcrman. ' 
T. I, p. 497,, ex cd. Slruvii. [Vergl. Voss. De bist. Ut 
p»729»] 

S) Alber. Cbron. p. 104, ex ed. Ldbn. 



150 »^ >^i^'i^i^ , 

diatufique it^Jium fuiaaet^ esseique pJiilo^pJms, 
poeta^ astrqiwmua rhetorque^ ac miisi.cu8*perfe^ 
disiimuf, mdli aid temporia secimdusy esset prae-- 
terea triutn linguarianj videlicet : laünae^ gxciecae 
et €trabiccMif auffifdenter insiructus ; scripsit ora^ 
147 tione soluta et carmine plurima praeclara volu^ 
mina ** *)• T r i t h e m i u s, der gemeiniglicli diesem 
Chronisten folgt, benutzt hier jenen von *JVIuralori 
herausgegebenen Prolog *), giebt darauf ein Ver- 
zeichnifs der Schriften Hermann's, und setzt dann 
hinzu : ,, Transtulit etiam nonnuUa Graecorum 
et Arabum volumina in latiuum sermonem , sicut 
ipse fatetur in quodam Aristotelis prologo^ quo* 
ni^am utiiusque linguae plenam uotiliam habuit. 
In Aristotelem et TuUium commentatioues etiam 
plurimas scripsit, et divinarum simililer scriptura- 
rum ndnnulla volumina explicans, pulcherrimis 
commentariis elucidavit. ^' 

Hier hat man zwei, von den Biographen des 
XVIt^n Jahrhunderts hinzugefügte, Thatsachen,* 
von denen sich bei den älteren Schriftstellern auch 
keine Spur vorfindet. Jacob von Bergamo legt dem 
Hermann Kenntnifs des Arabischen und Grie- 
chischen bei, und Trithemius, durch diese Ver-^ 
Sicherung ermächtigt, stellt ihn als Uebersdtzer 
griechischer und arabischer Schriften, und zwar 
. insbesondere des Aristoteles, dar» Trithemius hatte 
jedoch noch nicht bestimmt, zu welchem Werke 
des Aristoteles jener Pro/og- gehöre; Jod. Metz- 
ler geht also noch weiter, und sagt: „Linguae 



1) Jac. Phil. Forestus Bergamensis , Siipplem. chron. 
♦) S. S. 145. 



etoiin'graecae, laimk^ etarablcaekdeo flilt gnartis/* 
uf ve)xLÜ vemacula» eas cognosceret. . Ex aüäbica 148 
in linguam latinam vei^tit rhelorlcam et poe!ticam' ' 
Aristöteli«** »). Job. Ego schreibt znm Tlieil 
nur den Metzler äuay nur daüs er dasselbe mit- 
gröfiierem WortauEWande vorbringt *). 

Solcher Art sind nun die Quellen, aus denen' 
die Biographen,, welche jene irrigen Angaben bis^ 
auf unsere Zeit fortpflanzten, geschöpft haben. 
Man darf sich also nicht wundern', 'wenn Herr' 
Buhle, bei Erwähnung einer arabisch - lateini- 
schen, von einem gewissen Hermannua Aleman^ 
nus verfafsten, Uebersetzung der Rhetorik und 
Poetik*) des Aristoteles hinzusetzt: „quem ego 
UerTnannuniy nionachum Augiensem, (Jöntraclum 
dictum a contractiöne membrorum , virutn Graece, 
tjatine et Arabice doctfssimum fuisse suspicor** ^).r 
Der berühmte.Morelli ^) und Harles ^) Iiaben 
ebenfalls diese Uebersetzung erwähnt 5 und da si& 
den sogenannten Herniannus Alemannus nicht 
kannten, meinten sie, es 'sei hier vielleicht an 
den westphälischen Augustinermönch llennann de 
Schitdis zu denken, Welcher steh gleichfalls' ra\t 



1} De viris illusfr. Monasteni S. Galli, IIb. 1, cp. 47. 

ap. Beriiard. Pez Tom. I anecdot. p. 8, [p. 657 bis 

626]- 
2) De viris illustr. Anguiae [Augiae?] divit. pt" I, cp. 9' 
*) Im Texte stand falsch: politique. 
8) Arfsl. Opp. ed. Bipont. T. I, p. 203. 
^ PineUi Cät. T. Ul, p. 8* . 
5) latrod. in histor. ling. graec T. I, p. 440. 
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ii^m Amtotete«! beioblftigt .hftU« /Wir wdlaii in«. 
d«£8 2a erforscji^n verwobwy «)ift^Wf^her Qi^elle 

149 dw Irrthum des TrUhemii)« ^ geflossen «da mag^ 
und wer eigeotü^b ^dieieiü^ 49 pul ^sjUgesi, h}» nxd 
difmn Tag uabekaont gfbliebea^ Hermann u$' 
Alemaaaii» s^ Die JCöii^, gibliothek j^sitzt 
uater dea Haadschn/lea voo, St. -Victor die ebea 

, erwähnte Uebersetzuag. .Zu AnEaage der Rheto- 
rik und iP^etik befinden «ich zwei Prologe, wrfche 
ich ihrer Wichtigkeit wegen wörtlich hersetze« 

• ' I. • 

AristoteHs Khetorica. Prologus ■). 

laqoit Hermaanu« Aletnannu«. Opus prae- 
sentb tran«lationi« rhetorioae AristoteHs ^ et ej^u« 
poeticae ex arabico eloqoioin latinum jamdudum 
iatuita venerabili« pati*is «fohannis Burgeasis^ epi- 
«copi et regis Ca^tellae cancejülamy inceperam^ 
aed propter occurrentia impedimenta usque nunc 
XLon potai consummare. SUscipiaat' ergo ipsum 
latioi praedpui inter caeteras nationes secunclum 
statom praesenti« temporis zelatores et cuUore« 
partis philosophiae rationalis, ut aestimo, ut sie* 
habeant eomplemeatum logici negotii, nurundum 
Aristotelis intentionem, Quod autem hi duo ilibri 
150 logicale« siat, nemo dabitat, qoi persp^erit libros 
Arabum famosorumy Alfarabü videlicet^ et Avi- 



1) Diese Uebersetzung ist gedruckt zu Venedig tou Pbilipp 
Venetus 1481, Fol.; [s. Buhle Aris». Opp. I, p. 205] 
ich habe mir kein Exempkr dieser Autgabe ^rcrsdialfen 
können. 
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cetinae, et Avenroada» et quoramdam alibnim vmo^ 
ex ipso lextu soanifestiu» hie pMebtt Necpie ex** 
cttsabüea sunt, tit fortasae aiicm ^^idebHuar propter 
M»:cii [sie] TaUä vKetoricam^ et Hocatii poeticam*. 
TuUitifl nAmqnfi rheloricaid partetn dvilis sdieiitiae > 
pofiiiity et secundum. haue inlentionem eam potia-» 
slme tractaTit. Horatlus yero poetieaps^ prout per- 
tinet ad grammaticam potiua^ expedmt Verum«» 
tarnen doctorumw virörum acripta noa minimum 
utilia sunt ad opera praesentia inieUlgendum. Neo . 
miretur quiaquam rel indignctar de difficultate^ 
vel qui ruditate tranalationia^ sam multo difficUhi» 
et rudioa ex Graeco est tranakita« Ita quod Alfa-» 
rabins^ qui plurimi^ conatus est ex rhetoricaali- 
qiiid i»teUecluin gloaaando diaere/ molta exempla: 
graeea propter . ipsorum lobsciiritatenei p^transien« 
dereliuquit. Et jpropter. eamdem causam multa 
dulue exposuit, et, ut Avicenna et Avensrod esti-, 
mant, propter hanc causam glosam. usque ad fl- 
nem , negotii, non perduxit, Et fsti quoque di^o 
viri in finibua tractatuum auorum, quos imilantes. ' 
Ari^totelem composuerunt, sie inquiunt : Hoc est^ 
quod intelligere et excerpere potüimus de trans- 
latione, quae pervenit ad nos herum volutninum' 
Aristotelis ülorum us^ue hodie • • • • apud i\räb6s 
hi duo libri... neglecti sunt, et vix unum inyenire' 
potui, quiy ipecum studendo, in ipsis yellet dili-'l51 
gentius laborare. Yeniam igitur concedant^ ^pii 
forsitan non immerito potuerunt hunc meum la- 
bot*em d^ imperfettione redarguere. Et si eisWn 
placuerit, quemquam fructum ex eo qi^aerere, po^- 
sunt ipsum deseirere redargutom« Sane tarnen 
ipsis consulo, ut malint hos Codices habere sie 
translatosy quam penitus derelictos« Niliil enim 



quod NicoUus npni CecU ]Ubrum.ül|i|n> sed üfi- 
cTiael Scotusy qül ;in.rei veritate ne^ci^vit naturas, 
141 nee , Jjene intellexit libros Aristotelis ** ')• Roger 
Ibdcon spricht von ihm auf nicht eben viel gün- 
stigere Weise: ^y Michael Scotusj ignarua quidem 
et verborum et renim, fdre omnia, qi^ae sub no- 
mine ejus prpdierunty ab Andrea quodam Jqdaep 
mutuatus est^*\*). Die von mir oben*) angeführten 
englischen Biograplien setzen den Tod des Scotus 
nach dem X 1290 '^'^}. Hector Boethius sagt, dals 
seine medxcinischen Kenntnisse ihn bei. Eduard 
eben so beliebt machten , als er bei Heinrich , zu 
dessen Lebzeiten, gewesen war. Beide Behauptun- 
gen enthalten sicher Unrichtiges. Da, Wie wir 
wissen, Michael Scotus im Jafatb 1217 zu Toledo 
^eil;ie Uebersetzungen verfafsle, wie ist es glaub- 
lich, dafs er sein Leben bis auf 12S0 fortgeführt 
habe? Die itaÜätlisohen Historiker sprechen von 
jt^n, Tode des Scotus, während die englischen 
Chronisten ganzlich schweigen:^ was auf die Ver- 
niuthung führt , dafs er in Siciiien gestorben sei. 
Die« Uitheile des Albertus und Roger Bacon schei- 
nen auf eine Person zu gehen, welche nicht mehr 
lebten Meiner Ansicht nach mufs man also den 
Tjpd def Mi^ha^l Scotus um mehrere Jahre 
:^ui*ück , und z WÄr kürz in die IJdt nach dem Tode» 
Kaiser Friedrich's IL setzen. 
§. XI. 

r 1) Metheor. p. 140. 

'S) Ap. 'Jebb. praef. ad Op. maj. 

♦) S. S. 130. 

••) Fabrietus (B. 1. a. a. O. T. V, p. 231) gicbl als Todes- 
jähr 1291 an. 
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$. XI. 

Uebersetzungeni welche man Atphons X verdankt ']. 

Mati kann nicht von den^ im Xlllteti Jafa> 
hunderte veranstalteten Uebertragungen aiis dem 
Arabischen in die hteinidche Sprache reden, ohne 
d^r U^bersetzungen e|Ei gedenken ^ welche aufBe^ 
fehl Alp hon 8 des Weisen verfafst worden sind. 
Dieser' Fürst, welcher sich der Ehre seines B|ei- 
nakneos nitht immer würdig seigte, hatte einegrolse 
Neigung für die Astrcmomie, und that sehr viel für 
die 'Beförderung dieser Wi^enschaft« £r würd^ 
iloch mehr geleistet haben, wenn sein Geist, frcd 
von den abergläubigeu Ansichten seines Jahrhun- 
derts, in dem Studium der Astronomie nur solclie 
Resvitate gesucht hatte ^ wie sie eine vernünftige 
Jll'hilosophie erlaubt 

Geleitet von dem Verlangen nach genaueren 
astronomischen Tafeln '}^ als die^ deren man sich 



1) Ein Theil der einzelnen tjmsfande dieses Absdimttes ist 
geschöpft aus der Bibliatheca espmola de los eerüores 
rabinos espanphs de D. J. tiodriguez de Gastro , T. I. 

1^) Ick citire bei dieser G«Ie|^litif folgende Stelle aus des 
Romanus de kk Biguera [Jesuit xu Toledo, f 1611 J 
Mistor. • ToleL : ,y£s befahl der König, dafs sich Yereini« 
„gen- sollten Aben Hagel und Al^iäbHio [Alchabitius], 
„seine Lehrer, ge)>ürtig aus Toledo, Men Musto [Mu- 
' .^sinno] und Mahofned v» Sevilla ^ und Joseph Aben 
iiHäli und Jatob. AbverUa aus Cordota, und andere, 
„mehr 'als 50 zusammen, die er mit ^olsen i^oslen aus 
»Paris und Gascogoe kommen liefs; und befahl ihnen, 
M das Quadripartitum des Pialemäus zu übersetzen , und 
„BUeber von BUenUxan [sie] und AlgaJMi hinzusurügen, 

Jourdaitis Untersuchungen. 10 
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143 damals bedienle; waren^ qnd angefeuert zu dieser 
Unterneltmuog durch die ^Fortschritte der Astro- 
nomie bei den Mauren , vereinte Alphoiiis in deiner 
Hauptstadt . mehl*ere bekelir^* Juden , und einige 
4a der Mathematik geschickte Christen, u^d Uefa 
durch sie mehrere Werke i^us d^m Arabischen über- 
.setzen.*). Unter diesen Uebersetzern zeichnet man 
folgende aus: . ' , 

Judas ^ Sohn des Moses ^' welcher folgende 
Schrifteti. ins K^tilische- übersetzte: 1) eineAb^ 
handlung über die Eigenthümlichkeit von S60 
St^en, ein eigentlich chaldäilchesy von Abiö^ 
lays (Abon Aly) ins Arabische übersetztes Ayerk. 



„(oder aodi: zu sammelii, juntai^. Es ward dki Ö*- 
„scbäft dem Simuel yjjiA Jehudoy^JEcorfheso, AUaki ton 
„Toledo, übertragen, dafs sie sich versammeln sollten 
„in dem Schlosse Ton Gatia, wo sie disputiren solllei^ 
„ober die Be^yegung des Firmaments und die Sterne. 
„Den Vorsitz iuhrten, wenn \der König nicht anwesend 
„war, ^ben Ragel und Alcbabitius. Sie hielten viele 
,^ Disputationen vom J. 1258 bis 1262 ; und zuletzt ver- 
„ fertigten sie berühmte Tafeln, wie Jedermahn weifs. 
„Und nachdem er (der K5ni^) dies grofse Werk zu 
„Stande gebracht, und ihnen viele Gnadenbezeigungen 
„erwiesen hatte, sandte er sie zufrieden in ihre Länder 
„ zurück , und verlieh ihnen Freiheiten , und dafs sie und 
„ ihre Kinder frei sein sollten von Abgaben , sowohl fest« 
„ stehenden als noch zu fordernden , (pedidos Abgaben in 
„Form von geforderten Geschenken) worüber Urkun- 
„den vorhanden sind, ausgefertigt zu Toledo vom 12ten 
„ Tage des Monats Mai vom Jahre 1262 (ISOO der spa- 
„uischen Zeitrechnung.*« 
i) Innocentius III. beklagt sich in einem Briefe an den K5- 
nig über dessen Vorliebe fiir die Juden und Mohamc- 
daner. Man s. Innoeent, Epist. L. VIII, 60, ex ed. La- 
porl, du Theil, 



^■■<^i<»^ <^ <i^ 
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2) Die Stemdeuterkunst des Ali ben Rage]; diese 
Uebersetzung haben Aegidhis de Tebaldis, Pedro 
delReal, und AI varo ins Lateinische übersetzt. 

Judas ^ genannt Alcoltariy Verfasser der Ue- 144 
bersetzung des SternenverzeicI^nisses von Avi- 
cenna und einer andern Uebersetzung des Ali ben 
Ragel/ 

Moses und der.Klerikus Mag. JoJiann Das-- 
pasoy welche, vereint mit Judas Alcohen, die Schrift 
Costa ben Luca's über die Sphäre übersetzten. 

Die Magg. Ferdinand von Toledo und J?€r- 
nard von Burgos, Uebersetzei* von A^archePs klei- 
ner Schrift über sein InstrumenTt^ genannt Alsa-^ 
hifilu 

Der Rabbine Zag^ Ueberselzer der Kreis- 
hiinmelskugel des Ptolemäi^s 5 und Johann von Mes- 
sina, Johann von Cremona, u^femÄa/w, u. a. m. 

~ Diese Uebertragungen, welqhe zunächst in 
kastilischer Sprache {in maternam vel hyspanicum 
idiomata [sie]) abgefafst waren, dienten dann als 
Texte zu lateinischen Uebersetzungen. Ich könnte 
mich über die, auf Alphons Befehl unternommenen * 
Uebersetzungen noch weiter auslassen, allein ich 
halte das Obige für ausreichend, um den Gehrauch 
bemerklich zu machen, zufolge dessen man zu jener 
^Zeit zuerst in d^s Kastilische und aus diesem erst 
in das Lateinische übersetzte« 



IG* 
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143 damals bedienle; waren^ mid angefeuert zu dieser 
Unternelimuog durch die 'Fortschritte der Astro- 
nomie bei den Mauren y vereinte AlphoüS in^eifier 
Hauptstadt . mehl*ere bekelirtß' Juden , und einige 
in. der Mathematik geduckte Christen, u^d \iefy 
durch sie melu*ere Werke i^us d^m Arabisdien über- 
setzen.*)., Unter diesen Uebersetzern zeichnet man 
fplgende aus:. V .. 

. Judas ^ Sohn des Moses ^' welcher folgende 
Schriftetk. ins K^tilische- übersetzte: 1) eine. Ab- 
handlung über die Eigenthümlichkeit von S60 
Steinen, ein eigentlich^ chaldäilehes, von Ab«^ 
lays (Abon Aly) ins Arabische übersetztes Werk. 



. „ (oder anch : zu sammelii, jtmtai^. Es wand d^ Cr^ 
„scbäft dem Simuel xmd Jehuda^ JEconheso, Alfak! ton 
„Toledo, übertragen, dafs sie sich versammeln soHlea 
„in dem Schlosse von Galiä, wo sie disputireh sollleix 
- „über die Bewegung des Firmaments und die Sleme. 
„Den Vorsitz -führten, wenn >der König nicht anwesend 
„war, Aben Hagel und Alcfaabitius. Sie hielten viele 
„ Disputationen vom J. i25S bis 1262 ; und zuletzt ver- 
„ fertigten sie berühmte Tafeln, wie Jedermahn weifs. 
„Und nachdem er (der König) dies grofse Werk zu 
„Stande gebracht, und ihnen viele Gnadenbezeigungea 
„erwiesen hatte, sandte er sie zufrieden in ihre Länder 
„zurück, und verlieh ihnen Freiheiten , und dafs sie und 
„ ihre Kinder frei sein sollten von Abgaben , sowt>hl fest« 
„ stehenden als noch zu fordernden , (pedidos Abgaben in 
„Form von geforderten Geschenken) worüber Urkun- 
„den vorhanden sind, ausgefertigt zu Toledo vom 12teit 
„ Tage des Monats Mai vom Jahre 1262 (ISOO der spa* 
„uischen Zeitrechnung.^ 
1) Innocentius III. beklagt sich in einem Briefe an den K5* 
nig über dessen Vorliebe für die Juden und Mohame* 
daner. Man s. Innoeent Epist. L. VIII, 60, ex ed. La- 
port» du Theil, 
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Es ist die Frage ^ oh ' Hernfwmm Contractus 
•der. Verfaaser zweier^ unter seiUernNttineii bekannt 
gemachter y Schriften über das Astrolabiam . ist, , 
oind ob er , sie axxs dem Arabischen fiberseüst hat. 
Albertus kannte und citirl djie von Hermann ver- 
jfa£ste Schrift über das Astrola(iium. Der von ihni 
citirte Anfang findet sich auch in dem von.Pes *)^ ^ 
mttet.demNamenr d^s deutschen Mönchs» bersiu»*- 
gegebenen Werke. Hinsichtli9h des ersten Punk-f 
tes enthalte ich mich jeder Vernauthutig. JJea 
s^w^iten aber glaube ich vernein^z^d beautworteu^, 
zu müssen. Die beiden Schriften über das Astro« 
Ubium sind ohne. Zweifel nach .der lateinischen. Uer 157 
bersetzung eines arabischen. Testes yexißisi» Di» 
.Wörter : . ff^alzachorah^ . . . - 

, ') Almadmnturajj^ Almagrip, 

Aldancahuth, ^ Almer y,, 
AlcJiitoh axem, Alidada^ 

TVdlzazene, Cathizenuea^ 

Hototf Altazahf 

stellen melu' oder weniger .veränderte arabische Wor- 
ter vor. Die genaue Betrachtung der ersten Sätze 
des,' der Abhandlutig De mensura antrolabii vorge- 
set:^eu Prologs überzeugt uns, dafs es sich hier 
nicht um eine Uebersetzung aus d^m Arabischen^ 
sondern um eine Schrift nach Materialien , welche 
schon bekannt waren^ handelte. Der Stil der Pro- 



*) Berhdrd. Pez (nicLt PllZy, "wie im Original slehl) T^fces. 
anecdot. T.lil/p. 2, p. 95. S. Fabr. B. lat. ih. et inf. 
aelat. Kb. VIII, p. 708. 

1) So berichtigt der Reifende >Chardin diese arabischen 
Wörter. ' 



quod NicoUiiiB Bpii fecit ^br^^l,iUlRm> sed JUf- 
cTiaei Scotua^ qüi jin.rei veritate ne^ci^vit naturas, 
141 »ec, bene intellexit libros Arislotelis ** '). . Roger 
iBäcon spricht von ihm auf niqht eben viel gün- 
stigere Welse: ^^ Michael ScotuSf ignarus quidem 
^t verborum et rerum , f dre omnia , gi^ ae sub no- 
inine ejus prodieirunt, ab Andrei^ quodam Jqd^eo 
mutuatus est^* .*). Die von miff oben*) angeführten 
epgtischen Biographen setzen den Tod des Scotus 
nach dem X 1290 **). Hector ßoethius sagt, dafe 
seine medicinischen Kenntnisse ihn bei. Eduard 
eben so beliebt machten, als er bei Heinrich, zu 
dessen Lebzeiten^ gewesen wan Beide Behauptun- 
gen enthalten sicher Unrichtiges. Da, wie wir 
wissen, Michael Scotus im Jähte 1217 zu Toledo 
ieil;ie Ucbersetzungen verfafsle, wie ist es glaubt 
Kch, dafs er sein Leben bis auf 1290 fortgeführt 
habe? Die italiätiisohen Historiker sprechen von 
jbni, Tode des Scotus, während die englischen 
Chronisten gänzlich ^chweigen;^ -was auf die Ver- 
iduthung führt, dafs er in Siciiien gestorben sei. 
Die. Urtheile desÄlbertus tmd Roger Bacon sdiei- 
uen auf eine Person zu gehen, welche nicht mehr 
lebten Meiner. Ansicht nach mufs man also den 
Tjpd de^ Miichael Scotus um mehrere Jahre 
z^urück , und zwar kürz in die ^eat nach dem Tode* 
Kaiser Friedrich's II. setzen. 
§. XI. 

, 1) Metheor. p« 140. 

d) Ap. Jebb. praef. ad Dp. tnaj, 

♦) S. S. 180. 

••) Fabrieius (B. I. a. a. O. T. V, p. 231) gicbl als Todes- 
jahr 1291 an. 
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Ueberseizungen i welche man Atphons X verdankt ']. 

Matt kann nicht von den^ im Xlllten Jafa>- 
hunderte veranstalteten Uebertrajgungen aus dem 
Arabischen in die hiteinidche Sprache reden, ohne 
ddr U^bersetzüngen eii gedenken ^ welche alifBe^ 
fehl Alp hon 8 des Weisen verfafst worden sind. 
Dieser' Fürst ^ weicher sich der Ehre seines B|ei- 
naineos nifeht immer würdig seigte^ hatte einegrolse 
Neignng für die Astrcmomie, und tfaat sehr viel für 
die/JBeförderang dieser Wissenschaft« £r würd^ 
iloeh mebi? geleistet haben , wenn sein Geist, frei 
von den abergläubigeu Ansichten seines Jahrhun- 
derts, in dem Studium der Astronomie nur solclie 
ResvUate gesucht hätte ^ wie sie eine veiTiünftige 
JII'hikMKiphia erlaubt ^ 

Geleitet von dem Verlangen nach genaueren 
astronomischen Tafeln '}^ als die^ deren man sich 



1) Ein Theil der einzelnen^ ttmslände dieses Abschnittes ist 
gesch&pft aus der Bibliotfieca espanoia de los ecritores 
rabinos espamhs de D. J. tiodriguez de Gastro , T. I. 

|^).lck. citire Iiei dieser G«Ie|^litif folgende Stelle aus des 

Romaums de k^ Miguerü [Jesutt zu Toledo, f 1611 J 

üistor. > ToleL : «^Es befabl der König, dafs sich Yereini- 

„gen- sollten Aben Raget und Atquibtth [Alchabitius], 

\ „seine Lehrer, g^ürtig aus Toledo, Men Musto [Mu- 

' .^sinno] und Mahotned v» Sevilla ^ und Joseph Aben 

i,Hafi und Jiuoö. Abvenia aus G>rdota, und andere, 

„mehr als 50 zusammen, die er mit ^olsen Kosten aus 

„Paris und Crascogne kommen lieTs; und befahl ihnen, 

ndas Quadripaptil^m des Pialemäus zu übersetzen, und 

„ Bücher von Mentejum [sie] und AlgaMsi hinzuzufügen, 

Jourdaiiis Untersuchungen. 10 
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143 damals bedienle; waren ^ mid angefeuert zu dieser 
Unternelimupg durch die ^Fortschritte der Astro- 
nomie bei den Mauren, vereinte Alphons in deiner 
Hauptstadt . mehl*ere bekehr^' Juden , und einige 
jn, der Mathematik geschickte Christen, u^d Uefa 
durch sie mehrere Werke i^us d^m Arabischen über- 
setzen.').. Unter diesen Uebersetzern zeichnet man 
folgende aus: , ' _ 

Judas ^ Sohn des Moses,' welcher fcJgencfe 
Schriftetk- ins Kastilische übersetzte: 1) eine. Ab- 
handlung über die Eigenthümlichkeit von S60 
Steinen, ein eigentlich' chaldäilches, von Abiö^ 
lays (Abon Aly) ins Arabische übersetztes Werk. 



. „ (oder andi : zu sammelii, ftmtar^. Es vraträ dk$ iit- 
„scb'aft dem «Simi/e/ ynd Jehuda yJEcorfheso , Alfaki Ton 
„Toledo, übertragen, dafs sie sich versammeln sollten 
„in dem Schlosse von Gatia, wo sie disputiren solltei^ 
„über die Bewegung des Firmaments und die Sternto. 
„Den Vorsitz iuhrlen, wenn Ider König nicht anwesend 
„war, Aben Hagel und Alcbabitius. Sie hielten viele 
„ Disputationen vom J. l!^8 bis 1262 ; und zuletzt ver- 
„ fertigten sie berühmte Tafeln, wie Jedermahn weifs. 
„Und nachdem er (der Köni^) dies grofse Werk zu 
„Stande gebracht, und ihnen viele Gnadenbezeigungen 
„erwiesen hatte, sandte er sie zufrieden in ihre Länder 
„ zurück , und verlieh ihnen Freiheiten , und dafs sie und 
„ ihre Kinder frei sein sollten von Abgaben , sow;ohl fest« 
„ stehenden als noch zu fordernden , (pedidos Abgaben in 
„Form von geforderten Geschenken) worüber Urkun- 
„den vorbanden sind, ausgefertigt zu Toledo vom 12ten 
„ Tage des Monats Mai vom Jahre 1262 (ISOO der spa- 
„nischen Zeitrechnung).** 
i) Innocentius III. beklagt sich in einem Briefe an den K5- 
nig* über dessen Vorliebe für die Juden und Mohame- 
daner. Man s. Innocent, Epist. L. VIII, 60, ex ed. La- 
porl. du Theil, 



^■■<^i<»^ <^ <i^ 
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S) Die Stemdeuterkunst des Ali ben Rage]; diese 
UebersetziHig haben Aegidius de Tebaldis, Pedro 
del Real, und Alvaro ins Lateinische übersetzt. 

Judas ^ genannt Alcohariy Verfasser der Ue- 144 
bersetzung des SternenverzeicI^nisses von Avi- 
cenna und einer andern Uebersel^ung des Ali ben 
Ragel/ 

Moses und der.Klerikus Mag. JoJiann Das^ 
pasoy welche, vereint mit Judas Alcohen, die Schrift 
Costa ben. Luca's über die Sphäre übersetzten. 

Die Magg., Ferdinand von Toledo und Ber-- 
nard von Burgos, Uebersetzer von Azarchel's klei- 
ner Schrift über sein InstrumenTt^ genannt Alsa^ 
hifilu 

Der Rabbine Zag^ Uebersetzer der Kreis- 
hlinmelskugel des Ptolemäus ; und JoJiann von Mes- 
sina, Johann von Qvtmonsiy Abraham^ u. a. m. 

Diese Uebertragungen, welche zunächst in 
kastilischer Sprache (in maternam pel hysjpanicum 
idiomata [sie]) abgefafst waren, dienten dann als 
Texte zu lateinischen Uebersetzungen. Ich könnte 
mich über die, auf Alphons Befehl unternommenen * 
Uebersetzungen noch weiter auslassen, allein ich 
halte das Obige für ausreichend , um den Gebrauch 
bemerklich zu machen, zufolge dessen man zu jener 
Zeit zuerst in d^s Kastilische und aus diesem erst 
in das Lateinische übersetzte« 



IG* 



nee non cUalectica^ ipsa eiiam omnümi animis 
grcUissima mwica ab eo translata^ etLatinoriun 
jqm dudum eam deaiderantium auribua delectabi^ 
liier infusa. JPorrp ejuad&n de S. Triru consub^ 
stahiialitate liber liqiädo ostendii^ quam eximius 
162 euoy ei licuiesety tempore & JEcdeeiae colonus e»^ 
iitisset^^^). 

Mit diesem Zengniase will ich das des Ho*- 
norius titid Sigisbert vmHbüiden* y^Boeihius^^^ sagt 
der Erstere, j^pafriciue vel coneul^ ecripait lihrum 
de S» IVinitßte et alium de conaolatione et qua*- 
äriuium de Graeco tränst ulity id estj ttrithmetidamf 
nrnsicarnj geometriam^ oBtronomiamj dialecticam 
verö explanatdt^^ ^)« Bei dem Andern heiÜBt es ^): 
\jBvetiu8j pir consutarie, eonfei^enduapeitpraeferen'^ 
du8 .philoeophia ei eecularibue et ecclesiaeticis , quia 
noe ambiguos eeeefacitj an inter secuiaree^ tut iri" 
ter ecdeaiaeticos scriptorels fuerit üluatrior ^ law* 
dent eum secularesy quod üagogas, quod periher^ 
meniaäj quod catfugorias transtulerit de Graeco in 
Latinwn et expoeueritj quod ante praedicamentOf 
quod libros de Topicis^ differentiis^ .de cogna^^ 
tione dialecticae et j^ietoricae, et dietinctione rhe^ 
toricorum locorum^ de communi praedicaiione po^ 
testati» et poaeibititatia, de cathegoriia et Jvypothe^ 
tzcia syllogismis libros et alia multa scripserit; 
quod arhithmeticam et musicam Latinis scripserit. 
Nos ecclesiastici laudemus cum, quod^^ etc» 
163 Rigord berichtet uns deutlich genug , dafs es 

vor dem Jahre 1209 keine Uebersetzung der Metar- 



1) Aünoinua De geslis Fraücor. lib. 11, cp. 1. 

2) Honor. De illustrib. eccies. script. ad ann. 524« 
8) SigMefL Cemblac, De Yiris illustr. c 87> 



physik gab, und dafii dieselbe damals nach eiBer, 
eben von KonaUntinopel gebrachten griechischen: 
Handschrift übergetragen wurde. Vincentins Bello«* 
vac, der ssu. einer Zeit lebte, wo die Aristotelische 
Philosophie mit glaus^idem Erfolge gelehrt wurde, 
wo Alexander de Haies , Albertus M«, und SU-* 
Thomdä ihre Commeutare verfalst^iy gi^bt siwar 
die zu seiner Zfih bekannten Werke des Boethius 
an, doch finde ich darunter weder die Metaphy- 
sik noch die Physik« Roger Baoon endlich sagt: 
^fSoetiua quddem fod$ Jong^past SS. doctoreSf qui 
, prUnus incepit libroa Aristotdia plures tranaferre^ 
Et ip^e aliqua logicalia et pauca dt alüf trcuu^ 
tulit in Latinum*^ ')• 

Nach allen diesen Zeugnissen sind wir zu 
dem Schlüsse berechtigt: dafs der bei St«*Thd« 
mas und Aventinus genannte Boethius. nicht 
/ eine Person mit Boethius^ röm. Patricier und 
Zeitgenossen des Cassiodor, sein könne , und daCs 
dieser Letatere nur logische Schriften iiberaetst 
habe« ' ^ 

Der Brief Friedrich* s IL 

Nach dem Beichte des Aegidius von Rom ') i64 
lobten die, Söhne des Averroes geehrt $m Hofe 



1) Opus malus, p. 19. ^ 

1) Ich cilire -Aegid. Romanu» nach andere; ich s^hat meine, 
4a£s hier um Friedeich 11. und seine Agenten xu den* 
ken sei. [Allerdings erzähU Aegidius Romanus, (in 
QuodlibftiSt lib. II, Quodl. de unitate inlellectus) dafs 
er die beiden Söhne des Averroes am Hofe K. Frie- 
drich^s II. gesehen ha^c« Vergl. ßrucker Hist. crit. 

phiL vd. lu^ p. loaa 
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Kaiser Friedrich'« Barbarossa; ein Umstand^ der 
uns schliefsen läfst, daß dieser Fürst die Wissen-* 
Schäften begünstigte , und dafs den Lateinern das^ 
Verdienst des arabische^ Philosophen keineswegs 
unbekannt war. Eine gleiche Neigung zu den 
Wissenschaften vererbte sich auf Friedrich II. Als 
er den Thron bestieg, nahm die Philosophie an die- 
ser Erhebung gleichsam Theil. Neue Akademieen 
wurden gegründet; Werke, bis dahin den Abend- 
ländern unbekannt, ins Lateinische übersetzt; 'das 
Verdienst ward aufgemuntert und belohnt* Ausge- 
zeichnete Geister erhielten von dem Fürsten die 
dringendsten Einladungen tmter den glänzendsten 
Anerbietungen; er lud sie. ein, gemeiijisam an der 
Ehre der Verbrritung der Wissenschaften Theil zu 
nehmen , und für den Ruhm und das Gedeihen der 
durch seine Freigebigkeit gestifteten Anstalten mit-; 
zuwirken. Während so die Gelehrten an ihm ei-^ 

' nen eifrigen Beschützer fanden, konnte zugleich 
auch die Erwerbung seiner Achtung, als eines cotn- 
Petenten Beurtheilers , Gegenstand ihres Streben« 

165 sein. Denn Friedrich war von Natur mit einem 
höchst fähigen Geiste begabt; in den mechanischen 
Künsten besafs er sogar ausgezeichnete Kenntnisse; 
auch mil Naturgeschichte hatte er sich viel beschäf-« 
tigt; Litteratur und Sprachen waren ihm ebenso- 
wenig fremd; er sprach das ItaUänische, Deutsche^ 
Lateinische, Französische, und Arabiscbe« Sein 
Ruf verbreitete sich bis in den Orient, an den Hof 
der muselmännischen Fürsten. Ja, noch mehr, der 
Occident sah mit Staunen ^inen christlichen Fürsten 
Viit den . ungläubigen Herrschern, den Feinden 
Christi und seiner Verelu-er, ein enges Bündnife 
schliefsen, sah ihn^ vergessend die Sitten seiner 
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Vorfahren, arabiadieBräacbeaiinelimeii^ tmd wah^ 
rehd er ^di ö£Eentlich zum Chrütenthume bekann-* 
te, wie einen Sultan leben , umgeben von einem 
Serail juager Schönheiten , die er durch Verschnit- 
tene bewachen liels, und begleitet von Astrologen,' 
deren Entscheidungen er sich oft fügte , während 
er die Aussprüche des römischen Stuhles verlachte. 
Abulfeda^ giebt uns von Friedrich, bei Gelegenheit 
der Erzählung seiner überseeischen Expedition, eine . 
treffende Schilderung: ^,Der Kaiser**, sagt er, „war 
ein Fürst, begabt mit vortrefflichen Eigenschaflenj 
er liebte die Philosophie, die Logik, und die Arzer 
nei Wissenschaft; desgleichen hatte er eine Zunei« 
gung für die Muselmänner, welche aus seiner Er-» 
Ziehung in SiciHen flo£s ** ' )• Beachten wir dieso 
Umstände genau; denn sie constatireu den Ein^- 166 
flufs, welchen die Regierung dieses Fürsten auf die 
Ausbreitung der arabischen Philosophie in Italiem 
gehabt* haben mufs. 

Indem ich solchergestalt Friedrich'a Verdienste 
um die Wissenschaften anerkenne, wird es mir audi 
erlaubt sein, dieselben liinsichtlich ihres Werthea 
fiir Aristoteles zu beschränken. Der berühmte Brief 
dieses Fürsten ist, seitdem er zuerst herausgegeben 
wurde, der Gegenstand vielfach verschiedener, oft 
sogar widerstreitender Auslegungen geworden« Man 
hat sich weder über seine Abfassungszeit, noch über 
den aus ihm zu entwickelnden Sinn vereinigt Was 
den ersteren Punkt betrifft, So ist in keiner Hand- 
schrift dieses Briefs ein Datum beigefügt. Was die 
Aufschrift betrifft, so fehlt dieselbe bald ganz, bald 



1) Abulfeda Annal. T. IV, p. S48. 



lautet aie '): M^ttit mägütrü ei ^cholanbua bono-^ 
niemihus libros ^ristotelia de Graeco et^Arabico 
in Latinum per eum nouiter t^ansUUoa* Goldast ?) 
und nach ihm DubouHny .^) und Gas« Oadin ^) ae* 
tzen die Abfaflsungszeit auf das Jahr 1220; Tira« 
boschi % Mehus ), und Bandini auf das Jahr 1224. 

167 Wer aber eine von diesen biols auf Vermuthungen 
begrÜQdeten Angaben annehmen wollte, müfste 
das !^eugnils eines gleichzeitigen Historikers^ 
Roger Bacon'Sy verwerfen^ welcher ausdrücklich 
berichtet: dafs die, anfanglich vernachlässigte Ari« 
^ stotelische Philosophie im Jahre 1230^ als Michael 
Scotus mit seinen Uebersetzungen erschien, einen 
glänzenden Aufschwung nahm. Hätte Friedrich 
T o r h er schon sidi um die Verbreitung dieser Philo-^. 
Sophie bestrebt, gewifs würde der gelehrte Englän«- 
der sich über Michael Scotus nicht so ausgedrückt 

. haben, EbendieserBrief Friedrich 's IL ist auch ^on 
D. Martene ') herausgegeben ; dort lautet die Auf- 
schrift.: Sedentibus in quadrigis physicae discipU-^ 
lyie Pariaienaia Hudii doctovibua universalibua^ 
und der Brief selbst beginnt mit den Worten: 
Mcinfredua^ Dei gratia etc. Bis auf einige uner-; 
hebliche Varianten ist es ganz derselbe ^ ^wei^cher 



1} In allen gedruckten Ausgaben. 
t) Apud Freherum^ T, I. 

5) Uistor. UniY. Paris. 

4) De scriptorib. eccies. T, III , p. 64* 

6) Storia della letteral. ital. T. IV, p. 129. 
6) Vita Ambros. Camiild. 

1) Edmund. Marlene Veter. scriptor. et monum^t. ampl* 
collectio, T. II, col. l!^,.[Paris. 1724, Fol.]. 



meh in der BridGNunfldmig des Feirna de Vineis be^ 
findet *). Uebwrdiefc i3t es eine Art von Rund-» 
«chreibetty welches an alle lehrenden Corporationen 
ohne Ansnahme gerichtet sein koi:(nte. Es bleibt 
indefs auszamitteln, ob Friedrich , odbr sein Sohn 
Manfred der Verfasser sei? Die Zeugnisse der Ge^ 
adiichtschreiber vermehren nur noch das Dunkel 
dieser Untersttdiung. Collenücdto, ein Schriftstd*-*. 
1er des XVten Jahrhunderts, der doch hätte besser 
unterrichtet sein müssen , drückt sich über die, 168 
vorgeblich auf Friedrich's Befehl unternommenen 
Arbeiten über Aristoteles folgendermafsen aus: 
,,Kr liefs aus der griechischen und arabischen 
y, Sprache von ebendiesen Werken des Aristote-« 
,,les, und von der Medicin (e di Medieina) das«- 
9, jenige übersetzen, was bis auf diese unsere Zeit^ 
,,auf den Universitäten gelesen worden ist und 
,, gelesen wird, und liefs sie der Universität Bo- 
„logna' überweisen, wie man aus seinen Werken 
„sieht (cöme per le~ sue opere appare)." Mit- 
telst eines, zu seiner Zeit sehr gewöhnlichen , Irr- 
thums verwechselt CoUenuccio die durch St -Tho- 
mas veranlafsten Uebersetzungen mit den früher 
bekannten. Dem Manfred ertheilt .er folgenden 
Lobspruch: „Manfred war ein Mann von sehi^ - 
schöner Körpergestalt, in den Wissenschaften und 
der Philosophie wohl bewandert, und ein aus-* 
gezeichneter Aristoteliker." Nach diesen beiden 
Stellen, deren erstere, Wie ich weiter unten zeigen 
werde, nothwendig ungenau ist, könnte man, wie. 



2) Wb. III, Epist 67 . . p. 488, ed. 1609, [Ambcrg.] 
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es mir scheint, ^en Brief ebetisowolil^m Solme 
als dem Vater .beilegen. Doch wir wollen ver- 
suchen^ diese Dunkelheit aufzuhellen, und daher 
zuerst den Text dieses berühmten Schreibens mit 
Bemerkungen über das verschiedene Verstandnils 
desselben mittheilen y und endlich wo möglich die 
Abfassungszek und 4en Verfasser dieses litterarir 
sehen DenkmAles zu bestimmen versuchen» 

Text des Briefes. 

169 . . Tn extollendis regiae praefecturae fastigiis^ 

quibus congruenter officia^ legesetarma commu- 

nicanty necessaria fbre credimus acientiae condi-- 

' menta: ne per hu jus mundi euaves et muliebres 

semitasnube, nuheignorantiae commiscente^ vires 

' ultra licitoa te^rminos effrenate lasciviantj et ju^ 
stiiia circa dehiti regulas diminuta languescaf» 
Hinc nos profecto , qui divina largitione populis 
praesidemusy generali qua omnes hömines natu- 
raliter scire desiderant ') et speciali qua gaudent 
aliqui utilitate ^) proficere , ante suscepta nostri 
regiminis onera^ semper a juventute nostra quae^ 
sipimuSf formam ejus indesinenter amavimus, et 
in odore unguentorum suorum semper aspu*avimua 
indefesse, 

JPost regni vero nostri curas assumptas^ 
quamquam operosa frequenter negotiorum turha 
nos distrahaty et civilis sihi ratio vindicat solli"^ 



1) Diese Worte sind aus dem 1. Buch der Metaphysik des 

Ai-istot. [cp. h UttVTK ap&^mnoi tov sldivai 6^iyon:a& 

2) In Manfred' s Briefe sieht voluntatt^ was vorziuiehen ist. 
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eitudirM nostrae part^i quidquid tarnen iemporU 
^ de rerum familiarium occupatiorte decerpimu»^ 
tranaire non patemur otiosum , sed totum in lectio^ 
nis exercitatione gratuite libenter expendimua , ut 
animae clariue vigecU inatrumentum in acquisitione • 
scienticccy sine qua nwrtalium i^ita non regitur 170 
liberaliter. Dum libromm ergo polunünaj quorum 
multifaricj iradtisque modis distincta chirogra^ 
pha f )> nostrarum armaria divitiaiiwi locupletant, 
sedula meditationerevolpimusy et accurata con^ 
templatione pensamus y compilationes variae^ quaä 
ab Aristotele aliisque ' philosophis , suh graecis 
arabici$que vocabulis ai^tiquitus editae , in aernw^ 
nialihus ff) et mathematicis disciplinis nostris 
cdiquando sensibus occurreruntj quäs adfiuc qrigi-. 
naliuni dictionum ordinatione comertaa et petu-" 
stamm vestium , quas iis aetas prima concesserat, 
operimento contextaSy vel Iiominis defectua out 
operis ad latinae linguae notitiam non perduxit. 

Volentes igitur^ ut veneranda tantorum, ope^ 
rum. simul auctoritas apiid' nos non absque mul^ 
torum commodis communibus vocis organo ira- 
ductione innotescat ')^ ea per viros lectosy et iri 
ifftriusque linguae prolatione peritosy insta/itea 
jussimus, i^erborum fideliter serpata yirginitate 



'^ Biese Stelle ist die einzige in dem ganzen Briefe, \^elclie 
einige Schwierigkeit darbtetet. Die Auslegung derselben 
bshagt Ton der Bedeutung ab, welche man mit d» W. 
chirographa Yerbindet. ' 

«H*) Unter sermoniales libri sind nothwendig die logischen 
Schriften zu Terstehen> denn in der That ist es die Lo- 
gik, welche di^ Kunst z\x beweisen und zu reden lehrt. 

1) AI. iuvenesaU* 
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iramferru Quia vero scieniiarum generosa p&$^ 
aessio inpbires dispersa nondeperit^ et diatribiUa 
per parteä minoraiionU detrimenta nonr sentit , sed 
eo diutumius perpetuata seneacitj quo publicata 
111 fecundius se diffunditi hujusmodi celare iaborie 
emolumenta nolimms, nee aestimavimusj nos eadem 
retinere jucundum, nisi tanti honi nobiscum cUios 
participes faceremus^ 

Considerantesreftumtamen^ quorum oonspeeiir> 
hus,' quorumque judidis operis coepti primitiae 
pbssent detentius ') depurari *)i ecce, vobispotis^ 
einte p. velut philosophiae praeclaris cdumnisy de 
quorum pectoribUs promptuaria plena fiuunt^ li^ 
hros aliquosj quoa curiosum Studium translatorum 
et lingua non ') potuit fidelis instruere^ consuite 
propidimus praesehtandos vel destinandos. Vos 
igitury viri doctij que [leg. qui] de cisternis ve^ 
teribus (iquas novas pi-udenter educitis y quifluenta 
multiftua sitientibus lahiis propinatis^ libros ipsoa 
tamquam praemium amiei Caesaria *) gratulan^ 
ter accipitey et ipsos antiquis philosophorum ope^ 
ribusyqui vocis vestrae minieteriis reviviscunty quo^ 
jvmxgJtA nuiritis famam^ dum dogmata 8te|:nitis 
sapienter ') ut expedit, aggregantes eos in audi- 
torio vestro j in quo gratia virtutum ftuctificaty 
erroris rubigo consumitur, et latentis ecripturae 



1} Leg..nece5saTio: detentius ^ ut habet CI. Mehus» Vit. Am- 

bros. p. 155. 
2) Ah depuia^iy sicque bene. 

S) Statt non ttebt ^$ richtige jam in dem Briefe Manfred's« 
4) Statt Cäesaris steht in dem Briefe Manfre4's; regis. 
. 5} Diesevier Worte i dum •«- sapienier^ fehlen in dem Briefe 

Manfred's und scheinen in der That liberflüssig.zu sein. 
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vartetas öperitur: tum prindpis fdware common, 
mti, tum dari tramndssi operis meriüs pereuanp 
ad contmunem utdUtatem siudentiumj et evidm^ 
^ iis famae noHrae praeconium publicetü *)• 

^ Icii habe oben gesagt^ dafs man diesen Brief 175 
auf veMchiedene Weise gedeutet habe. Aven-^ 
tinus drückt sich darüber so aus: y^Fredericuä 
Uhr 08 Aristotelis omnes, pleraque alia in sacria 
et profania litteris^ unipersam aupeltectilem phi^ 
losophiae, ex ^raeco atque arahico 6ermone per. 
interpretea doctis8imo8 "vertendam curavity Athe^. 
nia leg^ndam exhibuit ^^ ^). Tribbecfiopiua y^ wet-* 
eher eben diese Stelle anführt, macht bemerkhch^^ 
da£s Aventinusy indem er sich der Worte j^ ex 176 
graeco^^ bediene, sich von der allgemein gelten^ 
den Meinung entferne ')• Fabriciua unterscheidet 
zwei Ausgaben der Uebersetzungen des Aristote-» 
lesf die eine, theils nach arabischen, theils nach 
griechischen Texten verfaTst, ist auf Friedrich 11^ 
die andere auf St. - Thomas zurückzuführen ^); 
Brucher leitete die Uebersetzungen Friedrich's II; 
von arabischen Texten ab. y^Hae pea-o perßionea *^, 
sagt er, yyviria quidemhaud indoctisy aed arahicae 
ünguae non aatia gnaria^ et a philosophiae prae^ 
aidiia vacuta^ cum tranaferendae in latirmm aer-^ 
mortem, commertdatäe eaaenty dici non poteat^ qjMirrk 



*) Die im Orig. folgende Uel>erseizuiig dienet Briefes habe icb, 

als unnütz , weggelassen. d, U^ 

2) Annal. Bojorum, Hb. VII, p. 670, cd. Ingolsf. 
»1) De doclorib. schol. p. 127, ed. hunn, [Heumanni 1719. ?3 
2j Bibl. gr. 1. III, cp. 6. [Cf. cp. 5, p. SQ5, cd. HaFl-l 
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näeero luädtu ArUtotdeB latinus cöimparuerit..^ . 
Hex Crraeco ^uidem narmulla» cof^ci se cur,ä£$e^ 
ipae: imperator fatetur* . . Verum hoc ad Ari^ 
^totelem pertiuuUsey probari non potest, cujus 
graecipft textum ante captam Constantinopolimf 
- lectum haudfuissCf satis certo constat ** ^). Hee- 
ren meint, dafs unter den ,,libri sermonialea et 
maihematici^^ rhetorische und physische Schriften' 
zu verstehen seien. Aber was berechtigt uns zu der 
Annahme, dafs zu einer Zeit, wo man so viele 
Schriften über die Eintheilung der Wissenschaf- 
J.77 ten besafs, ein so gebildeter Fürst so verschiedene 
Gegenstände in so auffallender Weise habe ver-» 
wechseln können? 

Halten wir uns allein an den blolsen Text 
des Briefes, so erfahren wir ans demselben: daf« 
Friedrich Proben von üebersetzungen 
logischer und mathematischer Schriften 
▼erfassen liefs; und dafs er diese Proben 
4611 berühmtesten Universitäten seiner 
Zeit zuschickte. Ein Autor dieser Schriften 
ist durchaus nicht namentlich bezeichnet, und so- 
I2iit könnte man das Gesagte auf jeden andern Phi- 
losophen als Aristoteles anwenden. Wir wissen, 
dafs die lateinische Uebersetzung der Probleme des 
Aristoteles für Friedrich verfafst worden ist; die 
Uebersetzungen der Schriften De linepa indivü. und. 
De coloribus scheinen auf ähnliche Weise entstan-_ 
den zu sein; endlich kann man die Uebersetzung 
, der Optik des Ptolemäus sehr wohl diesem Fürsten 



L • ■ 
S) HbU criL phil. T. Ur, p. 700/ 



zustbreilmtf 3a das Zeitalter dds Veherietzera dieM 
8es;Wer^ unbekaimt ut« 

Man kann nicht behaupten, dafs Friedrich eine 
vollständige Uebersetzung des ^Aristoteles ver- 
anstaltet haise. Der Metaphysik z. B. wird* in dem 
Briefe als einer schon bekannten Sache gedacht. 
Die Bücher De, coelo et mundo hatte Mich. Scotus," 
die BB, der Meteore Gerard von Creraona, die 
Ethik Robert von Lincoln übersetzt. Mehrere an- 
dere Schriften wurden ohne Vermittelung Prie^ 
drich's, oder nach 1250, d. h. nach dem Tode diese!» 
Fürsten, übersetzt. Die neue Uebersetzung dei^ 
Werke des Aristoteles, welche man dem Eifer de« - 
St. -Thomas verdankte, erschien ohngefahr «wi- 
schen 1260 bis 1270. 

Das Datum unseres Briefes scheint sich 173 
gleichfalls aus der Zusammenstellung einiger histo- 
rischen Zeugnisse zu eigebeui Die, Uebersetzun- 
gen logischer Schriften, welche dem K. Friedrich 
gewidmet sind, führen das Datum 1232 '). Aus 
Roger Bacon wissen jvv^ir, dafs durch die Ueberr 
Setzungen des Mich. Scotus, im Jahre 1232 , dio' 
Verbreitung der Aristotelischen Philosophie be- 
deutend gefördert wurde. Zu dieser Zeit war 
dieser Uebersetzer aus Spanien zurückgekehrt, 
nnd^ hatte sich am Hofe des sicilischen Monar*« 
chen niedergelassen, der ihn mit Wohlthaten 
überhäufte, und ihn ohne Zweifel dazu gebranch-i 
te, verschiedene philosophische Werke aus dem 



1) VTölf Bibl. hebr. T. IV, p. 751.^ — I^. Rosii Didoiu 
degli aut. hebr. 
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ArkUichea odeif HebrSischen ina LatehiiK^ 2a 
iiberietzen. Berechtigt dies nicht zu der waht^ 
«cheinlichen Vermut^un^, da£s daa Dat^m unseres 
Briefes wenig später als das Jahr 12S2, und dals 
derselbe auf Friedrich zariickzufuhreu sei? Sein 
Sohn ManCred mag vielleicht \ neue Abschriften 
davon an die 2u der Zeit berühmten Universitär 
ten geschickt haben. 

Ich stelle sonach summarisch folgende Sätze 
auf: Der dem K. Friedrich IL beigelegte Brief ist 
"^xrirklich von ihm. £s gedenkt derselbe keiner 
vollständige U) nicht einmal einer theilwei« 
aeUy Uebi^rsetzung der Werke des Aristoteles« 
Eir spricht nur von Uebersetzungen logischer und 
mathematischer Werke, und seine Abfassungszeit 
fallt in die Zeit nach dem Jahre 1232. 
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Viertes Kapitel. 

Musterung der alten lateinischen Uebersetzungen 
des Aristoteles^ welche sich in der Königl. 
i JBibliothel vorfinden^ 



§. I. 

i Logische Schriften* 

Obschon es im Xlllten Jahrhunderte mehr als 179 
erne griechisch -lateinische Uebersetznng Aristote- 
lischer Schriften gab, so habe ich in der Königl« 
Bibliott^ek doch nur die von Boethius .verfafsten 
vorgefunden. Sie sind mehrmals bekannt gemach^ 
daher kann ich sie übergehen. Gleichsam entschä-» 
digt wurde ich aber durch die Entdeckung einiger, 
bis jetzt unbekannter, Uebertragungen. . Diese sind : 

1) Die Uebersetzung von Simplicius Commentar 
zu den Pradicamenten , und vott Ammonius Com- 
mentar zu den zwei Büchern De interpretatione ^). 

2) Eine Uebersetzung der Analyt. poster. *), sowie 
des dazu gehörigen Commentars des, Themistius ')• 
Die beiden ersteren sind nach griechischen, die 180 
l)eiden letzteren nach arabischen Texten verfafst. 
Bei der Uebersetzung des Themistius springt dies 
sogleich in die Augelu Gleich zu An&nge steht 



1) MS. lat. Sorb. N9. 1775. 

2) MS. lat. St. -Victor No. 82. 
8) MS. lat. Sorb. No. 954. 

Jourdairis Untcrsachungent 12 
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Kidis statt Phidiasy und das aräbisdie Wort ala^ 
hil ist gebraucht, um das Wort intellectus auszu- 
drücken. Proben von diesen Ueberset^ungen findet 
man unter Specim. No«!., IL, IIL, IV. im Anhange. 

§. II. 

Libri phjrsicL 

Ich habö von diesen Büchern drei üeber- 
setzungen M einer sehr alten Jlandschrifl vor Au- 
gen. Zwei davon sind nach arabischen, die 
dritte nach einem griechischen Texte verfatst. 
Die erste findet sich in mehreren Handschriften; 
die zweite in der eben genannten« Sie ist zuletzt 
verfaCst, weil sie die Benennung Tranalatio aecut^dd 
führt. Der Ursprung der dritten ergiebt sich ge^ 
ziügend durch Vergleichtmg des Periodenbaues mit 
dem griechischen Ordinale, und durch die zahl- 
reich eingeschalteten griechischen Wörter '). 

§. ffl. 

Libri De coeto ei mundo: 

Die Königliche Bibliothek besitzt drei alte Ue- 
bersetzungen dieser Bücher, zwei li^h arabischen^ 
181 die dritte nach einem griechischen Texte. In der 
Analyse der Werke des uilbertua und St.- ITwmaa 
sind einige Kennzeichen derselben angegeben ')• 
Es existirt auch ein gedruckter Commentar des 
Simplicius zu diesen Büchern ^). Die dabei befind- 



1) Man sehe die Specim, unter No.,V^ yi., Mt 
1) Specim. No. VlIL, IX., X. 
S) Speeirn. No. XI. 
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liehe Uebersetzun^ des BadiM De codo kt dib in den 
Specim. unter No« XL angegeiiene» 

$. IV. 

Ubn De genetaiUne ef carrupiitmei 

Von, diesen giebt es zwei Uebersetzungen,' 
eine griechisch - lateinische und eine arabisch - la- 
teinische. Die letztere mnls sehr selten sein, dend 
sie ist noch von Niemanden angegeben, und findet 
sich auch nur in einef Handschrift ')• 

Zibri Metheorum. 

Ich finde gleichfalls zwei Arten vpn Ueber- 
setzungen dieses Werks, eine griechisch -lateini- 
sche und eine • arabisch - lateimsche. Die erstere 
bietet eine auffallende Besonderheit dar. Die drei 
ersten Bücher sind aus dem Arabischen übersetzt^ . 
dies bezeugt die häufige Anwendung arabischer 182 
Wörter, die Entstellung der Eigennamen, die Ver- 
kürzungen, sowie die Anordnung des Stoffes. Das 
iVte Buch beginnt mit der Mitte des letzten Kapi- 
tels des tllten Buchs der Ausgabe von Duval« £s 
&t augenscheinlich aus dem Griechischen über- 
setzt*), und endet mit drei Kapiteln, welche- im 
griechischen Texte fehlen, und, aus dem Arabi- 
schen abgeleitet, ein Bruchstück des Buchs von den 
Mineralien zu sein scheinen '). 

12* 

■ ' "" I " ■ ^ 

8) Specim. No, XII. irnd XIII. 
•) S. oben S. 40. 

1) Diese drei Ka)jilel sind wirklicli zu Bologna im Jahre 1601 
Ulket dem Thelt Liber »t minertäibuSy gedrückt ' 
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^Idi sagte y Anordnung und Eintheflnng de« 
Stoffes seien in di^s^ Uebersetztmg geändert. So 
endet das erste Bach mit Lib. I^ cp. 9, ed. DuvaL 
Das Kapitel von den Kometen steht vor dem Kapitel 
von der Milchslra&e, und ist augenscheinlich abge- 
kürzt. Das zweite Buch handelt von den Dünsten 
und ihrer Veränderung in der mittleren Region der 
Luft^ vomThau, Nebel, Reif, Schnee, vom Re- 
gen und Hagel; vom Ursprünge der Flüsse, von 
dem Meerwasser, von der ^bbe und Pluth. Das 
183 dritte Buch handelt demnächst von den Winden, 
von den Erdbeben, vom Blitz und Donner, vom 
haloy vom Regenbogen, tmd y cm der Nebensonne. 
Der Inhalt des vierten ist bekannt. 

Von den Entstellungen der Eigennamen hier 
nur zwei Beispiele. Statt Pontus ') liesH man hier 
CorintK. Aus Hippocrates und Aeschylos haben die 
Uebersetzer Nichius und Paulus gemacht. -^ Die 
griechische Uebersetzung ist leicht kenntlich 4urch 
.^usdrucksweise und griechische Wörter. Man 
findet sie gedruckt in der Ausgabe von 148S. 
. In dieser Ausgabe, in welcher der Herausgeber die 
beiden Uebersetzungen des Aristoteles, die grie- 
chisch - lateinische wie die arabisch - lateinische, 
vereint geben wollte, findet man für die Schrift 
De meteor. nur das vierte Buch der letzteren. Auch 
mufs ich bemerken, dals das I Vte, aus dem Griechi- 
schen übersetzte. Buch, welches auf die arabisch - 
lateinische Uebersetzung folgt, sich in der gne- 
^ ehischr lateinischen Uebersetzung von Neuem über«^ 
setzt findet. EndCch besitzt die Konigl. Bibliothek 



1) Arist. Met. n, cp. lo/ed. Doyal. [S. oben S. 40.] 
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noch eine gnechisoh-lateinuche Uebersetztmg von 
dem Oommentar des Alexander uiphrodh. über die 184 
Meteora ^). Proben von den in diesem Paragraphen 
besprodienen Uebersetzungen findet man in den 
Specim. unter No. XIV., XV., XVI., und XVIL 

§. VL 

Idbri De anima* 

Hiervon giebt es zwei Uebersetzungen, eine 
nach' einem griechischen, die andere nach einem 
arabischen Texte« S« imter Specim. ÜOw XVIIL 
und XIX» 

§. yiL 

Libri De sensu et sensaiOj De memoria et reminiscen^ 

tia^ De somno et vigilia^ De longitud. et brevit. vitae^ 

De Juventute et senectutei De vüa et morte^ 

De respiratione. 

Von diesen kleinen Schriftcfaen finde ich nur 
eine, und zwar tiae griechisch ^ lateimsehe Ue- 
bersetzung« Indeis befindet sich die Uebersetzung 
der Schrift De sensu et sensato in einigen anderen 
Handschriften *), mit wenigen unerheblichen Vari- 
anten. Die Anordnung undEintheilung der kleinen 
Schriften De jon^ent et senectute^ De respiratione^ 
De ihorte et Hta sind nicht in allen Handschriftcfn 
gleich. In der lateinischen Handschrift No. 6296. 
bilden sie nur zwei Abhandlungen : De juventute 



8) Eben diese Uebersetzung giebt Bandini an. CalaL BibL 

Laurent. T. III, p. 250. 
1} MS. bt Sorb. No. 928- K5nig1. Wb\. No. 6823. 
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185 et äeneettäei De piia et fnorte* :0ie let2t«re iie« 
ginnt mit cp/JV. De reapiratiofie e^« DuraU ][)ie> 
SohiiA De longitud. et bret^it. vitae findet aieh 
aucli sonst nocU in HandschriftenuMt einigen Ab^. 
wmchungeny die jedoch ^eine Verschiedenheit von^ 
der zuerst angegebenen Uebersetzung begrün- 
den »). 

§. vra. 

Itibri De historüs animalium i De progressu. De- causa 
motiis. JJhri IV De partibus. Libri V De 
generaiione* ^ 

Gegen Ende des Xlllten Jahrhunderts gab 
es zwei Uebersetzungen der Thiergesohichte, die 
eine aus dem Arabischen^ die andere nach 
einem griechischen Texte, Die erstere, wel- 
che Camus sehr genau beschrieben hat ^), besteht, 
aus XIX Büchern^ weil die Araber mit den X Bü- 
chern der Hiatoria animaliüm die IV Bücher De 
^ partibüa yjid die V Bücher De generßtione ani-" 
malium verbinden« So citirt a. B. Abdollatif ein^ 
3telle des Xlten Buchs von Arisl;. Hist« anim^*^ 
welche sich im ersten Buche Departibus findet ')• 
Die zweite Uebersetzung führt den Titel: De. Z^- 
stoviis animalium^ Die KönigL Bibliothek besitzt 

186 davon zwei Ei^emplare : in dem einen besteht sie 
aus IX Büchern'); doch eine Rfuidbemerkung 



1) M. s. Spedm. No.XX., XXL, XXIU XXIU., und XXIV. 

t) Not. et extr. des Man. T. VI. - -, 

8) Relat. de FEgypte, (Uebers. von Silve^tre de Sacy,) p. 191 

und 260 not. 98. 
1) MS. lau St. -Victor, N. 853. * 
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ssgty dafii sich das Xie foL 1S5 finde; a»d hier 
ist es in der That von einer anderen Hand, ange«* 
fägt. Die zweite Handschrift giebt die X Bücher 
der Reihe nach ^). 

In einer und der anderen Haiidsdirift folgen 
auf das letzte Buch die Abhandlungen De pro- 
gream animalmnij De causa motue aninkUium, 
die IV Bücher De partihusy und die V Bücher De 
generatione. Die Uebersetzung der Schriftchen De 
progresau und De causa motua animalium ist die* 
selbe 9 welche sich auch in anderen Handschriften 
Vereinzelt findet 5 sie ist unmittelbar aus dem Grie- 
chischen verfafst, so wie die der Bücher Depai^ti-' 
hus und De generatione ')• 

§• IX. 

Liber De plantis et de vegeiahilibus. 

Der in allen Handschriften dieser Ueber- 
setzung vorangehende Prolog sagt uns*, dafs die- 
sdibe arabischen Ursprungs sei, und dafs sich 
der Uebersetzer einige Zusätze zu machen erlaubt 
habe, (quantita cumque [sie] adjectione ampliapi). ig7. 
Bei der Vergleichung mit dem griechischen Texte 
von Duval findet man eine Gleichheit der Aus- 
drücke und des Zuschnitts der Phrasen, welche 
Scaliger's Vermutliung bestätigt, der den grie- 
chischen Text für eine blofse Ueberti*agung nach 
einer ai'abisch - lateinischen Uebersetzung ansah; 



2) MS. lat. Sorb. t4o. 9B1. Diese Uandscilrift ist aus dem 

J. 1336, nacli einer Marginalnole. 
8) M. s. Spetim. No. XXV., XXVI., XXVIL, XXVIU., und 

XXIX. 
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Wir wollen diese Veramthilng durch HinznKigin^ 
emigar Einzelheiten zu einer Thatsache erheben» 

Der griechische Text ist eine trene Ueber- 
tragnng der arabisch - lateinischen Uebersetzung 
überall, wo diese keine Schwierigkeit darbietet. 
Aber der Uebersetzer hat alle Worter, welche ihn 
aufhielten, oder die er ihres barbarischen Gewan- 
des durch Uebeirtragnng ins Griechische nicht hatle 
entkleiden können, ausgelassen. In der arabi- 
schen Uebersetzung sagt' Aristoteles z. B., um 
das Schwimmen gewisser Steine auf der Oberfläche 
des Wassers zu erklären : Materia quoqm lapidis^ 
quae est ex gener e terrae^ mergitur in aquami, 
naturaque aeris inclusi in lapide ascendit super 
aquanu Quodlibet ergo suum attrahit simile et 
€ contra naturae ejus, cum quojungitur^ ei ergo 
fuerit mutakefia, mergitur medietas lapidum in 
€tqua; medietas^ß super eminehit: quod si ma^ 
jor sit aerf natahit lapis super aquam. Der grie-; 
chische Uebersetzer hat diese Stelle verkürzt, und 
das Wort mutalefia ausgelassen '), weil er die 
188 Bedeutung dieses arabischen Wortes, (welches unter 
anderm soviel ist als concordansy conveniens^ con-^ 
gruensy) nicht verstand. Ein noch gewisseres Zei- 
chen des Ursprungs unseres griechischen Textes ist 
das Wort belinum ') [1. belemnum]. Die Erklärer 
der letzten Jahrhunderte haben sich über das dadurch 
bezeichnete Gewächs nicht einigen können. Nun 
Iieifst es in der arab.-latein^ Uebersetzung: Beli^ 
num in Perside pernitiosissimumy sed transplah-' 



1) Lib. I, cp. ti p.l02p, DuTal. [Lies: Lib.II, cp.2. T.IV, 

p. 508, A, Duval. ed, Ilda.] 
1) Lib. II, cp. 7. [i; Lib. I, cp. 7. T. IV, p. 508, G Duv.] 
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talumJerUBcdenietAegyptimnfi^c^^ Die« 

86 von dem grieohuchen Ueberaetzer treu kopirte 
Stelle war dem Roger Bacon bekannt, der in' 
helinum den gemeinen Namen von juaquiamua ^) 
sah. Lies't man nun den Text der, von AbdoIla<- 
tif ') angeführten, arabischen Üebersetznng- des 
Buchs De plantia nach, so sieht man, dais unter 
jener Benennung der lebdkh gemeint ist; obwohl 
die Art und Weise, wie die Corruptel entstanden, 
mir ganz unerklärlich ist. 

, Der im griecHischen Texte Empe8okles ge- 
nannte Philosoph heifst in der arabisch -lateinischen 
Uebersetzung Brutalua. Statt des Lachirdus in ^er 
ersteren hat die zweite Lachineo^ vielleicht sind 
dies Corruptelen aus Proclusund Leucippus ^). , 

§.X. 

Lihtr Physiognomiae. 

Es findet sich die Uebersetzung von 2 Schrif- 189 
ten des Aristoteles über diesen Gegenstand, Die 
eine ist aus dem Griechischen abgeleitet, ,und 
repräsentirt das Buch,^ welches wir unter dem- 
selben 'Titel besitzen; die andere ist offenbar 
arabischen Ursprungs, und das durch sie , er- 
haltene Werk kann kein Aristotelisches sein. Ich 
gebe nur von der ersteren eine Probe. .{Specinim 
No.XXXI.> 



2) Opus ina). p. 85, ed. jn 4to. [S. Abth.Il, Not t] 
S) R^lal. de TEgypte, p. 77. 
4} Man s. Specim, N. XXX. 



§. XI. 

Libfir Prohlemaiüm* De coloribus. , Pe lineis. 

Von allen dreien existirt nur eine, und zwar 
eine aua dem Griechischen abgeleitete Ueber- 
selzung. Man a. Specim. No, XXXI b.^ XXXII«^ 
pndXXXni- 

§. XII. 

Libri Metaphysicorum, 

Hiervon giebt es 2 Arten von üebersetzun- 
'gen, die eine offenbar aus dem Griechischen 
abgeleitet. Als Beweis dafür dienen: der (Specim. 
No. XXXIV. mitgetheilte) Anfang: Omnes homi- 
nes scire desiderant; der genau sich dem Grund- 
texte anschliefsende Ausdruck ; und drittens endlich 

190 die zahlreich eingeschalteten griechischen Wörter '). 
Diese üebersetzung existirt in mehreren Hand- 
8clu:iften der Königl. Bibliothek, baldinXILy bald 
in XIV Büchern 9 mithin in gleicher Vollständigkeit 

^'^ als'das Werk, welches wir besitzen. Zu Ende eini- 
gei* Handschriften steht die Note: Explicit duode-» 
cimus liber metapJiysicae Aristotelis secundum no- 
pain translationem* Gedruckt ist diese Üeberse- 
tzung in, der Ausgabe von 1483. Eine Probe findet 
man Specim. No. 34. 



1) Z. B. Lib. I. Anthomata; Diat?iigi; Elliknagio; (texl.?.). 
Omogereum (l, Z6,y Lih. IL Nociicorax (UU), Hjsle^ 
mis et Olympia (l. 7.). Microlögia (l. 15.). Lib. 111. 
AnlJioagelon (l. 3.). Tetragonuare (l. 11.). AiJtosa^ 
num. Lib. IV. Egloga (U 4.). Sophia («. 5.). Elenle- 
ces (t. 9.). Lib. V. Phiale (t. 2.). Antopalon (l. 17.). 
Agonon el Profteresim (l. 19.), Coloöon (l. S2.). Lib. 
VI. Proluieresis (t. 1.). elc. 
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Die arrabis€he UeWseteiuig ist mßfjim^ i 
ersten Anblick keantlich} das Ute Buch ist hier da» 
Iflle. Der Unjt^schied dcrrselben yon der grie- 
chisch-lateinischen Uebersetzung ergiebt sicl| 
aus der VergleichuDg des erstenParagraphen in bei- 
den. Die Araber glaubtep, dafs der erste Theil 
des Jsten Buchs. der' Metaphysik von.Theophrast 1^1 
herrühre 9 und. liefsen ihn deshalb unäbjer^zt ')• 
Auch giebt ihre Uebersetzung eine and^e Einthei-^ 
lUng. Bei ihnen entlialt das Iste Buch, aulser deoi 
Uten in unseren Ausgaben , noch den letzten Theil 
4es Isten Buchs^ Die Besorger der ^usgabe von 
148S haben aber diesem (Uten) Buche die Aus-» 
dehnungy welche es im griechischen Texte hat^ 
wiedergegeben, und haben den Rest in das Is^ 
Buch zurückgesetzt» 

, . Das Xlte Buch der griechisch - lateinischeii 
'P'eberseüsuiig (Lib. XIIL ed. DupoI) fehlt in dem 
arabisch - lateinischen Texte ganz $ das Xllte (Lab» 
XIV. ed; Duual) folgt unmittelbar aSuf das Xte, und 
schliefst mit folgender Phrase des letzten Kapitels ; ^ > 
^naxagoroB Oßt^m bonum ponit . ptincipium ut 
mouena '). Eine Probe dieser Uebersetzung, wel:^ 
che sich, unter anderen, in den Handschiiften No* 
6300. und No. 6604. findet, ist Specim. No. 35. ge> 
geben« 

SchlieCsUch bemorkö ich noch, dafii in einer 
Handschrift der Laurentin. Bibliothek die arabisch -• 



1) Dieser Tbeil gebt toh Lib. I, cp. 1, bis cp. 5. ed. Duvah 

Die arabifcb - latdaiscbe Uebersetzung beginnt mit den 
Worten : Ex dictis itaque et ab illif, qui rattotte incubue- 
runt sapientibus , ista accepimus. (p. 847» B.) 

2) T. I, p- lp05, D, ed. Duvai. [T. IV, p. 486, D. cJ. Ilda.] 
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192 lätoiiiisohe Üebers^zung de^ Titel Tramlatio nwa 
fuhrt ■), weleher audi in einer Handschrift der 
Königl. BibKolhek (MS. lat. Stt-Victor No. 171.) 
noch chtibar ist. 

§. XIU. 

ühkorurh I^bri VIIL 

Von diesem Werke kann ich mehrere Ueber-r 
Setzungen auffuhren. So soll die' lateinische Hand-* 
schrifl; der Konigl. Bibliothek No. 6S69. nach dem 
gedruckten Kataloge die Ethictt des Aristoteles ent- 
halten; und sie enthält sie wirklich ^ aber es ist da-^ 
. bei ein besonderer Umstand merkenswerüi; das 
Werk ist nämlich ii;i 2 Theile, betitelt : Ethica vetus^ 
und: Ethica nopa, getheilt *). Die Ethica nwa be- 
ginnt mit dem Anfange des gleichnamigen Aristote- 
lififeken Werks, und endet mit dem Isten Buche. 
Sie ist unmittelbar aus dem Griechischen abgeleitet^ 
wie schon allein das Wort j^roÄer^ÄwanzcigL Sie 
jgehort ebendeshalb in die Zeit der Scholastik» Die 
19S EÜiica peius besteht aus dem Uten, lUten, u. IVten 
Buche der Ethik, und schliefst mit den -Worten 
des letzten Kapitels: nomen dutem intemperantiae 
etiarri ad errcUa pueriüa transferimua *). Ich halte 
diese Uebersetzung zwar nicht für sehr alt, doch ist 
der Stil derselben viel reiner als der in der vorigen. 
Prot]ten von beiden findet man im Anhange , unter 
Spedinh No. S6. und S7. 



i) Bandini Catal. Bibl. Laur. Med. T. IIL 

2) Mehr davon unten bei der Analyse von Vincenfs ton 

Beauvjds Specul. majus. 
•) Elhic NicomacL III, cp.XII, J. 6, cd. Zell : T6 8* ovo/ia 

t^S aHolaaias jccOi inl tds naidwdt dfta^iai tpi^ofiav. 



Z:y%: 



Aufserdeu^ boritzt die KSn^L BiMiolhd^ eine 
volUtändige, gleichEEiIls ans dem Griediischen abge« 
leitete Uebersetzung demselben Werks, welche sich 
in den Werken des St* • Thomas unter dem Titel: 
Translatio ifetuSj gedruckt findet Von einer ara- 
bisch -/lateinischen Uebersetzung der Ethik 
finde ich in der KönigL Bibliothek nur eine Hand-« 
Schrift, ohne Commentar, welche zu Toledo im 
Jahre 1240 verfaEst ist Harles ') nennt jedoch noch 
leine andere aus dem Jahre 1194. Bandiiii fuhrt 
gleichfalls eine solche* an , von welcher jedoch die 
Laurentin. Bibliothek nur das erste Buch besitzt, 
dessen Anfang ist: Omnis ar$ et omnia incessuSf 
et omnia aollicitudo ^)» 

Endlich muls ich hier noch eines sehr aus- 194 
fiihrlichen, von Albertus und St -Thomas sehr 
häufig benutzten, griechischen Commentars geden-, 
ken. Der Katalog der Handschriften der Königl. . 
Bibliothek ') nen^t als Verfas^br den Emtachiusi 
es ist aber vielmehi* EustrathiuSy denn die Worte 
der Handschrift: JEuatachii, metröpolitani Nichede^ 
enarratio in prirnum Ariatotelis Moralium ad Ni" 
chomachuniy enthalten eine Corruptel, weil das, für 
ar oder ra gesetzte, Zeichen ausgefallen ist Auch 
kennt man keinen ConunentatoriSiis^ac^uis, wäh- 
rend Euatrathiu» genugsam bekannt ist. Dies^ 
Commentar erstreckt sich auf die X Bücher der 
Ethicai der zu den acht ersten ist von Aspasius } 



1) HarJe$ Introa. in bist. liog. graec« T. I, p. 455. Vanzer 

Annal. typ. III, p. 191. 

2) Catal. Bibl. Laurent. T. III, p. 407. 

1) €ataL MSS. Bibl. Reg. T. tV» No. 645^ 
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t90 ftm ^ t^i^nm 

iSkä: zam IXten und Xten von Michful Ephesius. 
. Mail fl* die Specimina Now 88«, 89*^ und 40. 

Magna Moralia^ 

Die einzige von mir anfgefundene Ueber'- 
Setzung dieses Werks ist eine griechisch'- la- 
teinische« Man« 8« das Specimen No« 41. 

§.XV. 

Libri VIII PolUicoruni et II Tconomicorum. 

195 Die imXIIIten Jahrhunderte exislirendenUe- 

bersetzungen beider Schriften stammten aus grie-- 
chischen Grundtextpn. In den meisten Hand- 
schriften der Bücher der PoKtik steht folgende 
Schlufsbemerkung : Reliqua hujuä operia in Graeco 
hondum inyeni '). Einige Handschriften geben 
nur VJI Bücher *), deren letztes jedoch mit den 
Worten [des letzten Kapitels des Vlllten Buch&] 
' scliliefst : Falam quia tres hos faciendum ad disci- 
plinam:,quod medium^ quod possibile^ quod de- 
cens« Mithin ist blofs die Abtheilung in den Hai^- 
schriften verschieden, ohne dafs deshalb das Werk 
weniger vollständig wäre. Auch wird man weiter 
unten bald sehen , dafs es im Xlllten Jahrhunderte 
mehrerie Uebersetzungen der Politik des Aristote- 
les gab ^). 



1} MS. lat Bibl. Reg. N. 6307. Sorb. No. 928- und 177^. 

2) MS. laf. Sorb. Nö. 928. St -Victor, d^. 

S) S. S. [281. i^l und SpeeinK Nor 42. u. 42. hu. 
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Die Rhaorik und PöStik. v 

Ich habe von iev Rhetorik zwei grie- 
chisch - lateinische Ucbersetzungen *) und ei- 
nen, arabisch -lateinisehen Auszug vor Augen; von 
d^ Poetik ab^ nur eine sehr unvollfitSndige ara« 
bisch -lateinische« . 

§.XVIL 

Liber De proprietatilus elemlniorum. 

Meine Aufgabe erstreckt sich weniger auf die i^ 
Feststellung der Aechtheit der Werke, als auf die 
Bestimmung des Ursprungs der lateinischen Ueber- 
selzungen. Sonach werde ich hier nur den Weg' 
angeben, auf welchem uns diese, imXIIIten Jahr- 
hunderte für Aristotelisch gehaltene und der Ehre 
eines Commentars gewürdigte,. Schrift zugekommen 
ist. Der Ursprung des Buchs De propfietatibua ele^ 
mentorum kann nicht zweifelhaft sein. Der Ueber- ' 
Setzer nennt den Aequator ligna [sie] aequalitatisp 
und die Planeten stellae errantes^.et atellaevagaep 
Benennungen^ deren arabische Herleitung einleuch- 
tet. Weiterhin heiist es : jB^ ventusy qui interficit 
gentes in 'Hadramothy fuit propter conjunciionem^ 
quae fecit in Genios^ et pestilentiaj' quße fecit in 
terra Yamen , non fuit nisi conjunctio , quae fecit 
in signo J^irginis. — Aegyptus et civitaa Ale-' 
xändriae^ quae^ sunt inter mare Rubrum et inter 
mare Assem. Beide Ausdrücke sind arabisch« 
Diese beiden triftigen Beweise mögen genügen. 



4) S. Speäm. N. 4S> und 44. 
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§v xvin. 

Lih&r De- causis. 

197 Ich stelle dies Buch unter die Aristatelischen, 
weil es lange als ein solches gegolten hat, und 
von den Cömmentatoreii des Aristoteles^ z. B. 

' / Von Albertus und St.- Thomas j commentirt wor- 
den ist« Den wahren Verfasser scheint man nie 
gekannt zu haben; in den Handschriften wechselt 
selbst der Titel häufig. Zu Ende der Handschrifl^ 
No. 6818. findet sich folgende Note von späterer 
Hand : Expliciunt canones jiristo felis de puro ae- 
ternoj sive de intelligentia ^ sive de esse^ sive de 
essentia purae bonitatis^ sive de causis; expositi 
ah Alfarahio. In der sehr alten Handschrift 
No. 8802. ist es betitelt: Canones Aristotelis de 
essentia purae bonitatis} expositae ab Alfarabio. 
In der Handschrift No. 6296, heirst es: Comple^ 
tus est sermo de pura bonitate. Ich halte dafiir, 
dals der' ursprüngliche Titel lautete: JLiber de 
essentia purae bonitatisy wie das Buch vonAla- 
nus von Ryssel citirt wird. 

Was den Verfasser betrifft , so giebt meines 

198 Wissens der einzige Albertus hierüber zu Anfange 
seines Buchs De causis et processu imiyersitatis 
einigen Aufschlufs. ,, David der Jjude^% heifst es 
dort^ ,, hat vor uns. nach Aristoteles, Avicenna's, 
AlgazePsy und Alfarabius Vorgange eine Schrift über 
die ersten Ursachen verfafst, und sie mit einem 
Coitamentar in der Weise Euklid 's bekleidet , der 
die aufgestellten Leiursätze in seinen Commenta- 
ren beweiset. Von ebendemselben Verfasser haben 
wir auch eine weitere Ausfuhrung der Physik^ 
welches Buch er jedoch Metaphysik betitelt hat^ 

wo*- 



wosm ihn vier Grondd bewogen *' *)• Nach Darle- 
gung derselben sagt Albertus , dafs dies Buch mit 
der Metaphysik zu verbinden sei, deren Vervoll-* 
ständigung es enthalte. 

AlfarabiuB hat ein ähnliches Buch unter dem 
Titel: Liher de honitate pura^ verÜEdst, so wie Al^ 
gazel unter dem Titel: jFYos divinorum. Die An- 
hänger des Avicenna nennen es: Liher de lumine 
luminum^ die des Aristoteles dagegen: Zdber de ^ 
causis cauaarum. ^^David, wie gesagt/^ fährt 
Albertus fort, ,, verfaliste diese Schrift nach Aristo- 
teles Briefe De principio univerai^ und fügte zu- 
gleich Mehreres aas Avicenna und Alfarabius hin- 199 
zu.^« 

SL'-ThoTnas (Opp. T. V, lect. 1.) lehrt nns, 
dals dies Buch aus dem Lateinischen übersetzt war, 
und .betrachtet es als einen Auszug aus dem Buche 
des Proklos. Er flrückt sich darüber so aus: //zt^e- 
/liuntur igitur quaedam de piimis principiia cori" 
scripta per diversas propositiones distincta, quasi 
per. modum sigillatim considerantium ali'quas pe^ 
ritatesj et in Graeco inpenitur traditus^lib. Prodi 
Piatonis j continens ducentas 6t nopempropositiones^ 
qui intitulatur elevatio theologica *): in Arahico 
pero inpenitur hie liber, quiapud JLatinos de cau- 



1) Man s. den Anhang Speeim. No. 46. , welches den voll- 
ständigen Text dieser Stelle giebt. Merkwürdigerweise 
hat noch kein Bibliograph sie benutzt. 

1) St. -Thomas bezeichnet hier die von Wilhelm Ton Moer- 
beka verialste Uebersetzung des Piroklos. 

JouräaiWs Untersuchungen. 13 
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sis dicitur^ quem corutat de Arobico esät transr 
latmriy et ^in Graeco penitua non TwberU Unde 
pidetur ab aliquo philosophonan arabüm ex prae^ 
dicto lih. Prodi excerptus , praesertim quia omnia, 
quae in hoc libro continentur^ multo plenius et 
diffusius continentur in illo. Aus dem (gesagten 
' nun kann man sich leicht erklären, warum diese 
Schrift dem Aristoteles beigelegt^ und wi^ die Ver- 
änderung des Titels entstanden sei» Den Prolog 
S09 des Albertus habe ich im Anhange mitgetheilt^ 
weil ich weiterhin Gelegenheit haben werde , weit- 
läufiger darüber zu reden« 

§. XIX. , 

Lib. Secreta Secretorum» 

Diese Schrift war imXIIIten^ und besond^s 
im XIVten Jahrhunderte aebr berühmt« Sie ist ia 
die meisten europäischen Sprachen übersetzt* wor- 
dcoy und doch ist sie sowohl des Stagiriten als auch 
des Beifalls der Einsichtsvollen gänzlich unwürdig. 
Die verschiedenen Uebersetzungen stammen alle 
aus einem arabisch - lateinischen Original« Unter 
den orientalischen Handschrifbn derKönigl. Biblio- 
thek befinden sich zwei Exemplare dieses Werks; 
Aus blolser Neugierde habe ich mit diesen die la- ' 
teinische Uebcrsetzung verglichen, aber kein er- 
wähnenswerthes Resultat bei dieser Vergleichung 
gefunden« 

§,XX.- 

Vita Aristotelis. 

Diese Vita , der^n Verfasser unbekannt ist, ist 
unmittelbar aus dem Griechischen übersetzt« Buhle 



hat sie unter dem Titel: Tramlatio aeiua y heraus 
gegeben^*). 

Die Angabe mehrerer »Briefe des Aristoteles joi 
an den Alexander , sowie des Letzteren an dan 
Stagiriten^ hielt ich für überflüssig; denn sie sind ' 
grofstentheils unächt, und dorchatts zuunwichtig, 
um ii^end eine Berüdudchiigung zu Verdienen. 



Fünftes KapiteL 

Betrachtungen über das Schicksal des Aristoteles 
auf der Universität zu Paris. 

iJie Stelle des Rigord über Aristoteles lautet fol- £02 
genderlma&en : i^In diebus illis (anno 1209) lege- 
bantur Parisiis libelli quidam ab Aristotele ^ ut di- 
cebatur, compositi^ qui docebant metaphysicam, 
delati de novo a Constantinopoli et a Graeco in 
Latinum translati: qui quoniam non solum prae* 
dictae haeresi (Almarici) sententiis subtilibus oeca- 
sionem praebebant, imo,et aliis nondum inventis * 
praebere poteränt, jussi sunt omnes comburi, et 
sub poena excommunicationis cautum est in eo- 
dem concilio, ne quis eos, de caetero scribere aut 
[al. ei] legere praesumerety vel quocunque modo ha- 
bere^* '). Ebendasselbe Faktum berichtet aulser 
Guiltelmus Brito auch noch Cäsar von 

IS * 



♦) Arist. Opp. T. I, p* 54 bis 69, ed. Bipont. Vergl. Stähr 

Aristolelia , Th. I , S. 14, Itö. 
1) Apud Duchesne, T. fl. 
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Heisterbachy welcher, von Amalrich'B Ketzerei 
redend, hinzusetzt: ,,Eodem tempore praeceptum 
est Parisiis, ne quis infra triennium legeret libros 
20S naturales; libri magistri David de Dinant, et li- 
bri gallici de theologia perpetuo damnati sunt et 
exusti *' *)• 

Hugo, Fortietzer der Chronik Robertos 
von Auxerre, drückt sich fast ebenso aus: Li* 
brorum quoque Aristotelis, qui de naturali philo- 
Sophia inscripti sunt , et ante paucos annos coepe- 
rant lecütari, interdicta est lectio tribus annis^ 
quia ex ipsis errorum semina viderentur exorta* 
Die Verschiedenheit des ersten Bericht^ von den 
beiden folgenden mu£s Jedem auffallen. In dem 
einen sind es die neuerdings aus Constan- , 
tinopel gebrachten und lateinisch über- 
S'Ctzten kleinen Schriften (libelli) der Me- 
taphysik, deren Lesung ohne Zeiibeschränkung 
verboten, und sie selbst zum Feuer verdammt 
sind. Bei Cäsar von Heisterbach bezieht sich das 
Strafurtheil auf die physischen Bücher, (lib. natur.) 
und das Verjbot, sie zu lesen, ist auf drei Jahre 
beschränkt. Nur des Magisters David von Di- 
nant theologische, Französisch geschriebene Bücher 
sind zum Feuer verdammt. Hugo stimmt hin- 
sichtlich des Aristoteles mit David überein. Ale- 
204xänder Noel glaubte, dafs das Pariser Conci- 
lium gleichdtweise die physischen und metaphysi- 
schen Sein iften verdammt habe '). L a u n o y ent- 



1) Illusfr. xniracol. et liistor. mirab. L, V» cp. 22» p. 291. 
1) Eist, eccles. T. VU, cp. 8, arl.2. 
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dclieidet sich für, Rigord. Dodi sind seine Grün- 
de ^) unzureichend; denn Cäsar und Hugo lebten 
ebenfalls zur Zeit jenes Vorfalls, und konnten über 
denselben eben so genaue Kunde als Guilielmus 
Brito 6aben , welcher doch eigentlich der Verfasser 
jenes Berichts ist Heu mann hat gemeint, dafs ' 
Rigord sehr leicht die Physik und die Metapliysik 
hat verwechseln können '). Indefs besitzen wir 
glücklicherweise ein Aktenstück, welches allen 
Streit beilegt, nämlidi die von dem Concilium ge- 
fällte Sentenz selbst. Hier ist sie, nach Marter 
Äe's Ausgabe *) : 

Vecreta magistri Petri de Corholio, Seno" 
nensis archiepiscopi Parisiensis epücopi ^ et cdio- 
rum episcoporum Parisiis congregatorum, super 
haereticis comburendis et libria non catliolicis 
penitus destruendis. 

Corpus mag. Amaurici extrahatur a cimi- 

terio et projiciatur in terram non benedictam, 

et idem excommunicetur per omnes ecclesias to- 205 

tius provinciae. Bernardus, Guilielmus de Ar- 

''ria aurifaber, Siephanus, presbyter de Cella; 

',^ Joannes, presbyter de Occines, mag. Willelmus 

^^pictaviensis, Dudo sacerdos, Dominicas de 

' Triangulo, Odo et Elinaus, derlei de St. 



2) De (varia) Aristot. forluna cell. cp. I, p. 9, ed. 1662? 
Rem melius noverat Rigordiüsy qui Sti Dionysü mo-^ 
nachus quam esset, et regis medicuSy Lutetiaeque 
degeret, qüae vidit ipse monUnentis consignavit suis. 

B) Acta philos. T. I, p* 690« 

4) Martene et Durand-, Nov. Thcs. T. IV. [pag. 168. Bu- 
laeis H. Ac. Paris. T. Ui, p. 51] 
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;y<^doardQ$ isti di^adeniUiry pemtw 8t6i;^il|icv 
>,eiiriae relinquendi. Orricus presbyter de Lau« 
.,>riaca et Petrus de $t. Qodoardo, modo mo~ 
y^nachus St. Dionisii, GuiariiMis presb3rter dp 
^yCorbalio, St^hanusdericus^ degrjidentar peirpe-^ 
yy^ao carceri mancipandi. QaaterxmlimagifitriDa- 
^^ yid.de Dinant^ infra natale episcapo parisiens^ 
,,a£ferantur et comburanf ur , nee libri Aristo te-* 
yjlis de natural! philosophia, nee cominenta legan- 
91 tor Parisiia publice rel secreto. Et hoc sub poeua 
^^ exeommnuicationis iuhibemuiu Apud quem in- 
99 veniuatur quaternuli magistri David, a natali Do- 
y^nrini in antea pro haeretioo habebitur* De libris 
^theologicis scriptis in romano, praecipimus, quod 
y^episcopis diocesanis tradantur, et Credo inDeum 
yyti Pater noster in romano, praeter vitassancto- 
,Vrum* Et hoc infra Purificationem , quia apud 
,9 quem invenientur pro haeretico habebitur," 

Zweifelsohne traf dies Urtheil des Concilii 
, di§ physiscJim Schriften *). Die Dauer des Ver- 
S06 hots kommt hier nicht in Betracht. Doch mufs 
siQ begränzt gewesen sein, denn Robert ff. Cour^ 
gpn erneuerte das Verbot im Jahre 1215. Unter 
anderen der Universität zu Pai'is von diesem Le- 
gaten gegebene^ Statuten findet sich folgende Stelle 
über Aristoteles: Et quod legant lihros Jbnstote^ 
lis deßicdectica tarn veteri quam de nopa in sclio-;' 
lis ordinarie et non ad cursum. Legant etiam in. 



1} Auf die Stelle ÄlhericKs (ex monaster. Intim fontiam) 
^nn man sich nicht berufen, weil dieser den Gu^ie^* 
Brito wörtlich attsgeschrid)en hat. B, Aiber. Chroni'^ 
con, p. 452. 
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uMü ordi^ane ^uo$ J^riscianos, vel alterum^ 
mt nUtiaa non legant in featipis diehus^ rdsi Phi^ 
losophj$9 €^ Uh^oricas ei quadripolia et JBarba^ ^ 
rumum €t JE^hicam^ si placety et IV Topicorunu 
Non hgofitur libri AriatoteVs de metaphysioa et 
ntaturali philosophia, nee summa de eiademy out 
^ doetrina Mag. David de Dinant, out jifma-z 
rici ham'eticij out Mauritii fiispani'^). 

Wichtig für die Geschichte der Schicksale 
des Aristoteles auf unserer Universität ist endlich 
noch eine Bulle Gregorys IX., gerichtet an Leh-* 
rer und Schüler von Paris , datirt vom Apri( 
1291. Es heilst in ihr: 

^^ Ad haec jubemus, ut magistri artium unam 
^^lectio^em de Prisciano et unam post aliam ordi- ^ 

>,^narie semper legant, et libris illis naturalibus^ 
,, qui in concilio provinciali ex certa causa ^prohi- 207 
,,biti fuere, Parisiis non utantur: quo usque ex- 

^^aminati fuerint et ab omni errorum suspicione 
^^purgati. ^^ Weiterhin heilist es :„ Magistri verö 
,,et scholares theologiae, in facultate, quam pro- 
„ßtenlur, se studeant laudabiliter exercere, nee 
,, philosopEos se ostendant , sed satagant fieri theo- 
,,docti: nee loquantur in lingua populi^ et po- 
^^puli linguam hebraeam cum azotica oonfunden-' 
^^tes, sed de iUis tantum quaestionibus in scho* 
^^lis disputent, quae per libros theologico« et SS. 
^^Fatrum tractatus valeant lermlnari/^ 

Aber aus den €ben angeführten Stellen ent* 
stehen verschiedene Fragen. Welche Werke des 



1) V. Bulaeos Hirt. Univ. Paris. T. UI, p. 88» 
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Aristoteles sind unter den sdiwankenden Beeeicb^ 
ZLungen: l^ri de naturaU pJUloaophiay libelli de 
metaphyaicaj libri naturales ^ zu verstehen? Hat 
man den Aristoteles für ihren Verfasser zu hal«« 
ten? Waren sie aus dem Griechischen oder aus 
dem Arabischen übersetzt? Sind die von dem 
Concilio zu Paris verdammten Bücher dieselben 
mit den in dem Befehle des Legaten und in dep 
Bulle beizeichneten? Diese Fragen sind so eng 
verbunden, dafs die Liosuug der einen die anderen 
mitbetrüFt Greiser war der Ansicht, dafs jene 
Bücher nicht die heutzutage unter gleichen Titeln 
208 übrigen gewesen seien ')• Launoy dagegen beruft 
^ich auf BJgord, und ihm folgen Dupin ^) und 
Fleuri ^)« Diejenigen, welche das Dasein von 
griechisch -lateinischen Uebersetzungen im XIITten 
Jahrhunderte läugneten, mufsten nothwendig dem 
Geschichtschreiber Philipp August's widerstreiten. 

Indefs scheint mir der, Ursprung dieser Ueber- 
setzungen ziemlich klar angegeben durch die Worte 
des Pariser Verdammungsbeschlusses: Hb, de na" 
turali pTulosophia et commenta. Sie stammten aus 
arabischen Uebersetzungen, denn' diese allein 



1) ,>Quales autem libri isti foermt« aliis indagandiim rieliii- 

„quo. Non enim fuisse arbitror illos, qui bodie meta- 
9, pbysicorum nomine drcumferuntur. Quid enim isd 
„ad baereses Almarici stabiliendas fuerint? Verisimile 
^igitnr sit, falsum titulum prae se tulisse, et ex impo- 
„storis alicujus ofificina profectos fuisse/' Joe* Greiser 
de jure et more prohibendi expurgandique lidroä 
haereticos et noxios, 

2) Bibl. des auteurs ecclesiast. du XIU. siede. 

3) Hist. eccles. T. 11. 



hatten CoiAiitiBntare neben üicbii 'DiftaaBmaataAatbg 
machte «chon der geldiBte Mcuiaiy welcher auf den 
Widerstreit der Historiker hinsichüich der Ver- 
dammung dw Aristotelischen Werke aufmerksam 
machte. Das in dem Urdiralssproehe befindliche 
Wort commenta liefe ihn «chliefoen, da£s hier «i 
Averroes Commentare, und somit, die arabisch- 
lateinischen Ueb^rsetzungen zu denken sei Di«&209 
erste Datum erhält durch die Zeugnisse gleichaeili- 
ger Schriftsteller Bestätigung. Jtbtrtua berichtet 
uns, dafe deEselhe Oompilator, dem .wir das Biwdi. 
De causis verdanken, auch eine SiArift Defiis^iöa 
pa-fecta bekannt gemacht habe »). An» Ä«"»- 
Bacon erfahren wir, dafe man sidi «u Paris lang« 
der von Avicenna und Averroes erläu- 
terten Physik und Metaphysik de« Aristotele» 
widersetzt habe} dafs die, welche «fch ihrer bedien- 
t«B, excommunicirt wurden. In seinem Opus Ur^ 
tium wiederhohlt er das Gesagte mit anderen Aus- 
drücken und weniger genau *). Diese beiden Stel-, 
len geben nicht nur Aufsohlufe über unseren Gegen- 
stand, sondern auch über die Zeit, in welcher Ro- 
ger Bacon zu Pari» studierte, und über die, ii* 
welcher er sem Opus Urtium schrieb. Endlich habe 
ich oben*) zwei arabisch-lateinische Ueber- 

" ■••..■ ' . ' 

1) Man ». d« Anhang. No. 46. «Perttnil ad nos per *«m- 

dem njodum phjrsica perfeOa-" 
2i „Theolori. Parbiu» et episcopus, et omne» sapienle* jam 
„ab annis circiter quadraginla damnaverunt et excom- 
„municaverunt Ubros naturales et metaphysieae An- 
„.totelU. quae nunc ab omnibus recipinnlur.« Seld^ 
de jurenat! elgent. Kb. I, cp. 8. Opp. Vol. I. p. 101. 
*) S. S. 180; :. ..V 



^tmmtfKX von Aii^Uh^ Physik sm Keimtiu£i 
gsbri€kty WI>r«U9 msm ebenfialls «riieht, daß xUes 
Werk ursprünglich, ftuf ähnlichem Wege bekannt 
wurde. Es kaniit, abo der Ursprung der in dem 

210 Besdilusse toh 1209 erwähnten Uebersetzungen 
nicht mehr zweifelhaß; sein« 

Enthielten nun aber diese venurtheikenWetke 
die vollständige Physik oder, ^enn man wiU^ 
Metaphysik des Aristotdes ? Ich bezweifle es duixii*« 
ans. Wir sahen, dais man in der Mitte d^ Xlt^ 
Jahrhundertsr, aiar die Lateiner noch kdbae der aran 
Msdien Uebersetzungen des Aristoteles besalsen^ 
seine Zoflaoht za Apicerma^a Werken nahm, aus 
denen man das Wesentliche der peripatetischen 
Philosophie schöpfen zu können vermeinte» Ebenrr 
so sehen wir, dafs das von Oundiaal^i benutzte^ 
vielleicht von ihm ins Lateiaisohe äbersetzte Buch 
De cauaia dem Alanus yon Ryssel bekannt warj 
ja von ihm unter dem Titel: Liber de essentia 
sianmae honitatis, citirt wird; da£s. dieses Buch 
auch den Titel Metaphysik führte; dafs. endlich, 
aofser der eben erwähnten Phydca perfecta y auch 
Uebersetzungen der Physik und Metaphysik von 
Apicenna und Alga&d vorhanden waren* Dies^ 
Bemerkungen im Auge behallend , wollen wir auf 
die dem' Amalrich und, Dapid von Dinant beige- 
legten Meinungen einen Blick werfen. 

.^m«/nfcA lehrte: Alles ist Eins; Alles ist 
Gott, und Gott ist Alles, Schöpf^^r nud Geschöpf 
sind Eins; die Ideen erschäflFen, und jrind erschaf- , 
fen. Gült ist aUo der Endzweck aller Dinge, da 
Alles zu ihm zurückkehren muSß , um unperänder- 

211 lieh in Gott zu ruhen, und ein einiges unverän- 
derliches Wesen zu bilden. Gott ist die Wesen- 



heit aller G^dalSfte. Fast diesalbetf Grundsätze 
trag David von Dinant vor: ,, Alk« ist weaant- 
lieh Eins, d« b« alle Dinge habeil eine Wesen«* 
faeit, eine Substanz, im Allgemeinen eine und die- 
selbe Natur; denn alle zerfallen in drei Klassen i 
unkörperliche ^ Substanzen, Seelen,, und Körper,^ 
Jede dieser drei Klassen hat für sich ein eigene»^' 
untbeilbares Grund wesen« Das der unkorfierlicheik 
Substanzen ist Gott; das der Seelen ist, die Intdi-* 
ligenz; das der K(»:*per die Materie. Diese dpej 
sind wesentlich Einsv denn sonst müEsten sie «ich 
durch irgend eine Verschiedenheit von emändee 
imterscheiden, somit waren sie also moht einfach« 
Gott ist folglich die Materie aHer Dii:|gö ')r ' ' 

Alle! diejenigen, welche mit der Geschichte 
der Philosophie vertraut waren, haben erkannty 
dafe diese Sätze keineswegs Aristotelische, sondern 
vielmehr aus dem Alexandrinischen Systeme iitiA 
der Emanationstheoarie abgeleitet sind ^. M^hr^M 
Gelehrte leiten sie' ab aus den Werken des Dionya 212 
Areopagita, Scotus, Erigena, besonders aus deM 
Periphysion *). Uebrigens giebt es keinen schla-* 
genderen Beweis für die unvollkommene Kernitni^ 
jener Zeit von Aristoteles, als die Zurückführüng 
solcher Lehrsätze auf ihn. 



1> ThoNHiS 4q^n. hk Mag. seateiil. L. II, dict. X7. Iden^ 
Contra gentlles^ L. XVII. Albert. Magn. Opp.T. XVIII, 
p. 76. ^ 

2) S. Jctc. T7iamasiu8 Sched. List. p. 58. Tiedematm Geist 
der speculat. Philosoph. Bd. IV. 

1) Gerson. De concord. M etaphysicae cum Logtca [part. IV, 
ex testimonio Hostiensis et Tusculani Amalrico G>eta- 
neorum] ad Hb. I. decreta de süinttia TVitaitatc: Pfalea» 
lus de haeresibus. 
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Doch Amalridi und David liatien^ ohne äaf 
Scotas und Erigeiia zurückgeben zu müssen ,' eine 
neuere Quelle für. die Grandzüge ihres Systems. 
Das dem Aristotele« beigelegte Buch De causis^ 
welches Thomas für einen Auszug aus des Proclus 
Elei^atiQ iheologica ansah, bietet diese Emana* 
tionstheorie dar; und da dasselbe zur Zeit des Ala-^ 
nu8 von Ryssei in den Schulen Frankreich's Ein- 
gang fand, so ist es höchst wahrscheinlich, dab 
jene beiden Ketzer aus diesem Buche, sowie aus 
Avicebron's Föns pitae «) ihre Doktrin schöpf- 
ten. Den Ursprung derselben bezeichnet selbst der 
Name jenes Mauritius^ eines gebomen Spaniers 

21S (Hispanus) *). Nichts hindert, ja Mehreres er- - 
heischt vieLpaiehr die «Annahme, daf^ unter 
d*en von dem Concil zu Paris verdamm- 
ten Büchern jene Schriften und die Bü- 
cher des Avicenna zu denken seien. Ich 
gehe noch weiter, und behaupte, dals, als diese 

:/ ' Werke einen gewissen Ruf erhalten; als das Verbot, 
ßie zu lesen-, die menschliche Neugier nur zum 
eifrigeren geheimen Studium derselben anreizte; als 
ihre Verbreitetbeit es unmöglich machte, sie selbst 
EU vernichten, oder iliren EinfluCs auf die Meinun- 
gen zu hemmen; dafs man, sage ich, sich dadurch 
gezwungen sah^ die Waffen gegen diese entartete 
Philosophie aus der Philosophie selbst zu entneh- 
ftteü. Somit sah man sich also genötbigt, den 



) ^) AufTallenderweise hat kein Geschiebtsclireiber der Pliilo- 
sophie ausführlich üher die Bücher De causis und 
Föns viUte geredel; und doch, ich wiederhohle es, lernt 

.j ' man die Philosophie des Xlllten Jahrhunderts nur ken- 
nen, wenn nfan diese Schriften genau durchgeht. 
*) S. S. 206. 



Aristoteles au3 reineren Quellen zu studieren ; sich 
um Herl/eischaffung- seiner Werke zu ^bemühen; 
daher der Eifer ^ mit welchem sich die. neuen geistr 
liehen Orden auf dies Studium warfen, und das 
reifsende Glück des Stagiriten im Occidente« Hätte 
das Anathem den Aristoteles selbst getroffen^' 
wie hätten denn die berühmtesten Scholastiker je-« 
nerZeit^ ein Alexander ab Haies ^ Albertus y Ro" 
bert V. Lincolriy seine Werke im Schoofse eben der 
Universität erklären mögen, welche sie verdammte^ 
Wenn Roger Bacon ihre Verdammung der Un- 
wisseilheit zuschreibt, sagt er nicht zugleich auc^ 
dafs das Studium clerselben erlaubt wurde, als man 
sie besser kannte? Als Rbbertvon Cour^on seine 
Verordnung und Gregor IX. seine Bulle erliejG?^ 
waren sehr wahrscheinlich neue Üebersetzungen' 
des Aristoteles erschienen. Die neue Philosophie 
erfüllte die Geister ?5U sehr, um nicht reifsende Foi^- 214 
schritte zu machen, und neue Nahrung zu suchen« 
So hat man sich, die Stelle des Guilielm* Brito ztt 
ei*klären. Versah er sich hinsichtlich der durch 
das Concil von 1209 verdammten Bücher, so 
.konnte er doch die Einführung des griechischen 
Textes der Metaphysik, und seine davon gelieferte 
Üebersetzung ni^ht aus der Luft greifen. Aufser-^ 
dem ist es gewifs, dafs die Eroberung von Kon-J 
stantinopel den griechischen Text iti Frankreich 
verbreitet hätte, und dafs die erste Üebersetzung 
der Metaphysik nach, einem solchen verfafst wo^r 
den war ')• 



1) Tiedemann meint, dafs VFilhelm von Gap im Jahre 116T 
den griechischen Tex^ aus Konstantinopel gebracht habe ; 
ich meine jedoch dargethan cu haben , daüi dieser Reisen-* 



S06 % ^ *^%rfN,^,^ 

Als et (Guil. Brito) «eirie Gesdiichte schrieb^ 
waren erst eiilzdlne Theile, soweit sie übersetzt 
waren, bekaxmt gemacht, und so konnte er sagen: 
HbeÜi de metaphysica. Der Ausdruck /i&e/fö wäre 
unpassend gewesen , wenn das g a n « e Werk schon 
ins Lateinische übersetzt gewe^n wäre. Aus dem 
bisher Dargelegten folgt also : 

i) dafs der Beschlufs von 1209 nur die Schrif- 
ten tiber Naturphilosophie (philos. naturalis) Tcr- 
aannnte^ 

''S) dafs man unter dieser Benennung nicht die 
Vollständige Physik des Aristoteles zu verstehen 
habe, sondern den von Albertus erwähnten Aus- 
zug des Juden {JDavü?] *) , oder Auszüge y welche 
215 Avicenna oder Algazel unter dem Namen des grie- 
chischen Philosophen herausgegeben hatten 5 

S) dals man die Metaphysik anfangs nur in 
solchen Auszügen kannte^ imd dafs die Verurthei- 
jung Robertos v. Cour90n nicht die vollständige 
Metajphysik treffen konnte 5 und endlich 
^ 4) dafs man den Guilielmus Brito durch die 
Annahme zu erklären habe^ dals zu der Zeit ^ wo 
er sdirieb^ um 1220, der griechische Text der Me- 
taphysik nach Europa gebracht worden war^ 1^ld 
dals man begann ihn zu übersetzen. 



de keine philosophischen Schriften mitbrachte. [S. oben 
S. 49...] 
*} Der Name fehlte, ich habe ihn nach S. 198 eingeschaltet. 
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Sechstes KapiteL 

jf^on der Fortpflanzung der Wieeemchaft im 

Mittelalter und den Verbindungen der fferschie-: 

denen Schulen untereinander. 

VVerfen wir jetzt, ehe wir die Endergebnisse die- £16 
ser UntersuchuDgen zusammenfassen, noch einen 
Blick auf die Art und Weise , wie »ch der Ge-* 
schmack an den Wissenschaften, mitten unter Um- 
wälzungen und Bürgerkriegen, erhalten und fort- 
pflanzen konnte 5 auf die Ursachen , welche die in 
jEniheren Jahrhunderten bekannten Schriftwerk© 
vor einem ganzlichen Untergange bewahrten; end-i 
lieh auf die vielEachen Verbindungen der verschie- 
denen Schulen untereinander, durch welche die 
der einen eigenen Vorzüge bald Gemeingut aller 
übrigen wurden. Es soll aber aus diesen ^Betrach- 
tungen hervorgehen, 1) dafs, wenn man seit der 
^eitKarl's des Grofsen Uebersetzungen von anderen 
als den logischen Werken des Aristoteles gekannt 
hätte, diese während der drei finstern Jahrhun- 
derte, Welche auf die glänzende Regierung dieses 
Fürsten folgten, nicht unbekannt geblieben sein 
würden; 2) dafs die in ^nem Theile its Occi- 
dents bekannt ' gemachten Uebersetzungen sich in 
kurzer Zeit zu den verschiedenen Universitären der 217 
Christenheit hin verbreiteten« 

Zunächst hat man wohl zu beachten, dafs 
man die Erhaltung des Geschmacks an den Wis- 
senschaften, sowie die Bewahrung einiger Werke 
des Alterthums vor der allgemeinen, Europa ver- 



wüstenden Zerstörung, allein den geistlichen Orden 
zu verdanken liat« Es ist Zeit, dals man endlich 
einmal aufliBrey den Erzeugnissen dieser Unglücks-* 
periode die bizarre Mischung von Weisheit und 
Aberglauben, von göttlicher und menschlichem 
Wissenschaft, von Mustern des Geschmacks und 
einem denselben ganz zuwiderlaufenden Stile vor- 
zuwerfen, wobei man immer nur die lächerliche 
Seite derselben herauskehrt. Ihre Fehler ge- 
hören ihrer Zeit an; die Vortheile, wel- 
che man*ihren Verfassern schuldet, sind 
das Erbtheil aller Jahrhunderte« 

Trithemius berichtet uns, wie die Wissen- 
schaft sich von einer Generation zur anderen wie 
ein kostbares Vermäch tni& fortpflanzte« A 1 k u i n '^}, 
Lehrer Earl's des Grofsen, Schüler des Beda, gab 
dem Kloster zu Fulda eine bepierkenswerthe Ein- 
richtung **). Geschickte Lehrer unterrichteten die 
Mönche in den göttlichen und menschlichen Wis- 
senschaften, und bildeten sie wiederum zu Leh-' 
rern der weniger Vorgeschrittenen. Die Anzahl 
. dieser angehenden Lehrer war stets zwölf, und 
ward, so oft einer ausschied, immer wieder durch 
218 den Geschicktesten der anderen Mönche vollzahUg 
gemacht« Diese Einrichtung des J^losters zu Fulda 
fand auch bei anderen Klöstern Nachahmung« In 
allen Klöstern des Benediktinerordens leitete ein 
' Mönch^ 

♦) Im Texte stand Albin. 

*•) Vergl. über den folgenden Absdinitt: Heeren Geschichte 
der class. Liiteratur im Mitlclaller,. Th. I, S. 122 . . • 
(Ate Ausg.). Fr. Loren fz De Carolo Magno, literarum 
fauto^, dissert. Halae 1828. 



Mönch, Scholastikus genannt^ clenUnterriclrt ,^ 
det übrigen Brüder. Novicien y die sich durch An« 
lagen auszeichneten, schickte der Superior gewöhn« 
lieh in einr durch seine Scholaatici oder über^ 
haupt durch seine Bitdungsmittel berühmtes iPo« 
ater. Kehrte ein solcher nach .vollendeten Studien 
zurück, so theilte er seinen früher^ Ordensbrüdern 
deren Fxiichte mit '). Diese Art der Unterweisung 
erhielt ^ich fortwährend bis ins XIVte Jahrhundert; 
und dieLitteraturgeschichte dieser Zeit liefert dafür 
reichliche Beläge. Ohüe Zweifel mulsten die Einfalle 
von Barbarenhorden sowie die^ Europa verheeren- 
den Kriege auch auf die Studien verderblich einwir- 
ken« Es war die HoSbu^g, dort ruhig und sorgen- 
frcfi^ entfernt von den Stürmen der Welt, seinen 
Neigungen leben zu können, welche die Klöster 
fällte; aber welche Pflege empfangen die Wissen- 219 
Schäften, wenn eine unheilvolle Gegenwart nichts * 
als den Blick auf eine noch unheilvollere Zukunft 
bietet? Das Studium der Wissenschaf ten 
und die Abfassung eines Werks erforr 
dem ein ruhiges Gemüth; man kann sich^ 
wie Makhoud sagt, nicht damit befassen, 
wenn man die Hand, in Erwartung ir- i 
ge.nd einea Beistandes, lange mit aller 
Macht unter das Kinn gestemmt und er- 
müidet hat, und wenn das Herz von 
Schm&rz und Seufzern gebrochen ist* 
Inde£s, ein Zustand der Mattig.keit und 
Stockung ist noch nicht ein gänzlicher 
Stillstand. Zwar verminderte sich die Zahl 



1) Chron. Wst. T. I, p. 11, 12. 
Jourdaiiis Untersuchungen» ' 1^ 
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der Mönche; die Theologie , dlie sdicmen Wissen- 
schaften worden vernachlässigt^ aber die Hand 
der Barbaren konnte doch weder überall zugleich 
die Klöster, noch die von ilmen bewahrten Denk- 
male der Litteratar vernichten« , 

Die Sitte, Mönche ihrer weiteren Ausbildung 

wegen in die berühmtesten Klöster zu scfnden, 

unterhielt Verbindungen zwischen den Klöstern der 

verschiedenen Orden. ^ Als Fr'ankreich den Lan- 

francua tmd Anadmus hervorgebracht hatte, zog 

der Ruf dieser berühmten Scholastiker Studierende 

aus allen Theilen des Abendlandes dorthin; Dieser 

Zusammenflufs steigerte sich noch, als ein Roace^ 

miliny Gilbert y Abälardy fVillielm v. Champeauxy 

tmd jene Reihe von Scholastikern aus der Sekte der 

Realisten und Nominalisten in den Schulen 

von Paris lehrten. Aus England, Itahen, Deutsch« 

land, Belgien, Spanien ströilnten Schüler herbei. Otto 

v.Fr^isingen, Adelard v.Bath, Johann V.Salisbury, 

Alfred y vieler Anderen zu geschweigen, hatten in 

Frankreich studiert So schrieb Folko in seinem 

Trostbriefe an Abälard : Roma auoa tibi docendoM 

transmittebatalirninosy et quae olim omniüm ar^ 

tium scientiam auditoribi48 aolebat infundere, sa-^ 

' pientiorem tSy se sapiente^ transmissis scholari'* 

hu8 monstrabat. Nulla terrarum apatißy nulla 

montium cacumina^ nulla concaua Pallium^ nUlla 

vitty difficili licet obaita perieulo et latroney.quo'-' 

minua ad te properarent, retinebat. Anglorum 

turbam juvenum mare interjacena^ et undar&m 

procella terribilia non terrebat; aed oTwii pericul& 

contempto^ audita tuo nomine ad te confluebat» 

Remota Britannia aua animalia erudiendd desti'* 

nabat. Andegapenaea ^ ' eorum edomita feritate. 



tibi fmmjäabqntur in ajüs. Pictavi^ Vuaacone» 
ei Hiberi; Normanniaj Flandria^ Theutpriicus et 
Suevua^ tuum calere ingenmm^ laudare et preie* 
dicare assidue stüdebat. Praetereo cunctos Pari"^ 
siorwn ciifitatem Jiabitantea intra Galliarum pro-^ 
ximcLs et remotissimas partes, qid sie a te doceri 
sitiehanty ac ei nihil disciplinae non apud te in^ül 
veniri potuiseet *). - 

Dieae eifrigen Schüler nun^ in ihrer Jagend 
miteinander durch Altersgleichhrit, lieblingsge«» 
genstände und Studien in einen und denselben Lehr^ 
aalen vereint und verbunden, blieben , selbst wenn 
die Rüclükehr in ihre Heimathländer sie trennte^ 
stets in wissenschaftlicher Verbindung 9 und ver^ 
schafften so äich gegenseitig von allen wissenschafSb- 
liehen Neuigkeiten, ohne Hülfe einer iZeitung^ , 
Kunde« Fast scheint es, als hätten die, sich solchen 
Mittheilungen entgegensetzenden , Schwierigkeiten 
den Eifer nur noch Vermehrt. Sobald. nur ein 
Werk erschien, bei dem der Name des Verfbssere 
seinen Werth verbürgte, war es, Dank der Meng» 
von Abschreibern, in kurzer Zeit verbreitet Auch. 
verschaffte sich, Wer über irgend, einen Gegen«) 
stahd schreiben wollte, die darauf bezüglichen Bu« 
eher mit gro£sem Kostenaufwande* Spanien, diese 
Fflanzschule der Wissenschaften, von jedem -Frenn- 
de derselben damals als die reichste Fundgrube be- 222 

14* 



1) Pttr* Abaelardi Opp. p. 1155. Dazu beifst e$ in der: 
Hlst. Htteraire de la France y T. XIV, p. 4S: «Von 
allen Gegenden Europa^s strömten Schüler nach Paris, 
so , dais unter Philipp d. J. , oder mindestens unter der 
folgenden Regierung« selbst die Engländer und Dänen 
eigene Stbulg^udt Colleges daseibst hatt«n.^* 
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trachtet 9 war diesen Vcrbindpngen keineswegs 
fremd. Bernard y Erzbischof von Toledo, nahm 
aus Frankreich mehrere Scholastiker mit sich , wel- 
che in Spanien zu den höchsten kirchlichen Wür- 
den gelangten *]• Alphons liefs bei der Gründung 
neuer Schulen Lehrer aus Paris kommen ')• Der 
berühmte Rodriguez hatte , wie seine Grabschridt^ 
lehrt, dort studiert ^); und zwei Söhne des Ko- 
lUgs von Kastilien hatten daselbst ihre Studien be- 
endigt« Die Verbreituhg der Klöster des Domini- 
kaoerordens in fast allen Ländern der Christenheit 
vermehrte nur noch die Vebbindungsmittel zwi- 
schen dem Oriente und Occidente. Paris war 
Hauptsitz des Studiums; hier empfing jeder Aspi-* 
rant gleichsam die Weihe höherer Ausbildung. Als 
Beispiel nenne ich hiei^ nur Albertus und St. - JÄo- 
mos. Nur aus Lesung der Acten der Generalka- 
pitel ersieht man die Sorgfalt, welche dieser Orden 

* auf die Unterhaltung einer Pflanzschule geschickter 
Subjekte verwandte ^). Nicht nur Theologie und 
Philosophie, sondern auch das Studium fremder 
Sj[^rachen^ wie des Arabischen, Hebräischen, Gri^ 
diischen, „t^e/ alias linguae harharae^^y liefs man 
solche eifrig betreiben* Die Novicien wurden 
^^ durchgängig 'mit den Waffen der Logik vertraut 
gemacht, zu den höheren Studien aber nur dieaus- 

' gezeichnetsten Köpfe zugelassen. Das Studium der 



♦) S. oben S. 119. 

i 

%) Bulaeus Hist. l^nivers. Paris. T. II; Anton* Panor* 

mitan. De gestis Alpiionsi, Lib. I, cp. 6. 
8) I>. J' Rodriguez de Castro Bibl. esp. T. IL 
S) Marlene et Duran^ Ampi. coli. cekt. T. IV. 
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Philasophie gaÜ hiebt ids Mittel, um in der JV4^ 
MU glänzen. ,, Studium in libetalibus ävtibus el 
^ysdentiis val^t in chriKtianitate ad mtika* Valet 
y^eaim ad defensionein &dm^ quam noii.fiohmi hae^ 
^yretici et pagani impugnant, sed phflosophu, • • • 
,,Ex^is ergo et multia aliis patet raüonibus, quod 
^y^tuduun in artijbus liberalibus valde neceflsarium 
,, in ecdesia est^' Humhertus de Romaim [f 1277]; 
tadelt die Vemachlässiger und Verächter (Uefier- 
Studien bitter, und vergleidbt «ie mit denen, weK 
che, wie es im Buche der Könige hei£st, nicht weil-*: 
ten, daCi ein Eisenarbeiter in Israel sei, damit die^ 
Hebräer weder Schwert lioch Lanze fertigen 
könnten ')• In sdner Erläuterung der Ordensregel 
des Sl - Augustiu bemerkt derselbe drei verjBchie^. 
dene Klassen seiner Ordensbrüder, ganz Einfältige^« 
mittelmärsige Köpfe, und ausgezeichnete Genies^ 
und will hiernach , dafs man die lösten gar nichts' - 
die Zweiten nur sehr bedächtig zum Studium der 
Philosophie zulasse, der dritten Klasse dageg^, 224 
wegen des daraus für die Religion entspringenden 
Gewinns, ganz freien Spielraum verstatte. „Dena 
das Studium der Philosophie^^ ^ setzt er hinzu, „ist 
ziir Vertheidigung des Glaubens nothwendig, weil 
die Heiden gerade sie als Waffe gegen denselben an-' 
wenden? es ist nothwendig zum Verständnilji der 
Schrift, weil man durch die Philosophie allein ge- 
wisse Stellen verstehen kann ; es vermehrt die Ach«» 
tung des Ordens, denn die Welt verachtet die un- 
wissenden Ordensbrüder? es zeigt endlich, wie we- 



1) De erudit. pracdicalon Lib« 11, Ir. 1, cp. 55, iQ Bibl. nii^c. 
SS. 
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lug man aM lifar selbst zn madien habe; Beim 
viel^ welche die G^enstande, womit sich die Phi^ 
losophea beschäftigen, nidit kennen , machmi dar- 
aus mehrids sie werdi.8ind^ bei näherer fiesohanni^ 
aber achten sie dieselben gering im Vergleich cur 
Theologie"»). 

Indefs war es.doch hauptsächlich das Streben^ 
dem Orden Berühmtheit, Macht, und Einfiats eu 
sichern , weldies nnter seinen GUedem das Studium 
der Philosophie in Ansehen erhidit. Nach eben die- - 
sem Streben IHIst sich di6 Sorgfalt ermessen, welche 
man darauf verweüdete, sich die wissei^schafUfichen 
Neuigkeiten zu verschaffen und sich auf der Hohe 
der Wissensdbaft zu erhalten. Und da der Ge- 
schmack an Aristoteles gewissei:ma£8en miV dem 
Orden entstand, da er dessen Schicksal theiUe, da 
aus seiner Mitte die berühmtesten Erklärer des Phi« ^ 
* losophen hervorgingen, da endlich die genauesten 
K5 Verbindungen, ja selbst die Art und Weise des Un- 
terrichts alle Ordenshäuser unter einander verein- 
ten 5 so ist es einleuchtend, dafs die Kenntnils und 
Benutzung der in Spanien, England, Italien, und 
Frankreich bekannt gemachten Uebersetzungen 
nicht auf das Land, in welchem sie erschienen, 
beschränkt bleiben konnten* 



Folgerungen. 

Die Kritiker, deren Ansichten ich entwickelt 
habe,' verliefsen sich, statt die Werke der Schola- 
stiker selbst zu studieren , auf irrige Ueberlieferun- 



1) Exposih Regul. S. Aug, pars IX. in Bibl. max. SS. 
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gen. Haben m irgend etwas Wahres aurgesteUt, 
fo hat selbst dies' wenige Wahre immer einen Irr*> 
thmn^gdieüigt Der Gang, d^i sie nahmen, machte 
. dUes nothwendig. Ehe man an^die Behandhing der 
latteräi^eschichte des Aristoteles im Mittelalter 
gebXf muis man seine Schriften nach ihrem Inhalte 
in verschiedene Klassen theilen, nämlich^ in logi- 
sche, physische, naturgeschichtliche, metaphysi« 
sehe,, ethische, politische, rhetorische, und poed- 
sehe Sdurifiten« Die Schriften einer Klasse Haben 
nicht inimer ein gleiches Schicksal gehabt Die Be« 
hauptung , dals die Werke des Stagiriten vor dem 
Xllten Jahrhunderte bekannt gewesen, ist wahr 
oder fabch, je nachdem man diese ^er jene Schrift 
darünler begreift. 

Die logischen Schrifterivraren vor dem Xllten S26 
Jahrliunderte bekannt, denn man hatte davon die 
Uebersetzungen iesSoeihius^ die anderen aber un-* 
bekannt. Das Zeugnife des Roghr Bacon und 
die Durchforschung der Schriftsteller dieses Jahr« 
hunderts sichern vereint diese Thatsache. 

Die Philosophie, welche bei den Arabern nach 
der Thronbesteigung der Abassiden einheimisch 
W9rd, wandte sich anfangs den mathematischen 
iWi^^i^^l^^^t^^ ^^* Allmäh'g wurden die logiscJien 
Schriften übersetzt, und bald, als religiöse Gegen«* 
stände gleich profanen Gegenstand der Untersu-« 
chungen wurden , und Philosophie und Theologie 
sich vermiscliten, verlor derMahomedanismus s^ine 
Reinlieit* In Spanien, unter den Ommajaden^ 
wurden Astronomie , Maüiematik, und Medicin die 
ersten Gegenstände des Studiums. Bis gegen dio 
Mitte des Xllten Jahrhunderts waren die Saraze-* 
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jien deti Chnsten nur als gegdiiotto Mathematiker 
und AstroiKHoen b^annt. Um das Ji^ [10SO] 
trat Avicennß auif , und ward fik den Orient, was 
Alhertm für den Qccident ; vielleicht verdankt ihm 
der Letztere sogar die erste Idee zu seinen un*» ^ 
geheuren Arbeiten. Beide unt^nahmen es, den 
Aristoteles nicht so wohl zi^ commentaren, als viel« 
mehr unter gleichen Titeln eine gleiche Anzahl von 
Werken zu verfassen, indem sie sich Gedanken und 
Ausdrucksweise desselben aneigneten, und sich mit 
einigen , • meist dureh die Religion nothwendig ge- 
macliten, Modifikationen begnügten. Beide genos- 
227 neu ein hohes Ansehen , und trugen hauptsäclilich 
dazu bei, unter ihrer Nation den Geschmack an 
Aristotelischer Philosophie zu verbreiten* ^ 

AviQenna^s Werke erhielten in Europa bald 
gleichen Einflufs wie im Oriente* Die Mauren 
wandten sich von der Mathematik ab, und philo- 
sophischen Untersuchungen zu 5 und Averroes\ in 
seiner Methode dem heil. Thomas ähnlich, entschied 
das Glück des Stagiriten bei seinen Zeitgenossen« 
Die Christen blieben dem Stande d<3r Wissenschaft« 
ten bei den Mauren niemals fremd 5 die politischen 
und merkantilischen Verbindungen, sowie die, fast 
überall imOccidente verbreiteten Juden, setzten sie 
davon inKenntnifs f auch kennt die Geschichte kei- 
nen, der Wissenschaften der Araber kundigen Phi- 
losophen, der seine Studien nicht in Spanien ge- 
macht hätte. Bei den Christen nahm die Philo- 
sophie denselben Gang wie bei den Arabern* CoH" 
stantirij Gerhert^ Adelard beschäftigten sich an- 
' fangs mit Medicin und Mathematik. Gegen die 
Mitte des Xllten Jahrhunderts begann das Stu- 
dium der Metaphysik^ Physik, und Logik, ange- 



Mgt durch dieSobtißen ^eßAvicBrma, Algagd^ und 
AlfarabiuSf weldie den Lateinem durch denf Ar* 
chidiakonus Dominipus Gonsalpi und den ^anisdien 
Juden/oAa/3i9^p«/2£2ea<ÄzttgangliGb gemacht worden 
WBretu Gerard von, Cremona , Alfred ponMorlay fttS 
iib^setzten Schriften aus all^n Tbeilen der Philo« 
9ophie« In dieser Zeit verwendeten die Schul^i 
Frankreicb's undEngland*s, getheilt durch dieZwi*- < 
etigkeiten der Realisten und Nominaüsten» n^r we- 
nig Aufmerksamkeit auf die Uebersetzungen Gorir' 
acdvi^a und seines Dolmetschers. Gewils ist es, 
dals sie bekannt waren, aber nicht allgemein; auch 
dürfte ihr stufenweises Emporkommen schwierig 
zu bestimmen sein. Vor dem ersten Jahre des 
Xlllten Jahrhunderts ßndet man die arabischen Phi^ 
l04O]|^en und Aristoteles in. den Schriften der Scho- . 
lastiker nicht erwähnt. Im Jahre 1272, dem Todes- 
jahre des S t. - T h o m a s , besafs matt Uebersetzun- 
gen, theils nach arabischen theils nach griechischen ' 
Texten, von allen Schriften des Aristoteles. Die 
Zeit ihrer Bekanntwerdung haben wir in einem 
Abschnitte von 72 Jahren zu suchen $ vielleicht ge- 
lingt es uns, dieselbe noch enger zusammenzu- 
ziehen. 

Das Concilium zu Paris verdammte nur die 
Bädher der Philosaphia naturalis und deren Com- 
mentare. Die Verordnung des Legaten vom Jahre 
1215 verdammte ebendieselben Schriften, sowie 
die metaphysischen» I^e vom Jahre 12S0 datirte 
päpstliche Bulle nannte nur die physischen Schrif« 
ten 5 Roger Babon spricht von einem Vorbote in Be- 
zug auf die, von Avicenna undAverroes erläuterte. 
Aristotelische Philosophie. Die Summa des Robert 
von Cour^on , die W^undergeschichten Cdsar-e von 
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" (f 1228) enthalten kein Citftt des Aristoteles aus 
aessen Pfvysihy Metaphyrih^ und der Schrift: Par^ 
kfa naturrtlm^ mit Atlsnahme einiger längst aber- 
kannten Lehrsätze. Bei Wilhelm^, Erzbischof Toa 
Paris, welcher um 1240 schrieb , finden sich An^ 
fShrungen aus Aristoteles in grofser Anzahl «). 
SSO Roger Bäcon endlich setzt die grSfste Verbrei^ 
tung der Schriften des Aristoteles in das Jahr 12*2. 
Aua diesem allen folgt , data man das Jahr 1^0 



1) Um eine riclitige Ansteht von dem Fortschritte cler Ari« 
stoteirschen Philosophie , und der Berührung , in welche 
sie mit der Religion gerieth, zu erhalten, vergleiche 
man die durch Wilhelm, Erzhischof von Paris, im 
Jahre 1240 verdai^mten Aiiikel mit denen youx Stej^ia^ 
nuSf gl^ehfalls Erzbbchof von Paris, im Jahre 1270 
verurtheiiten. In den erstä:«n bemerkt man abstrakte 
ünterscheid^ngen hinsichtlich der göttlichen Wesenheit, 
der heiligen Dreieinigkeit, und der Natur der Engel; in 
den anderen herrscht durchgängig die heidnische Philo- 
sophie vor. Es zeigt sich daran da Streben« die pro- 
fanen Wis^nschaften von der Theologie zu sondern. 
Aristoteles vfird darin mit dem Titel Philosophus be- 
zeichnet, und seine Aulorilät der der heiligen Schriften 
entgegengesetzt. Die Untersuchung betrifft die Einheil 
des Verstandes, den freien Willen, den Einfiufs der 
Himmelskörper auf irdische Weseii, die Ewigkeit der 
Well, das göttliche Wissen, die Natur der Seele, die 
Zeit, die Schppfung. Es vv^ird darin vorausgesetzt, dafs 
die Philosophen allein die Weisen sind; dals Beschäf- 
tigung mit der Philosophie der glückseligste Zustand 
sei; dafs Gott die Glitckseligkeit nicht unmittelbar. ge- 
ben könne; dafs der, mit moralischen und intellektuellen 
Tugenden ausgestaltete und in deren Anwendung nicht 
gt'hinlerle Mensch, von welchem der Stagiril in seiner 
Ethik redel, fiir die ewige GJückseligkeit hinreichend 
befähigt ist ; u. a. m. S. BihL max. Patr. T. XXV. 



oder 1225 jals die Znt aiiznpd^a habe^ in wctkher 
die Ariftotelische Philosophie in unseren Schnlrai ^ 
angewandt sn weorden begann , s^ es^ dais man sie 
von den Arabern überkam, oAtx dafs sie ab ein 
Resultat der Verbindungen ziyiscben Konatantino« 
pel und dem Oocidente zu betrachten Ui. Und in 
der That sind dies die beiden Wege, aufweichen 
^ie zu uns gelangte. 

Die VIII B^icher der Physik kannte 
man ursprünglich nur nach einer arabisch -latei** 
Bischen Uebersetzung, denn wir fanden davon 
zwei Uehersetzungen dieser Art, was nur bei 
Wdrken der Fall gewesen ist, deren griechischeipL 
Text man nicht besaia ')• Die XIX Bücher der 
Thiergeschichte^ die Büchw De coelo et rnundop 
J}e pUmtiSj die Meteorologica las man mehrere 
Jahre hindurch nur in arabisch -lateinischen Ueber- 
Setzungen. Die Schrift Kon der Seele wurde gleidi 
anfangs au^ dem Griechischen übersetzt Darauf 
folgte] Scotua Uebersetzung aus dem Arabischen, läl 
Wirklich bedient sich /^7/Äe/?7^ von Auvergne der 
griechisch - lateinischen Uebertragung, ohne von 
der arabisch -lateinischen zu reden. Hätte sie ex- 
islirt, so würde er sie, wegen ihrer Wichtigkeit 
für die Erklärung der Aristotelischen Philosophie, 
angewendet haben« Noch bemerke ich , dafs in 
einer lateinischen Handschrift die griechisch -latei* 
nische Uebersetzung den Titel: ITranslatio vetua^ 
führt. Ob die Schrift De generatione et corruptio'- 



1) Man erinnere «ich auch, daCs fVähelm die Physik häu- 
fig , unter dem~ TileF: Liber de physico cuidiiu^ sowie 
die arabischen Ausleger derselben, anfuhrt. 
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IX* im a^ ^^1 



. ne virqirtingHoli in emer arabiscli-lateiiiiscäien oder 
griechisch- laCMBucdieo Uebersetznng bekannt war^ 
igt nicht eu bestimmen. Dagegen sind die kleinen 
Schriften: Pnrpa naturaUay De coloribus^ IDe 
lineiB inaecdhiUbus^ sowie die Probleme y nur aus 
griechischen Texten übersetzt worden. 

Die Metaphysik existirte sicher Ursprung-^ 
lieh in einer griechisch - lateinischen Ueberaetznng^ 
da die arabisch - lateinische durchgängig mit dem 
TiteL: Translatio nopa^ bezeichnet wird. 

Die IV ersten Bücher der Ethik stamm-^ 
ipii aus griechischen Texten; die vollständige 
Uebersetzung des ganzen Werks aus dem Arabischen* 
Die Magna tnoralia und die Politik sind aus dem 
Griechischen übersetzt worden* Die drei Bücher 
^astder BJietorik^ vollständig allein aus dem Grie- 
chischen üoersetzt) waren früher schon durch des 
Al&rabius Auszug bekannt ; ein Gleiches gilt von 
derPoeWit, 

*" Man besafs nicht griechisch -lateinische Ue-^ 

bersetzungen von jeder Schrift, sondern auch öfters 
mehrere von einer einzelnen; auch einige Com-^ 
mentare wurden übersetzt* Sobald griechisch -la- 
teinische Uebersetzungen zu haben waren , horte 
man auf, die arabisch -lateinischen zu benutzen« 
St -Thomas, durch Papst Urban IV. unterstützt, 
bereicherte yornehmlich den Occident mit unmit- 
telbar aus dem Griechischen verfafsten Uebertra- 
' gungen. Es scheint sogar, dafs er neue habe an- 
fertigen lassen '). Vielleicht waren diese nur Ver- 



1) Man s. unten die Analyse seiner Werke in den Bemer* 
künden. 



gleichÜDgen früher verfkCiter Udberseizangen mit 
dem Grundtexte ^ woraus fiidi mehrere Vananten 
ergeben mufsten. Ich stelle diete Vermuthung aoi^ 
weil die ron tnir verglichenen, mit demSiUsatzes 
Translatio notfa^ bezeichneten Handschriften in 
defr That nur Varianten bieten. 

, Alle aus einem arabischen l'exte stammenden 
Uebersetzungen stammen aus Spanien* 

Die Frage nach dem Einflüsse wird, wie 2BS 
man sieht , durch die Vergleichung der Perioden^ 
in welchen beide Arten von Uebersetzungen er- 
schienen sind , ja sejibst durch den Ursprung meh-- 
rerer von ihnen beseitigt Nicht zu läugnen ist der 
Einflufs der Araber durch ihr Beispiel« Sie 
haben den Weg geöffnet; durch sie erhielt der Oc- 
cident Schriften, deren Namen nebst einzelnen 
Sätzen die Kirchenväter aufbewahrt hatten* Der 
Occident war ermüdet durch das Gezänk der Re^- 
alisten undNominah'steri; zu aufgeregt, um sich der 
Unthätigkeit hinzugeben, sah er in der Ari^totdti- 
sehen Philosophie eine neu geöffnete Bahn geistiger 
Thätigkeit; die Eroberung KonstantinopePs und die 
daraus erfolgenden Verbindungen 5 das erleichterte 
Studium der griechischen Sprache, und die Erlan- 
gung griechischer Handschriften 5 des Dominika- 
ner - und Franciskaner - Ordens Streben nkch 
Glanz; die Nothwendigkeit, welche die ausgezeich* 
neten Köpfe antrieb , die Aristotelische Philosophie 
aus reineren Quellen zu schöjpfen, um sie von den 
ausgearteten Zusätzen der Mauren zu reinigen; 
ehdUchdie groCse Lehrerinn, die Erfahrung, welche 
die Mangel der arabisch - lateinischen Uebersetzun- 
gen entdecken liefsj — alle diese Ursachen zusam?! 
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mengenommen entschieden d«s Glii^ des Ari^tV^ 
teles bei' Ami Scholastikern des Xlllten Jahrhuur^ 
S84 derls ')• HatUn nun die Kreuzzüge einen Theü 
^ an diesem Schicksale der Aristotelischen Philoso«* 
fSiie? Man führt die Resultate der Eroberung von 
Konstantinopel an. Aber diese Expedition hat mit 
den Kreuzzügen nichts gemein. Die Franzosen 
trieb ritterlicher Sinn, die Venetianer Hoffnung 
auf Gewinn , die Geistlichkeit Aussicht auf Erwei- 
terung ihrer Macht , einen entthronten Fürsten 
wiedereinzusetzen; und bald nachdem sie es ge-^ 
tlian, theilen sie Schätze und Provinzen des Reichs 
unter sich. Damals beschäftigte man sich in Kon<« 
stantinopel mehr mit der Dialektik als mit der Me- 
taphysik. Hätten nicht die Ari^)er durch ihr eifri- 
ges Studium der Aristotelischen Philosophie die 
Aufmerksamkeit der Christen auf sie hingeleitet^ 
schwerlich hätte man daran gedacht, die achten 
Denkmale derselben aufzusuchen <)• Hätte die ^ 



1) Die Beiligen Vater hatten oft zum Studium des Aristote- 
les ermuntert, um daraus WaiTcu gegen die Heiden zu 
entnehmen. TertulUan (De resurrect.) sagt: philoso» 
phari nos provocänt heretici. Aefanlif:he Auiforderun-« 
gen zum* Studium der heidnischen Philosophie erlielseä 
Basilius (in Uomil.), S. QTillus (in Proleg. contr. Juf.}« 
und Theodorelus (Lib. VI» cp. 17.)« 

1) Man darf nicht vergessen» dals im Xllten und Xlllten 
Jahrhunderte die Ausländer in Konstantinopel nicht eben 
den Geschmack an der Peripa tetischen Philosophie schöp- 
fen konnten. Sie war den griecliischest Schulen da*, 
mals ein ganz fremder Gegenstand, l^ie einzigen Afji- 
slotelischen Werke, welche man studierte und benutzte, 
waren die logischen, aus denen man Waffen für dia« 
lektische Kämpfe entnahm. -' , 



HiUptstacItdes Griechifli^enReiAsTiicIit älleC^rSfr« 9SS 
Uthkeittn des Krieges erfahren,, hätte nicht die 
blinde Wuth mehr nach Reliquien alt nach Hand«^ 
Schriften begieriger Eroberer ihre Bibliotheken 
verbrannt: welche Hülfe wiirden diese nicht dem 
Occidente später gewährt haben, wo er, bei ge-» 
naaerer Einsicht in die Fehler der arabisdi- lateini- 
schen Uebersetzungen , den hohen .Werth der Orit 
ginale schätzen gdlemt haben würde.' 

Wir. sahen oben, wie die Schriften der 
Araber ins Lateinische übergetragen worden. Der' 
Christ, vom Drange nach Wissenschaft getrieben, 
ging nach Toledo, schlofs sich an einen bekehr- 
ten Juden oder Sarazenen an, und erwarb sich 
von ihm einige Kenntnifs der maurischen Sprache. 
Wollte er ein Buch übersetzen, so erklärte es ihm 
sein Lehrer in der Volkssprache, (der spanischen,) 
und diese Uebersetzung trug er wörtlich ins Latei- 
nische über. Wir bemerkten gleichfalls in den,' 
aus dieser Quelle abgeleiteten Uebersetzungen meh- 
rere arabische Wörter in den alten Handschriften,' 
welche ihrer Beschaffenheit nach unmöglich durch 
Vermittelung des Hebräischen überliefert sein 
konnten^ hieraus läfst sich folgetn, dafs diese Ue- 
bersetzungen unmittelbar aus arabischen Texten 
gemacht worden sind. Diese Folgerung erhält noch 
mehr Bestätigung, wenn wir uns erinnern, dals 2S6 
die berühmtesten Rabbinen des Xllten und Xlllten 
Jahrhunderts Arabisch schrieben ; dafs diese Spra- 
che gewissermaüsen Gelehrtensprache war ')j und 



1) Man s. de Rossi Oizionnario degli autori arabi , unter 
dem Artikel Hai Gaon. 
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endlich, da£i der gröbte Th0ll der arabisch -«ktei* 
Biachen Üeberset^ttogen älter i«t, ab die Zeit , wo 
ihre Originale in« Hebräische übersetzt wurden* 
Indefs meine ich, nach den früi^er angeführten 
Beispielen , daJb mehrere dersislben nach spanischen 
Ueberset^ngen verfalst sein können. 

Diese Folgerungen enthalten nur die Haupt*^ 
resultate; die Details findet' man in dem Werke 
selbst, in welchem ich die verschiedenen Fragen 
der AkaddEbie beantwortet zu haben glaube« 



Zweite , 



Zweite Abtheilulfig. 
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Bemerkungen und Erläuterungen» 



[a] zu S. 6. 

Der berühmte Picus von Hirandola schreibt dem 
gro&en Verehrer der Astronomie Alphons^ Könige von Spa- 
nien, die Verbreitung mehrerer griechischen und arjü)i- 
«eben Schriften zu, weiche in den Uebersetzungen Jo^ 
hanrCs von Sevilla und Michael Scotus in den Schulen 
Frankreich's und Italien's, und zwar zuerst durch Alber« 
tus M. \ Eingang fanden ')• Zwar redet er dort speciell 
von astronomischen Schriften , indefs hatte er schon voiw 
her den glänzehden Zustand der Wissenschaften in Spa- 
nien gesdiildert, und er kommt auf die iitterarischen 
I^eistungen der Araber in seinen W^erken so oft zurück, 
dafs man über den Einflufs, welchen er ihnen auf die 
Philosophie zuschreibt, nicht in Zweifel sein kann» Nach 
zwei Versen eines* Gedichts des Hieronymus Paterni 
[Atestinus?] auf den berühmten Erklärer des Aristoteles 
und Averroes, Augustinm Niphus *) [f ,1645]: 
Soius ArisMelii nodosa volumina runfit 
Cordubay ei obseuris exprimU üla nodis. 

ist es Cordova allein, welches die „räthsel vollen Werke 
des Aristoteles^^ gekannt und bekannt gemacht hat, Niphus 

15 ♦ 



l).Ii^Astroii. XL 

S) Vor der Ausgabe t. A. Niphus Commcntar zu Arlst. Mcla- 
phys. Vened. 1518, Fol. 
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selbst ') sagf, dab Averroes mehrere Fragmente griechi- 
scher Schriftsteller vereint und de|i Aristoteles erklärt 
habe, und dafs sich <}ie Lateiner, in Elrmangehmg der 
griechischen Kommentatoren, auf seine Autorität be- 
riefen. 

Die Vorrede, weldie vor der, im Jahre 1552 [Ve- 
net. ap. Junt. 15Q0 bis 1509] mit den G)mmentaren des 
Averroes erschienenen lateinischen Ausgabe des Aristoteles 
befindlich ist, läfst sich über den Einflufs der. Araber 
folgendermafsen aus : „ Proavi nostri ej^ aljquot ante illos 
aetates« nihil in philosophia, nihil in medicina, vel in* 
geniose excogitatum, vel scriptum prüdenter judicarunt, 
nisi quod ab iis Mauris, qui proximis ali<^uot saeculis in 
Baetica philosophanteä Arabien scripserunt, ad nos utcun- 
que manare potüisset Tantum genti^ illius ingeniis attri- 
butum est, ut ad nostrum usque tempus nullae prope aliae 
quam quae illo fönte caderent litterae , apud philosophoa 
ac medicos pretio fuerint. Actos vero nt>$tra\ cöntempta^ 
nc quasi jam conculcata Aralum dodrina^ nihil recipil, nisi 
quod ex Graecorum thesauris huc novit esst tiranslatum.^^ 

Franz Patritius^ einer der ausgezeichnetsten Ge* 
lehrten des XVIten Jahrhunderts, der die Litterärgeschichte 
des Aristoteles, sowie dessen Philosophie am gründlich- 
sten studiert hatte, und dessen Discussiofies ^ beiläufig ge- 
sagt, allen, welch^ nach ihm über Aristoteles g^schriebeni 
den Stoff- zu ihren Arbeiten geliefert haben, sagt ^), daia 
das Studium der Wissenschaften, durch Yermittelnng von 
Handelsverbindungen und - ördiche JWähe, von Spanien 
nach Frankreich übergegangen sei. „Wer jedoch", fahrl 
er fort, „bei den Lateinern zuerst sich mit der Aristoteli- 
schen Philosophie beschäftigt habe, ist schwer zu ermit* 
teln, Irre ich mich indefs nicht, so möchten sicher ' 
Mexander de Haies' und Albertus M. fiir die ersten 
zu halten sein, welche die Aristotelische Philosophie in 
Schriften erklärten.** 



1) Comment. in libr. Avei^. De suhstantia or^is,'. foh 3> cd. Ve- 
net. 1608, Fol. 

t) Discost. pcripatet. T, I, üb. X, p, 145. ^ 



* Joh. Lud. ViYcs, [f 1540] der bcpü^imte Leli- 
rer Karls V., zeigt in seiner Schrilt, Ueber die Ursachen 
der Verderhnifs des Geschmacks und der Künste^ deutlich, 
dafs er den Arabern die Beförderung der philosophischeo 
Studien im Xlllten Jahrhunderte, sowie die Ueberlie- 
fernng der Werke des Aristoteles zuschrieb. Aber grob-- 
lieh irrt er darin, dafs er meint, die arabischen Ueber- 
tragangen der letzteren seien nach lateinischen Texten 
verfafst '}• 

Launoy, [f 1678] in seinem gelehrten Werke 
Ueber das Schicksal des Aristoteles auf der Universität zu 
Paris *), hat die frage: auf welchem Wege die Schrif- 
ten des Aristoteles zur Kenntnifs der alten Pariser Ge- 
lehrten gelangt seien, ganz unberücksichtigt gelassen. In- 
defs, da er sonst überall dem Rigord folgt, so läfst sich 
'Vermuthen, dafs «er den lateinischen Uebersetzungen ei- 
nen griechischen Ursprung zugeschrieben habe. 

Jos. Scaliger') [f 1609] schrieb an ^Stephan 
Hubert, Professor des Arabischen am G>Uege Royal von ^ 
Frankreich: „Die freien Künste blühetenbei den. Arabern, 
„als Spanien ihnen unterworfen, und ihre Macht in Afri- 
„ka gesichert war. . • . Während der> glänzenden Tage ' 
„dieser Nation herrschte in der lateinischen Kirche tiefe 
„Unwissenheit, während die Wissenschaften bei den 
„Mahomedanern blüheten. Auch verdanken diesen die 
„Lateiner alles, was sie in ^er Philosophie, Medicin, 
), Mathematik später, nachdem die Thätigkeit der Araber 
„3ie von ihrer Unwissenheit bekehrt haue, in Schrift- 
„ werken zu Tage gefördert haben. Denn v^as sie an 
„griechischen Schriftstellern besafsen,. war Alles aus dem 
„Arabischen übersetzt So erhielten sie das Alma- 
^„gesuim desPtolemäus, welches aus dem Arab^chen ins 



1) De causis comiptar. artiam, Lib.V. Opp.T. I, p. 412. 

2) De ▼aria Arislotelis fortuna in Acadcm. Paris. [Erste Ausgrabe 

Paris 1658, 8; Ate 1662, 8.; «uletzt von J. H. ab EUwich, 
Witlenberg 1720, 8. Vei^l. Fabric. Biblioth. Gr. Vol. III. 
p. 878... Harl.] 

91 Scalig. Epist. Lib. IV, p. $62. 
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^fLateimsebe äb«rset£t wurde* Selbst der E^kKd war in 
^^ebenderselben Gestak bei uns so lange im Gebrauche, bis 
^nach der Eroberung von Koostantinopel die griechischei^ 
,, Flüchtlinge uns, mit Yerlassung der Kop^een, auf die 
^Originale zurückgehen lehrten/^ > 

Seiden [f 1664] spricht dieselbe Ansicht fast in 
denselben Worten aus '). 

Gassendi,[f 1655] drückt siqh folgendermafsen 
aus: ^,... Einige Schriften ' der griechischen Philosophen, 
„und un|er ihnen die des Aristoteles, kamen zu den 
„Arabern. Averroes, Alfarabius, u. A. versuchten, sie ins 
,/Arabische zu übersetzen. Verfuhrt und enthusiasmirt 
„durch die Neuheit des Gegenstandes, ward ihnen der 
„ einzige Aristoteles Gegenstand so hoher Achtung , dafs 
„Averroes von ihm schrieb: man habe ihm in fünfzehn* 
„hundert Jahren keinen Irrthum nachweisen können. . . . 
„Zur Zeit des, fiir alle Art von Wissenschaft empfängli* 
„chen-Alphons wurden die Schriften des Averroes, Avi- 
),cenna^ u.a. Araber ins Lateinische übersetzt, upd diese 
„Uebertragungeii kamen nach Paris, als die dortige Unv> 
, „versität sich zu heben anfing. Dort wurden sie so 
„•hoch gehalten, dafs Averroes oder „ der Commenfator^\ 
„und Ayicetma gleich dem Aristotelei? selbst angesehen 
„waren '* '). Gassendi führt hierauf die Stelle des L. Vi- 
ves an, in welcher dieser scharfsinnige Kritiker die ara- 
bisch-lateinische Uebersetzung der Metaphysik mit der 
wörtlichen des griechischen Textes, vergleicht, um dieUn- 
zuverlässigkeit der ersteren zu erweisen. Gassendi dachte 
also, dafs Aviceiy[ia, Averroes, AlfJirabius den Aristoteles 
ins Arabische übersetzt hätten, und dafs die arabisch- 
lateinischen Uebersetzungen nach ihren Uebertragungen 
verfafst, und nach Paris gebracht worden seien j welche 
letztere Behauptung dem Rigord zu, widersprechen scheint. 



1) Commebt. in Eulych. Orig. eccies. p. 156. [London 1642, 4.] 

2) ExerciUl. paradox, adv. Arisl. Opp. T. HI, p. 1192. [Die 

Schrift selbst erschien zuerst Gratianopoli 1624, 4. S. über 
dieseU)e Heumann Act. philosoph. XHI, Vol. III, p. 2S — 
480 



: TribWchavIos, dem ieikWttti De dodiörihß 
schalttsH^is Geiegenfaeil darbot, überun^^ren Gegenst^riä 
Xticht za'verbre^eh) begfiägt sich mit 'den zuvor übtr die 
Ableitung der lateinischen Uebersetzungen ausgespröche«- 
nen Ansichten. Er tadelt selbst den Aventinus, weil er 
dem Friedrich IL die Veranstaltung vqn Uebersetzun- 
gen des Aristoteles nach griechischen Texten zuschreibt. 
Hie vero^'sSLgt er, notandum^ nt inttr se Historici commU-' 
ianiur^ Caroli M. aetate jamversos ix Arähicis Aristofeli^ 
corum librorum (iliquot^ ut ex Trithemia ad a. S^ constat. , 
Darauf vindicirt er, durch eine gezwungene Erklätüng 
mehrerer Ausdrücke des Historikers Radevicus^ dem Otto 
von Freisingen die unter Friedrich IL verfafsten Ueber- 
setzungen, und meint, dafs derselbe, begünstigt dur^h 
seine hohe Stelhmg, die besten arabischen Dolmetschie^ 
habe aus Spanien koranien, und dutch sie die phi^öso^ 
phischen Werke der Griechen übersetzen lassen »). Hier 
begeht Tribbechovius' Irrthurai über'Irrthum. 1 1 o', wel- 
cher im Jahre [1158] starb, konnte nicht unter Frie- 
drich IL leben, der im Jahre [1212] den Thron bestieg. 
Weiter unten werde ich den wahren Sinn der Worte des 
Radevicus und Trithemtits entwickeln. 

.: .. Chr. DreiV ist genauen Zvi^r schreibt er den 
Arabern dea Ursprung der Philosophie und des, seitP<0^ 
irusr.Lomhardus bei den Lateinern beginnenden, Studiuttfi 
derselben zu ; allein er gesteht dabei ein , dafs man unlef 
Friedrich IL Uebersetzungen aus dem Arabischen wie 
aus dem Griechischen besafs *). — Hottinger gesteh^ 
dafs die Scholastiker die griechischen Philosophen nur in 
arabisch - lateinifchen Uebersetzungen kannten ^) ; diese 
führt er meistentheils auf Adelard v. Bath zurück, der aus 
Aegypten und Arabien reiche Scliätze der arabischen |Litie-* 
ratur mitbrachte^). — * Der gelehrte Heu mann war 



1) Ad, Trßbechqvius De doctorib. scbohsticisi p. 127> 128, 822> 

ed. Heumann. [Jcnae'1719, S.]- 

2) De originc et progressu philosopbiae, p. 51, edil. 1643. 
S) Analecta histor. theol. djisert. VI, p. 255. 

4) Hist. eccks. N. T. sacc. XII, sccl. I, et secl. XUI, p. 344* 
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der iUisicht, daCi diu Bei^ri der Af aber; b^ welcheii die 
Schriften des Aristoteles in so hohem Ansehen standen, die . 
Sdiolastiker zum eifrigen Stadium derselben bewogen 
habe.'). 

[ß] zu S. 7. 

Der berühmte Herausgeber der Thiergeschichte des 
Aristoteles, Schneider, sich stützend auf die Worte 
des Trithemius über Hermannus G)ntractus, ist der Meir 
huog, dafs es vor dem Xlllten Jahrhunderte einige Uebei^ 
Setzungen Aristotelischer* Schriften gab ^). — Acker- 
mann glaubt, dafs die Araber, durch Handlungsverbin- 
dungen mit, oder Niederlassungen in Italien, auf das 
(dortige Studium der Philosophie grofsen Einflufs ausr 
übten '). „Ittan sagt, dafs Kari der Grobe lateinische 
XTebersetzungen arabischer Schriften über Philosophie und 
Median veranstaltete, und es ist sicher, dafs es in der 
Zieit Ton Karl dem. Grofsen bis G>nstantinus Africanus 
lateinische Uebersetzungen arabischer. Werke gai>. Aber 
die Zeit hat sie vemichtet.^^ 
\ 

[c] zu SAB, 

,1 . > Heeren's^ Ansicht findet man in seiner:. Geschich- 
te des Studiums der classischen Litteratur, Tb. I, Eintei- 
lung 'S. 18S — 185; und mit Berücksichtigung der Forr 
schlingen Jourdain's wiederhohlt in der2ten Ausgabe des- 
selben Werks* Historische Werke, Th. IV,- S. 224 — 
229* 

[d] zu S. iS. 

Buhle handeh über seinen Gegenstand in seiner: 

Geschichte der neuem PhUosophie seit der Epoche der 

'Wiederherstellung der Wissenschaften , Th. I, S.,847 — 

855; sowie in seinem: Lehrbuch der Geschichte der Phi- 



1) Conspcct. reipubl. liUerar. pari. I, p. S3& ed. 1797* [besorgt 

von J. N. Eyring]. 

2) Animadv. ad Rcliq. lib. Friderici II.> p. 81. . 
S) 3Uidii medic* Salerjiitam historia, p. 18. 
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Joftophie» Tfa. V, und in sdntr Avisgalie d^ Ariitöteles, 
Th. I, A. m. O. 

Am letzteren Orte irrt Buhle zuerst darin, dafs ^t* 
dasjenige, waL$ Leonard, u^reiinus *) von einer griechisch i 
lateinischen Ueberselzung der £thik des Aristoteles sagt, 
auf eine arabisch -lateinische bezieht ^). Ferner sagt er 
von der, durch Gregor tus de Gregoriis im Jahre 1496 ver- 
anstalteten, lateinischen Ausgabe des Aristoteles: ExDe^ 
mocriti epistola^ quae in fronte legitur^ apparet j,fuisse tunc 
magnam in scholis lihrorum Aristotelis penuriam^ usosqus 
esse plerosque non textu graeco , sed anliqua iÜa versione la^ 
tina , ex Arabico facia^ aut Hebraico, incerti auctoris valdc 
harhara et incompta '). Der Brief des Democrit enthält 
aber nichts, was zu dieser Yermuthung berechtigen könnte. 

Nach ebendemselben Grelefarten hatten Albertus M. 
und St.* Thomas- nur eine arabisch - lateinische Ueber- 
Setzung benutzt ^). Weiterhin erkennt jedoch Buhle in 
Thomas Gantiprat* den angeblichen Yeriasser der gric 
chisch * lateinischen Uebersetzung, vrelche Buläus fiit 
älter als St. «Thomas hielt« Somit gab es also imNXIIItea 
Jahrhunderte doch eine aus dem Griechischen verfafste 
Uebersetzung. — An einem anderen Orte endlich ^) 
macht er den Ayerroes zum "Verfasser einer arabischen 
Uebersetzutig des Aristoteles, welche, ins Hebräische übe»* 
getragen, denf lateinischen Uebersetzungen, cterA sich dik 
Scholastiker bedienten, zur Quelle diente. 



1) In der Vorrede Mur Ethik. S. Sptdm. No. 58. 
S) Biible Arist Opp. Vol. I, p. 2ia 
8) Ibid. p. 214. 

4) Ibid. p. 829 : In librorum Aristotelis interpretatumSf uf-^ 

pote ignarus (Albertus) linguae graecae et philasophiae 
antiquioris historiaCf usus iatina Hlorwn versione ex He« ^ 
bratco faeia parum feliciter versaius est. Ibid. p. 846 : • . • 
usus est Thomas versione librorum Aristotelis latiua ex 
Hebraico. facta^ 

5) Ibid, p. 823. - 



i 
In jftiniem liekrbuche der Gesckkhtir d«r f bilosoi^uk 
wiederhohlt Buhle die früher gegebenen JBehauptuogea: 
^Die Araber trugen zur Bildung und Gestahung der scho- 
lastischen Philosophie von Anfang herein nichts bei ; wobt 
aber zu deren Verbreitung^ als die Christen mit ihnen in 
Spanien und Sicilien in Verbindungen traten *). Die Ver- 
breitung der Schriften des Aristoteles war nicht das Werk 
der Kreuzzüge, oder das Resultat der Einnahme von Kon- 
stantinopel , wohl aber verdankte man den Arabern die 
Mittheilung der sämn|tlichen Werke des Aristoteles *). 
Dieser gegen das Ende des Xllten Jahrhunderts Statt fin- 
dende Eiifflufs ging aus von der Verbreitung arabische 
lateinischer Uebersetzungen der Physik und Metaphysik 
des Aristoteles, und ihrer arabischen Gommentatoren. 
Die ältesten , uns bekannten und von den Scholastikern 
ihren eigenen Gommentaren zu Grunde gelegten lateini- 
schen Uebersetzungen sind augenscheinlich arabischen 
Ursprungs. Albertus M. und St, -Thomas kannten keine 
anderen '). Hatte man griechisch -^ lateinische Ueberse- 
tzungen, oder gar die griechischen Originale besessen, so 
würde maä sie ohne Zweifel vorgezogen haben. Die Scho«« 
lastiker des Xlllten und XlVten Jahrhunderts' kannten 
nicht eihmal die alten griechischen Gommentatoren; ihre 
Anführungen aus solchen haben sie aus arabischen Erklä- 
rern enjpommen. Hätte man die vollständigen Werke des 
Aristotefl^ zuerst aus Konstantinopel erhalten , • warum 
nicht auch zugleich mit ihnen die griechischen* Gommen- 
tatoren, die damals im Oriente so häufig, ja mehr als Ari- 
stoteles selbst, gelesen wurden? *) Der griechische 
Text des Aristoteles und seiner Gommentatoren, oder 
griechisch - Uüeinis^ Uebersetzungen wurden, einige ein- 
zelne Schriften etwa ausgenommen, erst gegen das XIVte 
Jahrhundert im Abendlande bekannt*^ '). Sonach hält 



1) lArbuch der Geschichle der Pliilosophie , Th. V^ 5.140. 

5) Ebendas. S. 245, £47. 
^ 8) Ebendas. S. 251. 

4) Ebendas. S. 251. 

6) Ebendas. S. 252. 



Bnfile di^ dm%h die Araber ^eaoheh«!!^ Mltdieiknig der 
vollständigen Werke des Aristoteles för dieHaaptar- 
sache des Charakters» Avelchen die scholastische Philoso- 
phie gegen Ende des XUten Jahrhunderts annahm. 

[e] 2u S. 16. 

Tenne mann handelt über die Aufnahme und 
Verbreitung der Aristotelischen Schriften im Abendlande 
in seiner Geschichte der Philosophie, Bd. Ylil, Abtheil. I^ 
S. 85S — 861, Tergl. Bd. VIII, Abth. II, S. 449 O. 

If] zu S. 17. 

Der berühmte Camus hat, als er die Uebersetzung 
derThiergeschichte vonMicha^el Scotus bekannt machte, 
verschiedene Punkte der von der Akademie gestellten Auf- 
gabe bdiandelt '). Seit Renaudot und Brucker hat er, den 
Gegenstand an^i sorgfältigsten geprüft, und richtig gesehen, 
dafs die allgemeinen^ Ausdrücke, in welchen man fast 
durchgängig den Arabern die Ehre der Mittheilung vieler 
wissenschaftlichen griechischejn Werke beilegte, viel zu 
schwankend seien , um dem Forscher in diesem wichtigen 
Abschnitte der Litteraturgeschichte genügen zu können. 
Er stellt folgende Fragen auf: 

„Zu welcher Zeit, an welchen Orten, in weichet 
der sogenannten orientalischen Sprachen sind die erst^ 
Uebersetzungen griechischer Schriften verfafst worden? — 
Waren diese ersten Uebersetzungen nicht arabische^, aus; 
Vt^cherZeit schreiben sich dann die letzteren? Sind siq. 
nach griechischen Originalen, oder nach fri^heren Ueber« 
Setzungen in einer anderen Sprache, verfafst? — Welche 
Umstände begünstigten oder verhinderten den Fortschritt 
dieser verschiedenen Uebersetzungen?" 

'„ Sind die arabischen Uebersetzungen die Quelle aller 
lateinischen, in denen «ich Spuren eines arabischen Grund- 
textes vorfinden? oder gab es vor den lateinischen Ue* 



1) i. Noüce^ et extraifs de manuscrltif T. VI» p. 387... 

# . 
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b^setomigea nödi atidere-v^rmnAfe/iuie aus' dem Arabinrhen 
lu' eine andere orientalische Sprache ?^^ 

„Wie, wann,* und von wem sind die lateinischen 
XTebersetzungen nach orientah'schen Texten verfafst wordeh ? 
Endlich : Welchen Vortheil mufs die Prüfung , einestheils 
der primären oder secundären Uebersetzungen in orientat- 
4i&chen Sprachen» andernth^ils'der, aus diesen.geflo$senen, 
lateinischen Uebertragungen gewähren? " ") 

Die Beantwortung der ersten , meinem Gegenstande 
eigentlich iremden , Fragen ist mit der der. folgenden eng 
verbunden; ich habe sie mit aufgeführt, weil ith, ohne 
die mir von der Akademie aufgelegte Beschränkung, jenen^ 
von Camus angegebenen, Gang ^genommen haben wür- 
de, da dieser allein zu einer richtigen Würdigung des 
Einflusses^er Araber auf die Philosophie des Xlllten Jahr- 
hunderts führen kann. ^ 

Camus war der orientalischen Spracltien unKundig. 
Er beschränkte sich, also darauf, das, was schon vor ihm 
. gesagt worden war, zu berichten , aber er hat es mit Me- 
thode und Klarheit gethan. Den Ursprung und die Ein- 
fuhrung lateinischer Uebersetzungen von griechischen Au- 
toren schreibt er den Juden zu, welche, aus dem Reiche 
ider Abassiden vertrieben, sich in Spanien niederliefsen, 
dort die arabischen Uebersetzungen griechischer Autoren 
ins Hebräische übertrugen , und nach ihren eigenen Ue- 
bersetzungen lateinische verfafsten, welche sie in Europa 
verbreiteten. Er ist also fem davon , in den Kreuzzügen 
die Ursache des Wiederauflebens der Wissenschaften zu 
sehen, fiir dessen Hauptbefbrderer er vielmehr K. Frie- 
drich II. hält 

Derselbe Gelehrte theilt die Werke des Aristoteles 
in drei Klassen: I. logische und metaphysische; IL na- 
turgeschichtliche und physische;, III. moralische und poli- x 
tische. „Diese drei Klassen**, sagt er, können bei dem 
Studium des Schicksals der Aristotelischen Schriften nicht 
sorgfaltig genug geschieden werden , um Irrthümer zu ver- 



1) Notices et extraits de xnaiiuscrits, T. VI, p. 291> 292. 



, meiden, weil z. B. das« vräs von der Metaphysik des Ari- 
stoteles richtig ]«t, hinsichtlich der Schriften über die 
Thiere unrichtig sein kann ^). Aus der Prüfimg der Ue- 

> ]>ersetzung schliefst er, dais sie aus dena Hebräischen über- 
getragen sei, obgleich er in derselben eine Menge von 
arabisclien Ausdrücken findet ^)« 

Der berühmte M^taphysike^r, [Degerando] 
welchem wir die vergleichende Geschichte der philosüphi- 
sehen Systeme verdanken, konnte freilich nur wenige Wor- 
te über die, von den Scholastikern benutzten lateinischen 
Uebersetzungen sagen; indefs, die Gelehrsamkeit und Kri- 
tik, welche er in jenem wichtigen Werke beurkundet, be-^ 
wegen mich dazu, , dieselben hier mitzutheilen. „Die Ver- 
änderungen," sagt er, „welche die Aristotelische Philo- 
sophie bei den Arabern erfahren hatte, steigerten sich 
noch. Man kannte die arabischen Philosophen nur nach 
sehr lückenhaften, und allein nach hebräischen Texten 
gearbeiteten Uebersetzungen " '). 

Ein deutscher Orientalist, Herr Middeldorp^ hat 
za Gdttingen eine Dissertation herausgegeben, in welcher 
et, aus Casiri, ein Gemälde des litierarischen Zustandes 
von Spanien unter den Arabern ent>virft. In dem ange- 
hängten Epimetron werden die arabischen Uebersetzungen 
griechischer Autoren behandelt. Hier wird als sicheres 
Faktum hingestellt, dafs die erste lateinische Uebersetzung 
des Aristoteles, aus dem Arabischen, im XUIten Jahr- 
Plünderte in denOccident gelanfi[te; dafs unter Friedrich IL 
die aus dem Arabischen abgeleiteten Uebersetzungen in 
grofsem Ansehen standen ; dafs dieser Fürst der Univer- 
sität zu Bologna eine, zum Theil au^ dem Arabischen ge- 
arbeitete, Uebersetzung des Aristoteles schenkte, und aus 



1) Notices et extr. de MS3. T. VI, pr 489« 

9) Ebendas. I». 416. 

8) Histoire compar^e d(^ systemes de philosopliie, T. I, p. 25S. 
[Paris, 180i, 3 Bücher, übers, von Tennemann » Marburg 
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diesttr Sprache die Schtiften d^ Pklmi , Aristoteles, Pto-* 
kmäos übersetzen Hefe; dafs man sich in Italien wie i^ 
Beutschland vor dem XVten Jahrhunderte eben dieser 
Uebersetzungen bediente; und endlich, dafs Albertus 
Magnus auf der Universität zu Paris den Aristoteles im 
arabischen Gewände erklärte *). 

J. Mol 1 er endlich, Doktor und Professor der Theo- 
logie auf der Universität zu Hanau , stellt unter den Vor- 
theilen, welche durch den ^ Islam der Christenheit zu- 
«wege gebracht worden y obenan die darchv die Araber 
in Europa bewirkte Verbreitung der Wissenschaften und 
der Philosophie^ doch legt er fälschlich Friedrich I. die 
auf Befehl seines Enkels, Friedrich's ]!•, verfalsten Ue- 
berseuungen' bei ^). 

Xg] zuS.27. 

A b ä 1 a r d preiset Heloisen glücklich wegen der 
veränderten Richtung ihrer Studien: Longe in melius 
disciplinarum studia commidasti^ et pro logica evangelium^ 
pro physica apostolu^^ pro Piatone Christum^ pro aeade^ 
mia clattstrümi iota jam et vere phUosophica mutier ^ elt^ 
gisü. 

[A] zu S. 28. 
JOHANN V. SALISBURY 

belehrt uns selbst über seine Zeit und seine Lehrer. Er 
ging ein Jahr nach dem Tode K. Heinrich's von England, 
zugenamt Leo J%istitfae^ [•{• 1185] nach Frankreich, und 
erhielt dort von Abälard^ in dessen Schule auf dem 
Berge der heiligen Genovefa, den ersten Unterricht in 
der Dialektik. Nach dessen Abreise schlofs er sich an 
Alberich y den hartnäckigsten Dialektiker und ^Yüth^ndsten 



1) De Institut, literar. m Hispania» quae Ajt'abes auctores bahne- 

runt, [Gottingae 1810, 4.] p. 68. 

2) J> Motten De cominodit. nonnullis^ quae ex Islamismo ad 

rem publicam Christiaiiorum redundatunt, p, 24» Hanau 
1818. * 
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Feifid der Nominalisten, und später an Robert v. Melun 
an. In den zwei Jahren^ wahrend welcher er ihren 
Unterricht genofs, kaili er idcht über die Anfangsgrunde 
der Wissenschaft hinaas. Diesen Lehrern folgten : HTH^ 
heim V. Cönchis in der Grammatik ; Ricltard Levßquc nnd 
Petrus Elias *) in der Rhetorik ; Magister Adam **) , ein 
Mann sehr lebendigen Geistes^ und mit Aristoteles beson- 4 
ders vertraut, und Wilhelm von Soissons in der Logik; 
Robert Pullein [+ 1147] und Simon in der Theologie. 
Zwölf Jahre genois er so den Unlerricht der berühmtesten 
Lehrer, mit welchen er das Studium der Alten ununter- 
brochen verband. 

' Keiner dieser Umstände ist zu übersehen. Der Un- 
terricht stand damals in Paris in einer aufserordentlichen 
Blüthe. Aufser den Ebengepannten lehrten daselbst Hugo 
a St.- Victore i Wilhelm von Champeaux, &'Äei^ Porreta- 
nus. Johann von Salisbury war keine der geringsten 
Zierden dieses Zeitraums durch seinen Eifer fiir die Wis- 
senschaften, seine umfassende Gelehrsamkeit, seinen Geist, 
und seine hohe Stellung. Aus seinen Werken allein läfst 
sich fast ein, vollständiges Gemälde des Zustandes der 
Wissenschaften und der Kenntnisse gegen das Ende des 
Xllten Jahrhunderts ent^verfen. Ich will hier von dreien 
derselben, dem PoticraticUs^ dem Metalogicusy und dem ' 
von mir mit dem Namen jr^esaiirii5 e;?is^o//^zfs bezeichne- 
ten, reden. 

Der zuerst geschriebene Po/w?rö/ta/^ f. De nugiscuria^^ • 
/ium/ betrifft die Moral und Politik. Die Form ist satirisch, 
und die Absicht des Verfassers , die Erbärmlichkeiten, 
mit welchen sich die jungen Hofleute beschäftigen^ lächer- 
lich zu machen. Zugleich aber behandelt er verschiedene 
Punkte der Moral und Logik, (daher d. Titel : De vestigiis 
philosophorum). Das Ylte Kapitel des Yliren Buchs ist 
dem Aristoteles geweiht. Johann v. Salisbury spricht , 
dort von dessen Meinungen, Studien, Werken; er be- 



♦) Fabr. Bibl. med. el inf. lat. Vol. II, p. 274. 
**) Ibid. Vol. I, p. 26. Adamus Parvus. 
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iMtkt» dafs Aratotelei zuerst die Wissenschaften m akroa- 
tische und exoterisdie theilte. „Er behandelte ^S heifst 
es, 9, alle Theile der Philosophie, qnd gab ftegehi ßir ^e; 
aber er machte sich die Logik so zu eigen» dafs er je* 
den anderen von ihrem Besitze ausgeschlossen zu haben 
scneint^ Derselbe satirische Ton herrscht in dem Mt^ 
talogicus^ welcher nach dem Tode Adrian's IV. im Jahre 
1156, bei der Erneuerung des Krieges zwischen Frank- 
reich und England wegen der Gra&chaft Toulouse, ge- 
schrieben wurde. Der Zweck der Schrift ist die Ver- 
theidigung . einer vernünftigen Dialektik gegen die ver- 
derblichen Eingriffe der CornificH^ ein Spottname fiif 
die lächerlichen Wortkrämer, welche an die Stelle 
der gesunden Vernunft und der schönen Litteratur eine 
sophistische und spitzfindige Dialektik zu setzen bemüht 
waren. Die zwei lelzlen der vier Bücher des Metalogi- 
cus enthalten eine Analyse der logischen Schriften des 
Aristoteles. Es werden darin nacheinander die Isagoge 
des Porphyrius, das Buch der Kategorieen , De Interpre- 
tatione^ die Topica^ die Analy^ica^ und die Sophist. Elenchi 
behandelt. Beachtungs^verth sind folgende Bemerkungen 
über die Topicai 

Cum Uaque tarn evidens sit uHtiißstöpicorum^ miror^ 
quare cum ßlUs a majorihus tamdiu intermissus sit Aristo- 
iclis liber^ ut omnino aut fere in desuetudinem ahierity 
tpiando^ aetate nostra^ diligentis ingenii pulsantt studio^ 
quasi a morte, vd a somno excitatus est^ ut revocaret er- 
rantesf et viam veritatis quaerentihus aperiret» Neque 
enim sermortum aut rerum tanta-est dijficultas^ ut a studio- 
sis non possit intelligi^ et utilitas tanta est ^ ut prae cete-^ 
ris expediatf hunc agnosci; satis enim inter caetera^ quae 
translationis arctissima lege a Graecis tractata sunt^ pla- 
nus est; ita tarnen <i ut facile sft^ auctoris sUi stilum agno- 
scere^ et ab iis duntaxat fideliter intelligatur^ qui sequun- 
tur in differentia rationem^ sine qua nemo unquam^ nee apud 
nosy nee apud Graecos^ sicut graecus interpres^^ natione Se^ 
veritanusi dicere consueycrat ^ Aristotelem intellexit *). — 

Wei- 

^ 1) Lib.m. c. 5. 



. Weiterhin gtebt mw Joh. Sarisberic nsis nodi Usto* 
, rische Details über die Anafytieä posteriora: 

• Posteriorum vero Analyticorum suhiilis quidtm seiend 

ifa esff et paucis ingeniis pervia: quod guidem esc causis 
plurihus evenire perspicuum ästy continet enim artem d&^ 
monstrandi^ guae prae ceteris rationibm disserendi ardua 
est, Deinde hac utentium raritate jam fere in desuetudi^ 
nem ahiit , eo , quod demonstrationis ^ usus vix apud solos 
mäihematicos est; et in his fere apüd geometras duntaxat; 
sed et hujüs quoque disciplinae non est celebris usus apud 
nos , nisi forte in tractu Ibero , vel confinio Africae, Et-- 
enim gentes. istae astronomiae causa geometriam exercent 
prae ceteris, Similiter Egxptus et nonnullae gentes Ara^ 
biae. Ad haec Über , quo demonstrativa traditur disciplina^ 

^ caeteris longe iurbatior est^ et transpositione sermonum^ 
trajectione litterarumy desuetudine exempiorum^ quae, a 
diversis disciplinis mutuata sunt. Et postremo^ quod non 
atiingit authorem^ adeo scriptorum depravatus est vitio^ 
ut fere quoi capita tot ebstacula habeat. Et bene quidem^ 
ubi non sunt obstacula capitibus plura, Unde a plerisque 
in interpretem, difficultatis culpa refunditur^ asserentibus 
librum ad nos rede transiatum non peryenisse, 

, Auf diese, für die Geschichte der Aristotel Schriften 

höchst wichtigen Thatsachen hat, soviel ich weifs, noch 

' Kiemand aufmerksam gemacht. Doch beziehen sich die- 
selben, wie man sieht, nur auf die logischen Schriften. 
JSu jener Zeit schied man drei Arten der Logik: die Pla- 
tonische, die rein-Peripatetische, und eine dritte, 
die der Sekte derCornificii, gegen welche alle ausgezeich- 
neten Geister des Jahrhunderts ankämpften. Die Th eo-^ 
Icgie war noch frei von ihren^ Gebiete fremden Subti- 
Ktäten. DieTVTetaphysik bildete noch nicht eine eigene 
Wissenscliaft, insofei-n sie die allgemeinen und abstrakten 
Begriffe von Substanz und Modalität, Art und Gattung, 
U.S. f. betrachtete. Sie knüpfte sich an die Dialektik; 
insofern Gott und dieSeele ihre Objekte waren, spielte sie 
. über in die Theologie. So findet man ihren Namen auch 
nicht ein einziges Mal bei Joh. Sarisberiensis. Sicher hätte 
dieiser würdige Prälat sie, wenn sie existirt hätte, bekämpft ; 
Jourdain*s Untersuchungea. 16 
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er, dir €$ ni<&t ertragen mochte, dafs map Gottes Exulenz, 
Oüte, Macht, Weisheit, u. a. m. in Frage stellte; er, der 
Leute, wdche.sich mit dergleichen Untersuchungen be- 
fafsten, als Gottlose und Abtrünnige behandelte, und mit 
Strafen, die sie belehrten, belegt wissen wölke ^). Man lese 
nur genau das Vllte Buch des Policraticusy und denMiß/a^ 
logicus^ vergleiche sie mit den seit 1240 oder 1250 ge- 
schriebenen Werken, und man \yird sich durch die darin 
bemerkte Verschiedenheit in Form und Inhalt überzeugen, 
dafs zur 2eit des Johannes Sarisberiensis die Ari- 
stotelische Metaphysik in den Schulen noch 
keinen Eingang gefunden hatte. 

Die Physik berührte, man kaum obenhin. Sie 
war bei den Scholastikern nicht Gegenstand eineis fort- 
gesetzten Studiums. Dies überliefs' man den Aerzten. 
Johann. Sarisberiensis geht, nachdem er die für den 
liogiker und |VIoralisten wichtigsten Punkte hervorgeho- 
ben hat, auf die Physik über. „ Vor allen Dingen", 
sagt er, „suchet die Ursache der Krankheit durch sorg- 
fältige Behandlung im voraus zu entfernen; dann, die 
Kräfte des Kranken wiederherzustellen, bis er endlich 
die Gesundheit wiedererlangt. " *). Bald darauf be- 
zeichnet er den Arzt und den Physiker mit eine^ 
Benennung '). Man lese nur , was er über Schlaf und 
Träume sagt. Endlich ist das deutlichste Geständnifs der 
Unwissenheit, in welcher man sich über die Schriften des 
Aristoteles befand, in folgender Stelle"*enthaUen: Princi-^ 
pium moius secundum se , a Deo hqhuisse initium , nee Ari-^ 
stotelem negaturum credo: de Boethio cerlus sum ...!*)• 
Wendet man mir ein, dafs im Mittelalter Physicus der 
Name der Aerzte war, so antworte ich, dafs im Xlllten 
Jahrhunderte dieser Titel s^ine Bedeutung veränderte. 



i) Policratic. Lib. VII, cp, 8. 

S) MeUlog. Lib. II» cp. 6. 

8) Metelog. Lib. II, cp. 9. PoHcrat Lib. I, cp. 29. 

4) Metelog. Lib. I, cp* 8. 
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und in dem Sinne, we von uns der Äusdrnck t^hysi«' 
ker, angewendet wurde. 

Die für die Zeitgeschichte höchst wichtigeh Briefe 
des Johapnes Sarisberiensis boten mir nur eine, auf 
meinen Gegenstand bezügliche, Stelle dar. Man findet 
rie im 9Sslen Briefe des Xlten Buchs der Briefe des St,- 
Thoraas von Canlerbury, welcher an ^lich^rd Lev^que, 
Archidiakon von Coutances, gerichtet ist. De caeiero^ 
heifst es dort, jam a multo tempore pörrectas itero pre^ 
ces , quatenus lihros Aristotelis , quos hahetis , mihi faciatis 
exscribij et notulas super Märcum^ meis tarnen sumpf ihusj 
quihus^ quaesOy in haq re nulla ratione parcatis, Precor 
etiam iterata supplicatione ^ quatenus in operibus Aristote^ 
lis , uhi difficiliora fuerint , notulas faciatis , eo , quod in-- 
terpretem aliquot enus suspectum habeoy quia^ licet eloquens 
fuerit alias y ut saepe audivi^ minus tarnen fuit in gram^ 
matica institutus. 

Diese benihmte Stelle ist ztyar häufig, doch nie 
mit gehöriger Genauigkeit, selbst nicht, von den sorgfälr- 
tigsten Gelehrten angeführt worden. So z. B. sagt der 
Abbe le Boeuf, irulem er sich auf diesen nämjfichen 
Brief beruft: dafs Joh. Sarisberiensis sich in der Npr- 
mandie durch Vermittelung des Arcbidiakonus Ri^hjprd 
die Dialoge des Aristoteles juxta Porphiris et Averrois 
Isagogas habe abschreiben lassen '). 

Setzen wir alle Vermuthungen bei Seite;' so sehen 
\m in jenen Ausdrücken für den Augenblick nur: die 
Bitte um eine Abschrift der Uebersetzung irgend ei- 
nes Werks des Aristoteles. Indefs ist eine speciel- 
lere Beziehung derselben keineswegs unmöglich. 

Man hat die Frage aufgeworfen, ob Joh. Saris- 
beriensis Griechisch verstanden habe. Einige I^riti-» 
kcr, bewogen durch die in seinen Werken zerstreuten 
griechischen Wörter, haben sich dafür entschieden. 
In4efs) jener Grund ist durchaus unzureichend, da ^IIc 
. 16* 



1) Dissert« snr IVtat 6es sciences en france depuis la mort di| 
Roi Robert etc. p, 78. * 
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von Johann angAfitfineo Aw^drScke avs^ der Granunntik 
oder Dialektik entlehnt, und von Boethius, in seinen 
G>nimentaren'über Aristoteles^ erklärt sind. Aber wenn 
ich gleich an seiner ti^en Kenntnifs dieser Sprache 
zweifle, so glaube ich doch wenigstens, daf/s er die Ele- 
mente derselben inne hatte. Man weifs, dafs er mit 
dem beriilmiten Joh, Sarracenus^ dem Uebersetzer de^ 
Dionysiüs Areopagita, in Briefwechsel stand *). Vielleicht 
meint er diesen, wenn er sagt, dafs er sich bei seinem 
Aufentlialte in Apulien mehrere Ausdrücke der Logik 
von einem j im Griechischen wie im Lateinischen gleich- 
be^'anderten Manne habe erläutern lassen. Welcher 
Art die von Joh. Sarisberiensis benutzte Ueber- 
setzung gewesen , ist leicht zu bestimmen. Zunächst fin-* 
det sich der Name des Boethius in dem Metalogicus fast 
' eben sa oft fi^ls der des Aristoteles; der Name von ^ 
Tärklärern, nach welchen er seine eigenen Gommentare 
verfafst hat, erscheint darin häufig; nur die vonBoethius 
übersetzten Schriften sind darin benutzt, und um allen 
Zweifel zu heben, mag hier die Vergleichung zweier Ci- 
tate aus Aristoteles im Metalogicus mit der Uebersetzung 
des Boiithius ihren Platz finden: 

J'ohßnn Sdrislerien^ Uebersetzung des 

sts *). Bo^thius '). 

X^ ^ristn^elss irb jinalyti-* \.Omn{umigituryquaesunt^ 

cisdicens: Omnium^ quae haec sunt talia^ ut de nullo 

s^niy ha ec quid em sunt alio praediceniur vere:^ ut 

t^lißi ut de nullo alioprae- Cleon et Callias. Et quod 

dicentur vereunivßrscUiter^ ut singulare et sensibile est: de 

Cleon et Callias, et quod sin- his autem ajia; nam hämo et 

guiäre et sensibile , de his animal et utra^ue horum est : 

nuiem alia: nam et homo et illa i^ero ipsa quidem de aliis 



1} EpistpL Job. SariAbMicnMs, ep. 175^ 164, tl5. C^abric BiM* 

lat. m. et ii^ aet. Vol. IV, p, S79.] 
2) Metalog. Lib. II, cp. 20. - .. 

9} Aii^lyt. prior. Lib. (, cp. 25; Lib. I, Tom. U, cp. 27, ed. 

' Duval. 
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ätUmeJjiterquA eörum eB* J7- 
ia vef'On ipsaquidem^ dt aliis 
praedicantur ^ de Ms auiefn 
alia priora non praedieaniur ; 
iäia auiem et ipsa de aliis ^ et 
de Ms alia : ut kömo de Callia^ 
et de komine €tnintal. 

II. Lern (dixit jiristot,^ 
inElenchis: J^omo et omne 
commune [non] hoc ali* 
quid^ sed quäle quid^ 
vel ad aliquid ^liquo 
moday vel kujusmodi 



praedieaniur: de Ms aütitn 
aUa priora non praedican-- 
tun; älits^ autem et ipsa de 
aliis , et alia de ipsis , ut ha^ 
mo de Callia et die homine 
animdl. 

II • . • jiam homo et omne 
commune non hoc aliquid: 
sed quäle quid: vel aUquid 
aliquo modo vel Jmjusmodi 
quid signißcat; .... Manife^ 
stum ergo , quoniam non dtm^ 



4jüid significat;, •. Ma^ ' dum hoc aliquid esse^ quod 
nifestum quoniam non dan-^ communiter , praedicatur de 



Omnibus^ se4 autquale^ auta4 
aliquidy aut quantum^ aut ta* 
lium aliquid signißcOre ^ 



dum hoc aliquid esse^ quod 
communiter praedicatur de 
Omnibus^ sed aut qüale^ aiä ad 
aliquid y aut quantum^ autta^ 
Jium quid significare ^). 

Diese Vergleichungen, welche sich leicht venttehreü 
liefsen, beweisen augenscheinlich, dafs man zur Zeit 
Johannas v. Salisbury nur dielTebersetzungen 
des Boethius benutzte. Ton der £xistenz anderer 
findet sich keine Spur; und so heifst es denn, wie ich 
meine, unrichtig in derLiltcjraturgeschichteFrankreich's ^): 
,,dafsii]tiXIIten Jahrhunderte verschiedene, theils aus dem 
Griechischen , theils aus dem Arabischen verfafste Ueber« 
Setzungen des Aristoteles bekannt g#ves&n, und dafs Job. 
Sarisberiensis sich über deren Werthlosigk^t beklage ^% 

\i\ zu S.2». 

HUGO'5 A ST. r VICTORE 

Werke haben mir keinen, irgend wichtigeren, AufscUvA^ 

noch irgend ein Citat des Aristoteles gewährt, welches ich 



1) Metalog. Lib. II l cp. SO. 
S) De Elench* Lib. II, cp. 6. 
8) Lib. XIV, p. 116. 



.245 

I 

mit unseren lateinischen Ueberseluingen hätte mit Erfolg 
Vergleichen können. Die arabischen Philosophen war^ea 
ihm durchaus unbekannt. In seinem Bidascalion^ weU:hes 
meine Aufmerksamkeit vorzugsweise in Anspruch nehmea 
mufste , bemerkte ich eine Eintheiiung der Philosophie in 
vier Theile: die theoretische, praktische, me- 
chanische, und'logische. Die theoretische Phi- 
losophie begreift die Theologie, welche von den un- 
sichtbaren Ursachen der sichtbaren Dinge handelt; die 
Physik, dieMatliematik, deren Gegenstand die un- 
sichtbare Form der sichtbaren Dinge ist, und an welche 
sich die Arithmetik, Musik, Geometrie, und 
Astronomie anschliefseri. Die praktische Philoso- 
|>hie zerfällt in die solitarische, private, und öffentliche, 
je nach ihrer Anwendung auf den Menschen als Einsied- 
ler, Familienmitglied V oder Staatsbürger. Diemecha- 
nische Philosophie umfafst die menschlichen Verrich- 
tungen *). Die logische (rationelle) Philosophie be- 
greift Grammatik, Dialektik, und Rhetorik. Ihr giebt 
Hugo d^n ersten Rang, den zweiten der praktischen, den 
dritten und vierten der Theorie und den mechanischeri 
Künsten ^). 

Das Kapitel De auctorihus artium im Illten Buche 
^vürde von hohem Werthe für die Liiteraturgeschichte 
sein, wenn der Verfasser dasselbe eben so ausfuhrlich, 
wie die Kapitel über die heil. Schriften und die Werke 
der Kirchenväter behandelt hätte. Boethius erscheint 
darin als Uebersetzer des Euklid und Nicomachus. Hugo 
citirt die Canones astronom. des Piolemäus^ und eine 
astronomische Schrijr von Nembroth; Von der Logik 
sagt* er : dafs P 1 a t o n sie auf feste Regeln zurückführte^ 
Aristoteles sie entwickelte, vervollkommnete, und eine 
Kunst daraus machte, welche durch Varro, den ei^sten 
Uebersetzer der Dialektik, und Cicero, welcher die 
To/^iVa hinzufügte, den Kömern mit geth eilt wurde. 



1) Didascal. Lib. III, cp. 1. 

2) Didascal. Lib. VI, cp. 14. 
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Bei WILHEX.MDB C0NCHI8, einem der gr(>- 
fseslen Philosophen des Xllten Jahrhunderts, findet sieh 
kein einziger arabischer Schriftstdier- genannt In dem 
Dialoge De substarUüs physitis *) finden sich zwei Citat« 
ans Aristoteles. Die iDefinition des Verstandes (Seos) 
findet sich in keiner von beiden lateinischen Uebersetzim- 
gen. Ich halte sie unbedenklich fiir entlehnt aus Seneca. 
Die Platonische Philosophie ist in dieser kleinen Sthrift 
die vorwaltende, und der Verfasser läfst dies den Herzog 
von der Normandie **) selbst aussprechen. Seneca, Bo*- 
ethius vorzugsweise, und Constantin werden häufig als 
Autoritäten angeführt. Dagegen findet sich von den l>ei 
Albertus und Vincent v. Beauvais sa häufigen arabi- 
schen^ Ausdrücken aus der Meteorologie kein einziger bei 
W. de Conchis. 

[ifc] zu S. 29. 

ADELARD'S v. BATH 

Zeitalter, läfst sich nur durch Induction bestimmen. Seine 
Quaestiones ncUurales sind, nach dem Prolöge der Hand* 
Schriften der Bibliothek St.- Micaise de Reims '), an Ri- 
chard, Bischof von Bayeux, gerichtet, und geschrieben 
unter der Regierung Heinrich's , Sohn Wilhelm's. Seine 
Schrift ferner D« eodem et diverso ist dem Bischof von Sy- 
rakus, Wilhelm, dedicirt ^). Heinrich I., genannt 
Beauclerc, dritter Sohn Wilhelm's des Eroberefs, Jhlehaup- 
tete den Thron von England von 1100 bis 11S6. Ri- 
chard IL, Sohn Sanson's, bestieg den bischöflichen 
Stuhl von Bayeux den XVIten November des Jahres 1108» 



*) Ucbcr diese Schrillt, deren Titel lautet: Diaiogtts de subsian», 
tüs phjrsicis , confectus a Wilhelmo aneponjrmo, pkilostt- 
pho^ s. Fabric. Bibl. lat med. et inf. aet. Vol. III, p. 408 ••> 
p. 42S... 

**) An diesen ist di^ Schrift gerichtet ; s. Fabricius a. a. O- 
p. 403. 

1) S. Marttne et Durtmd Thes. nov. anecd. Vol. I. 

2) Manuscr. lat. <le la Bibl. Roy. N. ISSd9. — Anhing No. 45. 
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und starb ia der Ostienvoche IISS '). Wilhelm, Bi- 
schof von Syralnis, ift ohne Zweifel der Nachfolger Ro« 
ger^s, welcher im Jahre 1112 der Laieransynode [unteif 
Paschalis II.] beiwohnte ^); Roger starb 1104; Hubert 
wlff Bischof von Syrakus im Jahre 1117 ^); mithin hat 
man das'Episcopat Wilhelm' s zwischen 1105 bis 1116 
m setzen. 

Zu der Zeit nun, wo Adelard seine Dedication 
schrieb , war er von seinen Reisen s<^hon wieder zurück- 
gekehrt Fälschlich meinte Seiden *), und nach ihm 
Olaus Celsius '), dafs Wilhelm von Malmesbury in sei- 
ner Geschichte der Könige England's weitläufig über 
Adelard handle; Seiden verwechselte hier Adelard 
mit Gerbert, von welchem Wilhelm, in der von Seiden - 
angeführten Stelle *), wirklich redet. 

Halten wir uns nun an die beiden, von Adelard 
selbst uns an die Hand gegebenen Thatsachen , so müssen 
wir sein ,Leben in die ersten 30 Jahre des Xllten Jahr- 
hunderts setzen. 

Konstantin der Mönch und Gerbert hatten 
die Kenntnisse, welche ihnen ihr Vaterland nicht bieten 
konnte, in der Ferne, bei den Griechen und Sarazenen 
gesucht. Adelard, von Wissensdrang getrieben, ent- 
schlofs sich gleich|alis , die Wissenschaften in fernen Län- 
dern aufzusuchen« £r selbst erzählt uns, wie er zuerst 
die Schulen von Tours und Laon besucht, darauf Grie- 
chenland und Kleinasien, und ohne Zv^reifel auch die den 
Muhamedanerh unterworfenen Länder, durchreiset. Zu» 
rückgekehrt in sein Vaterland, schrieb er verschiedene 



1) Gallia chri»«. T. IX, col. 860, 1. 

8) Baron» AnnaL Eccies. ad ann* 1112. 

8) RoCchi PirrJU Sicilia sacra, p. 620. 

4) Commentat. in Eutjch. Orig. Eccies. Alez^ndr. p. 156. 

6) Hist. crudit. Arab. in: Nov. Biblioth. Bremens. rCI. IV,. 
FascLj. 

€} De gellis Reg. Aogliae, Lib. II, cp. 10. 



Werke, von denen ich nur zwei beAte. Biese will ^ch 
genau durchgehen, weil eine genaue Ptüfung derselben 
meinein Zwecke angemessen, und Adelard, der so viele 
Wagnisse aus Liebe zu den Wisseliscbaften bestand, ge* 
rade der Schriftsteller ist, aus welchem sich eine richtige 
Vorstellung von dem danialigen Znstande der Kenntnisse 
entnehmen lälst. 

Das eine jener Werke ist betitelt: De eodem et di-- 
verso ') , eine Anspielung auf zwei Ausdrücke der Dialek- 
tik. Es ist in Form eines Briefes an einen Neffen ab- 
gefafst Das Ganze ist eine geistreiche Allegorie, durch 
welche er seinen Eifer, für die Wissenschaften, seine Reisen^ 
ja, die Philosophie selbst gegen den Spott der Weltleute 
verth eidigt. Da dieser Brief ganz unbekannt ist, so vvdU 
ich den Inhalt etwas genauer angeben« 

In ^inem abgelegenen Thale bei Tours, dessen Stille 
nur durch das Rauschen der Loire unterbrochen wird, 
erscheinen dem in tie& Betrachtungen über die Astrono- , 
mie versunkenen Adelard zwei Göttinnen. „Die erste- 
re, zu meiner Rechten ," (sagt er) „betrachtet den g^or 
isen Haufen nur mit Abscheu, und giebt sich selbst den 
Philosophen nie ganz zu erkennen. Daher sucht sie der 
erstere nicht,mnd die letzteren streben vergeblich, sie ganz 
zu erhalten. Sieben Jungfrauen umgaben sie, keines- 
wegs einander gleich, doch so .vereint, dafs der Beschauer, 
um eine zu sehen, alle mit einem Blicke auffassen 
mufste. Die zu meiner Linken ' befindliche Göttinn ist 
Gegenstand der Wünsche Aller. Fünf Dienerinnen be- 
gleiteten sie ; doch war deren Physiognomie schwer zu er- 
kennen, da sie vor Scham die Blicke der, ihnen ge-* 
genüber befindlichen sieben Jungfrauen nicht ertragen 
konnten/* 



1) Dieses Werk ist nie gedruckt worden. Der Abb^ Leboeu/hl 
der einzige, welcher es in seiner Abhandlung über den Zu- , 
stand der vVissenschaflen in Frankreich seit dem Tode König x 
Robertos citirt. 

Die Dedication und den An&ng findet man unten im 
Anhange [N. 45.}, nach dem Ms. Roy. N. 2389. 
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Die hier ran ii d e 1 a r d vorgeführten Personen sind : 
die Philosophie' mit den sieben freien Kün- 
sten, und die P hi I o k o s m i e mit ihren Begleiterinnen, 
Glück, Macht, Würde, Ruf, und Lust. Nach 
„einigen Äugenblicken beginnt die Philokosmie mit folgen- 
der Anrede an Adelard: „Was hat dich nur, o Jüngling, 
zu diesem Irrthumi verleitet, dein ganzes Leben einem 
Studium ohne Erfolg,, und dem Streben nach trügeri- 
schen Feinheiten zii weihen, die flüchtig und wesenlos 
sind, wie der Schatten? i)och gesetzt, die Dinge, denen 
du nachstrebst, hätten Realität; weifst du denn nicht, dafs 
einer jeden von ihnen neue zahlreiche Zweifel, Wahre 
Dornen der Seele, entkeimen ? 'Warum vertraust du nicht 
lieber dich mir an? Höre mich jetzt, und wähle dann, 
was dir von Vielem gefallen wird.*' Sofort schildert ihm 
die Philokosmie mit den glänzendsten Farben das Glück« 
Nur ihtci und seinen Lieblingen wll die Welt dienen. Es 
besitzt Tausende von Palästen über und unter der Erde ; 
und in diesen ist kein Winkel leer. „Wohin dein Blick 
sich wendet, ^v'eidet er sich an Schätzen. Was ist reiner 
als Gold, verfiihrender als gearbeitetes Silber, glänzender 
als Edelsteine? Der, welchen das Glück mit diesen be- 
schenkt, besitzt weite Ländereien, reiche Heferden, u. s. £ 
Nichts fehlt ihm , was der Sterblichen Herz' erfreut. Er 
ist mächtig, berühmt, im Biesitze aller Vergnügungen; 
man nennt ihn einen Philosophen, selbst einen Weisen.** 

,5 Vergleiche nun mit dieser Lage die eines Adepten 
jener unsinnigen, wn Blinden sogenannten Philosophie. 
Sich und die Ihrigen für die elendesten Gegenstände ver- 
nichtend, dient sie dem gemeinen Menschenverstände 
zum Spott. Und welches ist ihr Resultat? Ihre zur Ver- 
nunft zurückgekehrten Anhänger verachten sie, wenden 
sich meinen Begleiterinnen zu , und vermeiden sorgfältig 
die Verehrer jener. Sie wollen lieber mit den Reichen 
ihre Schätze zählen, als die ewigen Zänkereien der Philo- 
sophen ertragen, von denen das neue- Sprüchivort gilt: 
Quot panes diviseris , tot philosophos T^äbehis. In der That, 
da sie in sich keinen Trost finden, verfahren sie ge- 
geneinander wie Elstern, welche sich die Augen aus- 
hacken. Erfafst Einer irgend einen Theil, so verwirft 
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ihn der Andere« um bald darauf das früher Terwor&nt 
zu Mlligen.. Auch wagen sie kaum, befragt« ihren.Na* 
meo zi| nennen, mnd doch sind diese Menschen unver- 
schämt 'genug, den Spruch: Felix^ifui potuU rcrum cogwh' 
saere causas^ im Munde zu führen. Zugegeben aber, sie 
haben eine gewisse firkenntnifs; ist das Wesen nicht un- 
glücklich, das nichts unternommenes vollenden, nichts 
von dem, was es< wünscht, erringen kann? Aber sie erken- 
nen selbst die Dinge nicht Ihrß Häupter sind nicht nur 
hinsichtlich desWas, sondern auch hinsichtlich des Wie 
der Erreichung des Wissens uneins. Der Eine behatuptet, 
man müsse, Mxja. es zu finden, von den sinnlichen, der 
Andere, von den übersinnlichen Dingen ausgehen. Ber 
behauptet, dafs es nur in den ersteren, der, dafs es 
aufserhalb der letzteren befindlich sei. Somit beunruhi- 
gen sie sich wechselseitig, so dafs keiner von ihnen sich 
Glauben verschafft.'^ 

„Gesetzt aber, du erkennst sie nicht als Lehrer an; 
ist nicht selbst Ptolemäus mit Pythagoras in Z^vie- 
spalt über das Yerhältnirs der Zahlen , wenn er beweiset, 
dafs der Diatessaron und der Diapason *) nur einen einzi- 
gen Gleichklang bilden? Weicht nieht Epikurin der 
Erklärung des Gesichtssinnes des Menschen von anderen 
Philosophen ab, und haben diese ihn nicht deshalb bKnd 
genannt?^ 

„Doch gehen wir t\x den neueren Meislern der römi- 
schen Beredtsamkeit, 'zu Cicero und Boethius; sind 
nicht auch diese mit einander über die Eintheilung der 
Syllogismen in Widerstreit ? Wem soll man nun glau- 
ben von allen denen , die täglich unsere Ohren mit ihren 
Neuerungen belästigen , die uns täglich neue Aristotelesse 
und Piatone vorführen; die sowohl, was sie wissen, als 
was sie nicht wissen, verheifsön. Ihr höchstes Vertrauen 
setzen sie in ihre aufserordentliche Geschwätzigkeit. Wer 
gleicht mehr einem unverschämten Possenreifser, als ein 



*) V ^if^ TBooaQmv die Quarte ; ^ Sianaotiv (97, S*d noMmv xoq^ 
Swv) die Ocfave. 



Mensch, der hMls vorgüebl, er empfinde? ' I)(enn sie läog- 
ncn, dafs irgend ein Weg, »ur Gewifsheit za gelangen, 
in ntiBy dafs irgend einem Sinne zu trauen sei« Haben sie 
" Itdne Empfindang; nach welchem Yorfechte besitzen sie 
eine andere Art zu empfinden? Wollte doch Gott, sie 
^vürden alle blind und taub! IhreFübrerinn, sagen de^ «ei 
die Venranft, und doch ist^nkhts blinder als diese Yer- 
mmft, welche Dinge zu sehen vorgiebt, die gar nicht 
existiren," 

Darauf erhebt diePhilokbsmie ihre vier anderen Be- 
gleiterinnen : „Kann das Glück dir nicht gefallen, so 
siehe hier die Macht. Sie ist unwiderstehlich. Auf ihr 
Verlangen beschwören die Menscheyti, dafs die Schwäne 
eigentlich sch^^^arz, und die Raben weifs sind, Ihre Tha- 
ten, selbst ihre Worte, verbreiten sich über den Erdkreis, 
welcher sie höher feiert, als Jupiter Ainmon*s und ApoU's 
Orakel. Ihr zur Seite steht die Wür d e, gewissermafsen 
ihr unterthan. Denn sie, als Inbegriff aller Würden, ver- 
leihet dieselben. Dictaluren, Consulate, MagisU*atsamter, 
Dinge, welche selbst bei denen, die sich Philosophen 
nennen , und sie zu verachten scheinen , Gegenstand ihrer 
geheimen Wünsche sind , stehen unter ihrer Herrschaft." 

„Der Ruf enthüllt dir Vergangenheit, Gegenwart, 
und Zukunft. Er ist es , der den Jason, die unbekannten 
Meere zu durchfahten, den Herkules, zahllose Ungethüme 
zu bekämpfen, den Menöceus, sich für sein Vaterland zu 
opfern, antrieb. Sein Werk sind die Grofsthaten aller 
Zeiten;, s€lbst das Unmögliche hilft er möglich machen. 
Er scheucht von seinen Erwählten des Alters Stumpfheit, 
verbreitet während ihres Lebens ihren Namen über die 
Welt, und läfst sie nach dem Tode selbst, unsterblich im 
Andenken . fortleben. Darum nannte sie das Alterthum 
„unsterbliche Götter", verehrt sie die späte Nachwelt" 

„Die Lust vereint unter ihrem Seepter alles und 
jedes Vergnügen. Die Freude, die Getundhdt, dieXha« 
tigkeit hangen von ihr ab. Daher ist auch ihre Verehrung 
so aligemein verbreitet. Sie lehrte den Gebrauch duften» 
der Salben und Blumenkränze, den Genufs der milden 
$üfse des Honigs und des feurigen Weins ^ sie lehrte durch 



- kfifistltclie Beärbeitimg des Goldts und Eddgesteins imü 
Glanz des Au^s nacUbikien^ und das Ohr durch der Töne , 
Harmonie entzücken. Sie ist es, welche zu empfinden 
|e^ Faser unseres Körpers fähig int. Darum setzte auch 
jener griechische Weise Epikur, einer unserer Yertrauten, 
das höchste Gut in die alleinige Lust. Dies sind die 
Yortheile, welche dir meine Begleiterinnen bieten; wähle 
nun, und befasse dich nicht länger mit jener Jangweihgen 
Philosophie, über welcher du so eben einschliefst. Sic 
b^eht ilur in Worten, die nur so lange ergötzen, ab 
man sie hört.^ 

Mit diesen Worten verschwand die Fh ilokosmie, 
und mit ihr der Eindruck ihrer Worte. Die Philosopliw 
beginnt bescheiden ihre Widerlegungsrede : 

„Unkeusches Weib, du denkst mir wohl mit dei- 
nen Lügen, welche du mit zufällig aufgegriffenen Beispie^ 
len bemäntelst, diesen Schüler zu entreifsen? Hebe dich 
weg von hier! Nie sollst du ihm in meiner Gegenwart mit 
Erfolg deine Schlingen legen. Und um mich und ihn 
von deinet überlästigen Gegenwart zu befreien, will ich 
deine Ausfälle gegen mich würdigen, !^eigen, was man 
von deinen schamlosen Begleiterinnen zu halten habe.^' 

• ' „Aus den Forschungen der Philosophie, sagst du^ 
erwachsen zahllose Dornen fiir den Geist. Höre demv 
und lerne, wenn du es vermagst. Der erhabene'Schöpferr 
aller Dinge, der, soweit es die Natur der einzelnen ver-^ 
stattete, Alles nach seinem Bilde schuf, verlieh der Seelet 
den Verstand, dessen sie sich ^ sdange sie selbst ruhige 

' u^d, rein bleibt, in seinem ganzea Umfange' bedient« 
Durch ihn erschaut sie die wahre Gestalt der Dinge, ihre 
Ursachen;, und deren ürgruifd; beurtheilt die Zukunft 
nach der Gegenwart; erkennt ihr eigenes Wesea, Sjowie. 

' das des Verstandes, welcher die forschende Vernunft 
begreift. Sobald si^ aber eine irdische Hülle empfängt,, 
verli^t sie einen grof^en Theil der Kenntnifs ihrer selbst. 
Doch, kann jeiie, sie bindende, Fessel der Materie den 
, Adel ihrer Wesenheit nicht ganz vernichten. Sie ringt 
uach der Wiedereriangung des Verlornen. In Ermange-^ 
lung de=^ Gedächtoj^^ses niiomt sie ihre Zuflucht a^um Ur-i 
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lb«ile (Ppinio) i'nnd mit Hülfe ihrer Kenntnifs des Gaü- 
zen n^ert üe skh den einzelnen Theilen^ sit fiilirt das 
Zusammengesetzte auf seine einfachsten, Elemente ztirück, 
erforscht die Tfaeile, und befreit sie von jeder Art von Zu-^ 
^ammensetzung. Nachdem sie so das Einfache gefuncjen, 
beobachtet sie mit bewuhdemswerther Feinheit die Art 
des GrundwCsen*; und nach dieser Untersuchung bekiei*- 
det sie die Gründw^esen allmäiig mit ihren verschiedenen 
Formen, und gelangt so zur Mehrheit der zusammenge- 
setzten sinnlichen Wnge, Da die Grundwesen (PHncipesy 
nothwendig beschränkt sind, da es sonst gar .keine geben 
wiirde , so erheben sieh unter meinen Eingeweihten keine 
„endlosen Zweifel", geschweige denn , dafs, wie du vor- 
giebst, der Mensch fiir das, aus der Untersuchung ge- 
wonnene Licht blind bleiben sollte." 

„Eben so unhaltbar ist deine hämische Beurthd- 
lung der^ Ausgezeichnetsten meiner I^amilie. Du nennsl; 
sie „sich entgegenstehend hinsichllich di^r Erforschung 
der Dinge^K Jeder, der die, von grofsen Männern aus- 
gesprochenen Ansichten begriffen, wird sie von dieser 
Anklage freisprechen. Ich erkläre mich näher*.) Der eine, 
fortgerissen von der Erhebung seines Geistes {Intellect')^ auf 
selbstgeschaffenen Schwingen, unternahm es, die Dinge 
durch die Principien selbst zu erkennen; er sfchildertdj 
was sie vor ihrer Wiedergeburt in den Körpern waren, 
und bestimmte die Urformen der Dinge. Der andere 
dagegen begann mit den sinnlichen und zusammengesetz- 
ten Dingen. Beide begegnen sich auf ihrem Wege ; wie 
darf man sie also widerstreitend nennen? Man hat sie viel- 
mehr sd zu erklären: Art und Gattung, denn um die^e 
handelt es sich hier, sind Namen fiir die in ihnen enthal- 
tenen Dinge. Die Namen Gattung, Art, Indivi- 
duum werden der nämlichen Wesenheit, nur unter ver- 
schiedenem Bezüge, beigelegt. Individuen nannten die 
Philosophen die sinnlich wahrnehmbaren Dinge, hinsicht- 
lich ihrer Verschiedenheit nach Zahl und Namen, z.B. So-"^ 
krates, Piaton, u. a. Ebendieselben hiefsen ihnen, unter 
dem Begriffe Mensch zusammengefafst, Art; und end- 
lich unter dem Worte Thi er begriffen, Gattung. Bei 
der letzteren Betrachtungsweise abstrahirten sie von den 



i^idividuellen Formen, um sich' an einen ,''clas AHg e m eine 
umfassenden! Ausdruck zu haken. Sonach bezeichnet 
Thier die mit Leben und Empfmdung begabte Substanz; 
das Wort Mensch bezeichnet aufserdem noch das Ver- 
mögen zu urtheilen , und die Sterblichkeit. ' Der Nanie 
Sokrates fiigt zu allen diesen BegrifTen noch die Be-i 
schränkung der Accidenzen auf ein Individuum hinziu^ 
]>er ungebildete Mensch fa&t zwar die Individuen 
auf; aber sein Blick, selbst der de» Philosophen, wird 
.dunkel, sobald es an die Betrachtung der Art geht. Sie 
vermögen weder die einfache Art, ohne Zahl und 
Beschränkung, wahrzunehmen, noch zu einem einfachen 
Ausdrucke zu gelangen, welcher die Art bezeichnet. 
Daher rief einst Jemand , der von den Universalien 
reden hörte, voll Erstaunen: .„"Wer sagt mir, wo sie 
sind?" So verwirrt die, gleichsam neidische, Einbil- 
dungskraft die Schärfe der Unterscheidung des ürtheils. 
Das ist das Loos der Sterblichen. Nur der göttlichen 
I n t*e 1 1 i g e n z, welche die Materie mit dem vielfachen Ge- 
wände der Formen bekleidete , ist die Kenntnifs d<er Ma- 
terie ohne Form, sowie der Formen, getrennt vonein- 
ander, oder verbunden, vorbehalten. Denn in ihr be- 
standen alle Dinge einfach , ehe sie Gegenstände mensch-^ 
lieber Erkenntnifs wurden ; und da nun, was ihr erblickt^ 
Gattuiyg, Art, und Individuum ausmacht, so glaubte 
Aristoteles mit Recht, dafs dieselben in den sinn- 
lichen Dingen enthalten seien. Als Gattung und Art 
erschauen wir indefs diese verschiedenen Gegenstände mir 
durch die Einbildungskraft; und dies war der Grund, 
weshalb ' sie P 1 a t o n aufserhalb der sinnlichen Dinge in 
die göttliche Intelligenz setzte. Du nanntest, glaubeich, 
'die Vernunft, zu Gunsten der Sinne, eine blinde Führe- 
rinn. Ich gebe dies zurück, und behaupte, dafs nichts 
gewisser ist, , als die Vernunft, nichts falscher, als das . 
Zeugnifs der Sinne, denen so wenig in den geringsten wie 
in den wichtigsten Angelegenheiten irgend ein Einflufs ge- 
bührt. Wessen Blick vermag den unermefslichen Him- 
melsraum zu umfassen? welches Ohr seine Harmonie 
zu vernehmen? welches Auge die Atome zu scheiden? 
welches Gehör das Geräusch ihres Zusammenstofsens zu 
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irateelnWii? Nein^ den Sinnen gebührt gar keiä Teiw 
trauen; nur die blofae Meinung XO/^^nio), nicht das 
Wissen von den Dingen kann von ihnen ausgehen* 
Sie hindern nur den Geist am Auffinden des Wahren^ 
statt ihn dabei zu "untentützen. Ein Ton, der das Ohr 
berührt, ein Ltcht;strahl, der den Blick trifft, die Auf)re- 
gang der Sinne durch äuCsem Eindruck, dringen zum 
Sitze der Seele, und wenden sie ab von ihrem For- 
schungsgeschäfte. Deshalb suchen wir stets für unsere 
erhabenen Betrachtungen die Einsamkeit, wo uns die 
Sinne ^Veniger abziehen* Darum erschaut die Seele im 
Schlafe, freier von Beunruhigung, und ungestörter in 
Anwendung ihrer Forschungskraft, das Wahre oder 
Wahrscheinliche in der Zukunft. Darum ist sie auch 
beim Grauen des Tages dem Irrthume weniger unterwor- 
fen, weil sie dann, nach Beendigung des Verdauungs- 
geschäfts, freier ist/' 

„Endlich vermögen die Sinne nicht das Wie ihres 
£mp6ndens und das Was ihres Wesens zu würdigen. 
Dies ist ein Vorzug, nicht des grofsen Haufens, d.er nicht 
versteht zu zweifeln, sondern der Philosophen. Preise 
ako femer nicht so unverschämt diese Sinne, die nicht 
einmal zu empfinden vermögen , was sie selbst sind. Sie 
verdienen vielmehr unsere Verwünschungen." Die Philo- 
^phie endet mit einer Tirade, welche ich übergehe, und 
schöpft Athem.v Adelard benutzt ihr längsterwartetes 
Stillschweigen, und hebt so an: 

„Erlaube mir, Führerinn der Wahrheit, jene An- 
mafsende zu bekämpfen. Mein Sieg über sie Avird so- 
wohl für mich ehrenvoll, als auch der gewichtigste Be« 
weis deiner Ueberlegenheit sein." 

„Nachdem die körperliche Masse der sichtbaren 
Welt durch des Schöpfers AUweisheit ihre Formen erhal- 
ten hatte , bedurfte es einer äufsern Kraft , um ihr ange- 
meffene Bewegung undWachsthum zu geben. Denn diese 
konnten die Körper, trotz ihrer gegenseitig verschiedenen 
Schwere, nicht besitzen, da ihre Principien ohne Kraft 
oder ohne Bewegung. gewesen waren. Sei es nun, dafs 
dei^ Wüle der Gottheit den Körpern zu gleicher Zeit und 

' auf 
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auf einmal Waehsdiam, Bewegung, und die anderen 
Bigenschafien verlieh, oderdafs sie, selbst unveränder- 
lich, in ihre Werke successive Enlwirkelung legte, *-*- 
genug, sie v^^ollte, da(s die mit allen Cabien ausgestattete 
Katur (die Seele) in Körpern, die aller Fähigkeit er- 
mangeln, v^ohnen sollte. Aus diesem Grunde sagt Pia- 
ton im Timäus, da& Gott der Seele die Obergev<ra(t über 
, den Körper, sowohl wegen ihres Ahers als ihrer Vorzüge, 
verliehen habe. Ist dies in Wahrheit der Fall, so unter- 
liegt es keinem Zweifel, dafs er vermittelst dieser Natur 
(der Seele) den Körper schaffen koni;ite. Die, wesent-' 
lieh der Veränderung unterworfene, Natur des Körpers 
war de$ Höchsten, des Niedrigsten, und des Mittleren 
fähig. Darum ward ohne Zweifel die Seele mit Reue 
und Begehrungsvermögen begabt, um durch das 
eine die Ausschweifung der Leidenschaften nach den 
beiden Extremen zuviel und zuwenig, verbessern, 
und vermöge des anderen die Mittelstralse halten zu kön- 
nen. Die Seele, ihrer Wesenheit nach ein ganz Abso- 
lutes und sich selbst Gleiches , kennt weder Gröfse nocli 
Kleinheit. Aber ihre Leidenschaften, Reue und Be- 

fierde, lassen sie oft von ihrer GleicMormigkeit ajbirren, 
esonders bei Aufregung durch die körperlichen Leiden^ 
tienschaften. -Darum bedurfte es, um ^ie im Zäunte M 
halten, der Vernunft. Glücklidb und ruhig AvUrde der 
Mensch leben^; könnte er stets seine Leidenschaften zügj^la» 
Die durchaus yollkommetne Seele ist bestäimmt, alleTheiii 
ihres ganz irdischen (^IßmerUaire) WohoAi^zes, de$Körr 
pers, zu lenken. Doch ist diese ihre Bestimmung mxM 
immer leicht zu: erfüllen. Schon bei flirem Eintritte iß 
tleo Körper verleert sie anen grofsen Tbeil ihrer Götjtlicli«- 
keit, so däfs sie zuletzt ihrem Schc^if«^ nicht meJbr in 
ihrem früheren göttlichen Charakter erscheint, und ihres 
Ursprungs und Endzwecks vergifst. In diesem Zustande 
strebt sie nach jenen , von der Philokosmieso .pruok- 
haft gepriesenen Dingen, als da jsind: Keichthumy Gm$^ 
Würden, und üi^f; sie verliert die Gabe, das Falsche von 
dem Wahren zu unterscheiden ; und, was aller IrrthikiHsr 
schlimmster ist, sie preiset sich glücklif^b iiber ihr E)^nd> 
und ist von der Glückseligkeit ihres Zustandes überzeugt. 
JourdaiWs Untersuchungen. 17 
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Die Glücksgiiter blenden das Licht dervYernnnft, und 
würdigen den Menschen zumThi^r herab. Nur ein Mit^ 
tel giebt's für die, mit dem Körper vereinte Seele, um 
sicli' aus diesen Banden zu befreien, es ist : Jlückkehr zu 
sich selbst, und zu ihrem Gebiete, d. h. Studium der 
Philosophie,' und der sogenannten freien Künste. Diese 
verleihen der getrübten Seele wieder ihren Glanz , und 
.erheben sie von ihrem Falle,** 

* . Hierauf verhüllt sich die tief beschämte Philokos- 
mie , und entweicht sammt ihrem Gefolge. Die Philoso- 
phie, über ihren Triumph erfreut, betrachtet wohlgefällig 
die sieben Jungfrauen ihres Gefolges» „Jüngling," spricht 
sie laut, „dieser Sieg erfüllt meine Hoffnung, die ich von 
dir hegte, seit du dich vori Jugend auf mit Eifer mir zu- 
wandtest. Ich schulde dir ein Geschenk für die Befreiung 
yon jenem Ungeheuer, ^u besitzest jetzt mein Vertrauen. 
Ich besitze sieben Jungfrauen, deren Charakter und Vor- 
züge ich dir schildern will, damit du die, welche du wün- 
schest, erwählen kannst* Möglich auch, da(s der Besitz 
Aller deinen Wünscjien zusagt." 

Ich übergehe hier die ausfllhrliche Schilderung der 
sieben freien Künste, Grammatik, Rhetorik, Dialektik;- 
Arithmetik, Musik, Geometrie, und ^tronomie,~ welche 
den Inhalt des Trivium und Quadrivium ausmachten, und 
bemerket nur, dafs bei der Schilderung der Geometrie^ 
mit den Worten*: Vnde factum est ^pUns quidem vir sub- 
tilitate mentis^ elatits id ejcpeHdens , • • gua ratiöne regulam 
omrdbus stculis ptrtnnem de terrae mensura habere pos^ 
stt^ ...., Euklid bezeichnet sei. Wirklich bezeichnet 
Adelard weiterhin Vetfahrungsarten zur Messung jeder 
beliebigen Hohe und Tiefe eines Thurmes oder Brunnens; 
und lälst die Philosophie das Lob der Geometrie mit den 
Worten schliefsen : Haec tibi de mullis pauca : de gravibtds 
levissima ecocerpsi^ ut et ejus praecepta videantur tibi credit 
UHa^ et aitendenti anifiio nbn minus intelligibUia, His ita-^ 
que t^terisgue ejus praecepiis si guis instruatur ^ per terram 
viam sibi in coelum ingenio parabit , et guantitatem superio^ 
runi differeniiamgue comprehendet. 
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Es Avar natüriich, dafs Adelard der Philosophie 
eine, den Vorstellungen des Zeitalters atigemessepe, Spra* 
che lieh. So darf man sich auch nicht wundem, wenn 
er von der Astronomie sagt: Hanc si quis säd prwatam fa^ 
cere posset , non modo präaentem rerum infenorum steUum^ 
verum et praeteritumi Ucet futurum non dfjfiieretur: ,supe^ 
riora quippe Uta dwinaque animalia inferiorum naturarum 
prmcipium et causae sunt. 

Die Allegorie schliefst mit einer Anrede der Philo- 
sophie an Adelard selbst, in welcher sie ihn zu fort- 
gesetztem eifrigen Studium der Wissenschaften ermahnt, 
iind mit den Worten endet: „Die tiefere Erforschung der, ' 
den Blicken deiner Einbildungskraft sich darbietenden 
Jungfrauen ist an einem Orte nicht möglich. Du mufst 
die verschiedenen Völker besuchen, ihre Lehrer hören, 
und deren Vorträge dem Gedächtnifs einprägen. Was du 
in Frankreich vermissest, wirst du jenseit der Alpen 
finden; und was dir Latium nicht erschliefst, ivird 
dir Griechenland enthüllen/^ Mit diesen Worten ver* 
tchwiiidet die Philosophie nebst ihren Begleiterinnen. 

A'delard wandte sich mit erhöhetem Eifer dem 
Studium der Wissenschaften zu. Endlich ging er nach 
Salerno , wo er den Unterricht eines dortigen Afztes ge- 
nöfs, der i^m die Kraft des Mdgnets erklärte. Dieser 
Sweck seiner Reisen: Aufsuchung der Wissenschaft, 
welche ihm sein Vatertand nicht bot, mufs ihn von dem 
Vorwurfe, welchen man ihm macht, befreien. 

Nach seiner Rückkehr schrieb er auch seine Qua&^ 
^tiones naturales. Veranlassung gab ihm dazu sein JNefFe, 
der ihn einst in einer Gesellschaft von Freunden um eine 
Uebersicht der. Systeme (fioctrines) der Araber bat, D^ 
jbei eminert er jedocK wohlbedächtig, dafs in jener Aüs-r 
einandersetzung die Bezeichnung der Gegenstände durch 
ihre wahren Namen vermieden seL Kahet enim^ sagt 
er, haec ^eneratio ingenitum Vitium ^ ut nihil y quod a' 
modernis reperiatur^ putent esse recipiendum; undeßt, ut^ 
si quando inventum proprium publicare voluerint^ perso- 
uae id alienae imponens^ in quam quid am dicet^ non 

17 ♦ 
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ege *)p Da$ Werk ist in Form eines Dialogs zwischen 
Neffe und Onkel verfafsr. 5, Wir waren übereingekom^ 
men/^ sagt Adelard, ^als ich dich in den Schulen zu 
liaon zurückliers, dafs ich mich mit dem Zustande der 
Wissenschaften bei den Arabern, du dich mit dem der 
Philosophie in Frankreich bekannt machen solhest. Jetzt 
wollen wir unsere Resultate vergleichen. Was ich jedoch 
hier Neues angeben werde, will ich nacht auf niein^ 
Rechnung nehmen; ich kenne zu gut das Schicksal, 
welches die Volker den Lehrern bereiten. l)ie ^aehe, 
welche ich führe, soll die der Araber und nicht d\ä 
meinige .sein.** Man könnte allerdings schwanken, ob 
Adelard beabsichtigte, den philosophischen Ansichteii 
der Araber, oder unter diesem Deckmantel seinen eigenen, 
öffentlich Eingang zu verschaffen. Indcfs, die Ueberlra-- 
^ung und Verbreitung philosophischer "VVprke der erste- 
ren, auf welche er den ganzen Kesi seines Lebens ver*- 
.wandte, zeigt uns, dafs er die Ueberlegenheit der Araber 
über die Abendländer >virklich anerkannte. 

Er redet zuerst von den Pflanzen^ dann tron den 
Thieren-, vom Menschen , von der Erde , i»nd voija Him- 
mel. Wir theilen einige Sätze aus seinen Quaestionßs na^ 
turales mit: 

„Die Welt besteht aus vier Elementen, die,, ob- 
^eich dem Auge unerkennbar, sich in allen ihren Theilen 
^ederfinden. Sie sind so eng vei^unden, dars fiir unsere 
Sinne Nichts durchaus einfach ist»- Genau genommen, 
mufs man sie also nicht durch Substantive, sondern durch 
O^djektive bezeichDen, v»reil diele das vorherrschende Prin-» 
dp ausdrücken. So herrscht z.B. bei den Vegetabilieii 
dös träige Priocip vor, und die drei anderen, Wasser, 
Luft, und Feuer, sind darin in abnehmender Progression 
enthalten ^). Biese Gmibination der Ebtmente u^ ihrer 



1) £iiie äbnlidie Kl^e spricbt Johannes Snrisbericnsls in sei« 

nem Hetaloßicus aus. 

2) fitrba per terram cohaerens, per aquain diffuiideBS, per 

aSreni «1 igocm sui^ens. , • 



Etgenschafien erzeugt die festsleKende Ordnung m den 
niedem Dingen, welche durch eine fortv^ährende Auflö- 
sung zu den ihnen gleichen zurückkehren* 

Nichts in der sinnlicl;ien Welt wird »ganz vernich- 
tet; das Aufhören der Verbindung von Theilen mit an- 
deren ist ni<;ht zugleich ein Aufhören ihrer Existenz. Sie 
gehen nur eine an(^ere Verbindung ein. UeberhaupC . 
sqheide man (Quantität und wirkende^Kraf t Die 
erste ist der zweiten untergeordnet; daher legen wir dem 
oder jeneip Vegetabil die Eigenschaft der V^ärme bei, da 
doch quantitativ das erdige Princip in allen Vege- 
tabilien vorwaltet. Die Verschiedenheit der Eigenschat 
ten der Pflanzen entspringt aus der Eigenthümlichkeit 
des sie nährenden Elements. 

Die wiederkäuenden Thicre sind diejenigen, deren 
Temperament kalt ist. Haben die Thiere eine $eele? 
Ja. Wir sehen sie das ihnen Schädliche fliehen, das 
Nützliche suchen. Der Hund erkehnt unter Hunderten 
die Stimme und Gestalt seines Herrn; er verfolgt sicher 
und seines Zieles gewifs die Spur des Wildes. Jeder 
dieser Akte setzt eine bewährte Empfindung und ein 
Urtheil voraus. Der Sitz des Urtheils ist aber die S^e. 
Folglich haben die Thiere eine Seele. 

Weshalb scheinen Verstand und Gedachtnifs sich 
gegenseitig nachtheilig? Die Akte der Seele im Gehira 
^nd der Zahl nach drei; sie fafst auf, urtheilt, behäU. 
Hiemach hat man das Gehirn in drei Kammern ge- 
theilt. Die erste, im vordem *) Xheile des Kopfes, ist 
Sitz der Auffassung; die zweite, mitdere^ des Ur- 
theils; die dritte, dasOcciput, des Gedächtnisses. Die 
Kraft der lieiden ersteren entsteht aus der des Gedächt- 
tiissesV 2IUS der Trodcenl^eit. Eine flüssige Fläche nifömt 
alle Eindrücke auf, und bewahrt keinen; dies ist der 
Verstand. Eine h^te, wie z. B. Wachs» nimmt sie( 



*) Im Texte sieht mierteur. 
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schwerer auf; dies ist das Gedachtnifs« Bei sQ verschie- 
denea Principien können ako beide Vermögen im Ge- 
hirne sich nicht gleichzeitig begegnen. 

Warum bleibt der Erdball in der Luft schweben, 
da doch alle schweren Körper niederwärts streben? Je- 
des Ding in der Matur strebt nach dem Gleichartigen, 
und flieht das Ungleichartige. Der allgemeine Satz ist: 
Jeder, schwere Körper strebt nach dem untersten Punkte« 
Dieser ist in einem runden Körper der Mittelpunkt« 
Somit mufs auf der Erde jeder schwere Körper sich 
nach dem unsichtbaren und einfachen Mittelpunkte zu 
bewegen; und da dieser Punkt fest ist, so empfängt, 
was ihn berührt, von ihm Stabilität, Dies ist der Grund 
der Stabilität unseres Erdballes und seiner Theile« 

Das Feuer strebt, sich von dem ihm entgegenge-- 
setzten Elemente, der Erde, zu trennen, und bildet, mdem 
es sich au der höheren Region erhebt, einen natürlichen 
Umkreis (Circonference). Die Erde entfernt sich' dagegen 
wieder vom Feuer, und nimmt deshalb den Mittelpunkt, 
als den von demselben entferntesten, ein. Die Erdbe* 
b en entstehen durch den Ausbruch der in der Erde ^nthal* 
tenen Luft. Dafs die Gestirne beseelt sind, ergiebt sich 
aus mehreren Grründen.v Durch ihre Grestalt, Zus^mmen*^ 
Setzung, und Ausdehnung der Gottheit näher als die nie-* 
dern Körper, ist selbst ihre Nahrung, welche in den 
Qünsten.der Erde und des Wassers besteht, reiner und 
leichter, weil diese, ehe sie zu den Gestirnen gelangen, 
alles Schwere und Unreine verlieren. Adelard citirt 
den Boethius und Aristoteles ; doch bewdsen die wenigen 
angeführten Meinungen des Letzteren keineswegs, dafs 
er dessen Werke besessen habe. Aus Adelard's 
Schriften folgt femer, dafs die Aristotelische Philosophie ^ 
damals noch nicht im Abendlande verbreitet war, weil er 
sie sonst- ausfuhrlicher behandelt haben würde« Die ara^ 
bischen Schriftsteller kannte er, >vie es scheint, gar nicht; 
mindestens führt ^r keinen namentlich an. 

Meine Vermuthung*von Adelard 's Reisen zu den 
Muhamedanem wird durch seine Kenntnifs des Arabi- 
schen {bestätigt. Man halt ihn allgemein für den Verfasser 
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de^ af'abhcft-^laieinischen Uehersttzung des EukUä/ ufid 
einiger anderen Uebersetzungen arabischer Schriften^ auf 
welche ich weiterhin zurückkommen werde« Seine Kennt* 
nisse i^nd seine Reisen erwarben ihm einen gro(sen Ruf, . 
und seine Ansichten galten selbst noch im Xlllten Jahr- 
hunderte als eine Autorität. Vincent von Beauvais dtirt 
ihn oft, und meistens unter dem Kamen Philosophus An-^ 
gloruTti. ' ^ ' 

Ul 

ALANUS AB INSULIS. 

Der Pater Oudin (De scnptor. eccles,) setzt die 
Geburt des Alanus in das Jahr 1114, und seinen Tod 
atuf 120S, ohne zu untersuchen, ob nicht zwei Personen 
dieses NamejQs« vielleicht durchwein Jahrhundert getrennt, 
existirten ^). Jedenfalls indefs ist es nach dem Zeugnisse 
jilh&ricKs *) und Heinrich' s von Gent ^) ausgemacht: dafs, 
der Verfasser des Anti-Claudianus zu Ende des 
Xllten Jahrhunderts lebte. Diese Thatsäche ge- 
nügt mir. « / 

Sämmlliche Werke des Alanus ^^), mit Ausnahm^ 
rdes Anti-Claudianusy welcher mir einer genaueren Pro- 
fung wert^| schien , haben mir nur drei oder vier Gtatio- 
nen des Aristoteles geliefert '). 



'*) Nach Fabricius, Bibl. lat. m. et inf. aei. Vol. F, p. 89. bescbul- 
digt Jourdain dea Oudin hier mit Unrecht, Auch se^tzte 
dieser den Tod ^t% Alanus auf 1202» s. Fabricius a. a. O. 

1) Chron. p. 429. 

2) De illustr. ecctes. seriptor. cp. 21. 

.*•) Eine Ausgabe derselben "veranstaltete Carol. de, frisch ^ Aat* 
^erp. 165S, Fol. .S. Fabricius a. a. O. p. 92. 

8) So Iies*t man in der Schrift De fide catholica , cp. SO, folg. 
Citat des Mercurius Asclef^ia [Asclepius der Titel einer dem 
Hermes Trismegistos beigelegten Schrift] : Omnis enim 
immortalUatis est anima» Nicht weit davon fmden sich 
zwei Anfuhrun&en aus dein Buche De essenlia summae 
bonilatiSy liämlich: 1) Anima est in hgrizonte aetemi' 
tcUis et ante tempus nomine aeternitatis* %) Res destru- 
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Das bertthmte G^kht AtHi^dauHanus wurde, wie 
Yiich und Barth vermuthen *), .verfafst, um die Prin- 
dpim des Clattdianos in seinen zwei Büchern ad 
Ib^um zu bestreiten. Wirklich lautet auch in mehreren 
Handsrhriften der Titel des Gedichts : Anti-Claudianusde 
Anii-Bjrfmo. Der Inhalt desselben ist folgender '): 

Die Natur, bekümmert üb^r die Verderbtheit des 
Menschen, will einen neuen Menschen, ausgestattet mit 
allen Vorzügen, schaffen; dazu aber bedarf sie nothwen- 
dig der Hülfe der Tugenden. Sie kommt zu deren 
Palaste, welcher auf einem hohen, mit Bäumen besetz- 
ten Berge gelegen ist, dessen Fläche, von einer leben- 
- digen Quelle durchrieseh, das Himmelsgewölbe berührt. 
Hier versammelt sie die Tugenden , und theilt ihnen ihre 
Absicht mit. „Lafst uns^, spricht sie, „mit vereinten 
Kräften ein Wesen bilden, fähig, die Laster seines Cre-- 
scMechts zu tilgen. Es sei : 

Non terrae faecem redolens^ non tnaierialis^ 
Sed divus homo; nostro molimine terras 
Irwolat^ et nostris donet solatia damnis. 



eiabiles sunt ex corporeittUe ^ non ex incorpdireüate. An 
dersielben Stelle beruft sich Alanus auf Aristoteles, der 
. in seiner Schrift De eligendis duobus 'proposhis gesagt 
habe: i^i Utius est consecutivum malum et üliuS est eon- 
secutiuum bonum, magis est illud eligendum, cujus est 
epnsecuiioum bonur^^ quam aliud, cujus est consecutivum 
malum, Desgieichen beruft sich Alanus auf Pia tan im 
Timäuf und Phädon, bei Gelegenheit ^er Unsterblichkeit 
der Seele. Wären des Aristoteles Bücher De anima 
bekannt gewesen, so würde er sicher auch ihn bei dieser. 
Gelegenheit erwähnt haben. — Die Schrift des Alanus 
De planctu naturae enthält einige Ausfälle gegen den Sta- 
giriten» doch nur als Dialektiker. 

*) Diesen tritt auch 'FabricUiS bei, Bibl. 1. m. et inf. aet Vol. 
1, p. 83; pbschon er vorher (Bibl. lat. lib. III, cp.' 18) jene 
Yermuthun^ bestritten hatte. Gasp. Barth spricht über 
diesen Gegenstand ad Stat. Theb. II, v. 714. Vol. II, p. 6S9. 

1) Herr Legrand SAust^ iiat Ton einer französischen Ueber- 
setsung dieses Gedichts Nachricht gegdien. Idan s. Not. et 
extr. des ManusCr. T. V, p. 546 IT. 



InMuU foetis anÜM^ sed jcwpore Urri$, 
Jm Urris hmmofms erii^ divüms im asiris* 

Die Klugheit' stimmt der N a t u r bei. Aber (sagt sie) 
wenn %vir den Menschen materiell bilden, wer wrd ihn 
beseelen? Bedarf es nicht, da in der Natur alles auf Be*- 
i?vegung hinausläuft, eines ersten Bewegers? Wie wollen 
vrir ihm diQse, ^us dem Himmel stammende, Seele ver- 
schaffen? 

Die Vernunft giebt Beiden Rechte Was die Na* 
tur bildet, vervollkommnet der Schöpfer aller Dinge; 
Gott schafft aus Nichts ein göttliches Wesen; die Natur 
formt aus Etwas vergängliche Dinge. Sie vollzieht, jener 
befiehlt. Die Vernunft schlagt vor, dafs die Klug- 
heit Gott um die Seele bitten solle, ohne welche der voll- 
kommenste Leib nicht bestehen könne. Die Klugheit 
lehnt eine solche Sendung, als zu erhaben für sich, ab; 
aber die Eintracht nimmt das Wort, und überredet 
51^ da2u, nachdem sie lebhaft das Unglück geschildert, 
welches in ihrer Abwesenheit die I^wietracht über die 
Menschen gebracht habe. Die Klugheit ruft die sieben 
Jungfrauen, ihre Dienerinnen, heitei: 

Caiäaej prudeni'es^ pulcrae^ similesqitt pueUae 
Septem , quae vuUum sub septem vidtihus utium *) 
Reddunt^ quas fades ^ genus^ aeiasy forma^ potestas 
Una teneti tenet unaßdes^ tenet una voluntas, 

£s sind die sieben freien Künste, denen jdie Klug- 
heit die .Anfertigung eines Wagens zur Beschleunigung 
ihrer eiligen Reise zum Himmel aufträgst. Die Gram- 
matik macht die Deichsel, welche der Verfasser mit der 
Vorrede eines Buchs vergleicht ; die Logik die Axe; die 
llhetorik ruft die Idee hervor, bringt sie zur Ausfüh- 
rung, leitet die Hand der Schwestern, und vollendet das 
Wetk. Die Arithmetik verfertigt das erste Rad; die 
drei übrigen freien Künste, die andern. 

Die Vernunft als Wagenlenkerinn schirrt fünf 
Rosse, die fünf Sinne, an, doch die «wei letzteren dep- 



1} Dieselbe Idee fanden wir schon bei Adelafd. 
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sähen machen^ nur en» ans. Die Klugheit schwingt^ 
sich auf den Wagen ^^ giebt ihm die RichlODg gen Him* 
«nel, ■und bewundert' und schildert untenvegs die Wunder,, 
weiche ihr Blick erschaut. £ndlich erreicht sie die Sphäre 
der Gestirne; hier hält der Wagen, Die Vernunft findet 
l^einen gebahnten Weg mehr; die Rosse wollen nicht wei- 
ter. In dieser Ungewifsheit erblickt die Klugheit auf 
dem Gipfel des gestirnten Himmels eine Jungfrau, die 
Theologie. Diese erbietet sich der Klugheit, sie zu 
fuhren, heifst sie absteigen, und ihr folgen. Es geschieht. 
Die Klugheit besteigt eins ihrer Rosse, den Sinn des 
Gehörs, welches die Vernunft leitet, und so erheben sich* 
beide Jungfrauen zum Aufenthalte der Gottheit. ' Noch 
blendendere Wunder erschauen sie hier; beim Anblick 
der Chöre der Engel, der ruhmstrahlenden Heiligen, der 
heil. Jungfrau, und der Natur Jesu Christi, welche in 
allen himmlischen Mächten herrscht, fällt die Kl u g h e i t, 
bewufstlos, in eine tiefe Lethargie^ „Hier", ruft'<ler 
Dichter in frommer Begeisterung aus : 

^^Tullius ipsd silei^ raücescit lingua Moronis; 
Languet Aristoteles % Plolemei sensus aberrat, ^^ 

Die Theologie mit Hülfe ihrer Schwester, des Glau- 
bens, ruft sie ins Leben zurück. Jetzt übernimmt der 
Glaube die Führung der Klugheit, welche der Lei- 
tung durch die Vernunft entsagt. So gelangt sie zum 
Throne Gottes. Der Allmächtige hört und erhört ihre 
Biue, und bildet eine Seele nach dem in seiner Weisheit 
ruhenden ewigen Typus. Doch indem er sie ihr anvertraut, 
€^mpfiehlt er ihr, sie sorgsam vor dem schädlichen Ein- 
flüsse irgend eines Planeten zu bewahren. Die Klugheit 
kehrt zur Erde zurück, und übergiebt die Seele der Na- 
tur und den Tugenden. Die Natur bildet den Kör- 
per, welchen die Eintracht mit dem göttlichen Hauche 
verbindet. Darauf statten alle Tugenden das neugeschaf- 
fene Wesen mit einer Gabe aus. Der Adel erscheint 
zuletzt, aber er besitzt nichts zu eigen. Er sucht also 
seine Mutter, das Glück, auf, und bittet sie um einen 
Beitrag für die vollendete Ausstattung des Menschen. 
, „Was kann ich", erwiedert diese, „dem Wesen verleihen, 
welches die Natur und die Tugenden gebildet haben?" 
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Tnclers, anch sie zeigt steh frdgclilg, daA wadtt^idbiei dSe 
Vernunft, damit bei den Oaben des GUicks nicht auch 
Sto£F zu künftigen Unruhen mit unterlaufen mddite. 

Unterdessen erfährt Alekto voll Bestürzung den 
gelungenen Plan der Natur, Auf ihren Ruf versammeln 
sich die Schaaren der Laster, und überfallen die erhabene 
Versammlung. Aber der'so herrlich ausgestattete Mensch 
wirft ihren unenvarteten Adfall siegreich zurück. 

Dies ist der Gang dieses berühmten Gedichts, welches 
mystisch, moralisch, und philosophisch zugleich ist. Kei-. 
ner Sekte sich anschliefsend hat es zum Zweck, dem Men- 
schen zu zeigen, was er von Gott empfangen, was die Na- 
tur für ihn gethan hat, wo die Schranke seiner^ Sinne, 
und wo dife Gränze gesteckt ist, an^welcher selbst die Ver- 
nunft sich dem Glauben unterwerfen mufs« 

Eine Menge von Schilderungen verleihet dem Gan- 
zen Reiz und Abwechselung; zugleich erhalten wir durcfi 
viele Einzelnheiten eine Vorstellung von der Beschaffenheit 
der physikalischen Kenntnisse der Zeit des Alanus. Seine 
Schilderung des Palastes der Natur und der dort -aufge- 
stellten Gemälde ist aufserst geistreich. Dort vergleicht er 
die Logik mit der Mahlerei : 

O nova picturae miraculax iransit ad esse^ 
Quod nihil ess6 potß^I Picturaque simia veri^ 
Arte nova hidens in res umhracuia rerum 
Vertit et in verum mendacia stngula mutai. 
Sic logicae vires artis svhtiUter hujus 
Argumenta premunt^ logicaeque sophismaia vincuni. 

Unter den erwähnten Bildnissen grofser Männer befinden 
sich Piaton, Ptolemäus, Virgil, Cicero mit sehr 
genau bezeichnenden Attributen. Auch Aristoteles ist 
nicht vergessen (Lib. I, cp. 4.) : 

Illic arma parat logico,^ logicßequs paluiram 
Pingii Ari^oteks. 

Pie Versammlung der Tugenden giebt ihm Gelegenheit, 
sie zu beschreiben. Eine ähnliche Kunslwendung ist die 
Einführung^ der sieben freien Künste^ um den Wagen 



ffiritlie^^f II« hfitv^^u zubauen. Biese Paitie des G^ 

Nichts ist selbst * für die Litteratiirgeichichte ' wichtig, 
iveil Alanus unter- den freien Künsten die Korvphäen, 
welche sie behandelt haben, angiebt. Für die Gram-^ 
xnatik nennt er Donat, Aristarch, Didymus, und Pri- , 
scian. Die Schilderung der Dialektik schliefst ynil 
folgenden Versen '): 

Autorts logicae^ quo$ donat fama perenni 
Viiaj nee stpdit ilhsj gups terra sepuüos 
Velaty $ed recolens defunctos suscitat orhU 
Illic Porphyrius directo Tramite poniem 
Dirigity e^ monstrat caüem^ quo lector ahyssupi 
Intrat Arisiotelii^ pmetrans penetralia lihri. 
Illic PorphyriUfS arcana resolvit^ ut alter 
Oedipodes nostri solvens aenigmäta Sphingos. 
Verhof'i^m turbator adest , e/ turhine multos 
Turbat Aristoteles noster^ gaudetque latere. 
Sic logica tractat^ fuod lum tractasse videfur; 
JSon quod aherret in hac^ sed quod velamine verbi 
Orhnia sie vetatt quod vix labor ista rtvekt. 
Qui tanifen iccitco vestit sua dicta latehrisy 
tie sua pr^sternat secreia; suumque relinquens 
Arcanum vulgo tandem vilescere cogat. 
Kam sua secreti rnajestas vilet , et omni 
Privatur splendore sui j si publica fiei, 
T^am res vulgatae semper fastidia gignunt^ 
Eco re vulgata contemptus nausea surgit, 
Zeno pugil logicusy logices athleta sophiae 
Rex et ductor adest ^ logicae sibi proelia quaerens, 
Illius nudat latebras imosque recessus* 
In lucem tenebrosa refer^t , nova ducit in usum^ 
Eoccusatque tropos , in normam Schema reducit, 
* ' Eooerit ambiguum Severinu^: quo duce tinquens 
[fatalem linguam , nostri peregrinat in usum. 
Sermones logicae virt^s dicatque latinum. 



1) üb. III, qi. 1. 



Die vier Vi^rfto aterGcero, inBerag anf sdntRheloHk, 
fiifare, ich hier an, weil ich weiierhia davon Gebrauch 
machen werde. Sie lauten (Lib« III, cp. 2.)e . , 

Illic Bheiorlcam sihi iolus Marcus adoptai^ 
ImmoyarU; quare CiceroHis filia äici 
Af*8 meritopottrlt ^ quam' gijghit Tutlius; aquo 
Ars ortum ducens censeri Tullia possct. 

Auf Cicero folgen Quinctilianus, Symmachus, 
Sidonins. Für die Arithmetik nennt femer Alanus: 
JNicomachas^ Gilbert, Pythagoras, Chry^ijr- 
pus; für die Musik Michael; fiir die Astronomie 
Albumasar. Bei Gelegenheit der Reise der Klit^ 
h^it werdtfi einige Ideen über die NaturerBcbeinutig^D^ 
über die Ursache der Winde, der Wolken, desBHtzes^ 
des Hagels, u. a. m,, desgleichen über die Ordnung und 
Eigenthümlichkeit der Planeten, eingestreut; alles, nach 
den Yorstellmgen jeper Zeit 

"' , Durch' dies^ PHifung der Weife des Alanus*^ habe 
ich erwiesen., dafs Aristoteles in denselb'<in nur 
als Diarlektiker erscheint Keine seiner physi-* 
scheh oder metaphysisch^ii Schriften wini ange- 
(librt, nicht einmal bei der, ziemlich ausfuhrlicbeii Be« 
wcechun^ der, Unsterblichkeit, der Seele. Doch konnten 
$^t gegen das Ende des Xliten Jahrhunderts übersetzten, 
^ücher von. den Meteoren dem.;Alanus bekannt 
sein. Kur eine einzige Anführung idcs,* den Griechen iin« 
tiekannlen, Buchs J)c cligendii dupbus proposäis habe ich 
gebunden *). . ; ' 

[m] zu S.SO. 

Ein kostbarer Schatz filr die Litteraturgescbichte 
ist der Katabg der Bibliothek dtk Ki<föters Bobbso ^^), 



•) Vcrgl. oben S. 264. Not 8). ^ r : ' 

**) Dfeser Katalos findet sich in Muralori Ati. Jiü. Hli.p. 818 
■ bis 825. N«ben den Kircbenscbriftstellcrn findet sieb auch 
eine beträchtßcbe Anzahl PröfanscbnfUleirer, besonders Dich- 
ter, ^ef^irgUy JuvMai^ ßiartuäit^^rsüss^ Ooidi Lmtc- 



, y^k\6ktf ftn Xten JahrhufidtHe ytr&Ssi ut - Diese BibBo^ 
thek' war damals, wo die Yeranstakimg vonfiiichenaimn« 
Inngen mit; den gröCiten Schwterigkeiteo yertmodeo wur, 
sicher ein^ der wichtigsten. In demselben habe ich blofe 
die Kategorien, und das dem Alexander untergescho- 
bene .Werk De siiu Indiae ad Aristotelcm gefunden, 

. («] zu S. S2* 

Die aus .der Analytik und dem Buche D$ Pruedica^ 
mmti entnommenen Gitate' stehen iti Ab^lard's JjUra" 
äU6tio *in Theologram , und sind offenbar aus IJebei^etzuiv* 
gen des Boethius entnömmlea. Ebenso Verhaltes sich^ 
mit der Isagoge des Porphyrius. '— In den übrigen Thei^ 
Jen der Philosophie tritt ^r geradem Piaton bei, welcher 
ihn Maximus PkUosophorian heifst ')• Aueh^ sieht man, 
4a£ar>es*'im XJten Jahrhunderte eine lateinische Uebet« 
Setzung von Pla^on^ Timäus gab ^). Endlich benutzt 
Ababar4; noch eiAe lern Hermes beigtelegte, l^rüt: 2)6 
verbo perfecio. _, . 

[o] ZU.& S2.und33. .. . 

KÖBEUT De C0UR90N spielte' In' den religiBsto 
tmd politischen Verhältnissen seiner Zeit ' eine glanzänd«^ 
Rolle, und fand, als er eine Laufbahn verlassen mufste, in 
welcher sein Ruf nicht fleckenlosj;ebliebenwaf, seinen Tod 
in Aegypten im Jahre 1218 »). Cäsar v, Heisterbach 
starb im Jahre [....]; Wilhelm v. Anxerrei tdc 
man annimmt, ifn Jahre 1228 *). 



yiiusp tu A» Da« KJolter Bpbi>io Ist eins der ältesten;^ 
ward Tom beil. Golumban ums Jabr 600 gestiftet.'* S« Hee* 
ren Geschichte der das«. Litt, im Mittelalter, Tb. I» S. 19% 
(JteAjisg.)* 

1) Öpp. p. 1032 und 1104. , . . * 

2) Ibid, p. 289, 1112. 

5} Man s. Not et extr. des Manuscr^ Tom. VI. ' 

4) Fabricii Bibl. med. et inf. latin. [Vol; III» p. 407}. 
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I Die Köni^ BU>liOtbek beskzl dti imyoUttSndjges 
Exemplar der dSumma .Roben 's; ich habe esaufmei^-r 
saxn gelesen, und irre ich nicht, so ist Aristoteles 
darin nicht ein einziges IVJlal erwiUint ')• 

Caesar von Heistekbach erwähnt des 
Stagiritcn ebensowenig. Zwar spricht er von der Ver- 
dammung seiner Bücher*); indefs verursachte eben dieser 
Umstand vielleicht sein Schweigen. Bemerkens werth ist 
der, von ihm erwähnte, Eifer, mit welchem die Schüler 
nach Toledo strömten, um dort die Nekromantie zu stu- 
dieren: Com/^/i/re^ ex diver sis regionibus scholares apud To- 
leium siuderent in arte necromantica '). 

fp] 2u S. SS. . 

WlLHB'L^ VOHAuyBB.GNB, sdt 1228 Bischof 
Voo Paris , starb im Jahre 1248 , nach dem Berichte der 
Kirchenhistoriter uh4 der Verfasser dexHallia christiana *)» 
]>ie Grütidnn|[ von SainU -^ Ca^erine de la Couture^ die 
At^ebung derÜniv^^tät im Jahre 1^29, die Aufiich^ 
tung des theologischen Lehrstuhls bei den Dominikanern 
wid Franciskanern , die Zulassung der Bettelmönche zu 
den akademischen Würden, die Alenge der Pfründen, 
Gegenstände sehr heftiger . Streitigkeiten ; endUcfa, wag 
imahier am meisten interessirt, c^ erfolgi^eiche Bearbei*^ 
tung und Verbreitung der Doktrinen der griecbischea 
und arabischen Philosophen durch Albertus Magnus^ 
Alexander de Haies, Robert von Lincoln, — dies sind 
die grofsen Ereignisse, welche das Episkopat W i 1 h e 1 m ' a 
von Auvergne zu einer der interessantesten Epophei» 
der Kirchengeschichte JT rankreich^s machen. t 



1) Manuscr* lat* Fond^ de Sorbonne, No. B78. 

8) Iliustr. miracul. et bist, mirab. L. V, cp. iS» p. 294, der AuS' 
gäbe T. 1605. ... 

8) Ibid. cp. 4, p. 207. 

*) Nach Fabi'icius, B. iaU m. et inf» aet. Vol. lU, p. 469y stdlrb 
er 1249. 



• Über WU%eltti schien aiich gabi gescliaflEen für 
eine> solch« Zeit« ' Glühend von rtUgtöser Begeisterang^ 
^elseltig gebildet fiir jene Zeit) gewandt als Dialektiker, 
aufgekl^ als Philosoph bestritt er ktäfttg die neue Philo-» 
^GNphiei und verwarf in der Metaphysik \yie in der Physik 
Anes^ was sich nicht mit der Bibel vereinigen lassen 
>vollte. Gewifs . führten ihn sein Eifer tind der Mangel 
an hinreichender Einsicht über die Forderungen der Ver- 
punä und unserer Glaubenslehren hinaus ; aber man ist 
geneigt, ihn zu entschuldigen , wenn man die Ausschwei- 
fungen berücksichtigt, zu welchen die Lust an philosophi« 
sehen Schulgezänken die damaligen Theologen verleitete. 

Der grpfse, auf uns gekommene Theil seiner, zu, 
verschiedenen Zeiten bekannt gemachten Schriften ist im 
Jahre 1674 in 2 Folio- Bänden edirt von Bartholom. 
T^rron*), Kanoidkuit v6n:Chartres »). Sie enthalten 
häufige Anfilhningen des Aristoteles,^ Piaton, und 
i$nig(^ arabisdhen Philosophen. Ich gebe hier eine Samm- 
lung der Gitation^n aus Aristoteles^ deren Ausfuhrlidikeit 
^ne Yergkichimg «mit den lateinischen Uebersetounged 
B^u& der Bestimmung' ihres Urspnmgs möglidi machte« 

L LIBER METAPHYSICORÜM. Dieloft 

ass den! ersten Buche angeführte Phxas^*: ^^Omnes hominis 
€cire desiderant^^^), isl aus dem Pj^^oge entnommen^ 
welcher sich, wie «vir wissen, in den aratbischen Uer^ 
')>ers,etzungen nicht findet. — Aus^ 'demselben Prologe 
ist auch der, aus Aristoteles entlehnte Satz: Quaedo/^ 
§x animalibus cartHt virtutt memoraüva^ propfer quoincG '* 
ducipiinahilia sunt ■^). Andere Anfuhrungen aus der Me<« 
taphysik des Aristoteles^ findet man heiWi llielml, p. 10Sy 
119, 121, 271, und andenvärts. 

4Ir 

•) Im franz. Texte siehiJPerrou. S. Jedodi FaMeius B. 1. in.*ct 
::' tftf. aet. m, p. .470. . , .; ^ 

1) Man s. d. Arükel über Wilhelm v. Auyei^e in der Biogrc^ 
phie universelle^ von Degerando. , ; 

£} Tom. I^ p. d£54 Tom. U, tract. De ankia, p. .98, 18S. , 

8) Tom. I, p. 848. 



II. LIBER DE ANIMA. In dner eigenen 
Schrift Ueber die Seele bemüht sich Wilhelm 
den Aristoteles zu widerlegen. 

1) „Aristoteles" (sagt er) „drückt sich zu Anfange 
seines £uchs De anima so aus : " Bonorum ei honorahilium 
notüiam opinantesi magis autem aüeram aüera^ uipole 
guae de melioribus atque nobilioribus est | etc: Dieselbe 
Steile lautet' in einer: 

Griechisch- lateinischen Ueber^etzang: Bo^ 
norum honordbilium notüiam apinantest magis autem alte^ 
rqm altera ^ aut secundum certitudinem ^ aut ex eo, qu/od 
meliorum quidem et mirabiliorum est^ etc. ^ 

Und in einer arabisch - lateinischen Ueber- 
Setzung: Quoniam duobus honorabilibus est^ scire de rebus 
aliquid ^ quae differunt ab invicem^ aut in subtilitate^ aut 
quia sunt scitae per res digniores et nobiliores^ etc. 

%) Die von Wilhelm aus Aristoteles angeführte 
Definition der Seele lautet: Perfectio corporis physici or^ 
ganici potentia vitam habentis '). Dieselbe lautet in der 
griechisch - lateinischen Uebtoetzung: Anima est: 
primus actus corporis organUd physici potentia vitam ha-' 
bentis\ und in der arabisch - lateinischen: Anima 
est prima perfectio corporis naturalis erganici habentis 
vitam in potentia ^). 

3) In derselben Schrift giebt Wilhelm folgende 
Art von Paraphrase des Aristotelischen Textes: Si quis 
dixerit , animam scire vel intelligere » perinde est^ ac si di^ 
ceret ^ eam texere vel aedificare: anima vero nee seit nsQ 
intelligit^ sed homo in anima. 

Dafür giebt die griechisch - lateinische Ue- 
bersetzung: Dicereautem^ irasci animam^ simile esf^ sialiquis 
dicerety eam texere vel aedificare. Melius autem est for'^ 
tassis^ [non"] dicere^ animam misereri aut intelligere ^ sed 



1) De anima, p. 66. 

S) De anima. Hb. II, No. 6. und 7* 

Jourdain^s UntersucSungen. IB 
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höminem anima'y ^ie fitabUc4i-Iaici#iisehc dagegen: 
Dicere autem^ quod anima irascifur^ est simih^ ifuodte%H 
et aedificat. Melius enim ijidetnr^ nondicere^ quod anima 
putatim [sie] habet ^ ata docet^ aut distlnguit^ sed dicere^ 
. quod homo facit hoc propter animam ')* 

Wilhelm knüpft hieran folgende Befrachtungen : 

Verum istd exposilio )4nstoielis muUum ionge vide- 
tur esse in intentiane ipsius^ cum ipse gener aiit er removeai 
scire et iiiteUigere ah anima. Expositio autem isla , cum sit 
'^ multnm patttcukiris^y videtur soiummodo de quodam scire et 
hteüigere. F^r^itcn autem apud Graecos, Ue. graeco 
eloquioy intentio Aristoielis aptior est^ et alia in praedicto 
sermoAi quaih nostta iatinitas ecöptinut , proinde mihi vide^ 
tut af)usi\>um^ valde etc. w . . • Qmmbus igitur iis dUigenier 
in^tecti^ ixtqüe pensaiis , tutius est , coniradicere interpreta^ 
tioniy et sßnsumy quemimpanvniistiimbecilies^ sermoniAri- 
stotelis antedicto y et verjsimile est ^ ut praedixi^ latinitatem 
nostram intentionem Ar^stotelis nohis non expUcare in patz- 
te ista *). , 

Diese SitUe »sivdchtig: denn 1) ist bei der Kritik 
der tatesyscbea Uebersetzung von der Yermitteluqg der 
Ar^ü^er gaF^nichticJjie Ile<)e, sondern der Tadel des unri^h- 
^gf^n YerstäfidfH^e^ trifft diQ uoinitleU>ar aus dem Grie- 
chischen Uebersetzenden ; 2) erhellt, dafs man lateinische 
Ucberselzungenbeouti^te, ohne die griechischen Original- 
texte zu Rathe zu ziehen. , 

Ilt. LIBRI PHYSICORUM. Die Physik des 
Aristoteles benutzt Wilhelm häufig. Höchst beach- 
tungswerth ist dabei jedoch der Umstand, dafs er sie bald 
tihter .dem Titel : Liber de audttu , bald Libri physfcorum 
titirt^ ohnfe dafs abzusehen ist, ob er unter beiden Titeln 
feitt whtJ dasselbe Werk verstehe. Zweimal fiihrt er einen 
ifa bischen Cbtfimentar zii dem Bache De auditu an. 



1) Lib. I, No. 64. 

2) Lib. de An^ma, p. 81, S2\ 



J 
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"Vielleicht ciliitc er, wo tx die Libri pfysieorum-erw'ihnt^ 
nach firüher lebenden Schriftstellern; wo er dagegen ^den 
Titel Liber de aiM//fzi gebraucht, benutzte er vielleicht die 
arabisch ^lateinische Uebersetzung, der Äverroes, 
in dem Prologe zu seinem Commentare, wirklich diesen 
Titel giebt. Äus^ der Annahme dieser Vermuthung würcfc 
folgen, dafs Wilhelm die griechisch - lateini- 
sch e Uebersetzung nicht besafs. Aber eine solche Hy- 
pothese bedarf der BegrtindiiDg durch materielle Bewei- 
se. Indefs gestehe ich offen, bei der angestrengtesten 
i'orschung in den verschiedenen Schriften Wil heim 's 
keine, hinreichend- ausführliche und wörtliche Anfiihrung 
- gefunden zu haben, um danach die Art von Uebersetzun- 
gen, aus denen er sie entnommen, bestimmen zu können. 
Die längsten, von mir gesammelten Gtationen sind fol- 
gende: 

1) Jörn declaravit Aristoteles in lihro^ quem vocavit 
physicum auditum,quoniam impossibile est^ imparti^ 
bile qüodcunque moveri per se. (Tom. I, p. 28Q.) 

2) Corruptio auierh corporalis ömnis ex necessitate 
JU in tempore^ sicui et omnis alias motus corporalis j sicut 

declaravit Aristoteles in auditu sno^ i. e, in libroy 
quem vocavit miditum», (Ibid. p. 240.) 

8) Dicdt Aristoteles in libro sue^ quem vocavit 
auditum^ infinita non possuntfieri simtd ab uno et eodem 
agmti* Sed neque infinitos possibiU est esse agentes simul^ 
ei propter hoc . nee infinita corpora , ne^ infinita corporaUa 
agentia posse esse simi^ (Ibid. .p. 693.) 

^) Et dicam: quoniam naturalis motus naturalium 
corporttm sequitur naturam ipsorum corporian , quae est 
continuitas et divisibüitas in infinitum , et propter hoc con- 
tinuus est omnis motus .naturalis naturalium corpormn et in 
infinitum partibilis jwxtä sermonem Aristoteliiy qui diüitj 
in ^olibet moveri esse infinita motd^ €t in quolibet fieri 
infinita fcu)tay et declaravit^ hoc in libro suOj quem vocavit 
auditum^ et post eum multi alii^ etiam tempore meo. 
(Tom. I, p. 729.) , , 

18* 
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' 6) Dixit Aristoteles in lihro suo^ quem vocavit 
auditum: mötus est exitus a potentia in actum conttnuus 
et non sübitus^ (T. I| p. 963.) 

6) Aggregat io impartibilium impossihile est^ vi quan- 
iitatem contintiam faciat vel augeat^ Haec declaravit 
Aristot^l'^s in libro suo , quem vocavit auditum, (Ibid. 
p. 917.) 

7) Jam declaravit hoc in auditu suo^ ubi scire 
*fecit\ quia nuUum, movens necessc est movere ex hoc, quod 

moveit vel motuy qui movet^ vel alio. (Ibid. p. 955.) 

8) Jam tibi declaratum est per Aristoteiem in 
libro phfsicorum^ quod int er quaelibet duo est tempus. 
(T. I, p.6S0.) 

9) Dixit Aristoteles in libro physicorum: vir^ 
tutes moventes sunt proportionales mofibus suis et spatiis. 
(Ibid. p. 916.) 

10) Neque enim continuitas neque contigw'tas habet 
locum apud impartiabilia ^ sicut jam declaravit Aristo- 
teles in libro phjrsicorum. X^i^id. p. 1000.) 

\i) Abu-Bacer Sarrasenus dixit in expositione au— 
ditus Aristotetis, quod Deus erat spiritus coeli, (T. I, 
p. 718.) Abumasar vero Sarrasenus in libro expositionis 
auditus Aristotelis dixit, Deum esse spiritum coeliy 
quod de creatore intelUxit, (Ibid/ p. 80 J 

Obgleich in diesen Stellen Wilhelm weniger Anfiih- 
rungen, als vielmehr Lehrsäi^ze entlehnt , so veranlassen 
sie doch zu folgenden Bemerkungen : 

Die Iste und 7te Citation nähern sich eher einer 
griechisch - lateinischen , als «iner arabisch - lateinischen 
Uebersetzung *), Die Definition der Bewegung in der 
4ten gehört nicht dem Aristoteles, sondern dem Ä vi- 
ce n na, wie schon Albertus bemerkt ^). Aus der lOten 
und Uten Citation ersieht man, dafs die arabisch-- lat ei-' 



1) Lib. VI, No. 86 und 88 und a. a. O. 
t) Lib. Pby». III, tr. I, cp. 7. 
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nischen 'Ueber$etzungen , und die G>ninienUre des Aver- 
roes zu Wilhelm's Zeit schon bekannt waren. In- 
defs sind beide Namen der arabischen Erklärer (Abu- 
bacer und Abumasar) unrichtig. Nach diesen Bemerkun- 
gen läFst sich annehmen : 

1) dafs Wilhelm zwei Uebersetzungen der Ari- 
stotelischen Physik gekannt und nebeneinander benutzt 
habe, wovon ich weiterhin Beispiele liefern werde *); 

2) dafs aber, als er schrieb, die Uebersetzungen 
und Commentare der Araber, wie aus der ungenauen Na- 
mensangabe des CommentatüTs hervorgeht, noch w^nig 
verbreitet waren. 

IV. LIBER DE COELO ET MUNDO. 

Dies Buch ist nur zwei- oder dreimal citirt Aus der Ver- 
gleichung der längsten Anfiihrung ^) mit dem Texte des 
Albertus^) geht hervor, dafs beide Scholastiker aus einer 
und derselben Quelle schöpften. Ueber die von Alber- 
tus benutzten Uebersetzungen wird weiter unten gere- 
det werden. ' 

V. Die LIBRI METHEORUM werden an- 
geführt Tom. I, p. 79, 641. 

VI. LIBER DE ANIM ALIBUS wird unter 
dem Titel Liher de naturis animalium citirt I, 
p.295, 619, 882, 1029. 

VII. LIBER DE SQMNO ET VIGILIIS, 

T. L p. 996. Von diesen dr€;i Werken gilt das von dem 
Buche De coelo et mundo Bemerkte« 

Vni. Wilhelm citirt ferner sehr häufig die lo- 
gischen Schriften a..d. s. Lihri praedicam, , Topic^ 
Anafyt.^ Eleach. Was die Art der Uebersetzungen derselben 



1) AU icb diese Bemerkung niedersclirieb , kannte ich nur iinC' 

arabisch- lateiniscke Uebersetzung der Physik. 

2) Tom. II, p. 154. 

S> De coelo et mundo > üb. I, tr. 4, cp. 10« 
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betrifft, so ist dieselbe aus dem bereits Gesagten bestimmt, 
und wird es weiterhin noch genaaer werden. 

IX. Die ETHICA werden häufig citirt, und wa- 
ren dem Wilhelm ohne Zweifel bekannt. Man beachte 
folgende Anführungen: 

1) Quia virtus et quat subjectum bene habend' perficii 
et qua opus suum bene reddit, • • • Si uiique hoc u^ hominis 
bus sie se habet ^ videlicet quemadmodum ia oculo. (Tom. I, 
p. 108-) 

2) Virtus est hanitas duarum malitiarum medio [m^- 
J/a?];. nominat(^^rist.') duas malitiasy supetfluitatem ei in— 
digentiam. (Ibid. p. 108«) 

S) Scire vel parum aut niMl^ operatur ad virtutem. 
(Ibid. p. 112, 8S6i T. II, p. 95.)' 

4) Virtus est omni arte certioret melior, (T. I, p. 819 ; 
T. 11, p. 100.) Die Vergleichung dieser Stelle mit der 
Ethica vetus und nova beweiset beider Identität« 

Wilhelm nennt noch das Buch De sex princi- 
piis *), und eine Schrift üb^r die Bereitung der verschie-. 
denen Arten des griechischen Feuers {ignis graecus) ^). Das 
eine gehört c^em Gilbert Porretanus^ und ward dem Aristo-- 
teles beigelegt, weil es im XII ten und Xlllten Jahrhun- 
derte gewöhnlich mit dessen Werken verbunden zu wer- 
den pflegte. Das andere ist ganz äpokryphisch« 

Wilhelm scheidet femer Anhänger (Sequaces) und 
Erklärer (Expositores) des Aristoteles '). Nur ein- 
mal nennt er den Alexander, und nur, um dessen Ansicht 
von der Seele heftig zu bekämpfen ^). Insgemein falst 



I 

1) T. h p. 188. 

2) Ibid. p. 680. 

8) Ibid. p. 699, und a. a. O. 

4) , . Error Alexandriy qui dicit, animam oriri et esse ex con^ 
iemperantia elementorum* Quia inter graecos philosopbos 
et apud ipsos Aristotelis ezpositores non mediocriter claruit 
iste pbilosophusy eo studiosius et perscrutatiu» esterminaiida 
ejus sentenUa. (De anima, T. U« p. 114.) 
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^r, wenn et von Philosophen redet, stete Araber und 
Griechen zusammen. Die Scholasiiker batien damals noch, 
keine Commentare geschrieben ; somit kann sich der Aus- 
druck Expositores nur auf Averroes Texte beziehen, in 
welchen die griechischen Erklärer des Aristoteles ge- 
nannt waren. Dazu bemerke man noch zweierlei, 
worauf ich weiterhin zurückkommen werde. Wilhelm 
redet hier und da von italiänischen Philosophen, äderen 
Ansichten er nicht immer beitritt. GreWifs verstand' et 
unter Philosophi Jtaiici nicht die Pythagoräer, »ondem 
gleichzeitige Philosophen in Italien , wo damals die Phi- 
losophie blühte. Ferner beklagt er in seiner Schrift yon 
den Gesetzen, dafs die Juden, verleitet durch die arabi- 
sche Philosophie, die Ewigkeit der Welt, und andere 
Irrthümer des Aristoteles angenommen hätten *). 

Zum Schlüsse folge hi^r das Veneichnif» der von 
Wilhelm angeführten Schriftsteller. Sic sind: Albateg-- 
nius *), Albumazar , Alfarahiusy Atfragon [Alfraganus], 



1) Postquam dutem Judaei Ciialdaeis sire Ba^ylonii^ et geati Ara- 

bum comtnixti sunt, miscuerunt se studiis eöruni^t pbiloso- 

{»hiae,^ et secuti sunt opiniones philosopliorum , nescientes, - 
egis suae credulitates et Abrabae fidem contra disputationes 
eorum et rationes defendere. Hinc tst, qupd facti sunt in lege 
erropei , et in fide ipsiiis Abrabae baeretici , maxi^i^ postquam 
regnum Saracenorum diflfusum est super babltationetn eorum. 
Exmde enim aeternit'atern mundiy et alios Aristotelis errores 
secuti sunt multi eorum. Hinc est , quod pauci Yeri Judaei» . 
boo esl, qui noa in parte aliqua credulitatis suaeSaraeeni sunt» 
aut Aristotelids consentienies erroribus» in terra Saraceno-, 
Tum inveniantur.de bis» qui inter pbilosopbos commoranr. 
tur. (J*rac/. t>e legg, in T. I Opp. p. 25.) ^ 

2) Nee autem opineris» ipsum (Mapbometjim pseudopropbefam) 

fuisse Macbometum pbllosopbum , qui Tocatus est A 1 b a - 
tegln [sie]: bu}u$ enim librum de astrologia Plato Tibur- 
^tinua ex eloquid arabico transtutit id l^tinwm , quae iiliua 
libri nobilitas pbUoaopbica atque pr9£unda solum nomen 
Macbometi ipsum babuisse commune tarnen cum bomine illo» 
ne dicam Justice [o] , sed , ut ait quidam verissinie , vaccino 
atque porcino , cdmprobat evidenter. Absit ttxitn , üt tantus 
pbilosopbus ita desiperet, itaque peculatiter sedtiret. (De 
Jegg. cp. 18, p. 50.) , 
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AigauUi^ AlpüragiuSi Apulefus^ Ariesius «), Aven^Na- 
than^)^ AverroSs^)^ Avictbron^)^ Avicenna^ Euklid 



1) AriesiuM lülagnus et philosophus, qui librum scrlpsit de tir^ 
ttttibus Terborum et d^acterum. (T. I^ p. 91.) 

8) Ayen»Naihan philosophuf scripsit tractaium, in quo sibi Tisus 
est decUraMe, Itinam iUumiiiari ;a sole per refractionem ra- 
diorum solärium. (T. I, p. 15S0 

8} Debet autem circumspecttis ta^ \n ^isputando cum bominibus, 
qui pbiiofopbi baberi Tolunt> et nee jpsa pbilosopbiae rudi- 
fluenta adbüc apprebenderunt. De rudimentis enim pbiloso- 
pbiae est procul dubio ratio materiae et ratio formae; et cum 
ipsa ratio materiaet nosita sitab AverroS phäosppho nobi- 
liMMuno, ezpediret» ut intentiones ejus, et aliorum, qui, tam- 
qoam duoes pbilosopbiae, sequendi et imitandi sunt, bujus- 
modi bomines, qui de rebus pbilosopbicis tam inconsiderate 
loqui'praesumunt, apprebendüsent prius ad cirtum et liqui- 
dum. (£. I, p. 851.) 

4} Natura spirttualium ifubstantiarnm non facile innpteTcere bo- 
minibus tam brevis intellectus , quia etiam sapientes ad mpdi- 
cum poietraverunt iiiam, et npndum profundaTerunt in ea, 
nee tractatum aliquem de ea scripserunt, qui ad nos perve- 
herit, ezcepto solo Avicebron^ qui esse muUa sublinua ei 
longe a vulgari intellectu de eis dixerii et scripseritt 
multo ampliora tamen dicenda de eis et scribenda reliquit» 
et sdentiam de bis, licet aliquatenus inchoatam» procul ta- 
rnen a complemento et porfectione demisit. (T. I, p. 184.) — 
Avicebron autem et tbeologus nomine, et, ut videtur, Arahs^ 
istud evidenter apprebendit, cum et de boc in libro, quem 
Tocat iFontem sapientiae^ mendonem ezpressam faciat, et* 
librum singularem De verbo Dei agente omnia scribat. Ego 
autem propter boc puto, ipsum fuisie Christianunit cum, 
totum regnum Arabum cbristianae religioni subditum fuisse, 
ante tempus non miiltum narrationibus bistoriarum manife- 
stum Sit. —> Wilbelm citirt bäu% das Bucb des Auiee» 
brön unter dem Titel F/tna sapieniiat. 
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Mercuriu$ Ttismegiäus ^) ^ PlaUm ^), Piolemäus ^) y Tha- 
ies ^). 

[9] ztt S. 85» 

ALBERTUS MAGNUS. 

Bei depi Studium der Geschichte der Philosophie 
im Xllltea Jahrhunderte ist Albertus Magnus der 
Hauptpunkt , auf welchen man in diesem schwacherhell- 
ten weiten Felde seine Aufmerksamkeit zu richten hat* 
Vielleicht findet es daher Entschuldigung, wenn ich hi^ 
über ihn und seine Schriften Details gebe, wie sie noch 
nirgetids in solcher Vollständigkeit sidi vereint finden '). 



1) Von Hermes Trismegisi. c^rt Wilhelm: 1) Liier Septem 

planetarum ; 2) Logon Telefon , i. e. De verbo perfecta ; 
S) Liber De hiller a sive De Deo deorum; 4) laber De 
captionibus animßlium et ferarunu 

2) Aufser dem Timäus und Phädon citirt Wilhelm noch 

eine andere . Schrift des Piaton , über deren Inhalt er sich 
so ausdrückt : „ Liber Newnich sive Nevemich et alio nomine 
^ocant Leges Piatonis ^ qui totus Über est de hujusmodi 
f^ommixtionibus ; et Tocatur Leges Piatonis ^ quia contra le- 
ges naturae est« (T. I, p. 43.) Schon Wilhelm ▼. Au- 
xerre kannte dies Werk, welches er liber quidam malt-^ 
ficiorum nennt. (Summa P. III, p. 202, ed. ult.) 
5) Sicut igitur licuif Ptolemaeo , supponere ea, quae expertns est 
ante eum AnibraMus^ in rebus astronomicis , et eis, qui fue- 
runt post Ptolemaeum, ea, quae Ptolemaeus considerauonihus . 
suis deprehendit de stellis et luminaribus: sie licere nobi« 
debet et supponere , quae^ nobis tantorum tarn veneranda in 
scriptis suis reliquit antiquitas* (Tract De Tirtutib. T. I, 
p.nSl«) Qucmadmodum Ptolemaeus testimoniis utitur et 
» experimehtis Abracis et observationibus ejus: sie et Alba- 
tegnii testimoniis et observationibus ejus. (T. I, p. 'B54.) 

Ambrachius oder Abracis ist nur eine durch die arabi- 
sche Schreibung entstandene VerderbniTs Ton Hipparchus. 
£in offenbarer Beweis dafür, dafs W i 1 h e 1 m * s Ueoersetzung 
aus dem A r a b i s ch e n stammte. 

4) Thaies Graecus scrinsit librum de cultu Veneris. (T. I, p. 950.) 
' Ebenderselbe wird auch p. 671 bezeichnet in den Worten : 

Ethor in libro detestabili de stationibus ad cultum Veneris. 

5) Das hier Gegebene habe ich fast Alles aus Albertus eignen 

^Schriften geschöpft. Bei der wiederhohlten Lesung seiner 



Albertus, a«s dem beruhtniea Geschlechte der 
Grafen von Bollstädt, ward zu Lauingen in Schwa^ 
Ben im Jahre 1193 *) geboren. Seine höchst gtücktichen 
Anlagen bildete er zuerst unter den Augen seiner Eltern, 
und später zuParis und Pavia **) aus. In Pavia, wo 
CT Philosophie, Mathematik, und selbst Medicin studierte, 
' lehrte to den Snperior des Ordens der Predigermönche, 
-Jordan US, kennen, welcher ihn im Jahre 1222 oder 
-122S in diesen Orden einzutreten vermochte. Wahr-^ 
scheinlich studierte er jetzt einige Jahre hindurch, nach 
d^ Sitt^ der Zeit, die Theologie zu Bologna oder Pa- 
via, worauf er auf Befehl seiner Ot'densoberen dieselbe 
zu Hildesh^m, freiburg, Regensburg, Strasburg, und 
zu Coln lehrte, wo er den berühmten Thomas Conti- 
prantanus unter seinen Schülern zählte. Quetif und 
Echard lassen ihn dann nach Paris zurückkehren, um 
seine theologischen Studien in dem Kloster von 3t. - Jacob, 
wohin jährlich jede Provinz ihre ausgezeichnetsten Glie- 
der schickte, zu vollenden. Er war bereits seit einigen 
Jahren nach Cö/n zurückgekehrt, als im Jahre 1244 der 
junge Thomas von Aautno sein Schüler wurde ***). Im 
Jahre 1245 kehrte Albertus nach Paris in jenes Or- 
denshaus' zurück, wo er drei Jahre lang den theologi- 
schen Lehrstuhl inne hätte. Er . befand sich daselbst 
noch im Jahre 1248, als die Sentenz erging, die talmu- 
dischen Bücher zu verbrennen. Zurückgekehrt nach 



^ philosophischen Schriften ist mir, elaube ich, keine wich- 
tigere Stelle entgangen; und leicht häUe ich diesem Theiie 
meiner Arbeit eine viel gröfsere Ausdehnung geben können. 

*) Nach Anderen im Jahre 1205. 

••) Buhle nennt statt Pavia ^ Padua, wo noch jetzt sein Stu- 
dierzimmer Reisenden gezeigt werde. Allg. Encydop. von 
Ersch und j&ruber, Th. II, S. 864; Jöcher u. A. ^agecen 
geben Pavia als seinen Bildungsort an. Die Schriften ÜDa* 
Albertus findet man bei Fahrieius, I, p. 113; Jöcher, 
Th. I, S. 205; Th. V, (Adelung) S. 462; Allgem. Encydop. 
Th.lI,S.86ö. 

***) Buhlt y 1. a. C, setzt dies Faktum in äie Zeit von 1254 bis 
1269., 
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Cöln im Jahre 1248 wurde ihm daselbst von dem Gc- 
neralkapitel des Ordens der erst^ Lehrstuhl in dem dor-* 
ligen Collegio übertragen. So grofs war sein Ruf, dafs 
der römische König Wilhelm von Holland bei seiner 
Durchreise durch Cöln ihm seinen Besuch abstattete.' 
Albert eihpfing ihn auf eine Beiden würdige Art, in- 
dem er ihn mitten im Winter im Klostergarten durch 
den Blumenflor und die milde' Temperatur des FrQb-* 
lings überraschte; ein Faktum, welches, noch in unseren 
Tagen aufsergewöhnlich, damals als Zauberei erscheinen 
mufste, obschon dasselbe weniger für des Gelehrten 
Künste der Magie, als für seine Kenntnisse in der Phy- 
sik ?^eugnifs giebt. Im Jahre 1254 ward er zu Worm« 
zum Brovincialen seines Ordens in Teutschland ernannt, 
und im Jahre 1255 vom Papste [Ale;Kander IV.] nach 
Rom berufen^ um die neuen Sätze des William de 
St.-Amour *) und seiner Anhänger zu beantworten, wo- 
bei, er zum Magister, Palatii ernannt wurde. Dies sind 
die Hauptmomente seines Lebeas, dessen nähere Um- 
stände nicht weiter bekannt sind. Wahrscheinlich blieb 
er indefs, mit Ausnahme einiger Reisen, in G)ln bis 
1270 **) , wo ihm das Bislhum zu Regensburg übertragen 
ward« Bald indefs legte er diese drückende, seinen Lieb- 
Kngsneigungen und Studien so wenig zusagende Last nier- 
der, und zog sich in* die friedliche Abgeschiedenheit 
seiiier Zelle zu Regensburg ***) zurück. Noch einmal 



*) GuiUelmus de St,- Amore , do* erste Aufseher des Stifts der 
Sorbonne, und heftiger und aufgeklärter Geener der Bettel- 
mönche, ein Mann toII feurigen Muthes und achter Wahr- 
heitsliebe, t 1272. Papst Alexander IV. (1256) verdammte 
seine /Schrift gegen die Bettelmönche (De nericulis noriss. 
lemp.) zum Feuer; aber Clemens IV. (1266) nahm sie gün- 
stiger auf. S. Jöcher\ Fabricius Vol. I, p.225; lil, p. &3; ' 
Henke und Fater Kirchengesch. Th. II, S. 877.. 

**) Jöcher i J^ahricius y und Buhle nennen das Jahr 1260 > uiid 
lassen ihn 1263 abdanken. 

*•*) Die Genannten geben hier Cbln,^\s den Ort an, wohin er 
sich zurückzog. Bei jQurdain sch^t bloDi eine Verschrei- 
bung obzuwalten. 
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entirifs iliii sein Eifer fOr den heiligen Stuhl und di^ Re- 
ligion dieser Ruhe. Er wohnte, wie erzähkwird, dem 
Concilium zu Lyon im Jahre 1274 bei, und unternahm 
im Jahre 1277, in einem Älter von 80 Jahren, noch die 
Reise nach Paris, um seineni hartbedrängten Schüler 5/.- 
Thomas beizustehen. Zunickgekehrt nach C)ln starb er 
den 15ten Nov. d. J. 1280« 

Als Theologe und Philosoph ist Albert einer. der 
äuFserordentlichsten Männer seines Jahrhunderts, ja, viel- 
leicht aller Zeiten vor ihm. Spin Schüler Ulrich Engel- 
bert drückt seine Bewunderung für ihn in den wenigen 
Worten aus: Vir in omni scientia adeo divinus, ut nostri 
temporis Stupor et miraculum congrue vocari possit« (De 
summo bono, tract lli, cp. 9.) 

Betrachten wir ihn hier allein als Philosophen. . 
Zur Zeit seines Auftretens begann die Aristotelische Philo- 
sophie sich im Occidente zu verbreiten. Verdammt zu 
Paris, und aufgenommen dagegen in Italien's Schulep, 
ging sie ihrer, unter den Scholastikern behaupteten, Allein- 
nerrschaft mit, starken Schritten entgegnen. Ein Haupt- 
umstand, der ihr Glück begünstigte, war die Rivalität der 
beiden Orden der Dominikaner und Franciska- 
ner*^), welche ebendeshalb sich genöthigt saheii, dem 
Zeitgeschmacke zu huldigen , und um ihren Ruhm durch 
Auszeichnung in wissenschaftlichen Leistungen zu begrün- 
det, die Aristotelische Philosophie sich anzueignen, welche 
ein Averroes, Avem-Pace, und Moses Maimo- 
nid es in Spanien so erfolgreich ztim Gegenstatide ihrer 
Studien gemacht und in Schriften erläutert hatten» Al- 
bert besafs eine natürliche Neigung zur Philosophie ; er 
liatte Italien's Schulen besucht; war selbst ia den Domi- 
nikanerorden getreten; unmöglich konnte er also dieser 
Umwälzung, welche die Studien erfuhren, fremd bleiben. 
Auf wiederhohltes Ansuchen seiner Ordensbrüder begann 
er das Studium des Aristoteles. Er unternahm es, ihn zu 



*) Vergl. Erste Abtiieilung» 5. Sd. 
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commenüren , noch mehr, ilin ins Lateinische zu über- 
setzen , seine Dunkelheiten .aufzuhellen , die Irrthünier 211 
verbessern, das Unausgeführte auszuführen, und iha 
durch Hinzufügutig der, den Lateinern noch nicht be- 
I kannten, Theile seiner Philosophie zu vervollständigen. 
Ein zweiter Aristo tetles, weMte er vric sein Vorbild den 
ganzen Kreis der menschlichen Erkenntnifs durchwan- 
dern, nicht als blofser Kopist, sondern um die verscbie- 
'denen Ansichten der Philosophen durch Vergleichung mit 
einander zu erläutern, und aus dem Schatze eigener Er-* 
fahrung und geistiger Kraft das Wahre vom Falschen aus- 
zuscheiden. Dabei darf man nicht vergessen, dafs er viele 
Reisen unternommen, und sich Bücher mit grofsem Ko- 
stenaufwande verschafft hatte. Bei seiner Bearbeitung der 
Aristotelischen Philosophie schlug er nun aber einen, so- 
wohl von dem seiner Vorgänger, als insbesondere des St.- 
. Thomas sehr verschiedenen Weg ein. Diesen bezjcichu^ 
er selbst in einem seiner Prologe folgendermafsen : 

„Intentio'nostra in scientia natural! est, satis« 
facere pro n'ostra possibilitate fratribus ordinis nostri, no9 
rogantibus ex pluribus jam' praecedentibus annis, ut taient 
librum de physicis eis componeremus, in quo et seien- 
tiam naturalem perfectam haberent, et ex quo libros Ari- 
sto tel is competenter intelligere possent." — . . . . .„Erit 
,autem modus noster, inhocopere^r^o^^^ ordinemetsen- 
tentiam sequi , et dicere ad explanationem ejus, quaecum^ 
que necessaria tsst videbantur: ita tamen, quod teoctus ejus 
nullafica mentio. Et praeter hoc digressiones faciemus» 
declarantes dubia subeuntia, et supplentes quaecunque mi- 
nus dicta in sententia philosophi, obscuritatem quibusdam 
attulerunt., Distinguemus autem totum hoc opus per titulos 
capitulorum, et ubi titulus ostendit simpliciter materiam 
capituli, Signatur, hoc capitulum esse de serie librorum 
Aristotelis; ubicumque autem in titulo praesignatur, 
quod digressio fit, ibi additum est ex nbbis ad suppletio- 
nem vel probationem inductum. Taliter autem proceden- 
do libros perfitiemus eodem numero, et nominibus; quibus 
fecit libros suos Aristoteles. Et addemus etiam alicubi 
partes librorunj imperfectorum, et alicubi librps intermis- 
SOS, vel ömissos, quos vel Aristoteles non fecit, et 



t 



forie si.fecit, ad no« non pervenerunt: hoc autem ubi fiat, 
sequens declarabit traclatus " *)• 

An diesen Plan hat er sich so streng ge})alten, dafs 
in seinem Texte sich die von^ ihm benutEten Uet ^Setzun- 
gen fast wörtlich wiedei£nden. Man kann alsavon ihm 
an Bezng auf Aristotiftiles das anwenden, was die 
Griechen von Philo sagten : Aut PlcUo Philonem sequi-- 
4yr^ aut Platonem Philo ^), 

Sicher ist Albert, wenn nicht der erste, doch 
einer der Ersten Erklärer des Aristoteles. Er schrieb, als 
dessen Philosophie sich zu' verbreiten begann.' Höchst 
'wichtig ist daher die, noch von Niemand gründlich be- 
handelte, Untersuchung, über die Reihenfolgle der Zeit, 
in welcher Albert seine verschiedenen philosophischen 
WerkÄ vcrfafste und herausgab. Seine Eriklärungsscbrif- 
len zerfalleri in dreiKlasseft: Logik, Physik undMe- 
fSj[iKysik, und Moral. Um die letztere haben wir 
uns jedoch hier nicht zu kümmern , da man , wie ich 
oben genügend gezeigt habe , von den moralischen Schrif- 
ten .dcfs Aristoteles die lateinischen Uebersetzungen des 
jBoetbius besafs. In Bezug auf sie verdanken also die 
^blendländer deäi Arabern Nichts. 

' Hinsichflich der Physik giebt Albert zu An- 
fange 'seiner P%sik selbst die Ordnung an, in welcher 
"ihre einzelnen Theile auf einander folgen müfsten. Er 
iheilt die Phihsophia realis in drei Theile: die Meta^ 
physik, welche das Seiende, Ens^ absolut und abge- 
'Sehen von der sinnlichen Materie und der Bewegung; die 
"MatKematik, welche, es als dem Verhältnisse der 
'Quantität und der Bewegung unterworfen betrachtet 
Der' Metaphysik gebührt allerdings hinsichtlich der 
Erhabenheit ihres Objekts der erste Rang. Weil aber der 
"menschliche Verstand , wegen «einer Schwäche und Be«^ 
«chränktheit, sich' von den bekannten zu den unbekannten 
Objekten erheben mufs, und weil er die Kenntnife durch die 



1) Phyflc. IIb. I, Iracl. I, cp. 1, T. II, p. 1. 

2) Vergl. Praefat! ^edil. Opp. Alb. 
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Sinne emMbt; so ist es weil leiehier , mit dem zu bcfio-'. 
nen, was dieSistte^ die Einbildungskraft, und der Verstand 
erreichen können, als mit dem, was nur durch dieflln^ 
bildungskraft und den Verstand, oder. auch nur durch, 
den letzteren allein erfafst xvird. Somit kündigt Albert; 
also an, dafs er erst die Physik, dann die Mathema- 
tik, und zum Schlüsse seines Werkes die Metaphysik; 
{Scimtia äivina) behandeln werde. 

Darauf bestimmt er das Objekt der fhysik und 
die einzelnen Theile derselben in ihrer Folge, und giebt 
die Anordnung seiner verschiedenen Schriften folgender^ 
mafsenan: * 

JJbri de physico cmditu: De generatione et corruptifh- 
ne: De coelo et mundo: De longkudine et latitudine terra- 
rum et civitatum et de locis habilahilibus: De causis^ pro- 
prietatibus elementorum. Libri metheorum : De minerati- 
ims. Libri De anima: De causis vitae et mortis et longi-^, 
tudtnis vitae: De nutrimento : De somnoet vigilia: De sensu 
et sensato: De memoria et reminiscentia: De motibus ani-, 
rnttUum: De respiratione et inspiratione '); De intelhctü 
intelligibili; Idbri de vegetabilibus : De animalibus, „Et 
iUe Iiber'% setzt Albertus hinzu, „est finis ^eiifiae* 
naturalis." 

Diese überaus wichtige Stelle belehrt uns .kurz und 
b^Mig über die Kenntnifs, welche man von den Schriften 
des Aristoteles besafs; oder^sie giebt uns doch mmdfisteni^ 
0in Verzeichnifs der Werke, welche man dem Aristo- 
teles hcilegte. 

Die 2ieit, in welcher Albertus diese verschiedeo^^ 
Schriften verfa&t hat, ist schwer zu bestimmen^ ^ Die- 
JMeteora schrieb er nach 1248 '). In demselben Wecken. 
sa^ er, da& Während seines Aufenthalts zu Pension 3p^R 



1) Als Supplement dieser Schrift Tiigf Altert die dps Coila ben 
I4IIQ9 De differentia Spiritus et animat hintu. 

g) Lib. I, tr. S, cp. 5 spriclit ^er von einem Komeleo» welchen er 
in dem genannten Jahre in Sachsen sah. 
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des KSnigs von Kastilien dort studierte *). Ohne Zweifel 
war dies ein Sohn Ferdinand s III., welcher damals regierte. 
Diego de Castejon erzählt nämliöh, dafs^ Johann, Erzbi- 
schof von Toledo , auf der Rückreise von einer im Jahre 
1245 zu Lyon unter Innocentius IV. zusammenberufe- 
nen Generalversammlung Paris besuchte, um dort die 
beiden Söhne Ferdinand's, Sancho und Philipp, Canonici 
von Toledo, welche daselbst studierten, zu besuchen ^). 
Zugleich folgt aus der angezogenen Stelle Albert's, dafs 
er damals nicht mehr in Paris war; auch weifs man sicher, 
dafs er im Jahre 1249 sich in Cöln Tiefand/ Wie aber 
konnte Vincent von Beauvais, der zuletzt um 1250 
schrieb, und 1264 starb, so häufig den Albert citiren, 
und unter anderen seine Bücher De animalihus^ welche, 
wie wir vorher sahen, die letzten der physischen Klasse 
waren, und Jie Existenz der anderen Schriften voraussetzen? 
Auch Bartholomäus von England benutzt dieselben 
häufig- Hier weifs ich nur zwei Auswege: entweder 
machte Albert zum Gebrauche seiner Zuhörer zu Paris 
Erklärungen des Aristoteles bekannt, welche er aber in 
seiner ruhigen Abgeschiedenheit zu Cöln revidirte, ver-« 
I^esserte,' erweiterte, und daraus ein Ganzes bildete; 
oder Vincent von Beauvais machte sein 5;ie{;ii/ifm mo- 
rale später bekannt, und die Jahreszahl 1250 zeigt nur 
an ^ dafs er steine Auszüge bis dahin ausdehnte. Jeden* 
feHs indessen fallen die Schriften Albert'a vor das' 
Todesjahr Vincent'sCt 1264). 

Bei Bearbeitung der Logik benutzte Albert die 
darauf bezüglichen Schriften des Algazeli, Alfarabius, und' 
Avicenna. Dabei ist sein Gang bemerkenswerth. Zuerst 
paraphrasirt er weitläufig die lateinische Uebersetzung, " 
geht sodann zu den arabischen Philosophen über , deren 
Meinungen er vergleicht, und bald annimmt bald bestrei- 
tet, und schliefst endlich mit einer kurzen Uebersicht des 

zu- 

1) Lib. 11, tr. 8, cp. 1. , 

%) Primacia de la santa iglesia de Toledo, Vol. II, p. 757. [DA 
dacus de Castejon geb. zu Madrid , i* als Bischof von Ta- 
rasona 1655.]^ 




zuvor Gesagten. Diese Uebersicht ftihn uns auf die 
Spur der benutzten Uebersetrungen; es sind die des 
Bo^thius. ♦ 

Zum Beweise dafür genüge es, von einer grofsen 
]y|!enge, folgende Stellen auszuheben. So z. B. heifst es 
in der Isagoge des VoTphyriiis: Eörum enim^ guq^praedi-^ 
cäntur^ alia quidem de uno dicuntur solo etc, ; und : Quem^^ 
admodum igitur substantia^ guaey cum suprema sity eo^ quod 
nihil supra eam st/, etc.; und in den Kategorieeh: AequU- 
voca dicuntur \ quorum solum nomen commune. Um indels 
die Behauptung, dafs Albertus sich dc^ Uebersetzun- 
gen desrBoe'th ins bedient, ganz aufser Zweifel, zu setzen, 
fiihre ich ihn selbst an zwei verschiedf ni^n JS,tellen der. 
Analytik als Zeugen auf '). . : . • 

Bei der Stelle: Oportet auttm non laUre^j qumiam 
muUoties contingit peccare^ et non esse^ quod demonslralur 
primum universale ^ secundum quod mdetur demonsirari uni- 
versale primumy oberramus autem hanc d^cepiipmm ^ guum 
autem nihil sit^ accipere a superiorl exira singulare quam 
singularia. .«) — bemerkt Albert: ,^tan3en Boethii 
translatio habet quam singulajria^ quam ßoeüiius expoait 
in commento^^ Darauf vergleicht er mit Boethius Aus- 
einandersetzung die arabisch - lateinische Üebersetzung 
upd^ den Commentar des Alfarabius. 

An «iner anderen Stelle desselben Buchs J) findet 
man zu den Worten der Uebersetzung des Boe'thiys ^y, 
folgende Bemerkung Albertus: Unde quid^m libri Ha-r, . 
beut sie: Et si A non inest in. JS, nuUi atUem^^primo: m^r 
ent aliquid infra^ ad priori non inest ^ut si est proprium 



[ 



1) Analyt. post. L. I, cp. 5> ed. Duval. 
8) Bogthii Translat ibid. 
P) Lib. I> cp. 19, ed. DuTal. 

4) Diese lauten: . . . ut si A non inesi ulli B auf primo: aut ali- 

Suid infra, cui priori non inest aut ipsi, C quidem est in omni 
1: £t iterum hoc etiam in.alio priori, ut licet C est, quod sit 
in omni, namqiie in bis aut infinita sunt» iiLquibus non inest 
prioribus aut stat|ir.^ (Lib. I, cp. 17.) 

Jourdain*s Untersuchungen. 19 




C\ qwd in 9 f$f 0nmi^ et Uefun^ hpd in glio tiiaph pnoriy 
ut siQesiy quodfCsi in omni C^.i^^nafnfi^,ßut üifiu^u s^unt^ 
tfuibus non intst prioribus aut siaiur? worauf er tifD^^ijOagt,: 
^ haec HtUra meiior esty et est transiatioJoa^nnis a 
^ Graeco facta ^ sicui translatio Boeihii *). DU Üebcr- 
Setzungen des Johann und Boetliius cilirf et auch 
noch anderwärts , desgleichen diie oben bezeichnete , aus 
4em Arabischen' abgeleitete Uebersetzung. (M. s. Spe- 
cim. N.8.) * 

J^\ Jjibri phfsicörum. 

Albertus folfft gemeinhin' der in seinen Handschrift 
t^n eiithafendh' Emtheitung des Aristoteles , und zerlegt 
jedes Buch in Unterabtheiiungeii (Träctatus). 

Dte t^ier ersteh Kapitel d^ Isifen Tractats seiner 
Physik sirtd Dtgre^ionen, in ^vekheti er von der jMFe-' 
thode' und Abtheilung der ßöcher dös Aristoteles, und 
von den vet^chiedenen Thellen der Philosophiä r^Us 
händdt. Vott di ab hh zu Ende des Werki sind Ein-' 
/ttigilung und *G'4ög dieselben , wie in unseren Texten deis 
Aristotelesi Dife Eigennataeit stfid gertau wiedergiegeben ; 
kurz, AliiBsbfe weiset, dafs Albel-t eine gtiechisch- 
lateinisal^^ Ü^betsetzung vor Augen hatte. Ja, Ich' 
meine sogar, dafs e^ dieselbe sei, welche sich in der* 
Ausg^ö von* )»489 findet. Man vergleiche Ti«r'.B. I, 
tejtt. 71 ^^76^; im Uten Buche die Definition derNatar 
umi xtti. W^ 17, 18 ; im lllten Büdie die Definitioki de^ 
'Utiendlicheti , de») All« und des Vollkommenen , text^ SS^ 
64^ 6A| elct Da^ IVie Bittb2»eigt, A^Xs Alberm^tsu^ i 
weilen beide Uebersetzungen, die griechisch - latei- 
nische wie die arabisch- lateinische, zusammen 
zu Rathe ?og. Die Worte des An$totelejS : .Omnes enim. eao^ 
istimdnty ea, i/uae sunty alicubi esse, etenimnon ens ttuliihi est: 
ubi namque est tiircocervus aut sphinx? *) — ^ Diese 
Worte giebt (^vie Albert sagt) die Translatio nt>vasOt Ä 



1) Lib~. I, tr. 4, op. d. 

2) Piiysicor. IV, p. 351, Duval [LIb. IV, ep. 1 initj 




eßna^npi0y ^a^pmi^ omnts öpimMur aficuki esse: quae v$ro 
nönsm^i nusjpißm esse: vbi enim.essU tragelaphus ^t 
phleßdas?. Dßfi armbiach - lateinische Version dagegen: 
Jfiomines tum ppw^urt entia esse in vbi: quod mim nen 
.est^ HOB est Qfiud eos in loco} hircocervus enim ei 
chimera non bßbmt ubi '). 

Diesen Satz erläutert Albertns in seiner Weise: 
,^ Apiiqni . . ^ dixemof, omne, quod est, in loco tsst^ et lo- 
c;|iin essß persu^seruntratiope logicaafguenles : quia, st'quod 
Don est, fiusq^am est, o^rtet ergo id, quod est, in aliqujt) 
loco esse. Id antexn» quod non est, dixerunt id, quod non 
est ens rerum in natura, sicutsunt plura ex bis, quae sunt 
imaginatione sola , sicut est furcocervusy quod Graece dicip 
tur tragelaphus ^ et chimera figui [?] appeilatur. 

Das Woh ^ra^e/a^Aii5 konnte Albert allein aus der 
eisten, some das W, chimera allein aus der zweiten Ue- 
bersetzung entnehnren. Das griechische Wort cr^/yj 
finde ich in den meisten Handschriften verschrieben. So 
heifst es in der Handschrift No. 629Ö. phylax\ No. 629Z 
p^^ges\ No. 682$, plicaai\ No. 7Ö. CNavanv) fiigax. Der 
Ußbersetzer hatte sicher ein Exemplar vor sich, in wefrr 
chem der Name ohne Sigma geschrieben war. y 

Zwischen das VIte und VHle Buch hat Albei^t 
die kleine Schrift des Aristoteles De lineis indivisibililfvA 
eingeschaltet ^). Zwar kann ich nicht versichern, da(s 
die dabei von ihm benützte Uebersetzung di^iselbe gewesen 
sef ,.yQn der ich ein Specimen gegeben habe; aber es un^ 
terliegt keinem Zweifel, dafs er eine griechisch'-^ ja.*r 
teinische Uebersetzung vor Augen hatt^. > . 

n. Libri de coelo et mundo. 

Die Translatio nova dieser Schrift enthält eine gro&e 
Anzahl griechischer Wörter. Lib. 11, text. 59 und 60 vom 

• 19* 

1) Lib. IV, text. 1. , 

g) ... 6t sequemur Aristotelem in Ubro De indivisidilidus li'* 
neis i quia hoc« quod ipse dixit^ suCficit nobis ia liag scientia/ 



ItfdTfile die Ep{tlieu^m/iMrriA>5 \ip^m}QTt^'\ vxA asm^ 
ijnd^ [^#;^TO/M0t]^'^)* hideinselkcti midie sagt Aristotties, 
:e^ sei schwef^' alit lÄulta aut'saepe'reete'agere; undlier' 
•dient sich dabei der Vergleichuog} Sictä tah$ coen^pro^ 
jictt^irhp^sBihUt »st *). • Hier giebt die griechisch - lateinp* 
sehe Uebersetzung : JSst autem dif^ile^ aüi multae aut tnul^ 
4qii^n$ puia /nirms^ asiragaltis kios jacer& difßcUe. . 

' • ' Keiner dieser Aösdriicke findet sich bei Alb.ert&s, 
wohl aber andere, Nveiche die Anwendung einet' a!ra<- 
lii^ch - lateinisohen-'Uebersetzung entscheidend beweis 
sen. Ein schlagendes Beispiel fiqdet sich Lib. II, tex4. 
tSft, [cp. X] vfo Amtoteles sagi^r dafs die Mathematiker 
•die Ursachen der langsameren oder schnelleren Bewegung 
de|r Sphären durch Berechnung bestimmen, . . . sicutjarrt 
.(I. etiamj osteadunt malhemaHei, Diei arabisch -r latei- 
pische Uebeisetzung giebt hier: Sicut dedaraverujif ma-r 
ihßmgtici^ sdlicet ißAlmßgestu tlier dtirt also Aristoter 
jies gar ein We^k d^ Ptolemaus und Albertus schreibt 
diese Qtation gjelreuUch nach. ' . 

. ' Lib. II« text. 78 ist Thaies v. Milet genannt B^fos 
de civkate Ri^r ^). In der Uebersetzung des Michael 
Scotus heifst er: Betel ex Ulis de civitaU Epheses. Alb er-> 
m« schreibt: Homo antiquissimus^ natusde Ephesio ^ quac 
civitas AraMce vocatur Humor, Wir sehen hieraus, daf^ 
Albert die beiden arabisch - lateinischen - Uebeisetzung 
gen vor Augen hatte, und sie zu vereinige^ versuchte* : », 

Kurz vorher*) findet man das Wort anteKtona,'[l^ 
anUchthona, ivxliifioval welches aus dem Grnecläsdlieiw 
in die lateinische Uebersetzung übergegangen ist^* Bei? 



1} De coelo et muiido lib. II, [cp. XI fin« cp. XII init.]. 

♦) Ibid. Lib. II, cp.XII, (T. I, p^ 642 C. ed. AiM^I. Aüob.) "iRtt»^ 
ik %6 nato^ovv %aMnoVi ^ ro ntfkXd 17 ro nollanis* 9I0V 

f) Pie Handscbrift No. 75. (f. d, Nararre) ^dti Estrelus de 1^- 
vßiaie Rinoch, ' 

•JLib. II>cp.l8, test 75. 
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Scbtus sieht dstl^aJleHfphon^ in der s^aSMtn afabkcb^ 
lateinitfchen Uebersetzim^: astaricamm. Hier hat Alber- 
tus keine von Jenen Uebersetzimgen kopirl, sond^n er 
setzt dafür das Wort €mtipedes^ 

Weiterhin, text« 81, nennt Aristoteles den Anaxi- 
xnenes, Anaxagöras, und Democritus. Hier giebt die eine 
arabisch -lateinische Version Assimenes^ Pictagoras et Dc^ 
mocrUu$\ dit andttt Pftagorici et Democriti; Albertus da- 
liegen citirt^tome^, Democritus^ Leucippus^ uxid Pfthago^ 
ras ')• Noch mehr, der Name Xenophanes Colophonius. 
(ftxi. 78) lautet in einer von jenen Uebersetzungen Mala-* 
conenses oder Mellotonenses\ in der anderen: quifuit ex eis. 
de CastisinuatU Albertus dagegen sagt : Ii/i attf ei» 
fuerunt philosophi^ guosvoeaniMaloconehseSf qwm qui^ 
dam vocant de Casumatl corrupto nomine Arabice vo^ 
iiantes '). Hieinit glaube ich genügend erwiesen zu Haben, 
dafs Albert nur arabisch -lateinische Ver^aen dieser; 
Sdirift benuute. 

ni« De natura locorum^ 

Trotz aller Mühe ist es mir nicht gelungen, auszu- 
mittein, virelche Schrift des Aristoteles Albert hierfür 
die seinige benutzt habe* Ueber seine Quellen und die m, 
befolgende Eintheilung spricht er sich selbst so aus: „Et 
ideo praecipuos viros in philosophia, sicut fuit ^/rs/Oi^e/^ 
et JPlata^ tractasse yidemus: licet Kbri eorum nonintqpri, 
sed per partes ad nos venerint** *). — Und bald darauf; 
„Et hunc Ubrum per tres distinctibnes dividimus. lö 
prima enim ostendemus» omnes diversitates ex orbe pro- 
ceäere in omnem loci differentiam ; et in secunda acciden- 
tia locorum diversorum. Et in tertia determinabimus 

Earticularia loca fluminum, et'civitätam^ et montium: 
oc enim modo in hac sdentia processerunt Aristoteles et 



1) p. 1S6. 
«) p. 1S5. 
S) Lib. dt nalura locor. tract I, cp. I» p* 26f. 
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Püto^ *). An einer federen Stelle bedauert er, von der 
Schrift , des Aristoteles nur einen Theil zu besitzen. Ich 
glaube nicht, dafs die Geographie an. derselben etwas ver- 
loren ^abe; jedenfalls würden wir sie, da Albert dem 
Stagiriten fast wörtlich folgt, in der Schrift dieses Schola- 
stikers besitzen« 

IV* De propri&tatibus elemen^orum. 

Auch hier hält sich Albert an Aristoteles: „Et 
in Hoc opere (sagt er) sequentes Aristötelem archidoctorem 
{rhilosophiae, duos libros particulares inducemus , in qui-« 
Bus complebimiis scientiam.*' 

. Interessant ist hier folgende Stelle (Tract. II, cp» 1):' 

, ,^TanganiU5 autem prinio pr&prieiates aquae: eo, 
<|ubd illäe sunt magis communes et notäe inter proprieta-» 
tes el^nientorum. Sunt autem in communiiria quaerehda, 
quorum /»n/niim est in mare; permutetur de löco adlocum 
secundum aliquam coelestium permutationenr. Secundum 
autem erit de fluxu et reflnxti mari^ Tertium autem de 
causa diluvii aquae, sive sit universale, sive sit particu- 
lare. Et deinde quaerenius de proprietatibus aeris et etiam 
äe proprtetatibus ignist et adjungemus de proprlaatthu^^ 
ultimo quaecumque in tommuni secundum hanc intentio- 
nem suot inquirenda. Ari^totelis autem littera non 
continet inter hoc nisi.primum in bis, quäe ad nos perve« 
n^runt de libro ejus. K*l certum est, alia deficereetnon 
esse ad nos deiata: quoniam absqne dubio alia, ^quae 
enumeravinnis ex prindpiis deiermjnatis , in hoc libro ha- 
berit determinari. Causantur enim vel oriuntur ha^ pro* 
prietates elementortim in se consideratae, vel ex orbis 
toiotu factae in etementis, et cum ea, quae dictasutitex 
(orbis motu, fiunt in elemeiitis, babent ista determitiari 
hie: propter quod vitium oportet %Bse, ex diminutione pri- 
roi libri Aristotelis, qui De causis proprietatum elemenlqrum 
intitulatur/^ 



1) Ibid. p. S64. 




'- Dar$ Albert hier eine acaUßdi - Jac^umch^ Ue- . 
bersetuing Jbeotttzle, ^dbeUt aus dovi, was wir, oben £S. 
196, $. XVII] über diese Schrift des AristoteIes»i)«inerU 
iiaben. 

V, Libri de generatione et corruptione. 

- ^ Bei ihnen benutzte Albert eine; griechisch -latei-- 
nnehe Uebersetflung, von wdcher ich uqler No. XIII 
eio ^peoimen gegeben habe. Dafiir spricht die voltkom* 
mene Uebereinstiaimting Albert's n^t Ariste^eies in der 
Eintheüung des •Gcegenstandes, sowje die tichreib^yrt 
griechischer l^amen und Wörter '). Man irecgteiche nur 
liib. 1, 23 jnit den ))efini^oaeo in dem Texte 4U»ert's. 

VL Libri meiheo-rum. 

Für die drei ersten Bucher benutzte Albert, wie 
die arabischen Ausdrücke kUr bezeugen, eine arabisch* 
lateinische, für das rierte offenbar eine griechisch« 
lateinische Ueberseizung; Eine genauere 'Prüfung wird 
zeigen, dafs die arabisch -lateinische Version keine andere, 
ist, als die eben erwähnte"^). Eintheüung und Anord-» 
nung des Stoffes sind in den drei ersten Büchern des 
Albertus ganz dieselben wie in jener Udl»erselzung; des-* 
gleichen die Veränderungen der Eigennamen. Beide ha- 
ben Corinthus statt Pontus; bei beiden 6nden sich die 
Vcrschreibungen von [Hippokrates yndj- Aeschylus in AV- 
chem.nnA Pjaulus\ von Deukaliony Hellada , Dodon in 
Dulphimos Atludae^ Haudrus^ Abialcm^ 

llfoeh schlagender ist der Beweis, welchen n^m aus 
der Vergleichung der folgenden Stelle mit dem Texte des 
Albertus erhält: 

' Dico igitur^ qu^d stelbu habetttes€omas ^ suni pröpier 
aerem inflammaium > et corUinentem steflas secundum pro-^ 



1) Man 5. Lib. I, t?xl. 80, 87, 40, 60, 85; Üb. II, I. 4, 8, etc. 
•) Man ». oben S. 181 . $• Y. 
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pinquam ctmünenimi cahrem ignis* Quoniam quarülo in^ 
fiämmaiUT', fit ignis ei a^nUmtatur cum iumine ejus a fit 
^blongum. . - 

Trotz der weitläufigen Erklärung, mit welcher sich 
Albertus über diese Definition verbreitet^ ist es doch leicht, 
aus der ersteren sämm^iche* Worte zusammenzufinden, 
welche die letztere ausmachen. 

Im IVten Buche finden wir alle griechischen Namen 
der verschiedenen Arten d^r Digestion« Ein Beispiel der 
Identität der lateinischen Uebersetzung mit Albe^'s vier-f 
tem Buche ist die Definition der Digestion ^), weiche sich 
bei Albertus wörtlich vdederfindet. 

Richtig erkannte er femer, dafs die Additamenia den 
Bachern De meteoris fremdartig seien. Deshalb schlofs 
er sie auch von seiner Darstellung aus, mischte sie aber 
in die folgende Abhandlung ein. 

Dafs Albert übrigens den, bei Demetrius Tode, 
unter der Regierung des Attalus gesehenen Kometen .er- 
wähnt '), und die Namen der Fürsten und Reiche ganz 
richtig schreibt, obgleich, er eine arabisch -lateinische Ue- 
bersetzung benutzte, findet seine Erklärung in dem Um* 
Stande, dals Albert das ganze Faktum aus dem Se- 
neca ^) entnahm. 

VIL ttiber miner alium» 

Gleich zu Anfange seiner Schrift sagt Albert: „De 

liis autem libros Aristotelis non vidimus, nisi excerptos 

' per partes," Und an einem anderen Orte: „Lapidarium 

Aristotelis exposuissem , nisi quod non ad me totus über, 



**} Digestio est completio a natural! calore et proprio ex contra» 
jacentibtu passionibusi hae autem sunt propriae singulae ma- 
teriae. . . . Principium completionis a calore proprio accidiC 
quamvis per aliquod extrinsecorum ' adminiculum una com- 
pleatur. 

1) Lib. I, tr. 1>. cp. 6« 

S) Qnaest. natural. Lib. VII, cp. 15. 
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sed quaeaam propotitioDes de libro «xeerptae def enenmt^ 
Za Anfange des Illten Buchs wiederhohlt ^r diese Um«« 
Stande: „In hoc libro sicut iri praecedentibus Aristotelif 
tractatum non vidi, nisi per exccrptä quaedam, quae dili- 
genter quaesivi per divetsas mundi regiones. Dicam igi- 
tur ralionabiHter aut ea, quae a pjiilosophis sunt tradita 
aut ea, quae expertus sam: Exül enim aliq'uando factus 
fui longe vadens ad loca metafllicäi; ut experiri possem na- 
turas melallorum.** 

Die Abendländer besa&^n damals eine grofseSfenge 
von Schriüen iiber die Steine und Mineralien; doch war 
es weniger das Studium dct* Mitiferalogik, als die Vorliebe 
für Alchymie, welche sie erzeugte. Auch citirt Albert 
den Hermes, Ptolemäus, Th.el»t b^n G)rrah , Avicenna» 
£vax, I)iQscoricles,\Aaron,Josephus,. und Aristoteles,, des^ 
seil kleine Sqhrift eben keine andere^ als die oben ange- 
zeigte lateinische Üeberseizung ist. 

VIII. Libri de anima. 

Welche Üebersetzungen Albertus hier vor Augen 
gehabt habe, erfahren wir von ihm selbst 'in folgender 
Stelle einer Digressio über die Definition der Seefe, in 
welcher esheifst: „Quod autem haec v^ra sint, quae dicta 
sunt, te^tatur Aristotelis translatio arabica ^ quae sie dicit ; 
et dpbemus praeservare nos, ne igtiöremüs, utram definitio 
ejus Sit eadem ut deßnitio vivi , atit si alia in quolibfetl 
verbi graiia definitio equi et canis et hominis et Dei: vi- 
vum autem universale aut nihil est aut est postremum: et , 
hoc exponit Averroes, sicut dictum est, Graeca autem 
frWfl^jo discordat ab hac; et, ut puto, est mendosa:. habet 
enim sie: videndum autem ^ quatenusnon tateca^ uira ima 
ratio ipsius sity an sicut animßlis est secundum unumquod-^ 
que akdra.^ Et si deberet concordare cum arabica sie de- 
beret ordinari: utrum una ratio ipsius sicut animälis aut 
sit secundum unumquodque altera : tunc enim plana esset» 
Äed quia in multis invenimus graecas emendatiores quam 
arabicas translationes, ideo et hoc sustinentes dicemus, 
quod animälis est una ratio ut generis" *). 

1) Albert, de anima, lib. I, iract 1, cp. 4» p. 5. 




. BL De ntitrimento ei nutrihilu 

Von dieser Schrift habe ich darchaus keine Ue- 
fccrsctzung aufgefunden. Dagegen berichtet uns Ä-Täo- 
mas , welcher nach seinem Lehrer Albertus schrieb, 
dafs man dieselbe damals im Abendlande Jiocli nicht be- 
safs. Es ist also glaublich , dafs Alb ertus hier aus eige- 
nen Mitteln mit Zuziehung dessen^ was er anderwärts in 
Aristotelischen Schriften über diesen Gegenstand fand, die 
Lücke in demLehrgebäude des Sugiriten ausgefüllt habe. 

X. Bß sensu et sensato. 

Hier finden sich die, in die lateinische Version 
eingeschalteten griechischen Wörter *). Um die XJcber- 
eii^immung Albert's mit derselben zu beweisen, genüge« 
folgende zwei in der Note angeführte Stellen *)• 

XL De memoria et reminiscentia. 

Albert bemerkt zuerst, dafe die Latduier, wegen 
äer Dunkelheit des Aristotelischen Textes, sich über die 
Begriffe Memoria und Reminiscentia zahlreiche Irrthümer 
hätten zu Schulden kommen lassen, und giebt sodann 
eine Definition beider im Sinne der Peripatetischen Phi- 
losophie. Erst im Uten Kapitel beginnt die Erläuterung 
des Textes des Stagiriten. Albert benutzte hier einie 
gl-iephisch- lateinische Version, wie dies die öfters wr- 



i) Spipbaiua, symi^bonia, inchimum, adijrmum miron. 

JR) Aristo tele» [De sensu et sens. cp.V] sagt: „Quare cl He- 
raclitüs sie dtcit: quod si omnta entia funius fiant^ quod 
emnia erunt odaraöäia^ nares utique discern^ni***' Al- 
bert: „Uade HenaelUus utique tale Terbum dkit: quod si 
, vmnia tntia fiant fumus t quod amnia erunt odorabiliäy ei 
nares discernereFtt odores eorum,^ -^ Etwas, weiterbin sagt 
* \A.ristotelcs: „Venim^ coim est , quod Euripidem vilupe- 

raus trcucens [sie! l.Strattis] dixit: quando ientem decoquis, 
nön infundas miro«."^ A l b er t : „Propier hoc Tracius 
[sie], coquum suum Euripidem Tituperans, praeceptum de- 
dit dicens : Non in/undas miron in lente > quando decoquis 
eam.'^ 
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kommenden Ausdrücke pbantasma. und fihaniasia l)ewev- 
sen, und zwar ist es, die, von welcher ich [N, XXI] ein 
Specimen mitgetheilt habe. 

Xli. De intellectu et intelligihili. ' - . 

' Die Schrift ^es Aristoteles selbst besafs Albert 
nicht, wohl aber die einiger anderen Peripatetiker über 
denselbfen Gegeristätid, T)ämHch die des A fexander, AI- 
kindi'j und Alfarabius. Hören wir ihn selbst über diese 
seine Queflen : „Quaecunque vero hie inquirendä esse vi- 
dentur, quantüm jper demon^rationem et rationem^ inve-^ 
itigare potermius, tractabimus, söquentes prindpis tiostri 
Vesttgia, cujus librum "de hac scientia licet tion vidhniis, 
tarnen discipuioruhi ejus pluririiöi^om de hac inäteria 
quam plurimös et bene tractatos ^erspeximur iibros et 
fepistoläs. Interdum etiam Plätonis recordabimus in bis, 
in quibus Perij)ateticorum sententiis in nuUo contra« 
dixit" , 

Xlll., De somnö ei vigiliä. 

Alle Merkmale einer von A \her i benutzten . gri e- 
cHisch '-lateinischen Version finden sich in dieser 
seiner Schrift veretnt Vornehmlich die* Anordnung, 
welche durchaus mit dem griechischen OHginal^ überr 
einstimmt 

XlVr De juveniute et senectute: D*e morte et 
vita: Despiritu et spiratione. 

Oatig und Anordnung dieser Schriften Albert'§ 
beweisen, dats er die von mir angezeigte griechisch- 
lateinische Uebersetzung nicht vor Augen hatte; auch 
findet sich von den in die letztere eingeschalteten grie- 
chischen Wörtern kein einziges bei Albert. Wahr- 
scheinlich benutzte er die kleinen Schriften des Averroifs. 
In der Abhancllung De spiritu et respiratiöne bezieht er 
sich sehr häufig auf G)sta b^n Luca. 
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XV. De moiibus animalium et Be princtpiis 
'• ' '^ ' ' mot>ua ^processivu 

Als Albert die erste dieser beiden Schriften 
verfafste, besafs er Aristoteles Bücher über Riesen Ge- 
genstand nicht. Seme Schrift, entstanden au$ dem 
Wunsche, das System des Stagiriten zu ergänzen, ist 
^Uo eine blofse Digressio. Die zweite dagegen ist die 
Paraphrase xler Aristotelischen Schrift De communi ani- 
maüum motioney welche er sich in einer griechisch- la-' 
teinisclien Uebersetzung, bei seinem Aufenthalte in Cam- 
panien, verschafft hatte. ,,Zwar haben wir",^ sagt er, 
i,diesen Gegenstand schon in dem.Buche De motiBus am-^ 
malium behandelt, indels wollen wir hier die eigenea 
Ansichten des Aristotj^les selbst eptwjckeln, damit man 
aus der Vergleichung mit unserem früheren Schrift sehen 
könne, ob wir uns darin von unserem Meister der Peri-; 
{»atetischen Philosophie verirrt haben. 

Der griechische Ursprung der von Albert benutz* 
ten Uebersetzung giebt sich durch alle dahin gehörigen 
Merkmale kund. Man vergl. z. B. die bei Aristotdes 
•cp. S citirten, und bei Albert cp. IV, tract I aufj^enom^ 
menen Verse des Homer« Die Schrift des Aristotelea 
endet bei Albert mit dessen Xtem Kapitel, wo sogar ifie 
Schlufsworte übereinstimmen. Die beiden folgenden 
Kapitel bei Albert sind Digresdonen. 

XVI. Liber de vegetalilihus et plantis» 

Hier benutzte Albert zweifeköhne die arabfsch- 
lateinische Version der Schrift des Aristoteles. Gleich in . 
den ersten Kapiteln findet, sich öfters der Name des Philo- 
sophen Jbrutatus^). „So nennen ^S sagt Alb^, „die 
Araber den Pythagoras.^^ Bei dem Namen Lecfdneo^ 
welchen er Lencineon nenAt, denkt er an Lycophroii 
()ib, 1, tr^ct I, cp. 7). Mir scheint er eine ComiptioD 
von Leucippus zu sein ^*). 



*) Vergl. Speeim. No. XXX. 
^ Verg^. oben. S. 188. 



; 4i€i * t)ünke|hdt' ' iter^ JatiwmsclMlft / 'üetcfseizirnj, dc»'m 
«Schuld er auf 'die atiWbsendeii Ueli^rseUer schiebt: ^ 
JtifiRftr frdn^ferÜHiühi 'Üknim Ariit^f^HS d0 'piantis ,• cii/W egr6 
.'suitt ' t yff je rp'r ^ij^- ei'' reiati>r dn- cßpUlsUs inductisr. Wifctf*- 
-^(dieiniich be^g "diese Stelle 'dea' Bar t^kolomi von 
-£Äf ia^nd, d«n* Albert zum üeb'er^etVer der StHi^ 
'J>e^^etabiHbus in machen; ' Offenbar bedeutet aber hiiet 
^£iii^iß7^re^,'veri>undea.'niitReIatör^ tiic&t Uebersetsser^ 
^sondern Et klarer.' ' , ; ' • i;j».r 

-i:-' Lit. I, tract* II ^u Anfange sagt er/ dafs ersiek 
cÄeiri Gange des;^ Aristoteles ariscWietsfe '). Auch'fi^en 
-sich bei Albert allfe, in der laieinischen Version befind'^ 
fi(^en^ Pflanzeniiamen^ nur zuweilen verändert. So!Z.B; 
i^t Zara^ der Name eines Theils von Aethiopien iit^def 
j^aileinischen Yei^on^ h^vAlhen wh^gi'y^ßhduh g^chrie- 

ien. (p.S62.> , ; . ^ , : . . ^ , .j^a 

^ Uel^rigens' hat Albert durph seiqe Erlä,iiterpQgea 
seine jbeidejqi Schriften , : die eine hh auf ß , die ^ndei;e hif 
auf. 7 Büclier ausgedehnt, woraus keineswegs zu,scb)jle-t 
jGsen, da& er eine vollständigere Schrift, d^^ AnstotelesaU 
die «ups iibrijge benutzt habe. ' . . k ' 

, Zu Anfangs seines 4ten Buchs wiederhohlt ei^, dafs 
fer dem Aristoteles folge, dessen zweites Bu6h hier b^gvine. 
li^ diesem BiicTie finde ich auch das Wort; mutefacß, (Woii- 
^us' durch einen Drt^ckfehler mutassie^ä gemacht ist) voii 
dessen Ausspracrhe und Bedeutung oben [S. 1Ö7,.] gerer 
dei worden ist* ' V 



:.=: .' •. .•::• V" ■•■,:., . XVII. ... , 

:; 1 l3ie.Xlj,ieTgöscl4clite *)• 

. ; ; JBei all^ndei^ ^ufserordentlichen, Fortschritten i^ir^ 
che .in unserea^, Tagen. die Naturwissenschaften gemacht 



* 1) Si tarnen nott Aristotelemi &tä no*'i/?*o^ sequamur, pro cerfo 
aliter pro'^ereniUs. 

i) t)ieses Wi^rk ni ziepst gedru^k^ zu. Rom 1478 , sp'^ter zu 
Mantua 1479 uqd Fenedig 1495. lu der Ausgabe der Werke 



im 



mt0ma^ 



4i^ii) i^ wtui 'hMH eÄ fiit ckv; P)i}Ifi!i9|^^|i k&finer ein 

4es inenschlkhen Geikeft von 4^iMii fixten Aiifäiigto zu 
;verfolgen. Wenig W^Sriie iFeMlimen in dieser R«k:lwpbt 
in^l^r un^re Bea^btUng ab ALbjQrt's; T^i^eschi^ble. 
JMiag man sie R¥n als eine bMs^ Koippil^ion des Ar^ 
«loteles und spät^per. Schriftsteller,' W^rjJiU die Yereifit- 
gung der KenmiiißSQ von Alberi-i» iJabrbundert> .od^ 
2^% 4^9^ Ergebnis dfirSijidieri eines d^^ndripge^ndeo Nar 
turforschers betrachten; jedenfalls bleibt ;siQ em köstliches 
JOenkmalt w^lobes^ ind^m es uns 4en Zustand der An- 
fiiobl^ und Kenntnisse des Mittelalters veranschauHcbc» 
eine weite Lück^ ausfüllt, uüd die Geschichte ' der Wis- 
'$penschaft im Alterthum mit der in der neueren Zeil 
v^biodet.' ... 

Dazu gebellt ^Ich noch ein interessanter Umstand. 
Albert war, viel gerjeiset Sein, Djapg liach Wissen*- 
bchäft hatte ihn alle dazu führenden Mittel vereinigen 
' läss^h. Sicb^r tesafs er eine, für die damaligen Ver- 
hältnisse beträchtli<ihe, Bibliothek. SoUte.also sein Werk 
nicht einige Dokumente fiir die Litteraturgeschichte, nichit 
Fragmente für yns verlorner Bücher aufbewahrt haben? ' 

. -Ein ausgezeichneter deutscher Gelehrter, Buhle« 
bat ii^ einer eigenen Abhandlung die Thiergeschichte 
des Albertus aus. diesem Gesichtspunkte betrachtet/). 
Aber ^ben di^se Abhandlung enthält, viel Falsches; und 
damit nicht, wie es gemeinhin gescliiebt^ ein berühm- 



'des Albert, (Venet. 1519) weldie mir zur Hand ist, steht die 
Thier^es^ichte, ^mYliea Theiie. Die-miteetheilteii Anfüh- 
rungen aber habe ich aus einer trefflichen Bandschrifl (B. R« 
ISfr §48*) eutnomnien. 

1) De fontibus, unde Albertus Maignus lil;>ris suis XXVI De 
animaliöus materiem petierit. In 'd6n Commentat. soc. Got« 
ting. T. XII, p. 94, [p. 96]. Buhle schrieb diese Abhand- 
lung veranlafst durch die ihm von Schneider mitgetheilte 
Ansicht: totere in ^pere de anhnalibus ab AlbertQ Magno 
contexto , versiones latinas librorum graecorum , ad Ari' 
stotelis vel Tlieophra^ti historiam dnimaliwn olim perti' 
nentttony et adhuc in deperäitis habitorum^ 



^^i^-^^ SOS 

tcr Name Irrthamcr heilige und' verbreite > ^01 ich 
fetzt denselben Geg^ensla]|d , die Qu eilen, aus denen 
Albertus schöpfte, zu beleuchten und festzustelleni^ 
vet-suchen *): 

Die Hauptfolgerungen bei BuTile sind: . 

1) Albertus^ hat höchstens n e u n oder 'zehn 
Bücher der Thiergeschichle des /[ristoteles gekannt^). 

2) Sein Xltes Buch ist eigentlich das Iste des^ 
gfofsen Arktotelkchen WerH, welches uns verloren ge- 
gangen ist '). 

S) Albetl besafs die Schrift des Aristoteles Ds- 
physiognomia vollständiger als wir heutzutage *). r 

4) Er besafs endlich mehrere Werke des Arislofe- 
les über die Thiere, welche für uns nicht mehr vorhan^^ 
den sind '.)..... , 

Im Verfölge unserer Untersuchung werden die^ef 
Behauptungen die gehörige £rmä(sigung erleiden. 

f \ Die Haupt^uelle des Albertus ist ohne Wüder*. 
rede die Thietgeschichte des^ Aristoteles, uod awar ; 
nach der Uekers^zung des Michael Scotus, Welche 
aus dem Aisabischen verfafst war, und aus XIX Büjchera 
bestand. Ueber diese Abtheilung darf man sich nicht* 
wundem». Bei den Arabern umfafst nämlich die ^hier- 
geschichte: 

1) Die IX Bücher unserer Ausgaben. . ^^ 

* 2) Das "Xte, dessen jetzt angefochtene Aechheit*)' 
damals noch nicht bezweifelt wurde. 



-1} Sdion Camus hat BuBIe's Aosicbten bekämpft. Wemi ich. 
1 daher mit ihm in tnehreren P^^kten uhereinstimm^, so ist 
^ies fast nolhweiidig. Doch wird der Leser sich leicht über- 
zeugen, dafs meine Behandlung ^^ Gegenstandes bedentend' 
, ' ausführlicher ist. 

2)Buhlca-a. O. S. lia * 

8) Ibid. 

4) Ibid. p.99. * 

6) Ibid. pa07,;p.-t92. 

•) S. Schneider Tom. I. pi4ef. p, XIII. . . Tom. IIK p* 557. 
ToTO.rV^p.568.».p.457. 



so* * 

" ."4) Die V Büchir 'I>e '^eneiztione. ' ' 

So findet man auch bei Abdalladf ein^e i^telle des Isten 
Buchs De partibus ^ciiicl^ aU aus dem ^Iten Buche d^r 
Histor, animalium ')• * \ . > 

.! la dem seioem Werke voraufgeschicilen Prologe 
gesteht Albertus^ dafs er zu den .XIX Büchern des 
Aristoteles VII andere hinxlugefiigt habe. , Seine Ge- 
schichte der Thiere besteht aus XXVI Büchern, nicht 
ans XXV ^» wie Buhle sagt : Er bemerkt, dafe er die Na- 
men der Thiere Griechisch oder Arabisch angeben werde,, 
woraus man ersieht, dafs er eine arabisch -^lateini^he 
Uebersetzung benutsste. . * , . , 

In den ersten XIX Büchern folgt Albert ganz der 
Eintheilung in der UebersetJKung desIVLichael Scotus. 
Diese letztere ist der Scaliger sehen nur itKleff Eintheilung 
des Iltc^n und Illten Buchi conform. Alfbeüt dagegen 
begiiml ^ein Illtes Bueh genau da, wo in Schneider'^; 
Ausgabe. das Illte Bui^h des Arbtoteies anfätigt. > Das' 
Vlllte bei Albert beginnt mit dem IXten des Aristo«^, 
teles.- Ebenso die Handschrift des Scotus No. 6789. 

Schneider urtheilt über das Verfahren Albert's 
!bei Benutzung der Uebmetzung des Michael Scotus sehr 
rich^g;^)t^/Er folgt derselben so wörtlich ^genau, indem 
€^ nur seine eigenen l^rtläryngen und die aus eigener Be- 
obachtung entnommenen Ergänzungen hinzufügt, dafs er 
überhaupt kaum zehn Zeilen ausgelassen haben dürftfu^ 
Die Vergleichung von Albert's Texte mit dem des Scotus, 
bis^üders' hinsichtlich der von Beiden' angewendeten Nak 
irien der Tliiere, cirweiset beider vollkommene Identität 
Hier nur einige Beispiele statt vieler: 

^ ■;« 

1) R^lations de TEgyptc, trad. de M. SyJircstre de Sacy, p. 262. 

2} Ipse adeo Albertus Tersionem Scoti secutii$ eodem plane ordine 

' Phiiosophi verba interpretatus est; ita tit.libpi scripti et optimi 

/ ' et antiquissimi eum Terborum ordinem babuisse Yideantur« 

[Sciineider, Adnotat. ad L. IX, cp. 57. To^ IV, p. 261.] 
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1) LiB. lyCp. 1 zu Anfange findet sich bei Scö- 
tus ein /Zusatz, wefchen Albert gleichfalls hat. Ari- 
stoteles sagt: ^Habent yero animalia quaedam partes, 
aut easdem inter se omnes ant diversas. , Partes autem 
easdemvel ^ecie intelligi *vol<y, nt hominis^ nasus "vel 
oculus specie cum nasu apt oculo hominis (alterius) con-^ 
venit: item caro cum' carne et es cum osse.** [Edit. 
Schneid. T. II, p. 4.] 

Diese Stelle lautet in Scotus Uebersetzung: ,,Et 
omnia membra, quae sunt in quibusdam generibtis ani- 
maliura , assimilantur quaedam qtiibusdam et dissimilan- 
tur quibusdam : membra ergo, quae assimilantur quaedamt 
quibusdam, informa sunt, sicut dicetur, quod nares So- 
fronici sunt similes naribus Socratis, et oculi Esculapii 
sunt similes oculis ApoUinis, et 6aro assimilatur carni et 
•OS ossi ''^). 

Albertus erklärt diese Stelle, und schliefe mit 
den Worten : „ Secundum igitur hunc modum tria sunt 
genera partium in corporibus perfectorum animalium , et 
quando comparantur animalia ad invicem secundum si^ 
roilitudinem aut dissimiliiudtnem , attenditur modus com- 
parationis aliquando in configuratione membrorum dissir 
milium. Sicut verbi gratia dicetur: quod nares Sofro^ 
nici similes sunt naribus Socratis, et sicut edidtur ali« 
quando, quod ocult Esculapii similes sunt oculis Apolli^ 
nis.** 

j 2) An einer anderen Stelle sagt Aristoteles von 
der verschiedenen Lebensweise der Xhiete *) : „ Diffe- 
runt autem, animalia vitae, actionum, morum, partium 
ratione; de quibus primum summatim dicemus, deinde 
de unoquoque genere diiigentius et prplixiüs disseremus. 
Sunt igitur differentiae Secundum vita^ et actiones et 
mores fere hujusmodi, ut alia sint aquatilia, alia terre- 
stria. Et aquatilia quidem duplicis naturae: quaedam 
enim et in humido vitam agunt et inde cibum captant^ 



1) MS. der K. B. N. 6789. ' 

*) Lil>. I, cp. U $• 6> ed. Schneid« 
Jourdains Untersuchungen. 20 



•^ 



306 ^ ^^^^^ 

pv^terea humorem tum recipiunt^ tnm remiitant (respi- 
ri|adp): quo si priventur, vivere nequeunt; idquodnui-* 
gns^e piscium parti evenit. Quaedam v^^ in humore 
quidem degunt, atque inde victum quaerunt , verum ae- 
reptLrecipiunt (spirapdo), non aquaiii, et extra eum pa^ 
riuot Cujusmodi multae sunt, cum eorumi quibus pe-. 
4um solus usus, est, ut lutra [enydris], tatrax [Utax}, 
crocodilusi tumvolucria, ut mergus [aethya} eicolymbis; 
tum carentia pedibus, ut hydrus. Sunt praeterea, quae in 
humido aluntur, neque sine eo vivere possunt, verum ea 
neque aerem neque aquam recipiunt (spirando), qualis 
est urlica [acalephe] et ostrea. Porro aquatilium alia 
sunt marina, alia fluvialia, alia lacustria, alia palustria, 
ut rimae et cordylus. Marinorum autem nomiuUa pela- 
gta sunt, quaedam littoralia, alia saxatilia. Terrestrium 
aütem anim.alium quaedam aerem recipiunt redduntque» 
id quod spirare et respirare vocant; ut homo, et alia terre- 
Stria, iquae pulmonem habent« Alia aerem non recipiunt, 
et tamen vivunt, cibumque in terra capiunt, qualis est 
viespa et apis aliaque insecta« Dico autem insecta, quorum* 
Corpora aut in inferiorihus partibus, aut et in bis et supe- 
rioribus sunt segmentis distmcta. Ac terrestrium quidem 
multa, ut dictum est, ex humido victum petunt. Eorum 
autem aquatilium, quae aquam recipiunt, de terra nulluni 
quicquam p^tit ad cibum. Animalia quoque aliqua prin- 
cipio quidem in humido vivunt, tum autem in aliam mu- 
tata formam foris agünt vitam : quod sit in tipulis fluvio- 
rum, ex quibus asili [oestri]. Ad hoc animalium alia se« 
d^m mutant, alia non. Quae sedem non mutant, ea 
omnia in humido vivunt Nam terrestriuni quod non 
mutet sedem, invenias nuUum. .At in humido multa 
ejusmodi vivunt, quoniam aquata sunt, veluti con* 
charum [ostreorum} genera comptura. Videtur quoque 
spongia sensu ess^ präedita, quoniam si quidem difficil- 
" hme avelli a junt , nisi sensim drcum eum motus iiat* 
Quaedam vero tamquam aquata adhaerent, et tamquam 
absoluta moventur, cujusmodi est urtica quoddam, sie 
enim eam vocant. Absolutae enim nonnullae pascuntur 
noctu. Multa vero, quamquam non adhaerescunt, ndn 
moventur tamen, quales ostreae sunt, et quae Ap/o^AuHa 



nominant Porro alknatata inoveiittir, m pi^es et moUia 
£Sealiger molluscaj, et crusta inlecta, quemadmodtun 
loGustae. Alia gressu , quemadmodom cancrorum genus.; 
quibus quamqoam in aqua habitantibus natura gressum 
altribuit^^ 

Hiemit vergleiche man den Text des Scotus: 
^ ),Et etiam^ in9di animalium diversanlur secundum 
regimen suae vitae, et suas operationes et suum jiutrimen- 
tum, et partes earum, quae diximus compendiose et infe^ 
rius, etiam narrabimus genuseorum et quaecunque accir. 
dunt iis de accidentibus, et modum diversitatis eorum. 
secundum regimen suarum partium, operationes etfigoras. 
De istis ergo dicemus, quod quaedam sunt aquosa et quae--. 
dam agrestia^ et aquosa dicuntur modis duo^us: aut qui% 
eorum mansio est in aqua et suum nutrimentum, et reci-. 
piunt aquam in interius eorum et evomant ipsam \ et quan-. 
do carent ipsa, nequeunt vivere, sicut accidit pitribus [sig} 
piscibus» Aut quia mansio eorum et nutrimentum ^t ii^ 
aqua, sed noa recipiunt aquam intra se, imo aereip» et 
pereunt extra; sicut ammalia, quaevocanturGraece andru^ 
seliiisy andriz\ Latinis etiam centihe€^ et avis, quaeGraece 
didtur anzarsilitis; et illa, quae tioii habentpedes, sicut 
iliud, quod nominatur adroz. Nam nutrimentum eorum 
est in aqua et non possunt vivere extra ipsam : sed non 
recipiunt in interius eorum aquam , vel aerem , sicuf quod 
focatur Graece amnUchi et jnodabiHum; et quaedam ani- 
m^ia morantur in aqua marina, et quaedam fluminea, et 
^aedam stagnea, et quaedam paludosa, sicut ranae et 
animaiia, quae nominantur Graece cardioquios^ et quod- 
dam animalium agrestium recipit aerem, et ejieit ipsiim, 
^piando anhdat, sicut homo et omnia atiimalia agrestia 
habentia pulmonem: et quaedam quoque recipiunt aerem, 
et sua vita et suum nutrimentum est super terram , sicut 
s^es et vespes et alia änitbab'a rv^osa. Et non nominatur 
. fugosum, nisi quodlibet habens mgiones^ in corpore, in 
parte anteriori et posteriori, et, quantum diximus, multa 
agrestiunä animalium ab aquoso. Animalia vero, qtiae 
maiientin aqua et recipiunt aquam maris in interius eorum, 
non gustant aliquid de agresti,** 

50* 
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„füt quaedam atmnalia vivuYii jn aqua, demum mti*» 
tatitur ad 2rtiam fonnani , et vivunt cJxtra, sicut qiioü lio- 
ininaturGraece ambrites ^)', natn ipse manet in flurainibus 
prias, demum mutatur forma ejus, et fit ex eo animah's 

formae, quac dlciinr astaror^ et vivit extra Et eti^^tn 

quaedam animalia sunt fixa in una forma et quaedam 
mobilia. Animalia vero fixa in formis marienlin aqua; 
äniihaHa vero agrestia non sunt fixa , immobilia ; et quae- 
dam atiimaliä vivunt in aqua , iiam sunt äppKcata ad pe-« 
tram, sicut ßnaraehakur (hazim), et in interiori spongiae; 
et nuhes est aliquid de toc gen^re^ et significalio super hoc 
^st, quodipsc non descendit, necseparatur apetra, ad quam 
applicantur, iHsi aliqvis cogat ipsum ad motum per attra- 
ctionem, et hoc est ex iospirato, sicut fingunt experimea- 
fatotes. Et quaedam animalia sunt applicata ad petram, 
et sunt absoluta, quando quaemnt suum nutrimentunij 
sicüt ^enus, quod dicitur amaUchi^ quia aliquid hujus ge- 
neris exit It loco süo nocte, et pascitur, demum reditad 
h>wm; et mitlta sunt absoluta et non moventur a suis locis>' 
sicut hastremi et quod vocatur Graece alathurie (vel alathi^ 
trie). Et quaedam animalia natant per capilasua, sicut 
malachi^ et omnia anitnalia habentiä testam molim [sie], 
sicut carabo.^ 

Text des Albertus, , 

^ Modus etiam comparationis' animalium secundum 
convementiam et differentiam accipitur aliquando . . . , 
in regimine vitae suae, in operationibus , et nutrimento et 
habitatione et mola^ in his enim consistit regimen. In&- 
rius autem omnia genera horum explicabimus,^etquae* 
eunque accidunt eis secundum modos diversitatis eorum^ 
et regimen suanum operationum, etsecundum figuraseo-* 
nun, Dicemus autem de his, quae differunt regimine vi- 
tae , quod quaedam sunt aquosa^ quaedam autem agrestia. 
Aquosa autem differuhi duobus modis: aut enim dicuntur 



1) Dtt Rand der Handschrift giebf : ^ambrides] arabides. AI- 
bc^rtus schreibt ambjrdon. 
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aquosa, ' tet qma tnantio eoruin^imiil £t natrimentuin est 
in acfna; aut'quia ntitriraeatum est in aqua, sedmanent 
in terra. Adhuc aiitem quonim mansio et nutriroeotum 
sunt in aqua, dicti&tur duobus modis; aut quia sie maoent 
in aqua et nutrianüir, quod recipiunt aquam ininimus 
corporum suorum ad refrigerium caloris , et evomunt eain^ 
sicut änimalia spirantia recipiunt aerem; aut non reci- 
piunt aquam in interius corporum suorum ad refrigerium, 
sed per modum nutrimenti sui. . . . Quaedam enim sunt, 
iqüorum mansio et nutrimentunr^ünt in aqua et recipiunt 
aquam in interius eorum et evomunt eam ; et quando ca- 

rent ea, nequeunt vivere Quaedam autem sunt, ' 

Quorum mansio quidem et nutrimentum est in aqua, sed 
non recipiunt eam in interius sUi ad eventationem, sed ad 
mixtionem cibi täntum,, sicut ostrea et multa genera con- 
chylium. Quaedam autem praeter häec manent et nutri- 
nntur in aqua, sed capiunt aerem in interius sui ad even- 
tationem, et pariunt et generant extra aquam, sicut G r a e -> 
ce vocsiUt andris et tentheathy etavis, quem Graece vo- 
cant azarsalüis\ et illa, quae non habent pedes, sicut 
Graece nominata oizt^ro^. . • • iNam omnium horutn nu- 
trimentum est in aqua, et non possunt vivere extra eam, 
sed non recipiunt aquam in interiora si]^a, nisi per modum, 
quem diximus. Sunt autem adhuc praeter haec de genere 
eorum, quae sunt aquatica, quae mansionem et nutrimen- 
tum .habent in aqua, sed nee extra aquank diu vivunt, 
sicut sunt quaedam genera verminum et multipedum, quae 
de aquis cum retibus piscatorum £requenter extrahuntür et 
quae vocat A r i s t o t e 1 e s amalachy et modos [sie] älyzim : 
et sunt quaedam genera concharum marinarum. AmpUus 
autem universale genus animalium aquaticorum dividitur: 
quoniam quaedam änimalia sunt marjiia et quaedam yiu- 
mineay et quaedam^/a^/i«a, et quaedam päludosa^ sicut 
rana, et animal, quod Graece nomine carthoquies did- 
tur, — Sicut enim diximus de animalibus aquaticis, quod 
differunt in recipiendo aquam in intrinsecus sui : sie etiam 
differunt änimalia agrestia, quoniam quaedam recipiunt 
aerem in intrinsecus sui, sicut illa, quae'vocantur hanhe^ 
lantia [sie] , sicut, homo et omnia agrestia pulmonem ha- 
bentia, quia pulmo ad hoc creatus est, ut sit ventilabrum 



cof&U ad refrif^tmi'pectoris et oordts. El quoddam cnw 
mal »an rtcipit aertm per pemm maBifestuia in intrib- 
^os sui, licet recipiät ipsum per porot occukos, cum ta- 
rnen vita sua et nutrimentuin sint super terram, sicut apes 
et vespae et alia animalia rugosa et Yolantia* Non autem 
YOcatur rugosum, nisi quod habet rugas annulonim in 
corpore suo anterius aut posterius, • . • • et ista sunt ita 
agrestia, quöd numquam possunt vivere aut nutriri in 
aqua. .... Et sunt quaedam quasi media inter haec, quae 
quid^m primo vivunt in aqua« et pereunt extra eam, et 
deinde mutantur in forma et figura, et tunc vivunt extra 
aquam in terra , sicut animal, quod primo, dum generatuc 
in aqua , G r a e c e vocatur ambidor^ cujus forma mutatur, 
et fit ex eo animal, quod vocatur astoror ') ; tunc egreditur 

de flumine et vivit in terra« 

Quaedam autem animalia fixa secundum locum vi«- 
▼unt in aqua ; petris enim applicata nutrimentum inundal 
super ea, sicut genera^a/Zz/m Graecevocata, quae sunt 

genera ostrearum et conchylium immobilium , el 

quoddam genus conchae, quod nascitur in interiori spon- 
giae marinae, et non moritur nisi per accidens motu spon-» 
giae; et aliquid hujusmodi generis videtur concha^ quae 
nubeans vocatur, cujus Signum est, quod non descendit 
umquam a petra, cui applicatur, nisi aliquid cogatipsam 
vioknter; tunc enim per contractionem et dilatationem, 
qui motus est omnis animalis, cbnatur redire ad lapidem, 
sicut ex insperato frangunt et separant eam a lapide expe- 
rimentatores. • . . Quaedam autem animalia sunt appli- 
cata ad petram aliquando , . • • . sed separantur ab ipsa^ 
quando quaerunt et venantur nutrimentum, sicut genus 
hütytim^ sive conchilium, quod Graece vocatur alathurrie^ 
et sunt conchae longae apertione et contractione cpncha-^ 
rum se moventes, et post pastum ad petram revertentes, 
propter vitandum impetum fluctuum maris. 

Adhuc autem mobilia animalia differunt per mem- 
bra, per quae nituntur ad motum; quoniam natantium 



1) Ueber die Endbuchstaben dieser beiden Wörter bin ich un- 
gewifs. 






Sil' 



^t€dam natant per motam a^itü m , 8tcnt mmkMcfye ge^ 
nera, et eodem modomoTentur genera carabo^ qntd est 
locusia maris}^ 

S) Eine andere entscheidende Stelle ist die, in 
.welcher Aristoteles (ebendaselbst) von den Thier?n redet, 
welche in Haufen zusammenleben oder sich bewegen. Die 
Worte des Aristoteles sind: ,,Inter natatilia multa 
piscium genera, quales vocant (nomine commui^) cursores, 
ihpini^ pelamides et amiae.^ 

Scotus: „ Aves vero, quod non habent uncos un- 
gues, non est, ut sint cum aliquibus sociorum suorum, sicut 
accidit pluribus generibus piscium, sicut qui diciturGraece 
domadez et thobabi et amodez et amiae*^ 

Albertus: „Hoc autem convenit.multis generibus 
pißciuin, quia et illorum antiqui congregantur et aliqni 
«egregantur: congregantur quidem sicut allee et ddphini^ 
et quod dicitur Graece dornet er tlcolaubi '),,et lamo-- 
dtch et amya.^^ 

Es ist leicht, hier die verstümmelten griechischen 
Wörter zu erkennen. Domodeh entspricht dem d^öfiaiagi 
der arabische Name des Thunfisches ist tenn odertennun, 
sehr ähnlich dem griechischen 'dvvyog ; thobabi odei^ thaubi 
ist eine verdorbene Lesart des arabischen Textes , wobei 
das T^un des arabischen Wortes durch falsche Stellung des 
diakritischen Punkts in be verwandelt 'vvorden ist Amodez 
und lamodech sind offenbar G>rruptionen des griechischen 
Wortes nnluiildign 

• 4) Nicht minder bemerkensWerth ist folgende St^e, 
wo Aristoteles (Lib* IX^ cp.2, ed« Schneid.) von der 
Zähmung der wildesieh Thiere durch reichliche Nahrung 
sagt: „Beneficio enim mitescunt» veluii crocodilorum ge<^ 
nus afficitur erga sacerdotem, a quo cgrAtur, ut; alantur.'^ 

Scotus: „Genus autem karoluoz et hirdon habet 
pacem lehhium (vel: cehhium) et domesUcatur cum illo, 
quoniam cogitat de suo cibo.^^ 



1) In der Handschrift steht thaubL 



912 .^ ^ m^maß^^ m n^ 

Albertus i^anpbmin diese Stelle üägeadefi»«* 
f&ea: 

„Hac eadem de causa animal vocatum atFOcochilam^ 
quod jest quaedam species cropodili ^ et animal, quod dici- 
tur hardon^ quod est alia crocodili $pecies, pacem et co- 
habitationem habet cum animali, quod cßlthim (alit ceU" ^ 
him) vocatur, quod est aquaticum quoddam quadrupes, 
quod veqatur animalia, et comxnunicat venationem cum 
praehabitis crocodili, speciebus^ et sie cogitare de ipsis vi- 
detur et providere eis cibum." i 

Zu dresen Beispielen fuge man die von Camus aus 
Scolus und Albertus ausgehobenen Stellen '). Der sicherste 
Beweis dafür, daf§ Albert die Uebersetzung des Scotus 
benutzte, ist Beider Uebereinstimmung in Angabe der 
Tbiemamen, selbst der falschen. Zuweilen hat je- 
doch Albert auch eigene Irrthümer. &o z. B., wen« 
der arabische Uebersetzer statt des arabischen Namens 
den griechischen angiebt', leitet er diesen ein durch die 
Wendung: quod dicitur Graece. Albert, der diese Be- 
merkung natürlich nicht machen konnte, ver^vechselt da- 
her öfters beide Beneonungsarten. Z, B. Aristoteles 
sagt [Lib. I, cp. 1, §. 12]: „Sunt etiam mansuetae ani-^ 
maintes, quae sane aut ita sunt semper, ut homo et mulus 
mansueta sunt seiüper*» contra panthera Cpardalis) et lupus 
semper ferae," 

Scotus: „Quaedam sunt domestica omni tempore, 
et quaedam silvestria omni tempore: domestica,^ sicut ho- 
mo, et mulus; silvestria omni tempore sunt, sicixif ulith et 
lupus, et forte fiet/edi/Ä domesticus«** . 

Albertus: ,fSi antem ad mores horoinum regi- 
men vitae animalium extendatur, tunc quaedam sunt do^ 
mestica omni tempore, sicut homines perfecte intellectum 
partidpantes: ..•..• quaedam autem sunt silvestria 
omni tempore, nee domesticantur ad plenum , sicut lupus 
et turtür, guac Graecc secundum aliquos fechid voca^ - 
für, Quamvis enim viderimus lupos captos et turtures . 



1) Nolic. et dir. des MSS. T. VI. 



4<MMdeitt<t cunif htfmiaibmf; Umieii noo titania nätnrae 
suae opera referünt ad domimlipBem e& mansaeiudiiieDaf 
^ ideo nomquaiH p^rfeete domeslicaaunr. AJiquando u- 
meo^turtur magis domesticator quam lopus/^ 

Diese Stelle ▼eraolafst zu drei Bemerkungen : 1) der ' 
atabische oder lateinische üebersetzer hat zu den Worten 
des Aristoteles den Zusatz angefügt: et ßorit fiU fedUk do^ 
mcsficus^ welchen Albertus aufgenommen und weiter 
ausgeführt hat; 2) übersetzt Albertus fechid dufch 
^iuifur; und S)*macht er das Wort zu einem griechischen. 
. Die Lesart /<M^tVA bei Scotus ist corrupt und jechid 
das Richtige. Denn dies ist der Ausdruck, welcher in der 
arabischen Uebersetzung durchweg dem griechischen na^ 
icüu^ entspricht^ fechid^ oder genauer 5eAJ *), ist ein zu 
bekannter Ausdruck, als dafs ich mich mit seiner Erläu- 
terung länger aufhallen sollte ^>. 

Wie aber konnte Albert hier einen Namen durch * 
türtur! übersetzen , welchen er selbst so häufig in seinem 
'Werke gebraucht?') Ich erkläre mir diese Verwirrung 
nur dadurch , dafs er fechid mit seitä verwechselte. Sei» 
ta nämlich nennt er die Holztaube, und "dieser Name 
scheint mir eher die Corruption eines arabischen als eines 
griechischen Wortes zu sein. 

Femer setzt Albertus zuweilen zu dem griechi- 
schen Namen noch einen anderen, arabischen, hinzu. 
So sagt er von dem , Griechisch ig>rifügop genannten In- 
sekt: dicitur a Graecis girgiz ^t efymera. Girgi^ ist ein 
aiabbches Wort und aus Avicenna entnommen. 

Eiussieheres Kennzeichen zur Bestinmiung der Quel- 
len der lateinischen Uebersetzungen ist die Schreibart der 



1) Wie lih glaube, ist dies dasselbe Tbier, dessen Albertus 
(Lib. XXI, tract« II, cp. 1) unter dem Namen alphe gedenkt, 
leb scblielse es aus mebreren Stellen seines Werks. 

2} Man s. übrigens darüber die Auszüge von Domaire (?) bei der 
[franz'ös.] Ueberselzung ton des Oppianus Gedicbt De ve- 
natione, ton Belin de Ballu, [Strasburg, 1787j p. 17^6. ' 

S) Z. ß. p. 100: leopardusi tfui ^raeee sched vocalur; 
p. 105: tX felhtr -> quem, nos dicimus leopardum' " 



Sl4 1 ^1*^^ * ^^» 

Ninieii i^ Penoaen und Oeriem in d«iiidbto. Aach 
dieses ist hier anzuwenden. Scotus, der eint«» arabi^ 
sehen Text vor sich hatte, in welchem die UmsteUnng 
oder das Fehlen der diakritischen Punkte die Ausspracht 
eines Wortes gänzlich veiündert, hat alle griechischen 
Ausdrücke bis zur totalen Unkenntlichkeit entstellt Al- 
bertus ist ihm treulich nachgefolgt y nur dafs er ziawei*- 
len, aus dem Bestreben, zueridären, die Verwirrung noch 
vermehrt hat Hier einige Beispiele: i 

1) Aristoteles citirt z. B. den Alcmäon über- 
haupt zweimal. So sßgt ler (Lib. I, cp. IX, §. 1): „Ne- 
que enim^/cmoMTi^ sententia vera est, qui putavit, capras 
auribus spirare.^^ Man höre Scotus: „£t propter hoc 
dico, qnod jilkakalneon mentitus estversificator, cum finxit, 
caprae anhelantür per auriculas.*^ Albertus dagegen: 
„Propter qnod Halkamian po^aarguitur mendacii, fiogeos 
poetice, quod caprae anhelant per aures ** '). An der 
anderen Stelle ^) nennt Scotus denselben Schriftsteller 
/iicameon , Alkakaroki ; Albertus aber Aikymenon , oder, 
nach der gedruckten Ausgabe, Abirnemon Corinthienns^ 
während bei Aristoteles Aicmaeon Crotoniata steht. 

2) S y e n n e s i s, medicus Cyprius *), heifst bei S c o - 
tus ^) bald Siacinor Cabrenentesj bald Diacenes Cabrenensis^ 
bald Dianos Camblonensis , bald Sacruor^ bald Siacinos Ca-- 
hronensis. Dagegen heifst es bei Albertus: „ Antiquissi* 
xnus igitur Persarum philosophus, quem Arabes ^jozmor 
Cabronensem vocant, Avicenna autem vocat eum Persam^ 
quidam Müesium hunc tssQ putant" Wirklich führt auch 
Avicenna zu Anfange seines Illten Buchs den Syen- 
nesis unter dem Namen Thesius Persa an. Der Mam6 
des Diogenes Apolloniata **) ist in Dianor oder Diavor 



1) Lib. I, tract. II, cp. 4. 

2) Arisi. HisL d.. an. VII, [cp. I, §. 1, Sehn.] Alöeri. und Scoi. 

lib. IX. 

♦) ArisL 1. 1. m, cp. 2, $. S, ed. Sehn. T. I, p. 88. 

3) Lib. III» cp. 1. 

••) Arist. 1. h HI, cp. 6, T. I, p. 89, 90, Schneid. 



BerMnßis Teribdert. Albertus seist htim, dafii A^ 
oeaim ihit Dibatpdb^ nenoe, dafs der richtige Neme aber 
eigentlich I}wg^cMS'8tiy eine Yerbessenrng, welche er aus ^ 
Scotus selbst entnahm* 

5) Aristoteles schliefst , nachdem er beider Phi- 
losophen Meinungen vorgetragen, mit den Worten *): 
^yliacc igUur S/,ennesis et Diogenes tradiderunt *\ 
I)afur heifst es bei Albert unbegreiflicherweise: ^^teid 
igitur eft sertno Biogenis^ et discipuü ejus^ quem FiciO'^ 
nor corrupte Arabes vocant^ quem Gieriam vocant Grae^ 
corum antiqui '^t nnd doch lies't man bei Scotus nur*: 
^^Iste vero est sermo Ciätior et Biogenis in narra^ 
tione venarum '^ 

4) Aus Polyhus {IloXvßog] **) haben Scotus und 
Albertus JS/omos^oder Blomor gemacht.; Albertus setzt 
jedoch hinzu: ^^Quidam^ quiSlomos quidem ab Arabibus^ 
ab Avicenna äutem diciiur Ometicinus; est autem^ ut 
quidam opinant ^ hic^ qui Melissus vocari consuevit. 

6) Ktesias ***) heifst bei Scotus Artezez^ bei Al- 
be rt Alchisor. Wahrscheinlich stand in dem arabischen 
Texte Aktesias ^ MXii, Scotus schrieb vielleicht Akteziaz. 

6) Herodorus^ der Vater des Sophisten Bryson '), 
wird bei Scotus Arrocinius oder Arocimus sophista , bei Al- 
bertus Arotinius poeta genannt. 

7) Aristoteles citirt bei Angabe der Anzahl von 
Eierti, welche der Adler ausbrütet, den Vers des Mu- 
säus***^): 

Tema parit^ binis exclusis educat vnum. 

Hier übersetzt Scotus: ^^Et aquila ponit tria ova^ et 
extrahit a jduobus^ secundum quod scribit in libro suo 



•) Ibid. p. 91. 

♦•) Ibid. cp. 11, 5- 8, p. 91. 

♦••) Arist. 1. 1. III, c. 19, T. I, p. 108, Sehn. 

J) Jrist. Lib. VI, cp. 5. [T. I, p. 257; Sehn.] 

♦•••) Arist. ibid, cp. 6, $. 1. "Off t^la fai¥ tÄcw» , tU ^ Aa^r«, 
kp d" dXsyi^i. 
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Si6 ^'»^■^■^^*^- 



MiiitftiV,' 9»uf ipse dkßkj quod' äquiia ovat iria ova ei 
ejicit ierthim.^ Bei Albertus dagegen lautet diesdbe 
Stelle: „Genus antem aqnilarom Jpomttria oTa, sed^ ut 
frequentius, non extrahit nisi a duobns pnilis, secundam 
^uod dixit MeüssUs in l|b[fo süo animalium: hie enim 
<fixit, quodsi extrahat ex tertio, e)icit ipsom a nido *^ '). . 

Aber nicht nur bei den Thiernamen , sondern auch 
bei anatomischen Erörterungen giebt Albert neben dem 
lateinischen den entsprechenden arabischen Ausdruck. 
Dabei bemerke man überhaupt,* dafs, je leichter die 
grieehischen Wörter Arabisch geschrieben werden konn- 
ten, je weniger sie in der lateinischen Version und bei 
Albert verstümmelt sind. So sind die Wolter ftaXixsop 
und üiKaxfi [1. a^Aa^^] stets durch malachi und celeii 
wiedergegeben. 

Die hier angeführten Beispiele, mit den schoavon 
Camus gegebenen vereint, beweisen hinlänglich, dafs 
Albertus aüsschliefslich nur die Uebersetzung des Mi- 
G^h^ael S cot US benatzt habe. Darauf führen, auch noch 
andere Bemerkungen bei Lesung anderer Schriften Al- 
bert's und derer des Vincent» v. Beauvais', Barthol. von 
England, u. A«: z, B. die Bemerkung, dals Albert nur 
da, wo ein aus dem Griechischen abgeleiteter Text noch 
nicht zu haben war, die arabisch - lateinischen lieber- 
Setzungen benutzt hat; ^dafs kein Scholastiker so sorgsam 
Alles gesammelt hat, was zur Erklärung des dunkeln 
Textes dienen konnte ; dafs endlich die beiden erwähnten 
Schriftsteller^ auch nur die Uebersetzung des Scotus be- 
.nutzt haben. 

Andere Quellen^ aus welchen Albertus ge^ 
schöpft hat. 

Buhle hielt sich vornehmlich an den Thcil von 
Albertus Werke, welcher die Physiognomie umfafst; 



lyBiMe bat keinen dieser entitdUen Namen erkannL VergL 
seine Comment. p, 114. 



dtiin hier glinibtear ^ie sichere Sp^rdavoa. zu. finden,, 
dafs' Albert über denselben Cegeusmnd eine ausfühm- 
liche Schrift d^ Aristoteles besafs. Wirklich citirt AI* 
bert im Isten Buche feiner Thiergeschichte , ,ivo er sich ^ 
auf allerhand physiognomische Betrachtungen einläist, den 
Palämpn^ Loäeusj und Philemoni Buhle gesteh^, keinen 
dieser Schriftsteller zu kennen; doch macht er folgende 
beachtensvverthe Bemerkungen: 

1) Alberet citirt den PMi^mon nur in Verbindung 
shit dem Namen des Aristoteles i und die aus ihm entnom- 
menen Citate sitid sehr kurz. 

2) Die Auszüge aus Palämon und £orri/5^ dagegen 
^d sehi^ weitläufig. Fast sollte man^ meinen, Albert 
habe ihre Schriften besessen. Da ind^s die in diesen 
Aus:digen enthaltenen Grundsatze mit denen in der^erhal-» 
tenen AristoteUschen Schrift vollkommen übereinstimmen, 
so ist es naiüriicher, anzunehmen, dafs Albert hier aus 
dem grofsen verlornen Werke des Stagirit^n geschöpft 
habe. 

S) Albert scheint d^en Palämon und Loxusiti die 
Zdt vor Aristoteles zu; setzen. 

Buhle kennt den Palämon nicht, jmd doch be«^ 
sitzen vrir sogar sein Werk in der von dem gelehrten 
Franzius besorgten Sammlung der Scripftorcs phfrsiono^ 
miae veteres *). Sicher besafs Albert diesem Werk, denn 
die von ihm mitgetheüten Bruchstücke finden sich im 
Original. 

Loxu$ ist mir durchaus unbekannt, doch glaube 
ich, dafs dieser Name. eine, durch das Arabische ent-^ 
standene, G)rruptel sei, welche den Namen eines alten 
Schriftstellers enthält. Vielleicht hatte Michael Scotus, 
der selbst ein berühmte^s physiognomisches Werk ver- 
fafste, das Buch dieses Loxus für Friedrich 11.,^ welcher 
isich gern mit Physiognomie beschäftigte ,> übersetzt 



•) Scriptor. pWaiogn. vett. ex recens. Peru^ci et F. Sylbui^i. 
Graece et JLat. recensüit etc. etc. Joh, Georg JF*riedr, Franz, 
Altenburg, 1780» edthaltend Aristoteles, Polemo, Adamantius; 
und Melamptts, 



S18 i^ w rf»*^ ^ !^» 

IntUm^n w«vfbSdtgai<Me^^iii|}poknites; wti 
UM» bcriiAtet A4l^«i*l aus Anst^tded folgendes Beispiel 
TOB Gefidikklkbkeit. £»n Schüler des Htppokrates zeigte 
ihn das Bildaifs seines Lehrers. PhUemon betrachtete es 
saftnerksaiAi uiid nrihetlie dann , dafs das Original des 
Bildes dem huxns <}er Treulosigkeit und Ausschweüiing 
iSrg^hen m. Die hierüber erbitterten Schüler wand* 
ten sich an den Hippokrates, welcher das Urtheii des 
Pfaüeniön best^ytigte, aber zugleich fainzufiigte» dafs die 
Liebe zur Pbilosophia . diese lasterhaften Neigungen in 
ihm besiegt habe. Dieselbe Anekdote erzählen Hadscbl 
KaUa und Abulfaradsch ; aus dem Letzteren erfahren 
wir zugleich ) dafs zu seiner Zeit Philemojis Schrift ^ 
einer syrischen Uebersetzung noch vorhanden war. Hier^ 
an knüpfen %yir einige Vermuthuagen über Philemon^ und 
über die verlorne Schrill des Aristoteles über die Phy- 
siognomie ^ welche Albertu^s öfters citirt und als an den 
Alexander g^ichtet bezeichnet; 

Unter den verschiedenen, ins Lateinische übersetz^ . 
ten, Schriften des Aristoteles, in der Handschrift der 
Königl. Bibliothek No. 629^8, foK 155^, habe ich eine 
Schrift, oder vielmehr einen Brief, über Physiognomie 
gefimden, welche an eine Person gerichtet i$t, der^n 
d^bnoien nicht angegeben ist. In derselben handelt Aristo« 
teles zuerst vom Nutzen und Zwecke dieser Wissepsdhaft, 
und §iebt sodann die Hauptgrundsätze derselben an. Da«^ 
bei citirt er den Philemon , den er Philomen und PhyicfAi^^ 
sowie sUtnmus doctor^ magister phjriionomiac ^ de numero 
antiquorum philosophorum bezeichnet, und zu seinem Lobe 
zugleich jenes obige Geschichtchen mittheilt»^ Dieser Briet 
fiiilt etwa ein Blatt jener Handschrift, und war dem AI-» 
b^rt bekannt, wie dies eine Vergleichung darthut. Es 
wird also, wie wir sehen, die Schrift des Aristoteles, der 
ren Vc^riust Buhle bedauert, auf ein Blatt einer Hand-« 
Schrift reducirt; und obenein halte ich diesen aus dem 
Arabischen übersetzten Brief, gleich einer Menge anderer 
kleiner von den Arabern, oder ursprünglich von den Grie- 
chen bekannt gemachler Schriftchen in Form eines Brfefs 
an Alexander, für u nacht; und wie Aristoteles zu Ende 
der Erzählung von Hippokrates zu sagen scheint» dafs er 



hier einen Auszug dtrl^g^ und 6fi«ids3tEe des PbiffmM 
geben wolle, so meine ich: dafs Albertus den Letzter^ 
jiur aus jenem Scfariftchen des Aristoteles gekannt habe» 
Wer ist aber dieser Pfdlemonl Sein Zeitalter ist noch 
unermittelt) doch hindert nichts « ihn (ilr älter als Arir 
st0teles ^u halten, (wie dies, nach Buhle, auch Aigeri [Al- 
bert?] zu thun scheint) zumal da der Stagirit uns au^ 
•drocklich berichtet, dafs er für die Abfassung seiner Schrift 
über die Physiognomie die Schriften älterer Physic^oor 
men benutzt habe. 

Die Schreibung des Namens PUlemon schwankt in 
den arabischen, wie in den lateinischen Handscl^rifien*. 
Wie leicht konnte durch ein geringes Versehen der arabi- 
schen Uebersetzer oder Abschreiber aus Palaemon^ Phile- 
mon entstehen! Diese, sehr wahrscheinliche, und von 
einem sehr gelehrten Manne gebilligte, Vermuthung zuge- 
geben, hat man in beiden Namen nur eine Person zu 
suchen. 

Im XYIten Bndie, wo er von der Erzeugung han^^ 
delt, citirt Albertus den Theophrastus, Alexander Pofi^ 
pttteticus^ und Theodorus. Doch ist aus diesen Anfuhrun- 
gen, wie auch Buhle einsieht, nicht zu schlief sen, dafis er 
die Werke derselben kannte, da er jene aus anderen 
Philosophen entnommen haben kann. 

Schneider hat ohne allen Erweis angenommen, dafs 
Albert uns nach einer arabischert Version das Werk ^es 
Aristoteles, De animalibi^s^ perfectis et minus perfectis^ im 
X^Isteh Buche seines Werks erhalten habe *); aber Al- 
bert sagt selbst, dafs dies Buch die Frucht seiner eigenen 
Studien sei. 

Im XXIIsten Buche citirt Albert eine Schrift De 
eoitu^ welche er dem Constantinus Cassianensis beilegt; 
Buhle las : Cassiodorus Assianensis , und gesteht seine Un- 
kenntnifs dieses Namens. Aber die Lesart in der Ausgabe 



•) Adnotal. aJ Arist. Hist. de animal Lib. V, i:p. 13, Tom. III, 
p. S22, 823. ' 
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von VsLumej {1. Jümmx] *) ist ticlidg. Albert meint 
den Mönch Constantin. 

In den letzten Büchern werden drei Namen erwähnt, 
weiche mir gänzlich unbekannt sind: Joracfiy Scmtrion^ 
und Adelinus. . . . 

; Jorach wird •auf^erdem audi von Vincent v. Beau* 
vais und Bartholomäus von England häufig citirt. Albert 
achtet ihn wenig, und beschuldigt ihn lügenhafter Aus- 
schmückung seiner Berichte. - Sein Name findet sich mit . 
dem des Adelinus verbunden; er hatte eine Schrift über 
einige Thi<5re verfallt. Bartholomäus giebt ihm den Bei« 
namen Gtahlaeus. 

Semcriori ivifd stets zugleich mit Avicenna citirt; 
Albert nennt ilin Graecus. Sicher sind dies arabische 
Schrifisreller^ von denen sich Friedrich Uebersetzun- 
gen verschafTie, als er seine Schrift Veher die Jagd der 
JüauhvQgd verfafste. 

Albertus ciiirt auch Constantin, Serapion, G)sta 
ben Luca, Galen, und Hippokrates; die beiden Letzte- 
ren waren im Abendlande durch G)nstantin s Ueberse- 
tzungen bekannt "^ 

Neben den Canones des Avicenna hat Albertus 
noch dessen , von Mich. Scotus übersetzten , Auszug aus ^ 
des ArisioteUs TkiergeschiclUe häufig benutzt. Dieser Aus-- 
zug besteht, gleich der arabisch* lateinischen Uebersetzung 
der Thiergeschichte des Aristoteles von Mich. Scotus, aus 
XXX Büchern; ein Umstand, welcher beweiset, dafs es 
bei den Arabern, und sicherlich auch bei den Griechen, 
gebräuchlich war, die IV Bücher De partilus und die ' 
Y Bücher De generaiione mit den X Büchern der Thier- 
geschichte zu verbinden. 

Die bei Albertus erwähnten Schriften des Ho- 
mery Melissusy und \Simonides^ „De animalibus^% sind 
ebenso viele Irrthümer des Albertus^ von denen sich 
bei Scotus keine Spur findet» ^ 

^ Noch ^ 

*) Hier ist gemeint die volls ländigste Ausgabe der Werke de> 
Albertus: Aiberti Ma^ni cett. Opp, onmia^ edita studio 
et labore Petri Jamrny^ in 21 Voll., Fol., Lugduni 1661. 
Das Werk De animaiiöus steht im Ylten Theile derselben. 



I 
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' Noth bemerkt Bohle, dafs Albertus die kleine 
Schrift De nutrimenio gekannt habe. £r selbst verfafste 
eine dergleichen De nutrimento et nutribili^ zu deren An- 
fange, er nicht, wie er sonst immer sorgfältig thut, be- 
merkt, dafs er dem Aristoteles folgen werde. Schon hie|^ 
aus ergiebt sich, dafs er die l^chrift des Aristoteles nicht 
kannte. Dazu kommt noch das ausdrückliche Zeugnifs 
des St-Thomas, dafs diese Schrift zu seiner Zeit noch 
nicht zur Kunde der Lateiner gekommen sei. Albertus 
schrieb also dieses Werk, wie mehrere, in der Absicht, 
eine Lücke in der Aristotelischen I)octrin auszufüllen« 
Seltsamerweise stützt sich Buhle auf eine Stelle, in wel- 
cher Albert sagt, dafs er die Schriften des Aristoteles 
über die Thiere nicht vollständig besitze. ^sQuomodo^* 
(fr^gt Buhle) ^^ita judicare potuisset^ nisi ipsi fuisset operi$ 
Aristotelici exemplum plenius et integrius? Aber wenn Al- 
bertus diese Bücher vollständig besafs, wie hätte er 
denn sagen können: Opus Aristotelis de animalibus^ guod 
apud nos [est"}^ in muUis est diminutum? Uebrigens deutete 
Albertus hier sicherlich n u r auf die Thiergeschichte 
XOpus de animalibus\ deren UfivoUständigkeit in der offen« 
bar lückenhaften und verstümmelten Uebersetzung des 
Michael Scotus ihm iSicht entgehen konnte. Will man 
denn aber seine Worte durchaus auf die Gesammtheit der, 
zu seiner Zeit bekannten, Werke des Aristoteles über die- 
sen Gegenstand beziehen ; wie erklärt man dann sein Be- 
dauern, welches er an derjenigen Stelle -ausspricht, wo 
er uns berichtet, dafs der Stagirit nahe an sechzig Bü- 
cher (Volumes) über die Thiere verfafst habe? . . 

Dafs Albertus zu den X Büchern des Aristoteles 
noch. YI andere hinzufügte, geschah in der Absicht, 
1) einige Lücken auszufüllen, und gewisse Grundsätze 
näher zu erörtern ; 2) von den im Verlaufe des Werke» 
genannten Thieren eine kurze Beschreibufig^zu geben *^ es 
scheinen dieselben nach Klassen und alphabetisch geordnet 
gewesen zu sein. 

Ich glaube nun die vorstehende Untersuchung mit 
folgenden, zum Theil gegen Buhle gerichteten, Be- 
hauptungen sc^iliefsen zu dürfen : , 

Jourä€un*9 Untersuchungen« 21 . 
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1) Albert kannte nur clie arabisch - lateinische 
Yefsion des Michael Scotus, 

2) Die ersten XIX Bucher seines Werks sind nichts 
als eine Paraphrase dieser, in XIX Bücher eingetheilten, 
Ueberselzung. 

3) Die TI folgenden Bücher sind sein Eigenthum. 

4) "Wir besitzen weder in seinem Xlten Buche das 
Iste von Aristoteles grofsem Werke über die Thiere, noch 
Jn seinem XXlten die Schrift De animalibus perfectis et 
minus perfectis, :^ 

5) Albert haf weder einen arabischen noch einen 
griechischen Text selbst vor Augen gehabt. 

6) Er hat endlich in seiner Histor, de animal. kein 
Werk benutzt, welches wir nicht noch heutzutage im 
^iechischen Originale besäfsen. 

Diese Folgerungen bestätigen sich noch durch fol- 
gende Betrachtung. Wenn Albert Schriften besessen 
hätte, die fiir uns verloren gegangen wären, so \viirde 
doch deren Besitz keineswegs auf diesen Scholastiker 
allc^in beschränkt gewesen sein. Nun aber habe ich den 
gröfsten Theil der gleichzeitigen Schriftsteller sorgfältig 
gelesen, und in ihnen keine einzige Spur gefunden, dafs 
sie mehr Schriften des Aristoteles gekannt hätten, als 
dem Albertus zu Gebote standen , und uns gegenwär- 
tig übrig sind. 

Um über die Eintheilung des Werks des Alber- 
tus keinen Zweifel übrig zu lassen ,> und den unumstöfs- 
Kchen Beweis dafür zu führen, dafs Albertus zu den 
XIX Büchern des Michael Scotus wirklich VII andere 
hinzugefiigt habe, theilen wir seine eigenen Worte über 
diesen Gegenstand mit '). ; 



1} Lib. 1, c. I, zu Anfange» sagt rr: >,Scientiafn autem d6 mem- 
bris animalium dividunus »ecundum dupUcem consideratio- 
nem ipsorum. Oportet enim in bis considerare primo di- 
'versitates ipsonim in eompositione et opere et generalione,, 
et causas omnium postea reddere naturales et proprias. 



Lihri Etkicotum» 

Die Ethik des Albertus besteht, wie der grie- 
chische Text, aus X Büchern. Im ersten Tractate des 
Isten Buchs handelt er von der Erhabenheit der Moral 
im Allgemeinen ; von der Möglichkeit einer Wissenschaft ' 
der Tugend; von deren Stellung in dem Systeme der Phi- ' 
losophie, und von ihrem Gegenstände; zuletzt spricht e« 
über Titel und Verfasser des Werks. Aus den bei dieser 
Gelegenheit mitgetheilten Details ergiebt sich , dals Al-f 
bertus den arabischen Commentar, und mithin die ara- 
bisch - lateinische Version der Etfuca besa^fs^ sov^ie. 

21» 



Tangemus ^itiir in primis X I3tris membrornm animalium 
diversitates et compositiones , et anatoaiias , et actus , et ge> 
nerationes; et postea in nhvem segueniiöus horum omnium 
dabimus vitas et pfaysicas causas, ^ ^Ice. Albertus sclilie£it 
dies Kapitel mit iol^endea beachtungswertben Worten: „Con^* 
sequenter autem bis (iibris) subinferemus inquisitioneni de 
toto simui animalis corpore, tarn secundum genus quam se- 
cundum species animahum nobis notofum. Et secundamt 
genus quiaem causam assignabimus primo complezionis ani- 
malium : et de causa perfectiynis et imperfectionis eorum se- 
cundum Opera animae, quae sficunduiii potentiäs yitae pos- 
sunt determinari. Secundum species autem quaeremus de 
bis, quae sunt-gi*essibilia secundum species eorum, et de lös» 
quae sunt Tolatilla secundum omnes Wantium naturas et 
species: et de natatilibus secundum suas proprietates : ei de 
reptilibus secundum suas naturas, et mores eorum, 4]uae sunt' 
de speciebus et modis serpentum : Tel de bis, quae conveniunt 
cum ipsis, sicut lacertae et crocodili et dracones. .£i ^ 
fine complebimus scientiam totam in conslderatione vermiuB^ 
et annulosorum, secundum omnes suas, quae nobis notae 
sunt, diversitates. Licet enjm in bis multa oporteat saepe ea- 
dem dicere, tarnen indicabimus, [judicaTimüs ?] utile tsic le- 
gentibus de bis cum studio intendere, ut et naturae anima^ 
iium melius sciantur, cum in speciali et per nomen cujuslibet 
animalis natura describitur, et ut ea, quorum nominaWel 
tacemus, in communi de anim^libus loqutotes, vel forte se- 
cundum nomina graeca vel iira&ica proferimus, vere scian- 
tur, quando sub JtUina nominatione eorumdem animalium^ 
describuntur proprietates. Sic igitu}: in XXVI Iibris, 
quorum capitula per ordinem descripsimus , continentia, et 
ordinem, totam istius scientiae sei*iem trademus, addentes 
bis, quae ab Aristotele de bac «cientia bene digest» sunt^ 
Ubros Septem.*^ 
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dars er zwei ^ai^dere ethische Schriften des Aristoteles 
kannte'). . , - . 

Den zweiten Tractat füllen lange Digressionen über 
das Gute. Die Paraphrase der Aristotelischen Ethik be- 
ginnt erst mit dena folgeifden Tractate. 

Die oberflächlichste Prüfung ergiebt, dafs Albert 
eine griechisch - lateinische Uebersetzung benutzte, und 
aiwar ist es die, von der ich ein Specimen [No. 39.} 
mitgetheilt habe. Hier sind einige Beläge dieser Be- 
hauptung: 

1) Die Wörter navifactha^ yconomia^ frenifactiva, 
architectonica finden sich bei Albert, wie in der grie- 
chisch-lateinischen Uebersetzung, 

* 2) In der Uebersetzung heifst es: Iddrco poliiicae 
non est proprius auditor juvenis, tnexp6rtu$ enim est 
eorum^ qui secundum vitam sunt actuum, BxUiones aiäem 
de his et ex fUs^ sicut amplius autem passionum secutor 
existensy inaniier audiet ^ et inutiliter^ quia finis est non 
^pgnitio^ sed actus, ' 

Albertus: Ideo politicae sive moralis scientiae 
Don est proprlus auditor juvenis: hie enim inexpertus 
eoTum actuum sive operationum, quae sunt secundum 
Titam hunaanam. Rationes autem morales omnes sunt 
in bis principiis et de his conclusionibus. Amplius au- 
tem passionum consecutor existens inaniter audiet, quan- 
tum ad auditum^ et inutiliter, quantum audita ad electio- 
nem et opus non refert. Et hoc est ideo, quia finis au- 
ditus moralis non est cognitio : parva enim cognitio est 
in his: sed finis ejus est actio sive operatio. 



1) Er sagt nämlich: „Scripsit autem et aliam» qni {s\c\ 
dicitur Eudemiai eo, quod ad Eudemium [sie] amicum 
suum scripta sit, quae lere in verbis ab isla non difTert; 
scripsit autem et iibruni, qui dicitur Magna Moraliay non 
ideo, qnod scriptura plus contineat, sed quia de pluribus 
Iraclat, sicut de concordia, bem'gnitate, bonitate, et quibus- 
>€bm aliis, de quibus bic nuilam mentio;aem facit, sed de 
4|uibus bic tractat, perfectius deferminat et proliiius quam 
in iibro Magnorum Motatium,** 
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8) Die Stelle de» Hesiod bei Amtoteles^ [Eth. Nie. I, 
cp. 4 ext.} lautet bei Albertus: Unde dicit Aristoteles: 
' cuiautem neutrum existit horunty audiat , quaeHtshdi^ hoc 
est ^ bona carmina, „Iste quidem optimus est, qui ex - 
se habet principium: bonus autem et ille nirsus est, qui 
dicenti obediat: qui autem nee ipsemet inteliigit, neque 
alium audiens |n -animo ponit, hie prorsus inutilis est 
vir." , 

Die griechisch - lateinische Uebersetzung : Cui au- 
tem neutrum existit horum, audiat, quaeHesiodi: „Iste 
quidem optimus, qui omnia inlellexerit. Bonus autem rur- 
sus et ille, qui bene dicenti obediet. Qui autem neque " 
ipsemet intelligit neque atium audiens in animo ponit, nie 
Tursus [prorsus?] inutilis vir.*' 

Diese Vergleichungen, welche sich leicht vermehren 
liefsen , mögen genügen. 

Albert citirt endlich häufig den £M5/ra//i^ '), und 
zwar, ^vit eine sorgfältige Vergleicbung mich gelehrt hat, 
ohne Zweifel nach der oben besprochenen *) griechisch - 
lateinischen Uebersetzung , nicht nach einer arabisch - la- 
teinischen , denn zur Zeit jenes griechischen Gommen- 
tators **) übersetzten die Araber gar nicht mehr griechi- 
sche Werke in ihre Sprache. Um ein Beispiel der Iden- 
tität anzuführen , verweise ich auT den Commentar zum 
llten Buche, aus welchem Albertus einen Theil dessen 
entnommen bat, was er im Isten Kapitel seiner Ethik 
sagt. 

Wir sehen aus Albert's eigenen Worten, dafs er zwei 
ändere ethische Schriften des Aristoteles , die eine iffa^'/ia 
Moralia^ die andere JXe viriutihus lauddbiUbus betitelt , be- 
safs. Die Citationen der ersteren entsprechen der Version, 
deren Speeimen'[unter No. XLI.} mitgetheilt ist. 



1) S. 82, 69, 66, 76, 87, 96, 100, 126, 159, 176, 177, 198. 245, 

> 246. , : 

•) S. oben S. 194. 

*') EustrcUius ^ Metropolit ▼. Nicäa, lebte um d. J. 1140. S. 
Zell Praef. ad Eth. Nicom. ext. Buhle Ari^t. Opp. T. I* 
p. 29a 
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Libri Pcliiic&rum. 



Bei diesem Werke erhebt sich weniger ein Zweifel 
id>er die Art der benutzten Uebersetzung, als über 
den Verfasser gelbst. Die Methode des Albertus hat, 
wie schon bemerkt, einen ganz eigenthümlichen Charak- 
ter. Er beginnt jedes seiner Werke mit allgemeinen Sä- 
tzen über den zu behandelnden Gegenstand ; spricht dann 
über den Titel des Buchs, über den Verfasser, sowie ge- 
wöhnlich auch darüber, ob er das Werk des Aristoteles 
vollständig oder nur in Auszügen besitze. Bei Behandlung 
des Gegenstandes selbst paraphrasirt er den Text des Ari- 
stoteles und vermischt die Ausdrücke der lateinischen Ver- 
sion mit seinen eigenen. 

Hier finden wir dagegen einen ganz^ anderen Gang, 
ähnlich dem, welchen St. -Thomas gewählt hat. Es ist 
ganz der eines wirklichen Commentars; die Sätze der la« 
teinischen Version werden mit ihren Anfangsworten hin- 
gestellt, und so erläutert und analysirt. Albertus zeigt 
in seifien Schriften eine höchst geringe, vielleicht gänzlich 
bestreitbare , Kenntnifs des Griechischen. Dagegen finde 
ich hier mehrere philologische und grammatische Erörte- 
rungen '), 

Die benutzte Uebersetzung ist offenbar eine grie- 
chisch - lateinische; abV der Verfasser mufs deren zwei 
besessen, oder sich mindestens Varianten verschafft ha^ 
ben, denn er erwähnt solcher fast in jedem Kapitel. 

Nur zwei Umstände sind es, welche die Absonde- 
rung dieser G)mmentare von den Werken des Albertus 
zu verhindern scheinen. 

Albertus mufs seine Bearbeitung der Ethik und 
Politik des Aristoteles nach dem Erscheinen mehrerer 
G>mmentare des St. - Thomas über den Stagiriten be- 
kannt gemacht haben; Letzterer nämlich sagt, dafs das 
Buch der Probleme zur Zeit, als er schrieb, im Abend- 
lande noch nicht bekannt sei. Albert hatte ebendasselbe 



1) Man s. Lib. II, cp. 2, 5- H; il>i<J- $• Fj Lü». IV, cp. 12; elc. 



gesagt '), und doch dtirt er die Probleme in seiner ^kik 
und Politik '), welche also nach seinen anderen Werken 
verfafst sind, St. -Thomas hatte sicher die lateinischen 
Versionen mit dem griechischen Texte verglichen oder* 
vergleichen lassen; in jedem Falle besafs er Varianten, 
und befolgte, eine andere Methode als sein Lehrer. Mög- 
lich also, dafs Albert diese Yarianten benutzte, und 
'seinem Schüler nachahmte. 

Zweitens ^endlich enthält der Epilog am Schlüsse des 
C>mmentars Ausdrücke, welche ganz mit des Albertus 
Weise übereinkommen ^), 

Die Metaphysik, 

Die Metaphysik des Albertus besteht aus XIII 
Büchern, deren letztes mit den Worten schliefst: Hie 



1) Lib. De somno et \igii. tracL II« cp. 5. 

2) S. p. 177, 290 bi». 

S) Man überzeuge sich daTon selbst: fiEcte, hune librum^* (beiist ' 
es) »o/m aliis pftysicis ei moraiibus exposui ad uiÜitaiem 
siudientium [sie], et rogo omnes legenteSt ui atteifäantp 
quod in hoc libro non tractatur nisi de actibus voluntarüs 
hominibuSt quiy sicut dicü Aristot, in S. Kthicorum^ ad 
nulhun regulam communem redigi umguam possunt, • , . . 
Nee ego dixi aliquid in isio libro, nisi exponendo » Quae 
dicta sunt, , . • et rationes et causas adhibendo, Sicut 
enim in otnnibus libris physicis numquani de meo'dixi ali-^ 
quid, sed opiniones peripatheticorum, quantofideliuspotui, 
exposui. Et hoc dico propter quosdam inertes, qui sola' ■ 
^ium inertiae suae quaerentes nihil quäerunt in scriptis, 
nisi quod reprehendant : et cum tales sunt torpentes in in' 
ertia, ne soli torpentes videantur^ quaerunt ponere macu- 
tarn in electis, Tales Socralem occiderunt, Platonem ^ 
machinantes etiani eum exire compülerunt , sicut ipse 
dixit: Atbenis numauam deficit pyrus super pyrum, id est: 
in malum super malum. Non consentio Atbeniensibus , bis 
peccare in pbilosophiam. Sed hoc tantum de taliöus, Qui 
tn comnuinicatione studii sunt, quod hepar in corpore; 
in omni autem corpore humorfellis est^ qui evaporando 
totum amaricat^ corpus, ita in studio semper quidarr^ 
sunt amarissimi eifellici viri, qui omnes alios conve^tunt 
in amaritudinem , nee sinunt, eos in dulcedine societatis 
quaerere veritatem» •* 
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igiiur finis^ düpuiaiionis istiuSi in qua noA düni aUqyid 
secf^ndum opinionem mfiam proprium , sed omnia dicta 
sunt secundum positiones peripatheticorum ; et qui voluerit 
hoc probare diligentery legat libros eorum^ ei non me, sed 
illos laudei vel reprehendat. 

Es fragt sich) ob Albert alle Bücher des Aristoteles 
vor Augen gehabt, oder ob er die, nach seiner Meinung 
fehlenden , ergänzt habe. Ich habe, die unterscheidenden 
Kennzeichen der arabisch - lateinischen und griechisch« 
lateinischen Uebersetzung der Metaphysik oben Jb^emerklich 
gemacht *) ; von Albertus selbst erfahren wir , dafs er 
eine griechisch -lateinische Version benutzte 'J; und zwar 
ist diese keine andere, als die in der Ausgabe von 148S 
befindliche. Ich habe die sorgfältigste Yergleichung an- 
gestellt, und alle, in jener lateinischen Uebersetzung er- 
haltenen, oben angegebenen^^), griechischen Ausdrücke 
bei Albertus wiedergefunden. Hievon kann sich jeder 
überzeugen, der die Mühe nicht scheut, die von der Fluth 
des G>nimentars bei Albertus gleichkam verdeckten 
Aristotelischen Ausdrücke zusammenzustellen und zu ver- 
gleichen. Somit darf ich es als ausgemachte Thatsache 
hinstellen, dais Albertus nur die Ueberseuung, von der 
ich [No. S4.] das Specimen mitgetheilt habe, gekannt hat, 
und dafs er sie hin und tvieder nur verläfst, um der ara- 
bisch-lateinischen Version zu folgen. 

Die XIII Bücher der Metaphysik des Albertus 
sind ganz die des Aristoteles in der Ausgabe von Duval, 



•) S. oben S. 189 bb 192. 

1) Die daför entscheidende Stelle (Lib. I Poster, tract. 11, p. 525) 
setzt die griecfabcli - lateinische Version der arabisch -lateini- 
schen entgegen: Hoe modo ^heilst es) naturtUe desiderium 
(quo omnes homines fcire desüierant) procedit ad scire se- 
cundi^n aeium: quod desiderium est in vere scientiöus. 
Hoe igitur modo est verum scire» Et hanc probationefn 
ponU Theophrastus, qui etiam. primum Hbrum (qui 
indpit : Omnes homines scire desiderant) metaphysicae Ari'^ 
stotelis tradäur addidisse; ideoin ar abieis transla-» 
tionibus primus liber non habetur. 

••) S. oben S. 190. 
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mit ÄtisMhme des . Xlllieo. Vielieidit hat Albert dies 
Btich deshalb nicht commeDtirt , yrti\ es nur eine Wieder- 
holung dessen enthält) was im Isten, lllten, lYten, und 
VIten Buche der Metaphysik , und im Illten, lYten» und 
Vten der Physik gesagt worden ist. Meine Vermu- 
thung,' dafs tmän 'anfänglich nicht alle Bücher 
der Metaphysik gekannt habe, wird durch Al- 
bertus selbst unterstützt, welcher in seinem Speculum 
astronomicum sagt, dafs man nur elf Bücher dieses Werks ' 
besafs, 

[r] zu S. 36. 
BARTHOLOMAEÜS v. ENGLAND. 

lieber ihn hat man durchaus keine genaueren 
Nachrichten; was sich bei den englischen Geschicht- 
schreibem vorfindet, ist ganz ungenau. So setzen ihn 
z. B. Leland, Baleus, Pits, und Fabricius ^) in das 
XlVt^ Jahrhundert, während Quetif ') erwiesen hat^ 
dafs er vor dem Ablaufe des Xlllten Jahrhunderts ge- 
schrieben haben müsse. Ich weise ihm hier seinen 
Platz an, weil ich überzeugt bin, daf& er sein Buch 
De proprieiatibus elementorum spätestens um 1260 ver- 
fafste. Ich schliefse dies aus folgenden Umständen. 

Bartholomäus citirt, nach einer arabischen 
Version, folgende Schriften des Aristoteles : Historia ani^ 
7nalium\ Lib, De meteoriSy Libri De coelo et mundo. Nun 
erschien von den beiden letzteren Werken die grie- 
chisch-lateinische Uebersetzung zwischen 126Ö 
und 1269 ^'^), und mit ihrem Erscheinen kam die an- 
dere in Vergessenheit Bartholomäus schrieb also 
während dieser Zeit. 

Ferner findet man einige Schriften des Alber- 
tus in dem. Buche De proprieteuibus rerum ange- 



*) Bibl. lat. med. et inf. aet. VoL I« p. 479.« 
1) Scriptor. Ord. Praedicat T. I, p. 486i 487. 
••) S. ol^n S. I7d 
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filhMy wiOmnd ia deinselbeit Vincent^ v. BmuvaiSi Sf.^ 
Thomas 1 Roger Bucon^ Aegidius v. Rom nirgeadfii genamit 
ivevden.''* ' 

. Die Schrift De proprktatihus rerum zerfallt in 
XIX Bücher j in welchen der Verfasser wirklich ^Him- 
mel und Erde und ^lles was darinnen ist^ beschreibt. 
Die drei ersten handeln von Gott, den Engeln, und der 
Seele; die folgenden von der körperlichen Substanz über- 
haupt; vom Menschen und vom menschlichen Körper; 
von demverschiedenen Alter, den Schwächen , undlici- 
denschaften; von der Welt und den himmlischen Kör- 
pern; von der Zeit und ihren Theilen; von der Materie 
und Form; vom Wasser, von der Erde und ihren Thei- 
len; von den Steinen und Metallen, Kräutern und Pflan- 
zen; u. s/f. Sein Zweck war minder Ausführlichkeit im 
Einzelnen, als eine Nachlese dessen, was Anderen ent- 
gangen war. Er gesteht im voraus, dafs er wenig Eigenes 
geben, sondern sich mit Auszügen aus den Büchern der 
Kirchenväter und Philosophen begnügen, und Unreinen 
Abrifs liefern werde. 

Alles, was ich aus der Lesung der XIX Bücher des 
Bartholomäus gewonnen habe, beschränkt sich auf neue 
Beweise {iir die, schon im Vorhergehenden begründeten, 
oder noch zu begründenden Thatsachen. 

Die, von ihm benutzte, arabisch,- lateinische 
Uebersetzung der genannten Schriften des Aristoteles ist 
die, deren sich auch Albertus bedient hat Yon dem 
Buche De coelo et munJo kannte er, wie Vincent. Von 
Beauvais, zwei Uebersetzungen,» welche er an zwei Or- 
ten erwähnt '). Für die Schriften: Physic,^ Metaphysic,^ 
De anima^ und Parva Naturalia^ dagegen benutzte er 
griechisch -lateinische Uebersetzungen. Ein Ver- 
zeich ni(s der, von ihm angeführten Schriftsteller hat sein 
Herausgeber beigefügt. Ich begnüge mich daher mit der 
Angabe folgender, von ihm benutzter Schriften des 



1) S. 874, B77. 



'fialeii: ikmmßrUt^r. in Aphor.\ -^ Hippocaat. iib.passUir 
num\ — lUb. crisis\ — Lib, De simpUcc medicina\ — 
Jjib. instUutioman \ — Comment, De, diebus criiicis. 

Die Schrift selbst ist mehitnak gedfjuckt worden *); 
die von mir benuute Ausgabe ist erschienen Frankfuit 
1609, 8. 

[/»] zn S. S6. 

VINCENTIÜS BELLOVACENSIS, 

einer der ausgezeichnetsten Männer seiner Zeit, geboren 
zuBeauvais, zu Anfange des Xlllten Jahrhunderts, stu-- 
dierte zu Paris, wo er, wahrscheinlich vor dem Jahre 
1128, in den Dominikanerorden trat. Nach Echard ■) 
berief ihn der heil. Ludwig zu seinem Vorleser, und ehrte 
ihn durch Beweise seiner Gunst. Yincentius selbst er- 
zählt uns, dafs der König gern seine Schriften las, und 
ihm die nöthigen Handschriften verschaffte; sowie, da& 
die Königinn Margaretha, Thibault von Navarre, und 
{^hilipp, der Sohn des heil. Ludwig, ihn zur Abfassung 
mehrerer Schriften veranlafsten» £r starb, nach £char<^ 
im Jahre 1264. 

Unter seinen verschiedenen Schriften befindet sich 
auch ein Trostbrief an den heil. Ludwig, über den Tod 
seines ältesten Sohnes; eine Schrift über Erziehung der 
Fürsten, für die Königinn Margaretha verfafst. Vornehm^ 
lieh aber ist es das Speculum majus^ welches ihm einen 
dauernden Ruhm sicher}. Nach dem Prologe in den ältesten 
Handschriften ist das Werk in drei (nicht, wie neuere 
Handschriften und die gedruckten Ausgaben angeben, in 
vier) Abtheilungen getheilt Jede führt einen eigenen^ 
bezeichnenden Titel: I. Speculum naturale ^ II. Speculum 
doctrinale^ UI. Speculum historiale. Die vierte Abthei- 
lung, das Speculum morale^ ist, wie Echatd bis zorEvi^ 



•) Argcntor. 1488, 1505. Norimb. 1492. Ftancof. 1601 (?). 
S. Fabricius a. a. O. 

1) Sci-iplor. Ord. Praedicat. T. I, p. %it. 
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denz erwiesen hat, ein untergeschobener, im XlVten 
Jährhanderte verfafster Zusatz. 

Diese drei Specula bilden zusammeh eine wahre 
£ncyclopädte, aus welcher sich eine richtige Ansicht der 
Philosophie (das Wort in seinem weitesten Umlange 
genommen) des Xlll^en Jahrhunderts schöpien lafst Das 

' wichtigste von allen ist das Speculum naturale. Es wurde 
zperst, und zwar um das Jahr 12^0, verfafst; es zerfällt 
in XXXII Bücher, welche wieder in eine grofse Anzahl 
von Kapiteln getlieilt «ind. Den Inhalt giebt Yincen- 
tius selbst kurz an. Er behandelt nämlich die Schöp- 
fungsgeschichte der sieben Tage, an welche er, die Aus- 
einandersetzung der zu seiner Zeit herrschenden Doktri- 
nen hinsichtlich der Astronomie , Naturgeschichte, Phy- 
sik, ü. s. f. anknüpft« Diese Anordnung und dieser Gang 
waren in jenem Zeitalter gäng und gäbe , in welchem die 

y Scholastiker auf eine Universalwissenschaft Ansprüche 
machten, weil diese es ihiien möglich machte, theologi- 
sche und rein - menschliche Gegenstände zu behandeln. 
Die staunenswerthe Anzahl der in dieser Sammlung be- 
nutzten Schriften erklärt sich allein durch die königliche 
Gunst des heil. Ludwig, zufolge deren dem Yincentius 
nicht nur eine bedeutende Privat-, sondern auch sämmt- 
liche Bibliotheken der Ordenshäuser wie der Universität 
zu Paris zu Gebote standen. Dazu berichtet uns der Ver- 
fasser selbst, dafs mehrere seiner Ordensbrüder für ihn 
Auszüge aus verschiedenen Werken verfafsten, und ihn 
so bei Vollendung seines Speciäum majus unterstützten. 

Für meinen Plan mufste aber dieses Werk, sowohl 
hinsichtlich seiner Abfassungszeit als seines Inhalts, so- 
wie auch wegen der ausführlichen, in demselben aufbe- 
' haltenen, Bruchslücke lateinischer üebersetzungen, eins 
der wichtigsteh sein. Ich habe es daher mit der gröfsten 
Gewissenhafti§l:eit gelesen, und will hier kurz das. Resul- 
tat meiner Forschungen mittheilen* 

Im Xten Kapitel des Prologs zum Speculum naturale^ 
welches den Titel führt: Apologia de modo eoocerpendi de 
quibusdhm tibris Aristotelisy spricht sich der Verfasser über 
seine Art) den Aristoteles anzuführen, so aus: Ego autem 
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in hoc opere verehr quonmdam legeniium animos rcfragari^ 
ffuod nonnullos Aristoielis flosculos , praccipuetfue eoo libris 
tjusdem physicis ac ' mHaphysicis ^ ^uos nequaquam ego ipsc 
eascerpseramj sed a quihusdam fratribus excerpta susceperam^ 
non eodem verborum scemate^ sciäcet quo in originalibus 
suis jaccnt^ sed ordine phrumque transposito ^ nonnumquam 
etiain muiata pauhilum ipsorum verboruni forma ^ mantnte 
tarnen auctoris sententia, prout ipsa yel prolixitaiis abbre- 
'viandae^ vel multitudinis in unum colligendaey vel etiam 
obscuritatis explanandae ne^essitas exigebat , per divisa ca-" 
pitula inserui. 

Dies Geständnifs ist wohl zu beachten; denn da^ 
Yincentl die lateinischen Versionen nicht, wörtlich benutzt 
hat, so ist es um so schwieriger fiir mich, die bei ihm' 
befindlichen Fragm^te mit dep, mir zu Gebote stehenden,' 
alten Uebersetzungen zu vergleichen. 

t Logik. 

Die Kennlnifs und Benutzung ak^r griechisch ^Ia-> 
teimscher Uebersetzungen ist im Vorhergehenden so voU-^: 
ständig er\riesen, dafs ich mich bei den weitläufi^en.Anrti 
führungen dieser Uebersetzungen ini S^eculum doctrinale 
nicht aufzuhahen brauche; ich bemerke also nur: dafs^^ 
die benutzte Uebersetzung die des Boethi^s. 
ist, dessen Commentare oft, citirt werden. , 

Für die RJjetorik stützt sich Vincent, au^ die 
alleinige Autorität des Cicero. Zyr^ieit, als er schrieb,.* 
(d. i. 1240 — 1250) Waren also die rheiorischen Schrifieu ' 
des Aristoteles noch nicht ins Lateinische übergetragen, . ^ 

IL Physik und Metaphysik. 

1) Die Bücher DE PHYSICO AUDITB sind; 

nach einer griechisch, rr lateinischen Version citirt. . AU 
Beispiel diene hier die Beschreibung der Bewegung: im ^ 
Speculuxn doctrinale ')• 



1) Üb. IIT, cp. 88 der griech.-Ialeinischen Version; Sp< d. Lft. f. 
text.i;8,4. : . , 



2) LIBER DIE COELO ET MUNDO. Tm- 

Cent, citirt (Lib. iH, rp. 50; Lib.lV derHdschr.) das Isie 
Buch dieses Werks, nrtd zwar, wie die, den einfachen Kör- 
pern gegebenen Epitheta /o/i^um und circjdare^ und die Ver- 
gleichung mit den lateinischen Versionen lehrt, nach einer 
. arabisch - lateinischen Uebersetzung. Das ganze Kapitel 
ist ein Auszug aus Aristoteles, in welchem die Definitionen 
sich weit mehr der arabischen ab der griechischen Ue« 
bersetzung nähern. So ist z. B. die Stelle : Corpus simpleoa 
ne'cessario est^ quod movetur natura sua motu circulari^ wört- 
lich aus der erster en entnommeq. Dagegen lautet sie in 
der griechisch^ -lateinischen: . . Erit necessarium ^ esse alir^ 
quod corpus simplex^ quod natum est^ fieri circulari motu st^ 
cimdum ipsius naturam. 

Für die Anwendung der arabisch - lateinischen Ue-^ 
bersetzung spricht ferner auch die Vergleichung einer 
Stelle des Uten Buchs, nach der arabischen Version, mit 
dem, was Vincent, im IVten Buche (cp. 54, p. 195) sagt ; 
sowie die von ihm bei der Schilderung der Gestalt des 
Himmels (Lib. III, cp. 6) gebrauchten Ausdrücke mit denen 
in der arabischen Uebersetzung übereinstimmen. 

Wichtig ist endlich, nicht nur für die Ermittelung 
der, von Vincent, benutzten Uebersetzung, sondern auch 
fQr 'die Bestimmung des Alters der beiden besprochenen 
Uebersfctzun gen folgende Stelle '): De coelo et mundo se^ 
cundo librö ^veteris translationis dicitur , quod orlis 
pHnius est principium et virtus et causa in vita omnis vivi^ 
ptusquam reliqui orbes valde; et in nova translatiqne 
dicitür , quod priihus orbis principium est potentiac et causa 
in vita cujuslibet vivi plusquam alii orBes. 

In der arabisch - lateinischen Uebersetzung 
(Specim* Mo. IX.") heifst es dafür: Primus orbis princi^ 
pium est potentiae; et causa in vita cujuslibet vivi plus^ 
qwam alU orbes ^). - 



.1) U>. XXIV, cp..Ä9. 
8) iiib. De coelo et mundo, I, text. 68> edit. anni 1488. 
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In der arabisch - lateinischen -.Uiebe^tzung 
des Scotus dagegen: Orbi$ primus est principium et vir- 
ius et causa in viia omnis viviy plusquam reliqui orhes valde^ 
Die Ueber^etzung des Scotus war also die älteste. 

5) Das Buch DE GENER ATIONE ET COR- 
RUPTI O N E ^jBt nur selten citirl. Die längste Anfüh- 
rung findet sich Lib. III, cp. 42, wo Vincent, den Ari- 
stoteles selbst mit Yeränderung der Ordnung abkürzt. Die 
Definition der Mischung ist wörtlich eins mit der in d^t 
griechisch -lateinischen Version (cp. 44): Mixtio est mix^ 
tibilium alteratorum unio. Ich meine auch , daCs Vincent* 
die Commehtare des Alberttis besafs. 

Folgende Stelle desselben Kapitels: ^^ActivötamMam 
ei passivorum quäecunque sunt facile divisihilia^^^ fifildet sich 
tvörtlich in der griechisch - lateinischen Uebersetzäng. 

4) Die Schrift DE SENSU ET SENSATO 
ist nach einer griechisch - lateinischen Uebersetzung be- 
nutzt; dies erhellt schlagend aus der Betraclitung un4 Vier- 
^leichung vwthex Stellen *). „ . . 

6) Die Schrift DE METEORIS dagegen i$^ 
nur nach einer arabisch - lateinischen Version benutzt, 
Zum vollständigen Erweise genügt hier die Anfiilirung 
einer Stelle (Jliib. U, cp. 84) über den Thau, von weklicm, 
Aristoteles ^3 sagt- P^^ autem uhique ros flaute ausiro^ non 
aquilone praeter quam in Pont o, ubi contra usu evenit^ etc* 
Diese Stelle ist in der arabisch - lateinischen Version sehr 
genau wiedergegeben, nur däfs statt JPö/z/us, CoHnihus ^) 



1) a) Lib. IV, cp^ 106. „Inter illa vero, quae metallantur, an- 

rum riori ödoi^t, qoia achyitium est; s^esr autem (i, 6. bilprum) 
et ferrum odorabilia sunt/< «tc^^ — 6) Lib. V, cp. €»'«„^a-* 
iura aquae in^ipida est , sola et incommixta non nutrit , subti- 
lissimunique oxnnium humidorum est, etiam ipso oleoj sed 
protenditiir oleum plus aqua, propter lubricitatem : aqua vero 
tenuibr tit, quare et gravius esf, eam ia manu-servare^.quafai 
oleum.** ^ ' , ,> . 

2) Lib. IF, [L Lib. L] tfp. 10, [p. 7Ö2 E.] ed. Datat. Ip.f46 E. 

ed. Aurel. Allobr.]. > . 

S) MS. lat. Bibl. R. N. 6SSS. [S. oben S. 18S.] 



^nannl 4st; (dasselbe W#n aber findet -sieh auch bei 
Vincentids; desgleichen das Wort assub Lib. lY, 
cp. 72. Ebenso bedient sich derselbe der Ausdrücke des 
, Philosophen über den Schnee und Reif mit geringer Äbi- 
weichung von denep der arabisch • lateinischen Uebeii- 
Setzung, . , 

Im VIten Buche, cp. 86, citirt Vincentius eine 
Stelle« wie er sagt, exaddiiis IV metheorümi ^^Alumen et 
sal hamoniacum sunt de genere salis '' etc. Dieselbe Stelle 
findet sfch Wort für Wort in den drei Kapiteln der arabi- 
schen Uebersetzung, welch« das vierte Kapitel schliefsen. 

6) Von dem Buche DE ANIMÄ beoutzte Vinr 
cent. eine griechisch -lateinische Uebersetzung. 
Einen ui^widersprechlichen Beweis dafür liefert uns eine 
Stelle im XIVten Kapitel des XX Vsten Buchs, welches diQ 
TJeberschrift führt: De sensibili per se [et] per accidens» 
Aufser der fast vollkommenen Identität der Worte V i n -? 
cent's mit denen in der griechisch - lateinischen Ver- 
sion ') stimmen beide auch in der Angabe des Namens 
Diarius oder Diarrius *) überein, an dessen Stelle in der 
arabisch -lateinischen Uebersetzung der Name des Sokra- 
US steht 

7) Die THIERGESCHICHTE ist bei Vincen- 
tius zu augenscheinlich nach einer arabisch -*- latei-' 
nischen Version citirt, als dafs ich mich länger damit 
aufhalten sollte , zu untersuchen, ob er sie auch nach einer 

Sriechisch-lateinischeti kannte. Hier reicht es aus, auf 
ic Namen der Thiere zu verweisen. 

Am häufigsten aber von allen Aristotelischen Wer- 
ken benutzt Vincentius: 

8) Das Buch DE PL AN TIS, und zwar gleich- 
falls nach einer arabisch-lateinischen Uebersetzung. 

' Ja, 

•■ "» « ' I ' ' ■ 

. 1) Lib. De^nlm. II, texL 65, 64. [cp. VI. p. 1897 F. T. I, ed. 
Aurel. Allob. Tom. II, p. 29 E. Duval.]. 

^) Die. Worte kuten Lei Duval: Ex deciderUe nutem sensibüe 
dicüary vtluti si album dicüur D iuris IJui^avg; Viu- 
cent. Diarrii\ Vowio gr. -tat. Diarii} ßlius. 
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Ja, er legt selb^ dem Aristoteles bei, was detoi Prologe 
des Uebersetzers gehört '). 

9) Was die PARVA NATUR ALIA betrifft, 
so' sind zwar mehrere kleine dahingehörige Schriftchen, 
aber so sehen und unvollständig citirt , dafs sie eine Ver- 
gleichung nicht wohl verstatten ; doch schliefse ich aus der 
summarischen Vergleichung aller Stellen, <]]eich gefunden, 
daf? Vincent, eine griechisch - lateinische Ver- 
sion benutzt habe» 

10) Die METAPHYSIK des Aristoteles ist im 
Speculum naturale selten , häufiger im Speculum doctrinale^ 
und zwar dort unter den Titeln Metaphysica v'etus und 
Metaphfsica nova citirt. Die)se Titel bezeichnen die zwei 
Arten der lateinischen Uebersetzungen. 

Die Methphysica vetus ist nämlich , wie sich aus der 
Vergleichung der verschiedenen Bruchstücke *) ergiebt, 
die griechisch - lateinische Uebersetzung; die 
Metaphysica nova dagegen die arabisch - lateinische. Da- 
bei bemerke ich, dafs die letztere ganz nach der, in den 
alten Handschriften sich vorfindenden Eintheilung (zu- 
folge deren das Ute Buch unserer neueren Ausgaben dort 
das Iste bildet) citirt ist. Auch bedient sich Vincentius 
der letzteren weit' häufiger als der ersteren , und auf sie 
sind die erwähnten Citationen im Speculum doctrinale zu 
beziehen '). 

Dals die Metaphysica vetus die griechisch -lateinische 
Version sei, erhellt schon daraus, dafs Vincent, aus 
ihr jenen Anfang : „ Omnes homines scire desiderant " , ci- 
tirt ^), welcher in dem arabischen Texte ganz fehlt. 



1) Specul. doctr. lib. V, cp. 228: »„^r/b simty ut ait Empe-' 

docleSf m tota rerum varietate praecipua," .... 

2) Specul. doctr. Lib. I> cp. 22^ 24; Lib. XYI, cp. 56, 60» 61, 

und £f. 

S) cp. 61, p. 169; cp. 65. 
4) Specul. doctr. Lib. I, cp. 22 u, 24. 
Jaurdaiiis Untertucliuiigeo. 22 
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Attcb enthalt sie nut XI, die M^iaphy^kä nova dagegen 
XU Bücher »). ' 

Ob aber die griechisch-lateinische Version, 
deren Spuren sich hier vorfinden, mit derjenigen, von 
welcher ich ein Specimm gegeben habe, eine und dieselbe 
sei, ist schwer zu ermitteln, weil Yincentius eben die 
Mejtüphysica nova weit häufiger benutzt. Soviel kann ich 
iadessen versichern, dafs beid^ nur in zwei oder drei 
Wörtern von einander abweichen. 

III. Ethik. 

Yincentius theilt die Ethik des Aristoteles in 
EMca vetus und Ethica nova^ deren Z>veck ein verschie- 
dener ist. Die erstere lehrt die Seele den Körper, 
ihren Wohnsitz , beherrschen , ihn , äufserlich wie inner- 
lich, von jedei^ unerlaubten Erregung entfernen ; mit einem 
Worte, die Fertigkeit in der Tugend (Virtus consuetudina^ 
lis) erwerben. 

Die letztere dagegen leitet die Seele an zur Er- 
Icenntnifs des höchsten Guts, des Ueberirdischen- Die 
Fähigkeit, sich zu dieser Erkenntniis zu erheben, ist die 
Virtus intellectiva % 

Unter dem Titel Ethica nova citirt Yincentius 
eine griechisch - lateinische ücbersetzung der 
Ethik. Schon die Worte (Spec doctr. Lib. IV,): Omnis 
ars et omms doctrina , similiter autem et operatio et prO" 
heresis honi alicujus operatrix videtur; ideo qui optime 
enunciant honum^ quod omnia nppetunt^ etc. '), setzen"^ 
dies aufser Zweifel. 



1) Spec doctr. Lib* XVI, cp. 67. — Sehr irrig meinte Buhle, 
dafs jene beiden Benennungen bei Ftneemtius v, Beauvais die 
alte^ vor der Verbreitung der AristoteÜschen Schriften 
bekannte^ und die neue, seil jener Verbreitung bekannt 
gewordene, bezeichneten. M. s. Lehrb. der Gesch. d. Phi- 
losophie, 'Fh. V, S. 279. 

«) Spec doclrj Lib. XIV, cp. 11. 

B) Man vergl. hieripit das ob^n [S. 192 ff.] iber die Ethica nova 
und Elhiea vetus Gesagte. 
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Eine andere ethische Schrift finde ich nirgends ev- 
wähnt. Die ,YI1I Büclier der Politik kannte V i n c e n t i v« 
nicht, denn er citirt sie nirgends. 

Aus dem bisher Gesagten ergiebt sich also : 

1) dafs Vincentius von folgenden Schrifiten des 
Aristoteles, als: Metaphysic^ Physic,^ De anima^ Parva 
Naturalia^ undEthica, griechisch-lateinische Ver- 
sionen gekannt hat ; 

2) dafs er fiir die logischen Schriften die , von 
Abälard, Job. Sarisberiensis , Albertus, u. A,- benutzten 
Uebersetzungen besafs; 

S) dafs er von arabisch - lateinischen Ue* 
bersetzuQgen nur folgende: .zwei von der Schrift De 
coelo et mundo j eine iiir die drei ersten Bücher der 
Jdeteoray fiir die Historia animaltum^ fiir die Schrift J^c 
Plantisy u. a. benutzt hat. 

p] zu S.87^ 
ROGER BACON. 

Diesör ausgezeichnete Philosoph gehörte, trotz sei- 
ner Verdienste um die Philosophie , in welcher er sich 
in seinem Jahrhunderte allein von der grofsen Heer- 
slraf^^ entfernte, und, das Joch der Scholastik abwerfend, 
durch tiefes Studium der Natur in die Geheimnisse der 
Naturwissenschaften eindrang, zur Zahl derjenigen Schrift- 
steller, von denen man viel spricht, ohne sie studiert 
zu haben. Man hat seine Entdeckungen b^d gefeiert, 
bald bestritten, bald die im XVten Jahrhunderte ge- * 
gen ihn erhobene Beschuldigung der Zauberei erneuert; 
aber Niemand hat die wahren Principien seiner univer- 
salen Philosophie aus den authentischen Denkmalen sei- 
nes Geistes zu entwickeln versucht. Kaum glaublich, aber 
wahr ist es, dafs aufser Friend Niemand seine Schrif- 
ten durchforscht hat. Brucker^ Sprengel, Buhle, Tenne- 
mann haben sein „ grofses Werk " nur aus fremden 
Berichten gekannt* Daher haben dehn auch die beiden 
Letzteren wichtige Umstände für die Litterärgeschichte . 

22* 
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des Aristolel^ mit Stillschweigen übengangen ; welcbe sie» 
.wenn sie das Opus mijus gelesen ' hätten ^ vortrefflich' 
würden haben benotzen können. 

^ Roger Bacon wurde bekanntlich' zu Anfange des 
Xlllten Jahrhunderts [1214] bei Ilchester in Sommerset- 
shire geboren. Schon in seiner frühesten Jugend erweck- 
ten seine aufserordentlichen Talente die Aufmerksamkeit 
' d^t gelehrtesteh Männer Englands. Von der Universität 
Oxford begab er sich nach Paris, dem damaligen Mittel- 
'ptfnkie der BiI4ung [1249]. Er verliefs es als Doktor 
der Theologie, Mrorauf er, zurückgekehrt in sein Vater- 
land, gleich seinem Freunde, dem berühmten RobeH 
Grosse 'Tile^ Bise hof von Lincoln, in dfen Frandskaner- 
orden trat, um, abgeschieden von den Zerstreuungen der 
VVelt, sich ungestört seinem Hange fiir die PhilosO|>hie 
überlassen zu können. Damals gab es unter den Schola- 
stikern eine grofse Menge von Commentatoren der Ari- 
stotelischen Schriften; und die peripatelische Philosophie, 
von den geschicktesten Lehrern erläutert , war die herr- 
schende in den iSchuIen , und bildete, wenn man so sager 
darf, gleichsam die Puppe (la folie) des Jahrhunderts. 
Freilich war es nicht mehr jene, von arabischen und noch 
mehr von lateinischen Uebersetzem enistellte Philosophie j 
aber auch die griechisch- lateinischen Uebertragung'ea 
waren noch so dunkel, dafs aus ihnen unmöglich ein 
klares und bestimmtes Bild der in ihnen enthaltenen Phi-« 
losophie entnommen werden konnte. Roger Bacon 
erkannte dies bald, und entschlofs sich, die griechischen 
und arabischen Philosophen in den Ursprachen zu Studie« 
ren. Deshalb studierte er das Griechische, Arabische^ 
und Hebräische, mit genauem Bezüge auf die Kegeln 
der Grammatik, deren Studium damals so vernachlässigt 
war, dafs es, während* Viele Griechisch, Arabisch, und 
Hebräisch sprachen, doch kaum vier Gelehrte gab, welche 
die Grammatik inne hatten '). Sodann wandte er sich 
zur Mathematik, welche er als Haupt- und Grundwis- 
senschaft für alle andere betrachtete. Um ferner die 



1) M. s. Opiis tertium [De utlHtate scientiaram] ad Clement. 
IV., MS. cot. Tib. c. fol. 6. S. Jcbb. Praefat. 
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Ansichteii der versehiedenen Philosophen kennen ztt ler« 
nen und. zu vergleichen, sanamehe er sorgfältig alle 
wissenschaftlichen Denkmäler des Alterthuidns,. und ver- 
schaffte sich aus fast allen Theilen der Welt die besten 
Handschriften. Er berichtet uns selbst, dafs er d^auf 
innerhalb 20 Jahre paehr als 2000 französische Livres 
(Livres parisiennes) verwendet habe '). 

Sein Ruf drang bald selbst bis nach Rom, wo Cle- 
mens tV., damals noch Kardinal, ein Freund der Wissen- 
schaften, den Klerikus Raimond v. Laon mit einem schmei- 
chelhaften Schreiben an ihn absandte, um ihn um Mit- 
theilung seiner wissenschaftlichen Entdeckungen zu er- 
suchen. Roger Bacon konnte diesem Ansehen nicht 
willfahren, weil seine Qrdensobern ihm „swä praec^pto 
et poena amUsionis libri et jcjunio in pßn^ et aqua pluribus 
diebus^^ verboten hatten, irgend eine seiner Schriften einem 
anderen, wer es auch sei, mitzutheilen. Als aber Clemens 
den päpstlichen Stuhl bestiegen hatte , glaubte er sich die- 
sem Verbote entziehen zu dürfen , und schrieb ihm , dafs 
er jetzt sein Ansuchen zu erfüllen bereit sei. Der Papst 
wie<lerhohlte hierauf schriftlich sein Gesuch, und Roger 
richtete [1267} nun an ihn sein unter dem Titel Opm 
majus bekanntes Werk, welches durch einen Schüler 
Roger 's, Johann v. Paris, nebst einigen anderen Scbrif* 
ten und verschiedenen mathematischen Instrumenta über* 
bracht MTurde. 

So lange Qemens IV. lebte, genofs Roger Bacon 
Achtung und Aufmunterung. Als ihm aber der Tod die- 
sen Beschützer entrifs, ward er, als Opfer des Neides 
und der abergläubigen Unwissenheit, [zu Paris} in den 
Kerker geworfen. So lohnten ihm die Menschen, welche* 
er aufzuklären strebte! So behandelte man in einem Jahr- 
hunderte, in welchem Aristoteles und die Araber, seine 
Anhänger, die allgemeine Gunst genossen, einen Philoso- 
phen, welcher ihre Irrihümer aufzudecken , und das Stu-* 
dium der Natur als den einzig zuverlässigen Führet dai;:-' 



1) Opus tert. ad Clcm. IV., fol. 1&. 
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ztistellea gewagt halte. Nach sehnjSliTiger Haft ^) kehrte 
«f endlich [um 1289] in sein Vaterland zurück, und be-* 
f chlofs daselbst am St. - Bamabas-Tage [den 1 Iten Juniusl 
d. J. 1294 sein ganz der Verbreitung der W^issenschaft 
gewidmetes Leben in einem Alter von 78 Jahren« 

Das Unglück, welches ihn selbst verfolgte , traf auch 
seine^ wie man dem Leland glauben kann , sehr zahlrei- 
chen Schriften. Keine derselben, mit Ausnahme des 
Opus majus^ ist bekannt geworden. Denn mehrere, unter 
seinem Namen gedruckte Schriften sind von höchst zwei- 
felhafter Authent^cität. Das Opus majus ist zulLondon 
1750 [1733], Fol., von Samuel Jebb herausgegeben. 
Die von Galesio (Venedig 1750, 4.) veranstaltete Ausgabe 
ist ein wörtlicher Abdruck jener ersten. Beide Ausgaben 
sind sehr selten ; mindestens habe ich sie in Paris weder 
in öffentlichen noch in Privatbibliotheken, oder bei den 
Buchhändlern auftreiben können. 

Eine genaue, ins Einzelne eingehende Würdigung 
dieses trefflichen VV^erks halte ich für eine spätere Zeit 
zurück. Da wir die Uebersetzungen , deren sich Albertus, 
St «-Thomas, und Aegidius v. Rom bedienten, kennen ge- 
lernt haben, so bedarf es einer Aufsuchung dervon Roger 
Bacon benutzten nicht mehr. Vielmehr will ich dem 
Leser einen wichtigeren Gegenstand, die Sammlung 
aller Details, welche er uns für die Litte-* 
rärgeschichte des Aristoteles darbietet, vor-« 
führep. . 

„Vier Haupthindernisse** (sagt er) „sind es, welche 
dem nach Wahrheit und Weisheit strebenden Menschen 
sich entgegenstellen : die schlechten Beispiele , auf welche 
inah sich beruft; die verjährte Gewohnheit; die, stets der 
üntetscheidungskraft ermangelnde Ansicht des grofsen Hau- 



*) Als sein Ordensgeneral Hieronjrmus d*Ascoli unter dem Namen 
Nicolaus IV. im J. 1S88 den päpstlichen Stuhl hestieo» wollte 
ihn ^ derselbe in noch härtere Haft bringen lassen ; doch gah 
er ihm auf vielfache Ver;v^enduiigen mehrerer Grofsen end- 
lich ditt Freiheit. 
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fent ; »lid ^ndlidh das Bestreben , seine UnwissenlMeit 
durch -ein Pruaken mit Scheitiweiskeit zu vevdedcen.- 
„„Das ist durch das Beispiel unserer Vor^tterq 
bewährt; dies ist allgemein gähg und gäbe 
und weltkundig, also, man mufs sich danach 
richteii^'^^; so lauten die Hauptargumente, aufweiche 
man sich überall in Kunst und Wissenschaft stützt. Aus 
diesen vier Quellen entsj»ringen alle Üebel unseres Gc*^ 
schlechts. Sie nähren den Irrthum , ersticken die Wahr- 
heit, verbergen den Menschen die Geheimnisse d^r Wis- 
senschafty und die schönsten, wichtigsten, und nützlichsten 
Lehren der Weisheit." Dies sind die Ketten für das Fort- 
schreiten des menschlichen Geistes , welche Roger Ba- 
con durch die Autorität der heiligen Schrift, der Kir- 
chenväter, des kanonischen Rechts, und der Philosophie 
aller Zeiten und Völker zu zerreifse^ strebt Er beweiset» 
dafs die Anzahl der Beispiele mit nichten eine iinumstöfs^ 
liehe Autorität sei, dafs unsere Vorfahren nicht Alles voll- ^ 
enden konnten , dals die Enthüllung der Wahrheit ein^ 
fortschreitende, und die Aufgabe aller Jahrhunderte sc^ 
„Gesteht nicht Aristoteles selbst, dafs er über dieQu^k* 
dratur des Cirkels, und Avicenna, dais er über dio 
Materie des Regenbogens in Unwissenheit sei ? Selbst die 
gröfsten Philosophen haben geirrt ; die Menschen widet-r 
sprechen sich in Allem. Selbst die Kirchenväter sind von 
dieser , unserer Natur innewohnenden Schwachheit nicht 
ausgenommen. Weil dem nun aber alscist, so dürfiea 
\yir uns nicht an Alles halten , was mr hören oder lesen» 
sondern gewissenhaft die Meinungen der Alten prüfeni 
um sie zu berichtigen, wo sie irren, und zu ergänze^ wo 
sie Lücken zeigen." 

„Das Heilmittel für jeneirrthümer ist nun aber kein 
anderes, als: an die Stelle nichtiger und geringfügiger^ 
die. Autoritäten ehrenwerther Schriftsteller, an die der 
Gewohnheit die Vernunft, an die der Volksmeinudg 
die Ansichten der Kirchenväter und €relehrten zu setzen ; 
sich nicht an jene Gründe, als da sind : Beispiele, Gewohn« 
heit, allgemeiner Brauch, zu halten; sondern, obgleich 
diese Irrihümer in der Welt herrschen, das zu hören, wa^ 
der Gewohnheit entgegen ist; denn, wie Averroes sagt: 
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dne äble Gewohnbeil wird öfters schon daduTtli ausge^ 
rottet, dafs man sich gewöhnt, das, was- gegen siö 
spricht, zu hören/^ 

„Weit gefähtlichere Feinde aber sind die Eitelkeit 
und Prunksucht, welche uns verleiten, unsere Unwissen- 
heit durch eine Scheinwei^heit zu verdecken, und, was 
wir nicht verstehen, zu veracht^, Sie sind eigentlich die 

'Grrundquellen jener Verinrungeri, Die Eitelkeit verleitet 
uns zuni hartnäckigen Festhalten an unseren Ansichten, 
und zur Verwerfung Jeder noch so nützlichen Neuerung, 
welche ihnen zuwiderläuft. Jeder kräftige Erneuerer des 
Studiums hat mit Widersprüchen und Hindernissen zu 

• kämpfen gehabt. Aufser der heiligen Schrift und -der 
Geschichte der Kirchenväter giebt uns die Philosophie da- 
für zahlreiche ' Beläge. Aristoteles traf auf alte, An- 
sichten bekämpfend, und neue zu Tage fördernd; seine 
Philosophie blieb lange in Vergessenheit. Avicenna. 
war esi der sie Zuerst bei den Arabern in ihr volles Licht 
setzte, denn der grof$e Haufe der Philosophen kannte 

'' nicht einmal den gerjngen Theil derselben, welcher über- 
haupt vor seinem Auftreten bekannt war ; und Avicenna, 
der Haupterklärer , der gröfste Nachahmer des Stagiriten, 
wurde yoti seinen Nachfolgern aufs heftigste angegriffen, 
und von Averroes und Anderen aufs unbilligste beur- 
thcilt. Averroes Aussprüche sind heutzutage das Ora- 
kel aller Gelehrten, obgleich ihn die berühmtesten Leh- 
rer lange Zeit hindurch vernachlässigt und verworfen ha- 
beit. Seine, im Allgemeinen sehr beachtungswerthe Phi- 
losophie wurde erst nach und nach richtig gewürdigt. 
Wurden nicht zu unserer Zeit zum Triumph der gröbsten 
Unvyissenheit^ die von Avicenna und Averroes er- 
klärte Physik uiid Metaphysik des Aristoteles zu Paris 
verdammt, und die Bücher sowohl, als die, welche sie 
andienen, auf lange Zeit excommunicirt ? Wenn nun 
endlich die Schriften der gröfsten Gelehrten , unbeschadet 
ihres Verdienstes, mangelhaft und verbesserungsbedürftig 
sind; springt da nicht klar derirrthum derer in die Augen, 
'welche sich der Verbreitung nützlicher Wahrheiten eben 
darum entgegensetze^ , weil sie n e u $ind ? ^^ ^ 
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„Gefördert aber wrd die T7nifv{$^enhefl der Von deA 
irrten überiieferfSn Wahrheiten durch die arge Vernach- 
lässigung des Sprachstudiums. Vergebens beruft man 
sich auch hier auf das Beispid einiger Kirchenväter. Ver^ 
ehrjingswürdig in unendlich vielen Beziehungen könneik 
sie uns dennoch nicht in Allem Muster sein. Oft verwer- 
fen oder geringschätzen sie gewisse Doktrinen nur darutt, 
weil sie noch nicht ins Lateinische übergetragen tod von 
keinem Lateiner behandeh woräen waren«, Pia ton'» 
Schriften waren damals in aller Händen, denn manbesafii 
davon Üebersctzungen, während es von Aristoteles keine 
gab. Denn Augustinus war der erste, der ihnüber-» 
setzte. und erläuterte, und zwar nur Öen geringsten Theif, 
die erste seiner kleineren Schriften , die Kategorieen: 
Zu jener Zeit kannten weder Perser noch Araber die Ari^ 
istolelische PhiFosophie, Daher kainti es,~ dafs die Kir- 
chenväter, . und Andere n>it ihnen, den Ari&totele^ 
vernachlässigten-, und den Piaton feierten, dessen Schrif» 
ten sie um so n^qhr anzogen, je herrlichere, und mit dem 
Christenthume übereinstimmendei'e Absichten über die 
Nt&oltheit, die SitlRchkeit, das künftige Leben sieh dai>- 
-in fanden. Glaubten doch viele Christen, dafs Pla^ 
ton in Aegypten den Jeremias gehört habe. Da sitf 
nun von Hörensagen wufsten , dafs Aristoteles den Platöd 
bekämpfe, so war dies ein Grund mehr fiir sie^ ihn in 
vielen Dingen zu verwerfen, und als eine Quelle der 
Ketzerei zu verdammen. Und doch konnte sich, nacH 
dem Zeugnisse aller Philosophen, Piaton mit Aristoteles 
keineswegs vergleichen. Hätten die Kirchenväter die Ari- 
stotelische Philosophie gekannt , sicher %vürden sie sich 
derselben mit Begeisterung zugewendet haben , falls siö 
nicht hätten eine offenbare Wahrheit läügnen, und das 
Gröfseste für das Geringste hingeben wollen. A u gus t i «- 
iius selbst, der für seinen Sohn das Buch der Prädika- 
mente übers^tzt^ und erläuterte, spendet dem Aristoteles 
um dieser kleihen Schrift' willen mehr Lob , als wir für 
alle seine Werke." 

„Nach den Kirchenvätern war B o e* t Ki u s der erst^, 
welcher mehrere Schriften des Aristoteles, namentlich 
einen Theii der logischen und andere , ins Lateinische^ 
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äberseute. ^ Ab€r vAp bestnet^ kaum dk kleinert, und 
nicht einmal die be6te, Hälfte derselben. * Denn Arisloce» 
(es tlieb lange Zeit selbst denen, welche sidi mit dem 
Siudiumder Philosophie beschäftigten, noch vielmehr 
aber dem grofsen Haufen der Abendländer unbekannt 
Aufserdem benutzen die Kirchenschriftsteller (les ssdnts 
^auteiuns) häufig in religiösen Dingen seine grammatischen^ 
logischen, und rhetorischen Schriften, und die allgemeinen 
Sätze seiner Metaphysik. St. -Augustinus lehrt in sei- 
ner Schrift ;Z>« disciplina ^krisiiana jene Wissenschaften 
in göttlichen Diogep anwenden , was dann auch die ande- 
ren Kirchenlehrer ihun. Von den anderen Theilen der 
PokU^n reden dieselben aber wenig und selten, ja, sie verr 
liachlässiften' sie nicht nur selbst 5 sondern heifsen auch 
Andere dasselbe thun^ wie z. B. St- Ambro« ins *) in 
seinem Briefe an die C(Josser; St. - Hieronymus **) 
in seinem Briefe an Titus; und Rabanus [f 856} J)^ 
pr6$$uri$ €6clesias^i$ u. a« a. Orten/^ 

„ E^bensowenig wie die Kirchenväter benutzten G r a - 
tianus, [lebte um 1150] Petr. Lombardus, Hugo 
und p.ichard a St. -Victore, U.A.. die höheren philo* 
sophischen VS^issenscfaaften, und zwar gleichfalls aus Man« 
gel an lateinischen Uebersetzungen. Sie verwarfen ver- 
achtend , was sie nicht kannten , und beriefen sich dabei 
auf den Vorgang der Kirchenväter, ohne die, oben ent- 
wickelten. Gründe und Ursachen des Verfahrens dersel- 
)>en zu wissen. Eine grofse Anzahl neuerer Gelehrten 
vernachlässigt die zahlreichen, in Uebersetzungen vorhan- 
denen, philosophischen Schriften, und erfreut sich an 
nichtsnutzigen gehaltlosen Büchern, während zwei unend- 
lich werthvollere logische Schriften (deren eine mit dem 
Commentar des Alfarabius, die andere, von Aver- 
roe's erläuterte, nach dem Texte des Aristoteles übersetzt 



*) Bisobof Von Mailand, Zeitgenosse und Freund des K. Theo- 
dosjus M., t S97k Fabric. I, p. 228. 

^*) f zu Bethlehem im Jahre 420. 



'847 

jsO *) unbärädiart bh&An. Noch mäet vemachäMgen tit 
dk anderen Schrifien, als da sind die IX Bücher (Sciences) 
jd^r Mathematik, die X groüsen Bücher, der Na^urwissen- 
«:haft, %velche. allein schon viele andere in sich schüelsen, 
und die lY treflUcheo Bücher der Moral, wobei sie sich 
über ihre Unwissenheit mit dem Beispiele des Magister 
Crratianus trösten. ; . . • Um so mehr ist es zu ver^ 
wundern , dafs die Studierenden hcQteutage die faöher^i 
Wissenschaften vernachlässigen, die doch -erst nach 
.Gratianus bekannt geworden sind/' 

Nach Roger Bacon giebt es nur ein'e voll« 
jkommene "Wissenschaft, welche in der Quelle aller 
Wahrheit, der heiligen Schrift, beruht. Darauf sncbt 
er die Verbindung der Religion mit der Philosophie, 
und die Vortheiie, welche die letztere aus der ersteren 
sieben könne, ins Licht zu setzen^ 

Im Illten Theile des Opm inäjus bandelt er vooa 
Mutzen der Grammatik. Weder toä 4er heil^ Schrift 
noch von der Philosophie kann ^nax^sich ohne vorher 
erworbene Kenntnifs des Griechischen ^ Ambiscbeii, und 
Hebräischen eine vollkommene Einsieht verschaffen^ 
Hierbei spricht' er ;&ugleich von den einem Uebersetzer 
pothwendigcn Eigenschaften, sowie von den Uebelstän* 
den, welche der Mangel derselben herbei£iihren muls. 

„Die Uebersetzer^% sagt er, „fanden keine ent-^ 
sprechenden lateinischen Ausdrücke für die vidssenschaft- 
liehen Bezeichnungen, weil die Wissenschaften selbst 
ursprünglich nicht Lateinisch behaifidelt worden waren. 
3ie nahmen daher in ihre Uebersetzungen eine Masse 
von Fremd^vörtem auf, welche denen, die keine Kennt« 
nifs jener fremden Sprachen besafsen, unverständlich 
blieben ; die Fremdwörter wurden eben so falsch gt-* 
schrieben ^als gesprochen; und, was noch schmählicher 
ist, aus Unkünde des Lateinischen nahm man Zuflucht 
zur spanischen und anderen jedesmaligen Muttersprachen. 
Von tausend Beispielen hier nur eins aus Aristoteles. Es 



1) Dies sind die zwei von Hermannus Alemannus iibersetelen 
- Schriften« 



'beHst dort: ^^Her Beimus ist in Persiisn IddMich, nacli Je^ 
ruaalem verpflanzt aber e(sbar/^ Dieses WoA ist gar keia 
Kunstwort; denn diese Pflanze heifst im Lateinischen: 
fusfmamus *), oder semen calliiagiiwr (sie), Anfangs yer* 
lachten mich die spanischen Studierenden, als ich das^ 
i¥as ich las, nicht verstand« Sie selbst verstanden die 
Ausdrücke ihrer Muttersprache sehr wohl, und gaben mit 
liierüber, wie über viele andere Diifige, Aufschlufs. Ein 
Uebersetzer mufs die Wissenschaft, welche er übertragen 
will, soivie die Sprache, aus welcher, und die, in welche 
^er übersetzt, gründlich kennen. Diesen Ansprüchen ha- 
-ben allein Boi^'thius und Robert von Lincoln, der 
tine durch vollständige Sprach^, der andere durch Sach- 
Jkenntnifs genügt. Alle anderen, zugleich minder fäbigeft 
üJebersetzer stehen ihnen in beidem weit nach, wie 
ihre Uebersetzungen genügend beweisen; denn in diesen 
lieiTseht, namentiUicfa in denen der Werke des Aristoteles, ~ 
dne solche Yerwirrang und Dunkelheit, da& sie zu verfj 
istehen unmöglich ist** 

Darauf klagt Roger Bacon, dafs die Lateineir 
soehrerer theologischen und philosophischen Werke be- 
raubt seien. „Ich habe*% sagt er, „im Grriechischei^ 
•zwei Bücher der Magcabäer, das Illtemnd IVte, gesehen; 
und die heil.' Schrift erwähnt Bücher des Samuel, des Nar- 
than, und andere, welche uns fehlen. Da die Kirchenge« 
schichte und die Kirchenväter fast ganz auf Jo5«;?Ai ^n- 
tufuUates sich gründen, so ist eine vollständige Kenntniis 
derselben für die Lateiner unumgänglich noth wendig; und 
doch ist es anerkannt, dafs die lateinischen Handschriften^ 
in allen für die Historie wichtigen Stellen, verderbt sind, 
so dafs der Text Widersprüche enthält, welche eines so 
grofsen Mannes unwürdig sind. Und alle diese Uebel«^ 
stände stammen aus einer schlechten Uebersetzung, und 
ihnen kann nur durch eine neue Uebersetzung pder gänz- 
liche Umarbeitung der alten abgeholfen werden. Ebenso 
fehlen die Werke der grofsen lürchenlehrer, St.-Dipny- 



*)^usquiamus ss hyoseyamus (vocnvaftot^» S. Gesa» Thcs. ss* 
vy. Plin. H. n. XX, 17. S. oben S. 188. 
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sing, Sr.-BasUto£f, St- Johannes Datnattcenm, und Yie-- 
1er Anderen. Nur Einige Iiat Robert Grosse -TItc 
übersetzt, und andere waren es vor ihm gewesen« • • . . 
Auch die Geheimnisse der !PhiIosophie bleiben in den 
alten Sprachen begraben. Viele geringfügige Schriften 
sind übersetzt worden, wahrend andere uns fehlen. So 
fehlen uns vollständige Uebersetzungen von den wichtig- 
sten Werken über die' Mathematik, Physik, Logik, u. a. 
Disciplinen. Dahin gehört die zweite Philosophie 
^es Avicenna', welche man die Orientalische nennt, wel- 
che in diesem Werke nach der Reinheit der Wissenschaft 
(^selon la pur et e de ta science') überliefert ist, und die 
Angriffe ihrer Gegner nicht liirchlet; desgleichen die 
dritte Philosophie, in welcher er die >^^hrcn An- 
sichten seines Lebens ausgedrückt, und, wie er selbst im 
Prologe zu seiner erstenl?hilosophie bemerkt, seine 
geheimen Erfahrungen niedergelegt hat* Ebenso besitzen 
wir auch von Aristoteles, obgleich er die acht HaupttheUe 
der Naturwissenschaft, welche mehrere Wissenschaften 
in sich fafst, vollständig bearbeitet hat, nicht Alles, was 
den ersten Theil ausmacht, und von den übrigen fast 
Kichts. Mit der Metaphysik, welche Aristoteles in IX 
Abtheilungen vollständig bearbeitet hat, ist es ebenso; 
was vdv davon besitzen, ist so fehler- und lückenvoll^ 
dafs es den Namen der Metaphysik nicht verdient. Von 
denV grofsen Büchei^n (Sciences) der Mathematik besitzen 
ynv gleichfalls nur das erste, und einen kleinen Theil des 
zweiten. So fehlt uns auch die beste der logischen Schrif-^ 
ten, und die nächstwichtigste ist schlecht übersetzt; sie ist 
durchaus unverständlich, und unter den Lateinern noch 
nicht allgemein in Gebrauch, weil sie ihnen erst neuer- 
dings, und zwar mit allen Fehlem einer lückenvollen 
Uebefsetzung zugekommen ist.^ 

Die beiden von Roger Bacon erwähnten Schrif- 
ten sind die Poetik und Rhetorik des Aristoteles, welche 
' Hetmannus Algmannus zu Toledo übersetzte. Bei dieser 
Gelegenheit beginnt unser Philosoph eine Untersuchung 
über den speculativen Verstand, das Unheil, und den 
praktischen Verstand, welchen letzteren er weit über den 
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trsleren setzt Beide sind wie Wissen und Tagend vei^ 
schieden. 

„DerMeiisch hat um so mehr nölhig, den praktischen 
Verstand za üben, da Neigung zur Speculation von der 
Uebung der Tugend abhängt« Wir kosten gern vom 
Baume derErkenntnifs des Guten und Bösen, aber schwer 
nähern wir uns dem Baume des Lebens , um uns die Tu- 
genden anzueignen, welche die künftige Seligkeit vorbe- 
reitet. Wie der Inhalt der speculativcn Wissenschaften 
auf Uebung der Vernunft abzweckt: so die praktischen, 
als: Philosophie und Theologie, auf Erweckung der Liebe 
zunj Guten und zur ewigen Seligkeit. Zuif Erreichung 
dieses Zwecks bedienen sie sich verschiedener Mitlei und 
Wege. Dei* eine leitet die Seele an zum Glauben , zur 
üeberredung, zum Mitleiden; dies ist die Rhetorik, 
welche für den praktischen Verstand das ist , was für den 
q)eculativen die Dialektik. Die Poe'tik dagegen ist es, 
welche in uns die Liebe zu guten Werken erregt; denn 
die Dichter verfolgen das Laster, und lehren den Men- 
schen die Tugend lieben. Ueber beide hat Aristoteles 
Schriften verfaTst, aber wir besitzen sie nicht. Da nun 
aber nichtsdestoweniger die Lateiner diesen Mangel epi- 
pfinden, so suchen sie ihm durch das Ute und Illte Bach 
der Disciplina christiana des St -Augustin, sowie durch 
die Schriften des Cicero und Seneca abzuhelfen.*' 

Mit bewundems\vürdigem Scharfsinne fand er die 
Mängel der verschiedenen Uebersetzungen auf; fast ü^^er- 
sJl kommt er auf dieselben zurück, ja, er schrieb sogar an 
den Papst: „Hätte ich Macht über die Aristotelischen 
Schriften, ich würde sie sämmtlich verbrennen lassen,, 
- denn ihr Studium tödtet nur die Zeit, und vermehrt die 
Quellen des Irrlhums und der Unwissenheit." 

Sicherlich sind diese Worte nicht mit Jebb auf die 
Werke des Aristoteles selbst, sondern aliein nur auf die 
^ lateinischen Uebersetzungea zu beziehen, mit denen sich 
der grofise Haufe der Studierenden beschäftigte, und, zu- 
frieden mit dem Scheine des Wissens in den Augen einer 
unwissenden Menge , sich mn wahres Wissen nicht be- 
kttiHmene.' 
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Di« Än^hl dieser Stndieraidm ^«r* tebr grofs. 
„ Niemals ^^ (schreibt er gegen das Ende des Xlllte« 
Jahrhunderts) „gab es einen solchen Anschein von Ge- 
lehrsamkeit, noch einen solchen Eifer für das Studium 
bei allen Fakultäten, als seit vierzig Jahren. Ueberall^ 
in jeder Stadt, in jedem Schlosse, jeder Burg, findet 
man Doktoren, vornehmlich in den beiden studierende^ 
Orden; und dennoch haben Irrthum und Unwissenheir 
nie einen höheren Grad erreicht, als eben seit den letzten . 
vierzig Jahren.** 

Jene beiden Orden sind die um diese Zeit auftre«^ 
tenden Dominikaner und Franciskanen Sie begünstigten 
vorzugsweise die Aristotelische Doktrin, und verbreiteten 
sie von philosophischen und theologischen Lehrstühlen, 
veelche sie stifteten, mit so aufserordentlichem Erfolge, 
dafs bald Aristoteles als der einzige wahre Philosoph an-i 
gesehen ward. Daher die Bestrebungen mehrerer Schrift- 
steller, aufser Michael Scotus, um die Erklärung 
seiner Schriften, und das schnell aufeinanderfolgende* 
Erscheinen der Uebersetzungen des Aift'ed, Gerard von 
Cremona, Hermann, und Wilhelm von Flandern. 

Roger Bacon citirt alle Schriften des Aristo- 
teles, von denen ich bisher zu reden Gelegenheit hatte. 
Als unübersetzt gedenkt er indefs einer Schrift De im-- 
pressionibus coelestihusy welches Buch ^^melior est tata 
philosophia Latinorum et potestper vestram jussionem trans^ . 
ferri '). Nach Aristoteles citirt er den Ptolemäus 
am häufigsten. Die von ihm benutzte Uebersetzung dessel- 
ben ^ar sicher eine arabisch -lateinische, denn Hippar^ 
chus ist darin *) Abrachis genannt; eine Corruptioni de- 
ren Ursprung uns bekannt ist. Aufser dem Almagest 
nennt Roger Bacon noch die Optik '), die Schriften 
De dispesitüme sphaerae^ De astrolabis [sie], das Centi" 



l)p. »6. 

2) p. 88, p* 146. [Weiter unten sclireibt Jourd. cl. W. Abraxis.'] 

8) p. 79, 288, 404. Dies Werk fölirl ohne Unter«chied die Ti- , 
tel: Libri de opticiSf sive de 4ispectitu*y sive oerspeetiva, 
S. p.288. 



352 i^wi^p.^^»^«^ 

Ugmm nihst deni. Cbmmemar von AK, wovon er siclier 
Biehtere Uebeisetzungen besafs, und das Quadriparti- 
tum^ alle in aratbisch* lateinischen IJebertragungen. 

Von Euklid werden die Elemente, und sein Buch 
pe spevuiis ') ctvrähnt. Roger besafs noch Werke des 
Theodosius ^) i und eine Schrift De aspectibus^ deren Ver- 
fasser er Tidaeus ^) und MUleius *) nennt. 

Eben so genau wie die griechischen kannte Ro- 
Mr auch die arabischen Philosophen. Den Avicenna 
nennt er öfters dux et princeps philosophiae post jiristole^ 

/«n «). . ^ 

Von dreien seiner philosophischen Schriften kannte 
ifnan nur sein Kitab alchefu , dessen in AssepJuie verän- 
derter Titel durch Liber sufficientiae ^) übersetzt isti Sein 
Werk von den Thiercn, oder vielmehr sein Auszug 
aus dem gleichnamigen Aristotelischen , ist oft citirt, und, 
was wohl zu beachten ist, niemals mit dem letzteren ver- 
wechselt. 

Den Averroes, welcher damals als Ausleger an- 
gesehen war, charakterisict Roger Bacon folgenderma-»- 
fsen ^): Post Avicennßm i)enU Averroes^ homo solidae sa- 
pientiae^ cerrig^ns diciu priorunii et addens muüa t quam' 

vis 

1) p. Ml. 

2) p. 96, 152, lat 
8) p. 288. 

4) p. 182. 

6) p. 9 «• P* 15S. 

6) Aifkenna quidem, praeciputiÄ imilator et etpositor Arislotelis, 

et tsomplens philosopliiain , secundüm quod ei fuent possi- 
bile triplex -volumen coüdidit philosophiae , ut ipse dicit 
in prologo Libfi «ufficiÄntiae. Unum vulgitum juxU com- 
munes senlentlas philosophorum peripatheticorum , -qui sunt 
de secla Aristotelis ; aliud Tcro secundum puram Tentotem 
philosophiae» quae non timet iclus lancearum conlradicen- 
tium, ut ipse asserit; tqrlium rero fuit cum termino vijae 
suae, in quo exposuit secreliora naturae. Sed de hit volt^- 
minibus duo non sunt translata; primum autem secundum 
aliquas partes habent Latim> quod yocatur Assephact u c, 
Liber sufficientiae. 

7) p. 37. 
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pis corrigendus sit ^m alUfmhm^ ei iu^mukis compiend». 
Die. kleine Schrift D^ sensu ei unsaio ') itft die, wdehe 
in der Ausgabe von 1481 befindlich ist • 

Der ^rühmt^, tiefsinnige Nalarfo«soh<^ und Ma- 
ihenaüker Thebith hatte unter anderem eine Schrift 
;yeri^st: De m, q^ae üutigeui exposäione^ äniefuam Ugaiur 
Jifnag^umy die Racon in einer .läteinisokeii Uebeise*- 
t^ng häufig benutzt *), und welcher demVeiiosser gi^fie 
Lobsprüche erth^ilt. Alhacem uad> Jacob Allindi 
etellt.er hinsichtlich . der Wissenschaft der* Perspective 
gleich nach Ptoiemäus, und spricht von beiden äofeevst 
vortheilhaft 3). -^ - , 

Der Kürze wegen nenne ich hier von sämmtlichen 
im Opus majus erwähnte;^ arabisqhon Philosophen nur 
folgende: AUergan*), Azarchel *), Alpetragius <) (an 
einer Stelle Jifaragius geoanntyi^), HäU^Messahalac * 
AUaf%ni.'), Albumazar;'?), AlfanOmie >«>, Algaasel «^' 



^ 



i) p- 508. 



2) p. 120> 147. Auch legt er dems^ea XbedUhttdOidie ScbHI^ 
teu De judiciis astrorwn bei. 

'S) Plenitudo Tero saDientiae istoriim duorum philosopboruqi 
(Ptolemaei et Ainacem) in libris m^ nifestat » quod nulluni 
. ' mIsu» dtctmt 3 ^ et ideo ipi in libris flSspiectuum sunt de iUis 
«UGtoribus , ■;qol in omnibiusunt recipieiidi^ sicnt babetui« 
in prologo istius op«^'!« , quia florem pbiloaopbiae eKpHoQOt 
sine falsiiate quaUbet. p. l22. und p. 1256* lieber Alhind^^ 
s. p. SSC, 257« ' \ 

'4)p. 112, 122. 

'6)p: 120. ' ! * . 

,6) p. 85., ^ .. , 

.7>p. 465. 

i8).p.^l54, -^ u ■' 

9) p; 168. 

1(^ Majus introduc^onum, p. 61; Liber conjonctionum, p. 117; 
Lib. De floribus, p. 24d. 

liyiiib. De scientüs, p. 57, 59» 60; De inteUectu et inteüectOi 
p. 26 ; De dmsione scieatiarum » p. 59. ' ^' 

12) p-446. ' 

Jourdairfs Uatersuchungen. 83 
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.ttw •• Der^ 4mr*gifizlich nnbetänntc,, nuf eifivn^l citirt^ 
JNaaie 4^imfieus *) ist vielleicht nor eiöe Verschreibnbg 

von Alkabis odtt AlhmbUius, 

Ick gbube ni«ht, irgend eine, (lir unsere Unler- 
üochung wiobtige^ Stelle des Opus inafus überselten zä 
•haben. Ai^s de^* wenigen so eben mtigetheilten lassen 
«ich entsckeidendi!' Folgerungen fiir dieselbe ziehen; die 
Data aelbät' aber sind um so schMtzenswerther, da das 
^«italler^ dieiGeUh««sanikeitv und -der Charakter Ba- 
«con's kcinea.i Ztmfel an ihrer -Wahrheit aufken^nien 
lassen,' ;i i > v 

, [w] zu S«. 87. ... • 

v!i • ••'• '»^ /«■!;. .THO>!A$/ ' ;\'' ■; 

aus dem ahea und berühmten JßeicUechte der GraCen von 
Aqufnp^ tyiir^e 'daselbst lian J. 1^1:*^ nnter «detn^Rant»* 
ficate Honorius III. und der Regierung K. Friedrich s IL, 
jenes grofsen Beschützers der 'Wjsscnschafieff,~g'*'''**^« 
Fünf Jahre alt ward er, Behufs seiner ersten Ausbil^uug, 
in das damals hochberühmt^ Kips^ei; B|onte .C^ssiiiiö ge- 
sendet, von wo ihn nach ein^m fünfjährigen Aufenthalte 
der Graf von Aquiiiio die Akadiemie zu Neapel beziehen 

Heis. ;; ••' '^ / 

Neapel war damals. in seiaeai höchsten Glanie, da 
Friedrich IL, um .sich an Bologna za rSehen, durch Stif- 
tung einer neuen Akademie in Italien selbst, die letztere 
Stadt ihres Wohbtändes , welchen sie ^dlein dem Glänze 
ihrer Schulen verdankte, zu berauben strebte« Seine Frei- 
gebigkeit zog die ausgezeichnetsten Lehrer nach Neäpi^l, 
dessen Universität bald mit den berühmtesten wetteiferte. 
Hier hörte St- Thomas den Professor der Philosophie 
Petrus de Hibernia **), un^ Humaniora und Rhetorik bei 
Petrus Marti [?]. Obgleich sein Aufenthalt zu Neapel 



l)p.l61. ,. 

^ Nach KuAtttü fm Jahre 1225 £u C aoq in Calabrieii. 

••) Thomas de Hibernia (Patmeranus) f 1289 im KJostcr au 
Ac|[uila im Neapolitanischen. 
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nur 'Bertis JaTirewsÄirte,^ so mu(s er doch hier den Oe^ 
^chtnack-^n' Philosophie und philosophischen Schriften ge- 
wonnen- haben; denn gerade za dieser Zeit war es, 
dafe Michael S CO fas seine eigenen' oder in Spanien 
auf||efilridenen Uebersetzangen bekannt machte, Frie-- 
dfiehll. durch Uebersetzungen a^bischer und griecbi- 
ithtf Philosopb€!n die 'Wissenschaften bereicherte, und 
Aristoteles, durch Averroes erläutert, GegensUnd 
i\M^ allgemeinen Studiums wurde. 

Zu eben derselben Zeit war es nun aber auch ; da& 
Stf.*^Th'omas, dessen sanftem und ftiedlichem Gemüthe 
ääs Getümmel des Partelenkampfes zwischen Papst undf 
Kaiser in Italien wehig zusagte, allein geleitet durch ^las- 
Verlangen naph Ruhe für seine Studien und durch die 
religiöse Neigung seines Gemüthes , allen weltlichen Vor- 
theilen seiner hohen Geburt entsagend, gegeti den Wil- 
len seiber Eltifrn tn den Dominikanerorden trat. Mit 
Geduld und Standhafiigkeit ertrug er während seines 
Wövidats alle Verfolgungen seiner Familie, 'undNichu war 
iftn Stände, ihn von seinem innern Berufe abwendig zu ma*^ 
/eben. Vielleicht war es der Ruf und das Beispiel des Al- 
bertus, damals des berühmtesten Gliedes jenes Ordens,- 
welches seinen Entschlufs bestimmte. Doch, wie dem auch 
sei, gewifsistes, dafs der damalige OrdensgeneralJohannes 
Teütonicus ihn selbst im Jahre 1245 zu Albertus nach 
. C^it' geleitete. Noch in demselben Jahre nahm ihn Al^ 
b^rtus mit si^h nach* Paris, wo er in dem Ordenshause 
von St -J^tob seine Studien vollendete. Im Jahre 124$ 
ging er mit ihm nach Cöln zurück, wo St. - Thomas 
I an der dort für die Provinz Deutschland errichteten äehule- 
das Amt eines Magister studiosorum verwaltete *). ' - * 

" ' »Ohne mich auf den genaueren Verfolg der einzeln 
neti Umstände seines Lebens einzulassen, bemerke ich 

- '■ • • 2S * 

1) GuükUnus de Thoeo sagt über den, Unterricht des SL-ITio^ 
ntas durch Aiöertus: ,»Frater Thomas m^siri lecturam 
' ttudiose colUgit, ei redegit in scriptis opus, stylo diserfum, 
tubtilitate profuodvm,' sicut a fönte tanti doctoris haurire 
potuit, quiin scicatia bmnem hominem in sui temporis aetale 
praecessit. (Vit. St.-Thomae in Act, SS. mens. Mart T. i» 
p. 603.) 
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HU» nodi^ dafiK et siph im Jahre ISSSwiedeorfn ^^b^ l^^jx / 
(aod, waer-.aU Baccalaureus den Libr^msenUntiarufn^-^ 
lElärte« Hict l^rie erN auch die siehf p folgendei^;«|FJa)aj^W 
^Qfi.1260 bis 1269 verweilte er io.Iulieo» niej^is^ai^ 
G«folge der Päpsl^,, weshalb er denn baW zu Koi?|^ jbiij^^ 
au \?iierW,r Orvktp^ Fondi, uY>d Perugia thec^qgi^f; 
Lebrvorträge; \mk' bn Jahre 1^2 g^g; ^ auf l}itteo «dr. 
tter.iFamiU^ nach Neapel, und blieb dprt. bi^ an »einepi 
Tod, welcher ihn im Jahre 1274 ai^f'. 4ei: Kejse £gi 4<^ 
C!oQCt|iiim in Lyon [am 7tea Mär»} über^el., ^ 
!-; ; Nach dem Beispiele des A'beij^Ms.iwtemahm es'S.t-*- 
Thomas, ^alle TheUe der Ariootdisch^n PhilosopJ^ ja|J 
commentireo» dooh its^ einer anderen .Wei$e« £f w<#j» 
i^t, wie «ein JUbrj^lS Werk fiiiLW£rkd^m Ari^l^Ifei 
, wile^ gleichen Xifeln^fiachbilde^, sondern ihn, im ^genit- 
liehen SiHme des Wwt^s» cqip,i9»ivtifr:ft|i^ Das,, ,>v^* 
seiAe CoHimM^t« wweichRft^ wdfjfiiir/rnn^er^ GfligejOH 
si«nd von Xnjjei^es^ ist, wd d^ W^r und dajsi^jh :pn4w-i 
den Beispiele voft: Kritik. %, hegnügte, sich , vp;ip,|^|E 
bald sehen vrir<t, kf^iniJsweg«» d^raif., die. zu seinni^ Ze^ 
gakigbaren üeb^rs€lzi)»gen w^hl >Qc^r übel: zu ^klä^n j ^ 
vielmehr sah er ^iö, dais, bjevop man die Geda:nJkei?| 
ide&Arbtptelesj^agep wolle, maivyor^st übei^d^ri^]^ 
tige Verständuifs :sei»ct Worte» ini, Ki^eq seiuj «üs^ ' 
Daher gehl er auf detvbuch^täbli^^iÄP Sinn 4es; Text^';i^« 
veJr^eicht die^^UebefseUui^g-^q mi^ ffW^der,. pdie^^ ü^^ 
m<^ mit den . VÄri«nten , wekcbci er ,sif?hi <|iir^ .Vjcjyg^ei-^ 
chung des griechischen Originafcf n^it d^r,^ateiqi,schep*I7i^/ 
hersetzung verschafft hatte ').'^yip»<ttese .U^of^ä«^ 
lasaeti nicht hezweilel^^, dafi?^ IIPRTJuiiioaf gri^^pl^hJ^^ 
Originale besafc^ dÄfs^ er diese, S-^i^^iy^^g vfjfa^^llg^^ 
lie^Ts» oder dafii et $it;h neue, unmittjsl^ar ^|i^ demÖrte- 
chiächen übergetragene Ueberseizi|ngeft z^ ver^haffep g^^i ' 
wufst hatte, üebcrdies wird diese Thatsache durch das 
positive Zeugnifs seines Biographen bestätigt ^); 



1) TMomHus selbst erkennt es an«^ dafs St.. - Thomas eine 

neue Methode befolgt faabe; (Histor. ecdes. L. XXII». cp» 24.) 

2) ScripsU etiam super phiJosophicäh naturalem et moralem et 

super metaphyskäm: quorum Ubrarüm priKuravit, utcfieret 
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m . ' 6t^--Th6mkj^ iiibrte seA^e Bdarbeitdng der Werke 
jdes Acisl0teltts..nicht fZu.Eode; ^i^es^ dals ihn der ;T<Jd 
tHnircike» oder d4ls. ilin die Abfiassung.seiner Summalvon 
iclidea- anderen Arbeitea abzog« l>as. Yeraseichnifa sen^ 
Cbmittffilare isi fblge^des* [Vei^ Buhle Arilst'. O^^Vcdi 
I,ip.34Ä|S46]: : . : r , 

' Commeniärii in lihr. De inierprelatione^ , . ,' 

— .— ' in Analftica posterhrd, 
"' V ' y. — --- in Uhr. Pfiysicor^m.^ 

*"'— — '.' in tu prior, libr, Decoelo ei mundi. 

— — in Imum lihr. De gener at. et corrupt.' 
', ; ,,.^, -4- .u- , in II priores Hbr. MM^oi^um. ' 

— . — in n posier. 10»-: De anima. ''"* 

^ \ . -r-" — /ä htfr. De seni^ ^ s^nsäio. 

— • — I« Ißtr. De memoria 0i r^mini$cen^^\ 

' 1 -^ — ^ inlibr. Dssonu^ ^ vigilia. 

/ — — ^v in XII Uhr. MjßiapftymCorum» 

w . — — '« ^ ^**''« -E^Äf^ornw?»; t ; / 

.' *; ,— -^ , in VIII Mbr. P^füßpor, . ,»a 

HöchslHvÄ^rschcinKch war jeder Cörnmentar mit eiWefh 
Prologe, ähnlich dem vor dem Commejitare zu der Schrift 
,De interpretatiohe ), begleitet^ \velcher über die Persori, 
aa die er gerichtet, sowie über Zeit und Ort der Ab- 
lassung Auskunft gab. > Eiitstweilea beizen wir hierüber 
bei Tholomäus v. liucca ^) und in dem firiefe der Ütii«- 
iv^i'sität von Parjs eiiie bestimmte Angabe. ' Der Ersiere 
berichtet, dafs St. - Thomas sefne 0>mmeniare zti«i 
Aristoteles schrieb, als er zu Rom unter dem Pontificate 



novo translatio, quae sentehtiae Arislotelis continetThi- 
rius veritatem. (Guil. de Tboco c. IV ap. Act SS. mensis 
Mart. T. 1, p. ^S.) Bylile, Tetmemann, und Heeren sei- 
nen diese Stelle nicht ^kannt zu haben. 

1) Dieter, noch ungedmdcte, Prolog findet sieh in folg. MSS. : 
St. -Victor, No. 1012; ancien Navarre, 8(H; Sorb., 8^7. 

*) Tholomäus, (auch Ptolomäus , eigentlich Bärtholomaeus de Fia- 

' - donibus), ein Dominikaner, geb. 1SS6, später Prior zu Lucca, 

•{• 1S27. Er schrieb; unter anderem, ^na Hbtor. ecclesia^tica 

in XXIV B. , welche Muralori T. XI, 1245 II. Script. Rer. 

ItaL mitgetheilt hat. ^ 
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UrbaA 8 IV. leihile '> Aiiif die Kiofaancfai' voi^ teinera 
T<jde bat die Pariser Universttat, in einem Briefe aüdaii, 
zu Lyon .im J. 1274 gehaltene^ Creaeralkipitel des Ordens 
um Mittheilung einiger philosophischen Schriften^ welche 
de «u: Paris, begomifen^ und ivabi^cbeinllch in Italien votl^ 
endet hatte ^). , Die Gimroentare zu den Hogtscheit 
Schriften yerfafste er nach denen. über die Metaphysik, 
auf welche er sich in den ersteren beruft. Die Abfas- 
sungszeit sänimtlicher Commentare aber ist nach den Jah- 
ren 1260 oder t26i zu setzen, in welchen sich St.*Tho- 
inäs in Italien niedertiefs. 

Aus .seinen €pmmentaren selbst will idh hier nur 
einzelne wichtig«^. S^^len hervorheben. 

Der Conrmeint^r zu den II Büchern De interpreta^ 
tiane zeigt an mebreren Stellen eine kritische Behandlung 
des griechischen Textes und die Benutzung zweier latei- 
nischen Versionen. So macht er gleich zu den Anfangs- 
worten [T. I, p. 82 Duval]: "Primum oportet consti^ 
tuere^ etc., die Bemerkung : In Graeco habetur: Primum 
pportßt ppni. Ferner zü den Worten: tfuare sihic gtd- 
dem dicat futurum aliquid ^ bemerkt er, dafs dergriechip- 
sehe Text habe: si itaque hie quidem '). 

Im Uten Bqcfae (Lect. 2 , §. D) . erwähnt er eineir 
zweiten üebersetzung bei den Worten: dicoaufemj quo- 
iiiam etc. Alia liltera (sagt er) habetur : dico autem , quo-- 
niam est , aut homini\ aut non homini hdjacebit. Die hier 
von St. -Thomas mitgetheilten neuen Lesarten gehören 
zu der Specim. NqlIL angezeigten Uebersetzung, welche 
den.O>mmemar des Ammonius begleitet. 



1) Isto auteni tempore (Ürbani IV,) F. Tbomas studium teneni 
Romac', quasi totatn philosophiam Aristotelis, sivc naturalem 
sive ^ntoratem, eiposuit, et in scriptum, sive commenlum, 
redegit, sed praeapue ethicam et metaphjskam quodam sin- 
gulari et novo modo tradendi. Hislor. eccles» L. XX11> 
cp. 24. 

S) Bulaeus> Hist. Universit. Par. T. III. 

S) Lib. I, Lect. IS. $. C. . ; 
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/ Jm-fimramimw z^dM Ansiyu paikier. bei def Stelle:, 

Nun /nit!6si'€aaem^f*kdim^ihagis^ tfua^ ädty i/ime iamcoriün^ 
gftm^'^ etc. ,. bemtfitt ttx In Grieeo phiniua 'habetur sh,i 
N^vuist'maem pm^i^^^^^cte ffyagis hfsy ^^uae novit ^ ^ 
nan' miiftit^ nee '^t^^^^ :n^m mäiü^ ähpfnUus'i ^am %i 
Gontigezii/ sdeas.'- "i* ^ •'*•-» ; '.• . • ■ ^ ''»^ • *• ' ••- 

;ln den Cötninema^en über die Pljysjt^^gt St?-' 
Thottias bei einet Steife zu Ende de^ Yt^n Buche^;* 
indem 'er die ersteri Aborte des Päragrapbeh .wieder-^'! 
holt: Ponit quaedani ad niänifestationem praeinissoTuni^, 
qua^ tarnen in exemp^aribus graecis äicntSLut non haberi, 
etcomraentatbr etiaiti dibit^ qtiod in qiiibusfäaiii exerapiiH^ 
ribus arahicis non habebtur °); uÄda magts videiEif^res5^» 
assumpta de di^tis .'Theopbi'd^Uy v^.;alklljo« aUerius 
expositoris Arisl&ielis« . « . ßecundui^ e«t,.(q^od aUaU^^ 
t^ra jnyenitur in \\oc loqo , quae sie (di(:^ : iQf^ß 9^9^''^.) 
aliquis^^ utrum moiui ßxira. nafuram ci^trari^tur ^liqj^f^ 
quies nqn secun(ftim^nalwdm; uon.gufß ^^^ ff^ €^[, 
contra naiuram , opponatur. molMi , qm ,e^f c^r^jt^ncUü^^^^ 
prop/ne.. Diese letztere Lesart ist, niqht'^iß.^ arabi§9h7i 
lateinischen Uebersetzung, und muf^^a^s •^in<$(^^iechiscj(^^^. 
lateinischen entnofnmen sein. .,.,';, .., ,^. ..^,^, 

li. VI, Lect 6, §. 9 bemerkt er bei An» in der latei^ 
nischen Uebersetzung erhaltenen griiechtschea Ausdrücken \ 
sphatesis und cercisis: ^^Sphattsis (ö»f pulHo et cerci^ 
sis est tUtractio, Spati enim in Grüecadidiur ensis^vet'^ 
spat a runde spathesis idem est quodüpiUhtUio^'id esty pe^^ 
cussio y quae fit pelhndo^' Et ideo aliaUttcm^ qußebcihet 
speculalio ^ vi^efftr es^e vilio sfriptaris^cofruptay qui^\, 
pro spaih ai i o n,e posuit speculationepi, . .. Est 
,aiUem c er eis in Graeco quoddam instrumentimiy -qua iiiunm 
tur tecctores, yuod ad se trahunt iexendo ^ quod hatiue di- 
citur radius: unde alia littera habet radiatio^^}. ■- 



1) Lib. I, Lecl. 6, $. C. , * * 

2) S. Avcrroes Gommcnt. in V. libr. N. 64. 

5) S. di?s. Comment. L. I, Lecl. 9, §. Mj^ Lib H/ Lwit. 6, 
$. D. . 
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Ztt dem Bod^ Pe eo^.M mm i ^ hanerkt St- . 
{"homas zuerst unter allen Erklarem. hisaichlUch 4€a Ti-* 
teU: apud Graec6s UuUuUomr JX€ mu^ndo '); - JPiescn 
Umstand konnte (^ nur aus einem gciechi^dMn Text«. 
\)ris^a;' und dafs er einen solchen kannte, bezeugt srim* 
dersprechlich seine Erklärung der griechucben Ansdnicke 
eth^in ^J, enfkfridißi syntagm'aticß^ acroainatica^ plUlos^- 
pJdsmata ^| dicoihoma ampfutrios *)• Aus der griecUisch-« 
lateinischen Uebersetzüng finde u:h in diesem G)mn)en-' 
tare die Ausdrücke myrias^ astragalos jacere wieder 0» 

Mehrere philologische Bemerkungen über griechi--t 
sehe Ausdriidke und Varianten der Untersetzungen fin- 
det man noch Lib« II» Lect. 21, $. D. 

Sehr beaditungswerth ist ferner ^le Erwähnung 
einer griechisch - lateinischen Uebersetzung der Syntaxis 
desPtdtemäns: i,Duo-rÄomii/a** (sagt St -Thomas) „di- 
cMur luna, quando superficies ejus, quae est versus nds, in 
daas partes dividitur , ita quod m^ta pars ejus est obscnra, 
media dara, et sie accipitur hoc nomen in libro Synthäscos 
\y:Synthacst6sf^ Ptolemaei, ^^tra;nsiatö de Graeco ißLati" 
nuhi^^y. Sonadi kann man sich nicht mehr wundern, 
wenn Hipparchus^ den Albertus, Roger Bacon, und viele v 
Andere, nadi der arabisdien Schreibweise des Namens, 
fortwährend AbracUs*) genannt haben ^ hier mit seinem 
wahren Namen genannt ist. Dieser wichtige, noch von ^ 
Niemanden bemerkte, Umstand ist die Frucht eines 
genauen Studiums der Commentare des St -Thomas« 

Femer dtirt St -Thomas häufig den SimpUcius und 
dto Joannes Grammaticus, von welchem er benaerkt, dafs 



1) Fol. 1. 

3) Fol. 8. R. 
8) Fol. 28. R. 

4) Fol. 48. R. 
6)Lib.II,Lcctl8, f. D, 
6) lib. II, Lect 16, §. B. 

*) Oder Abrachis, s. oben Seite 85f. 
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tare d^£iiit«cen besifs er eii^^Uebersetzviig, vpa h»JU 
eher ich u^lftie Na XL ein i^efiiH^T«. gegeben habe«, Öio 
vaa ihm liMUt^eUebera^uilg ^ef^Axistoidti s^bst^ist 
4i0i "vi^tidffii M^ i>«tdem Cpmmentar^ befiiu^ec 
.: : In tlm CotnaietiAaren Ubier die Bücher De tmUeori^ 
tmifß wir.Maftt ^er jKPn Alb^us,.au%enoiiiine0ea arabi'f 
sehen Ausdrücke taiu'. griechische,», als: piamasm^^ 
^ßgßoea^jdcUi^ egeSi hothin^ ^uma^ phgoniasy sphpfoikae 
stellae , rheumaium , Q. a. m, — Ehepso etscjieineo ^fr 
schyius der Schüler de$ H^po^rcUes ") , und der Ponius ^Jt 
unter ihren wahren Namen ^). iZlii Anfange des iVten 
B^ches endlich beqchtet uns St.-l'topa^, dafs die Schrift 
des Aristoteles über die Mineralien^ dei^i Lateinern npcb 
unbekannt sei. ., 

Dafs St -Thomas von dei^ jachem De animd 
eine grieqhis.ch-lateim'scheUebersetzung^ und, me es 
scheint\ die des Boethius' vor sich jKatte» sehen jirir aui( 
folgender Erklärung^ mit welcher ei; eine^v^a Arotoie;-; 
les ^) citirlen Versbaus derOdjrssee: ., . ' -^ ,, -* 

Talis est mens *) .4., .... 

begleitet. Er «agi, nämlich : ,« Sde^diifi f$l antem t: quod 
httfic versum. Hpoteri Aristoteles np9. totum posuity^ s^4 
sohim principium« Unde nee iq Grofifo nee in Ar€ihipß, 
plus habetur, quam.. hie: Talis e^im fntellectus «st^.t^t^sff; 
iotelligatur hoc dictum, sicut consuevimus, inducentes 
aliquem versunj^ alicujus auctoris, tantum ponere prind- 
pium, si versus sit notus, sed quia hie versus Homeri non 
erat notus apud Latinos, Boetius totum posuit'^^)^ ' 



1) Fol. 8. R. 

S)Fol. 7. . .! 

9 Fol. 12. . .1 

4) S. Specimcn No. XV. und No. XVU. 

6) Lib. lU, trp. S. T. lU , p. 950 Dutal. iL T. U. p. 45 E; p. 51, 
1. 22. Bekk.] 

*) i^Totoi yoLQ vooQ iatlv .•.,.** " 

6) Lib. III, Lccl. 4, S- B. 



-^^' IHe' ComÄ^Alare'ia dto Parva 'NaiUrkKäiA^m 
Wdf^r nichts Beroerkenswerthes, at^^^'öM^hricht, d^ 
.dijl^ kl(|inen Schriften d^ Aristoteles De^ mtifäte et ae^ 
fiktwiiMi De hütrimcMö ef nutribUidm Lateinern <^ * 
mals noch unbekannt ^W^arcn «). S^t. - Thomas 'citir» 
äti^^äit Böcher De partibiis animaHum *)) «nd legt das 
Bbidh D^ phmtis^ nach der damaligen Ansieht, nicht 
ctofti Atistoteies 9* sondern dem Theophrast bei '> 

Weit bettächllicher dagegen' sind die Varianten, 
\ydthe die Coriimemiare zur Jtf 0fa/?Ä/Äi* ; darbieren ' *). 
Äietvbn besäfs er, alleni Anschein rlach/drei lieber-^ 
^(zuAg^en griechischen Ursprungs. Zu dieser Annahme 
berechtigen namentlich folgende Stellen: i) Lib^l, LecU 
4V§i*5l SupervenUntihui igitur erit aliquid praeopereme- 
iho^Oy quße nunc: die Uebersetzung d^ Boethiurs hatr 
Xccedhntibus igitur a4 opus scientiae'prae opire viaCy quae 
Mnc est\ erit tUlquid. In einer anderen üebersetzdng^' 
K^tiTst.es:' Superverttentibus igitur^ quae nunc est y' aliquid 
ef^y^^Sii'TnömaiS ortheilt, dafs gelesen 'werden müsse:. 
Kobis igiiur supenienitntibus ei, quae nunc est' via ^ quasi' 

aliquid vitae opus: 

^ ^ 2) Lib. III, Lect. 8, $. Ot Eö& iii igäur magis vidm^* 
<tir, qüaede mdividais'isunt praedtcaia^ estfe getkerum. Hier' 
<?rldärt' St. -Thomas den Sinn der Stelle so: „Concl«- 
dit, (Aristot.) . • • . quod spedes spedaliteimae, quae im^ 



1) Lib. De sensUj et sensatp > ibl. 1. 

2) Ibid. fol. 9. 

8) Ibid. fol. 12. ~ — 

4) Die Königl. Bibliothek besitzt z\irei trelTliche Hapdsdiriflen des 
Commentai's des St. -Thomas ziir Melaph/sik des Aristo- 
teles, ^o. 598 und J99. £s sind dies dieselben, welche Que« 
tif unter den Nummern 818 und 855 angezeigt hat. Sie sind 
aus denvXIIIten Jahrhunderte, und vor der Canonisation des 
St. - Thomas geschrieben. In beiden findet man weder die 
tnutskUio vetus^ noch die Abtheilung in Lectiones und Para- 
graphen, wie sie in der römischen Ausgabe angegeben sind, 
VVelche Uebersetzung St«-Thonias benutzt habe» dürCte 
schwierig zu bestimmen itiiit da er gewöhnlich nur das erste 
Wort der Phrase anixihrt« 
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mediate de Individais praedicantar, miagis Tidenttir ess^ 

f>nncipia qaam genera: ponitur enim genitivus generum 
oco ablativi, more Graecoram» Unde liuera Boe'tii 
planior est, quae expresse conclndit : Hujusmodi praedi^' 
caia magis esse principia quam genera.^^ 

8) Lib. III, Lect 11, $• H: Näm quando converie- 
runi^ tunc ultimum omnium stabü odium. Boetii littera: 
Ea enim convenit^ tuhc uhimam scU discordiam. 

4) Lib. V, Lect. 21, $. I bemerkt St. -Thomas 
bei dem, in der lateinischen Uebersetzung erhaltenen 
Ausdrucke colobon^ dafs es in einer Uebersetzung durch 
memhrum diminutum gegeben sei, was er tadelt, und dafs 
Boethius es durch mancum^L ^. defectivum, ausdrücke. 
Noch ändere Anfuhrungen fiimet man Lib. I, Lect. 5, $.C; 
Lect. 6, $. E; Lect. 7, §.B und §. C; Lib. II, Lect. 2, §.7; 
Lib. IV, Lect. 7, 8, 9, 12; Lib. V, Lect. 1, §. A, Lect. 21; 
Lib. VII, L^ctl7, §.B. 

Nach dem Vllten Buche hingegen findet sich keine 
Spur von Benutzung zweier Uebersetzungen. 

In dem Commentare über das Buch De causis findet 
m!an die Axiome dieser kleinen Schrift ifiit den darauf 
folgenden Erläuterungen vermischt; die, von Wilhelm 
von Moerbeka verfafste Uebersetzung des Proclus 
ist darin häufig benutzt. 

Der jCommentar zur Politik, enthält mehrere Ctate . 
aus der Bheiorik des Aristoteles, welche aus der, im 
Anhange Spec. No. 43» angezeigten, Uebersetzung ent- 
nommen sind« ' 
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SIMPLICII CÖMMEJfTARiÜSJNJBKAÄ-^ 
DICAM£NTA. 

IVIulti multas adhibuenmt soUicitudines in Uhrum praedi^ 
camentoru^i , jiri^tjfuiisx noii ^Imi), quia prohep^utti est 
totitis philosophiae, si quidem ipse est principloüi 4(%id 
negotii. Logica,;Kfttf».nierito petacclpitur ante totam phi- 
lo^ophiam :. sed etiam quia modo quodam constat de prin- 
^ijpHs ptimfsV'iiÄit'iÄ sermonibüs ine inientipne IJbti^doce- 
6imus : alii Veto äÜo et altero processu circa hutic Kbriim 
negotiati sunt: ii quidem enitn ipsam tttteram solaiki in; 
planius transj^onef^ conati sunt, sicut Themistius, filphnar' 
des, et si quis ^lius/talis. Alii auteni ^nsus ipsös kiudoiF 
et solös ab Aristotcte expressos brtviter apcrire studä^tlftll^; 
sföüt ftcit'Pdfphyrttrs in librö set^dildttm inlerrogatijdhertf 
etfresponsidhem. Afü'aatem cum !1s, ()üaestiones'tetige^ 
Unit nioderätd, üi. Alexander Affrodisfeus, HertAitiüs^ tt 
qüicumque tales, qäorüm ego pono et Maximuitt qüidetifi 
ittiignis Jamblici'A'scipulum , qni Kfoximus in exposifiolie- 
Pfä^edi^amentorum' in omnibus fere' Alexandra coAtofattt* 

fait-'). ' i-'l '■ '' ^ ,'•'.'■;, ^r, 



1) Manusc. lat. Bibl. Sorfionn. , No. 1775/, 
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AMMONIUS IN PERI-HERMENIAS »). 

Multum quidem inter sapientes est nominatus liber 
Aristotelis, qui dicitur peri-hermenias^ et propter frequen-^ 
tiam eoriim, quae in ipso traduntur, theoreumatum, et pro- 
pter dif&cultatem litterae, propter quam factae suntmultae 
soUidtudines multorum expositprum. Ipsum si quidem 
autem poterimtis iet doa viUrre ad libritexplicationem, 
multam utique gratiam Deo ponfitebimur ad memoriam 
revocantes expositiones jdixLjQOStri inagistri Prodi pla* 
tonici, qui ad summum successores hunc vejre studio at- 
tingit .... \ 

Text. Primum op^tet, poni quid nometi et quid 
verbumt deinde quid est autem uegatio, et afBrmatio, 
ct^'feAa(SatJd;eeö*»AT/. :''^03 j;3l-- > : /, 

^ iÖfRt ANAttttCdftUM POSTEllIÖRtJM «): : 

. , : (^pi^is doctrina et omnis disdpliaa cogitata non fy, 
9MI' f^ ^Pgoitione, cujus praecedit esae^^ et hujus quidem 
piK>pQiiitioiu$ veri^s nobi&.manifesta sie per inductionem^ 
qiiae ^£^9 ' quoniam ^ c^tiarum disaptioalium quaestiones 
QOli: iduüoiar^ 'nojj p^f. liuoc modunji. £t simUiter. una-*' 
QPMfiil^e artii^pa r$I^t^T^m,et secu^dum hocexemplum; 
j^&.pmil m eQ,.quo4,crediturper sermouem« sdlicetper 
syHogiiamnx et in^ucjtipaein. ^eli^a namqae, quae iis. 
^^ajbuA vjisi comprehe;nduntur, nisi per res, quarum prae* 
qe4it sdentia. Quodqst, sdtur per syllogismum, non sd- 
UAr, nisipostquam pr/ai^^eidit sdeatia eoruxn, qt^ae praemit*. 
iMDtur: et pr6posiÜ9 uiiivchrsaUs, quae per inductionem de-*- 
daratur, non est possibile, ut fiat maniiesta per inductu^ 
___^__ n^m, 

1} Manusc. tat. Sorbonne > No. 1775» 
2)St.-Yictor> No.82. 
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nem, nisi postquam apud nos antecedit manifestatio reli- 
quoirum pariiculariuin , et rhetoribus non est possibile af- 
ferre Judicium, sufBcientia nisi non antecedant et indu- 
cant et aiferant exempla, aut ut veniant cum syllogismis 
X)ccultis. 

No. IV. (Sorb. No. 954.) 

THEMISTII COMMENTARIUS IN ANALYT. 
P0STE1\. 

^ XTranslatio arahico - latina.) 

Scio quod si intendo ad exponendam unamquamque 
litteram libti Aristotelis, illi qui praecesserunt expositori- 
bus librorum ejus, quam multi fuerint 

Alakil igitur est principium sqientiae primi et est . 
causa principiorum , et scientia tota est scito, toti quod est 
qui^ disppsitio principii apud principium' est sicut dispo* 
sitio totius ad tot um. 

No. y. 

LIBRI PHYSICORÜM. 

(Translßiio arabico ^ latina prima.) ^ 

Quoniam dispositio scientiäe et certitudinis in Omni- 
bus viis habentibus principia, et capsas et elementa, non 
acquiritur nisi ex cognitione istomm; credimus enim in 
unaquaque rerum ipsam sciri , cuni sciverimus* causas ejus 
simplices, et prima principia ejus, donec pervehiamus ad 
elementa ejus. Manifestum est quod in scientia natural! 
etiam oportet primo quaerere determinationes principio- 
rum ejus. Et via ad illa est de rebus notioribus et manl- 
iestioribus apud nos ad res quae sunt m^ifestiores in 
natura. 

No. VI. 
LIBRI PHYSICORUM. 

(Translatio, arahico - lätina secunda,) 

Quoniam dispositio scientiae et veritatis in Omnibus 
viis quibus suht principia, ^ aut causam, aut elementa, non 
Jourdcuns Untersuchungen* 24 
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coiDprehendttur nisi per cognkionem horum^ quod est 
quare nos non credinius in unaquaque rerum nos scire 
eam, nisi quoniam scimus causas ejus et principia eju^ 
prima, donec perveniamus ad elementa ipsius, tunc ma- 
nifestum est quid \f\ scientia de renatprali, et oportet ut 
inquiramus impri^iis absolutionem rerum principiorum 
ejus. Et de proprietate quidem vi^e est ut sit ex rebus 
quae sunt notiores , et manifestiores apud nos ad res quae 
s^nt manifestiores et notiores apud naturam. Res enim 
cognitae apud nos non sunt res cognitae absolute; et 
propter illud oportet ut incedamus hanc semitand: ergo 
procedamus ex r^bus quae sunt occultiores apud naturam, 
et manifestiores apud nos, ad res quae sunt manifestiores 
et notiores apud naturam. Et res quidem quae sunt im- 
primis «apud nos positae manifeste sunt res commixtae 
compositae proprie. Deinde postremo fiunt npbis propter^ 
ista ejementa et prindpia manifesta. Et propter iilud opor- 
tet ut procedamus ex rebus aggregatis universalibus ad 
particularia , quod est quia summa est notior in sensu. 
Aggregatum est summa quaedam quae est quia aggrega- 
tum comprehendit resmultas sicut partes sibi '). 

Na VU. (St. -Victor, No. 80-) 

LIBRI PHYSICL 

{Translatio graeco - latina,) 

Quoniam quidem igitur intelligere et scirö contingit 
circa omnes scientias , . quarum sunt principia aut causäe, 
aut elementa e% quorum cognitione ; tunc enim cognöscere 
arbitramur unumquodque, cum causas primas et princi- 
pia agnoscimus et usque ad elementa. Manifestum qui- 
dem quot et quae sunt circa priticipia scientiae, quae de 
natura est prius determinare tentandum. Innajta autem 
est ex notioribus nobis via et certioribus in certiora naturae. 
et notiora. Non, enim sunt eadem nobis noia et simplici- 
ter, unde necesse est secundum modum hund procedere 



1) Sorbonne, No. 936. 



ex incertioribus natuTae v nobfs autem caMoribas in cJmior 
;ra naturae et notiora. Sunt autem nobis primum mani- 
festa et certa, confusa magis; posterius autem ex iisfiunt 
nota elementa et pripcipia dividentibus haec. Unde ex 
universalibus in singularia oportet procedere. Totum 
enim se^undum sensum notius est: universale autem totum 
quoddam est; multa enim cQmprehendit ut partes univet-* 
sale. Sustinent autem hoc idem quodam modo et nomi* 
na ad rationem: tptum enim quoddam et indistincte signi- 
fiicatur, ut puta circulus; definitio antem jpsius diyidit et 
singularia. £t pueri primum appellaot omnes homines 
patres, et matres feminas; posterius autem deteirminant 
unumquemque. Necesse est autem aut unum esse prindU 
pium aut plura. Si unum, aut immobile, sicut dicunt 
Farmehidas etMelissus; aut mobile, sicut dicuut philoso- 
phi, ii quidem aerem dicentes esse: alii yero aquam pri* 
mum principium. Si autem plura, aut finita aut infinita; 
et si finita plura, aut unum, aut duo,Haut tria, aut qua-* 
tuor, aut secundum aliquem alium numerum,^ Et si in* 
fiaUa, aut si est, sicut Democritus, genus unum, figüra 
aut specie differentia aut et contraria , x. . . . 

Determinatis äutem iis, manifestum est quoniam im^- 
possibile et priihum movens et immobile habere aliquam 
magnitudinem; si enim magnitudinem habet, necesse est 
aut finitam ipsam esse aut infinitam, lofinitum autem 
quidem igitur non contingit magnitudinem esse ostensum 
est prius iii physicis. Quod auteni finitum impossibile est 
habere infinitam potentiam; et quod est impossibile a 
finito moveri aliquid secundum infinitum tempus, demon- 
stratum est; nunc primum autem movens perpetuum ha- 
bet motum et in infinito tempore. Ma^iifestum itaque est 
quod indivisibile et impartibile est, et nüUam habens ma- 
gnitudinem. . , 

No. VIIL (Sorbonne, No. 950.) 

LIBRl DE COELO ET MUNDO. 

. {Translatio arabico^latin<h) 

Maxima' cognitio naturae et scientia demonstrans 
ipsam, est in corporibus et in aliis magnitudinibus et in 

24*' 



passionibns et tnottbtis eartim et in prindpiis cujnslibet 
quod assimilatur im' narurae. Etiam n^turalium rerum 
quaedan^ sunt corpus et magnitudino et quaedam ha- 
bent corptis et Hfiagnitüdinera, et quaedam sunt prin- 
cipia habentium corpora et magnitudinem. £t continuum 
quidem est igitur quod est divisibiie secdndum omnes men- 
snras : inagnitudinis vero quod est unius mensurae est linea: 
qoia quod duarum superficies, trium autem cor^fus, et 
posi istam nulla nvensura est. . Omnia enim sunt tria et 
divisa in tres mensurks et similiter , inquiunt Pythagorici, 
q[ttod omhino res terminantur tribus mensuris: fine, medio 
et principio; et hoc est numerus cujuslibet, et est demon- 
strans frinitafem rerum. £t non invenimiis istum nume-r 
rum nisi ex natura, et sustinemus ipsu^ quasi nobis le- 
gem, et secu^dum' isTum numerum tenemur knagnificare . 
Deum creatcnrefini r^motum a modis creaturarum , et etiam 
appellamus istum nun^erum, secundum hunc modum: 
dioo quod nümeramus duosr iifuiiieros duo, et duos viro«, ^ 
duos viros et non dicitntiTs enanesi* Sed hoc omne non di- 
cilur nisi de tribus , et -per ipsum n^mihadtiir hia. Prim^ 
et hoc fnjt dietvmv quoniani natura naturata ita feck, et 
nos «equimtn^t^* ^tim opus sioit prius narravimus. 

Jicir 'Cbmfnentar des Averroes beginnt 
< folge ndermafs-en: Prologüs: In 1.** tractatu i^tius 
libri continentur decem summae magnae: 1.^ De substan- 
jtia istius artfe: 2.* De defkiitione corporis naturalis: eo 
qnod ipsum sblnm ihter omnia alia corpora estcompletum: 
S.» In demonstratiotie quod mundus est perfectus. 

No. IX. (St. -Victor, No. 872.) 
LIBRi DE COELO ET MUNDO. 

(Translatio arabico »• iatina.) 

Sumxna cognitionis naturae et scientiae ipsam signi— 
(icantis in corporiBtrrexistit, et in retiquis maguitudinibus 
et impressionibus et in motibus eorum «t in principiis 
omnium. Et quae etiam huic naturae sunt, sunt similia, 
quod est quia rjerUm naturalium quaedaiü sunt quae sunt 
corpus, et alia sunt quae sunt principia rerum quae ha— 
bent corpora et ma|;nij^udinem. 



Et continuttm quid^m separabik est in res sus^ipien-* 
les divisionem receptione quae seiliper e^. G)rpos vero 
divisibile est in omnes divisiones, magnitcidmes antem 
quaecumqüe habentes divüionem unam sunt lineae, et 
quae duas habet est superficies , et quae tres habet est cor-» 
.pus. Post ista autem non magnitudino aliä« Quoniam 
res onines sunt tres , et dividuntur in tres dimensiones ; et 
similiter quidam dicunt Pythagorici, quod totum et re$ 
terininantur tribus dimensionibus ; finesciUcet, inedio, et 
priodpio : et hie quidem est numerus. oninis rei, et signi- 
ficat trinitatcm rerum. Nos vero non extrax;imus hunc 
numerum nisi ex natura rerum et retinuimus ipsum simi- 
lern legi earum , et per hunc quidem numerum adhibui« 
mus nos ipsos magni£careDeum unum creatorem eroinen-f'^' 
tem proprietatibus eorum quae sunt creata. Nos autem: 
nominavimus hunc numerum hoc mpdp, ut dicamus qui« ^ 
noroinantur duo numeri duo.num^V'^etduo viri duo virii 
et non dicimus omnes neque toti,. quia pohimus semper et 
omne et totum supra tria imprimis : nos autem invenimus 
illud ita: quoniam natura taliter facil, et imitamur^nos 
ejus operationem sicut narravimus nuper. 

No.X. (St.-Viaor, No.SO.) 
LIBRI DE COELO ET MUNDO. 

(Translatio graeco ^JaPinaJ^ 

De natura scientia fere plurima videtur circa corpora 
et magnitudines et horum existentes pissioncs et motus, 
adhuc autem, circa principia quaecumqüe taüs substantiae 
sunt. Natura enim constantium haec quidem sunt corpora • 
et magnitudines; haec autem habent corpus »et magoitu- 
dinem ; haec autem principia habentium sunt. G)ntinuum 
quidem igitur est quod divisibile in semper divisibilia; 
corpus autem quod omniquaque divisibile. Magnitu- 
dinis autem quod quidem. ad unum linea; quod autem 
ad duo planum; quod ad triä, corpus: Et praeter hasnon 
est alia magnitudo propter tria omnia tsse. et ter omni-^ 
quaque. Quemadmodum enim, ajunt et Pythagorici, to- 
tum et omnia tribus determinata sutit Consummatiö enim 
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et medium et ' priacipimn numemm habclnt eam qui 

omnes ; hie ^utem eum qui tiinitatis« Fropter quod a na- 
tura accipientes tamquam leges illius et ad significationes 
eorum utimur hoc numero: assignamus autem et appelia- 
tiones secundum modum hunc, quae enim duo. ambo dici^ 
mus et duos ambos; ömnes autem non dicimus, sed de 
tribus haue praedicationem priroum dicitritis: hoc autem, 
quemadmodum dictum est, propter naturam ipsam sie 
inducere sequimur. Itaque quum omne et totum et per- 
fectum Secundum speciem non diiTerunt ab invicem, sed 
si quidem utique in materia et in quibus dicuntur,, corpus 
utique erit magnitudinum perfecta : solum enin^ determi*- 
natum est tribus. Hoc autem est omne circumquaque ex- 
istens divisibile ; omnique est diyjsibile, Aliorum autem 
hoc quidem ad duo : hoc autem ad unum , ut enim nume- 
mm adepta sunt, sie et divisionem et continuitatem : hoc 
quidem enim ad unum continuum; hoc autem ad duo; 
hoc autem ompiquaque tale. Quaecumque igitur divisi- 
bilia magnitudinum et continua haec. Si autem et con^ 
tinua omnia divisibilia, nondum manifestum ex iis quae 
nunc; sed illud quidem palam quum non est in aliud ge- 
nus traositio, quemadmodum ex longitudine in super- 
ficiem, in corpus autem ex superficie. Non autem adhuc 
talis perfecta erit raagnitudo : ' necesse enim fieri exitum 
secundum defectionem : npn est autem possibile perfectum 
deficere; omniqu^ue enim est. Partialium quidem igi- 
tur corporum secundum rationem unumquodque tale est : 
omnes enim habet dimensiones, sed .terminatum est ad 

' proximum tactu: propter quod modo quodara multa cor^ 
porum unumquodque et non unum aliud sunt. Totum 

• ^tem cujus haec partes: perfectum necesse est ess^; et 
quemadmodum nomen signiGcat omniquaque et non hac 
quidem , hac autem non. De totius quidem igitur natura 
siquidem infinitum sit, sive est secundum magnitudinem 
suam finitum secundum totam molem posterius inten- 
dendum. V 
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No. XI. (Sorbonue, No. 1775.) 



SIMPLICII COMMENTARIUS IN LIBR. DE COELO 
ET MUNDO. 

Prohemidm. Intentionem tractatus Aristotelis de 
Coelo Alexander alt de Mundo esse : Coelum enim tripli- 
ciier ab Aristotele in Ins dici « 

Text. Quae de natura scientia fere plurima vide- 
tuT circa corpora et magnitudines et horum existans [?] 
passiones et motus. Adhuc autem et circa principia, quae- 
cumque talis substantiae sunt 

CoMMENTAR. Prohemium intentionem negotii docet 
et ordinem ipsius, quia ad naturalem audilum est conti- 
nuum ; quoniam enim iilud de naturalibus principiis erat, 
oportebat post illud de iis qüae a principiis dicere 

No. xn. 

LIBRI DE GENERATIONE ET CQRRUPTIONE. 

(Translaiio arabico-laiina,) 

Oportet nos d^terminare de esst generationis et cor- 
Tuptionis in eis quae generantur et corrumpuntur secun- 
dum cursum naturalem: secundum similitudinem unan;i 
in Omnibus; causas illius et ejus intenlionis. Et iteriim 
determinabimus de esse augmenti et alterationis. Et an 
oporteat ut credamus quod alieratio et generatio sit inten- 
tio una et eadem. An haec sit alia ab hac, sicut nomina 
eorum si^nt separata. Dico ergo quod antitjuorum quidam 
dixerant quod generatio quae dicitur absolute, alteratio est; 
Et quidam alii dixerunt quod alteratio est aliud, et gene- 
ratio est res alia. Nam qui dixörunt quod omnes res una, 
et quod res omnes non sunt nisi ex re una , cogit eos res 
ut dicant quod generatio est alteratio , et quod quae gene- 
rantur, secundum veritatem alterantur. Qui autem po- 
nunt plures materias una, sicut Empedocles et Anaxago- 
ras et Leucippus, oportet eos dicere; quod generatio est 
alia ab alteratione. Verumtamen Anaxagoras oblitus est 
ipsius dictionis suae. Quod est quia ipse dixit quod fieri 
afiquid, et ejus destructio est alteratio ejus. Ipse autem 
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dixit sicut alii dixenint quod elementa sunt multa. Em- 
pedocles enim dixit quod elementa sunt IIII<*' et quod 
elementonim oinnium cum moventibud ex eis numerus est 
sex. Anaxagoras et Leucippus et t)emocrittis dicunt quod 
ipsa sunt infinfta. Quod est quia Anaxagoras ponit quod 
elementa sunt similes habentia partes ; sicut caro, os, me- 
dulla, et nervüs, et reliqua quorumcumque pars sibl est 
univoca. Democritus autem et Leucippus , quod ex cor- 
poribus indl'visibilibus fit compositio reliqoorum corporum, 
et quod ista corpora sunt infinita in numero suo et forfna 
sua : et ista corpora composit^ diversificantur ad invicem 
in eis ex quibus sunt et in situ eorum et in eoriim ordine« 
Invenimus autem illos qui sunt ab Anaxagore [7] contra- 
dicere in sermone suo illis |qui sequuntur £mpedocIem. 
Quod est quia Empedocies dixit quod ignis et aqua et 
terra «t.aer sunt elementa lY®' et quod sunt simpiiciora 
came et osse et üs similibus, ex corporibus similium par- 
tium '). ' 

Na Xra. (St- Victor, No. 209.) 

LIBRI DE GENERATIONE ET CORRÜPTIONE. 

(Translatio graeco - latina.') 

De generatione autem et corruption^ , et natura ge- 
neratorum et corruptorum et universaliter de omnibus et 
causas dividendum, et rationes eorum det^rminandum« 
Amplius de alteratione et augmentatione, quid sit utrum- 
qü^ et utrum existimandum sit, eamdem esse naturam 
alterätionis et generationis aut semotam ut determinata 
sunt et nominibus. Antiquorum ergo ii quidem vocatam 
simplicem generationem alterationem ^sst inquiunt: ii ve- 
ro aliud geti^rationem et aliud alterationem. Quicumque 
igitur ünum aliquid esse omne dicunt et omnia ex uno 
generant, iis quidem utique necesse est generationem 
alterationem dicere, et quod principaliter fit et alterari. 
Quicumque autem plures materias una ppnünt ut Empe- 
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docle^ etÄnaxagora^ et Leudppüs, ii« aliud: sed tarnen 
Anaxagoras propriam vocem ignoravit; dicit enim quo4 
iieri et destrui idem exstitit alterari: multa autem dicit 
elementa quemadmodum et alii. Empedocles enim cor- 
pora quidem quatuor; omnia autem cum moventibus sex 
numero« Anaxagoras quidem infinita, et Leucippus et 
Democritus. Hie quidem homogenea omnia elementa ' 
ponit, utpote 05 et carnem et medullam, et alia quarutn 
uniuscujusque synonima pars est. Democritus autem et 
Leucippus ex corporibus indivisibilibus alia componi in« 
quiunt : haec infinita et multitudine et morphea esst : illa 
autem ab illis difTerunt iis ex quibus sunt et positione et 
ordine horum. Contrarie autem videntur dicentes qui 
circa Anaxagoram eis qui circa Empedoclem. li quidem 
enim inquiunt ignem et aquam et aerem et terram ele- 
mentf quatuor et simplicia magis esse quam carnem et os 
et talia simplicium partium, li auiem quidem haec sim- 
plicia et elementa esse ; terram autem et ignem et aerem 
et aquam composita sparma quidem esse eorum : iis qui* 
dem igitur omnibus qui ex uno omnia constituunt necesse 
est dicere generationem et corruptionem , alterationem ; 
semper enim manere subjectum unum et idem tale alte- 
rari dicimus. Iis autem qui genera multa faciunt differre 
generationem ab alteratione ; convenientibus en^ et dis- 
soiutis generatio contingit et corruptio: ideo dicit hoc modo 
Empedocles quoniam natura nullius est, sed solum mix- 
tura et segregatio mixtorum. 

No. Xiy. (St - Victor, Na 872.) 

LIBRI METHEORÜM. 

(Translatio arabico ' latinä.). 

Fo^tquam praecessit remerooratio nosira de rebus 
universalibus primis et de stelh's ordinantJbus Aiundum, et 
narravimus dispositionem ultimi mobilis et elementi mo- 
bilis, et enunciavimus quantitatem elementorum corpo- 
reorum et eorum altferationes ad invicem, et generationes 
et corruptioncs universales, visum est nobis quod reman- 
sit super nos rememoratio rerum accidentiuibci in alto pro- 
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pinqüianim locU stellarum et narratio de eis; sicut galaxia 
et stellae comatae et. assub et amarzelis^ quae videntur in 
^ere de rebus generatis ex mutatione ejus et ascendente 
vapöre ex aqua et terra. £t quae accidunt in rebus ex eis^ 
sicut terrae motüs et venti et quae illis sunt similia. Quan* 
do igitur narraveriraus de iliis, dicemus in aliis et alia 
narratione universali et particulari et commutabimus ser- 
inonem: ergo tum invenerimus intentionem nostram et 
ultimaverintus narr^tionem nostram. Incipiamus ergo nunc 
et dicamus quod in corpöribus rotundis inpbiiibus circula- 
riter non est diversitas neque mutatio. Reliqua corpora 
sunt quatuor, quare principia eorum etcapita eoruni pri" 
mitiva sunt IV numero. £t habent duos motus : motum a 
medio ad sursum, et motum a sursum ad medium. Cor- 
porum, autem levium motus est a medio ad sursum ^ gra- 
vium vero ad medium. Et ista IV sunt aer, ignis, aqua, 
terra. Ignis autem levior eorum et superior eis in loco. 
Aqua autem et aer et duo eleihenta röliqt^a continua cum 
illis duobus elementis , sunt media inter ea. Aer est con* 
tinuus cum igne; aqua continua est cum terra: et motus 
^mborum est continuus cum altero. 

No. XV. 
LIBRI METHEORUM. 

(Trahslaiia gtaeco-latina.) 

De primis quidem igitur causis naturae et de omni 
motu naturali ; adhuc autem de secundum superiorem la^ 
tionem perornatis astris et de elementis corporalibus quot 
et quae ; et de ea quae invicem permutatione et de gene- 
ratione et corruptione communi diaum est prius. Reliqua 
autem pars hu jus methodi est adhuc coiisideranda quam ' 
omnes priores metheorologiam vocabant. Haec autem 
sunt quiaecumque accidunt secundum naturam quidem in- 
ordinatiorem ; tamen ea quae primi elementi corporum 
circa locum maxime propinquum lationi astrprum; puta 
de lacte et cometis, et ignitis et motis fantasmatibus^ et 
quaecumque pone'miis utique aeris esse communes passio- 
nes et aquae. Adhuc autem terrae quascumque partes et 
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species et passiones partium ex quibus et de spiritibus et 
terrae raotibus con^derabimus omnes causas , et de omtii- 
bus qoae fitint secundum mptus horum^ in quibus hoc 

2uidein dubitamus, hoc autem attingimus aliquo modo, 
idhuc aütem de fulminum causis et typhonibüs et incen- 
' sionibus et aliis circularibas; quaecumque propter coagu- 
lationem accldunt passiones ipsorum horum corporum. 
Pertranseuntes autem de iisspeculabimur, siquidem pos- 
sumus secundum modum inductum assignare de animali- 
bus et plantis universaliterque et sigillatim ; fere atiteth iis 
dictis finis utique factus erit omnis ejus quae a principio 
hobis electionis. Sic igitur incipientes de ipsis dicamus 
primo, quoniam enim determinatum est prius a nobis 
unumquodcumque principium corporum ex quibus constat 
circulariter latorum corporum natura : alia autem quatuor 
Corpora propter quatuor principia , quorum duplicem dici- 
mus esse motum hunc quidem a medio; hunc autem ad 
medium. Quatuor autem existentibus iis igne et aere et 
aqua et terra. Omnibus quidem iis supereminentem esse 
ignem dein substantias et terram. Duo auteni quae ad 
ipsa iis proportionaliter habent, aer quidem igni propin- 
quior est aliis, aqua autem terrae ; quae itaque circa terram 
tptam. Muhdus ex iis constat corporibus, de quo acci- 
dentes passiones dicimus esse sumendum '). 

No. XVI. 
LIBER IV. METHEORÜM. 

4 (Translatio arahico - latina,') 

Postquam divisum est quod principia dementorüm 
quae sunt secundum modum. formae sunt quatuor, sicut 
est numerus elementorum quibus componuntur, et duo 
sunt activa, et sunt calor et frigus; et duo passiva^ et 
sunt humidum et siccum. Et Signum hujus est quod ca- 
lor et frigus sunt ambo quae componunt rei ad se invi- 
cem ^) ...... , 



1) Sorbonne, No. 920. 

2) S^int-.Viclot , JNo. 945. 
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No. XVIL (Sorbonne, No. 1775.) 



AI<£XANDRI COMMENTARIÜS IN LIBROS 
METHEORUM. 

Text. De primis quidem igiiur causis nunc ei dö 
omni motu animalium 

CoMMENTAR. Incipiens metheorologica 1.^ nobis ad 
memoriäm reducit dicta jam de iis quae in naturali ne- 
gotio: simul autem et ordinem nobis seribit omnis natu- 
ralis theoriae ejus, quoniam jam pertractävit et ejus quo- 
niam per illam dicit: et 1^ recordatur de inscripto naturali 
auditu , illo negotio existente 2^ totius naturalis theoriae. 
In illo enim dixit de primis principiis et causis naturae^ 
et de Omnibus convenientibus ad naturalem motum, quare 

frimo hie recordatur; secundo autem de eo quod de Coelo. 
n illo enim dixit de astris secundum superiorem lationem 
Ornate dispositis et de elementis corporalibus quot et qua- 
Ha: dicit autem supremam lationem per ea quae extra 
inaxime et in gyro circulatione. In hac enim est astrorum 
dispositio ..•-..• 

No. XVm. (Kömgl. Bibl., No. 6528.) 
LIBRI DE ÄNIMA. 

{Translatio graeco - latina,) 

Bonorum honorabilium notitiam opinantes, magis 
autem alteram altera quae secundum certitudinem est, aut 
ex eo quod meliorum quidem et mirabiliorom est, propter 
utraque haec, animae hisloriam rationabiliter in primis 
ponamus. Videlur autem et ad ojnnem veritatem cogni- 
tio ipsius multum proficere, et maxime ad naturam. 
Est enim tanquam princ^pium animalium. Inquirimus 
autem con^iderare et cognoscere naturam animae et' 
ipsius substantiam. 'Postea quaecumque accidunt circa 
ipsam, quorum aliae quidem propriae passiones animae 
videntur: aliae autem communes ex eo quod animatibus 
ea inest, Omnino autem et penittis difficillimum est acci- 
pcre aliquam fidem de ipsa, cum sit enim communis haec 
quaestio multis aliis; dico autem eam quäe est circa sub- 
stantiam et eam quae est quod quid est. Fortassis alicui 
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vidiebitar quod üna quaedam est mefhodus de omnibüs 
de quibus voluipus cognoiscere substantiam, sicutest, et * 
quae secundum accideos. Item propriorum est demon- 
siTalio. Quare si sit, quaerenduni est methodum istam. 
Si autem non est una quaedam et communis methodus de 
eo quod quid est, amplius difficilius fit hoc negotiari. 
Opporlebit enim accipere circa uüumquodque quis sit mo- 
dus, cum manifestum fuerit utrum demonstratio aliqua 
sit, aut divisio, aut aliqua methodus alia', adhuc multas 
habet dubitationes et errores ex quibus oportet quaerere: 
alia enim aliorum principia sunt sicut numerorum^et pla* 
norum. Primum aotem necessarium est dividere in quo 
sit genere et quid sit. Dico autem utrjim hoc aliquid 
, et substantia sit aüt qualitas^ aut quantitas, aut etiam 
quoddam aliud diversprum praedicamentorum. Adhuc 
autem utrum ^orum quae sunt in potentia an magis inde« 
lichya et perfectio velut actus quidam sit. Differt aoi- , 
tem non parum. G>Dsiderandum enim an partibilis an 
impartibilis , et utrum sit similis spedei omnis anima 
aut non. Si autem non similis speciei, utrum spede.sk/ 
differens aut genere. Nunc quidem autem quaerentes et 
dicentes de anima, de humana solum volunt intendere. 
^uaerendum autem est quatenus non lateat utrum una 
ratio ipsius sicut animalis sit, an secundum unumquod- 
cumque altera , ut equi , canis, hominis. D«ique : animal 
autem universale aut nihil est aut posterius est Similüer 
si aliud commune praedicetur. Amplius autem et si non 
multae sint animae sed partes, utrum oportet prius quae- 
rere totam animam an partes : diffidle autem est et ha^- 
jrum potentiam determinare quales aptae natae sint alte- 
.rae ad invicem ; et utrum partes opporteat quaerere prius 
aut opera ipsarum, ut intelligere et intellectum, aut 
sentire aut sensitivum; similiter atftem et in aliis. Si 
autem opera eorum prius oportet determinare , dubitabit 
äliquis si sibi opposita prius iis quaerenda suiit, sicut 
. sensibile sensitivo, et intelligibile intellectivo. Yidetur 
autem non solum quidquid est utile tsst cognocere, ad 
cognoscendas causas accidentium substantiae, sicut in 
mathematicis , quid rectum et quid sit qbliquum, et 
quid linea, et quid planum "^ gnoscendum quot rectis 
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trianguli skit equales, Sed e contrario acddantia confe- 
runt magnam partem ad cognoscendum quidem quid 
est. jQum enim habeamus tradere secupdum quid fantha- 
siam et iniaginationem de accidentibus aut omnibtis aut 
pluribus , tunc et de substantia habebimus aliquid dicere 
specialiter. Omnis enim demonstrationis principium est 
quod quid est, quäre secundum quascumque definitiones 
non rontingit accidentia cognoscere; nee conjeqturari de 
ipsis faciie: manifestum est quod dialecticae dicuntur et 
vanae omnes. 

. No- XIX. (KönigL Bibl, No. 6604.) 

LIBRI DE ANIMA. 

{Translaiio arabico- latina.') 

Quoniam de rebus honorabilibus sicut de rebus ani- 
mae quae differnnt ab invicem aüt subtilitate, aut quia 
sunt scitae per res digniores et nobiliores, jettum est 
.propter haec duo poaere rationem de anima, positione 
praecedenti. 

£t etiam yidemus quod cognoscere tarn magno juva*- 
mento in omni veritate, et roaxime )n natura; est enuQ 
^quasi principium animaiium. 

£t quaesitum est scire naturam et substantiam ejus : 
■ponamus autem omnia quae accidunt ei , existimatum est 
quod hbrum accidentium quaedam sunt passiones propriae 
animae, et quaedam accidunt corpori propter animam. 

Et valde est difficiie et grave invenire aiiquid fir- 
mum in esse ejus ex hac iperscrutatione quam haec per^ 
scrutatio : quia est communis aliis mullis rebus ; sed per- 
scrutatio de substantia ejus, et de ea quid sit necesse est 
existimari, quod via in omnibus rebus quarum substan- 
tiam voiumus cognoscere sit eadem; quemadmadum via 
•demonstrationis in passiotlibus contingentibüs substanliae 
est eadem : quapropter necesse est hanc viam declararr. 

Si autem isla via non fuerit eadem et communis, 
tunc erit tnagis difficiie illud quod quaesituln est ; necessa- 
rium enim erit invenire aliquam viam in unaquaque re- 
ruip, et scire iliam viajg|^^;;e sit, et si fuerit declaratum 
tttrum sit demonstratio ^visio, aut aiia via remane- 
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bunt post plures dübitationes in ii» ex quibus debemus 
quaererc; principia enira reriim diversamm sunt diversa, 
V. g. principia numerorum et superfidiertim. 

No. XX. (Königl. BILl, No. 1162.) ^ 
LIBRI DE SENSU ET SENSATO; 
. {Translatio graeco - latina^ 

Quoniam autem de anima secundum ipsam deter- 
ininatum est, et de virtutum qualibet ex parte ipsius, 
conveniens est facere considerationem de animalibus, et 
vitam habentibus omnibus quae sunt propriae et commu-« 
hes operationes eorum. Quae igitut dtcta sunt de anima 
subjiciantur : de reliquis autem dicamus; et primum de 
primis. Videntur autem maxime et commuhia et propria 
esse corporis et animae. Puta sensus et memoria, etira 
et desiderium et omnino appetitus : et cum;iis gaudhim et 
tristitia: etenim haec fere insunt omnibus animalibus: 
cum iis autem haec quideni omnium sunt vita partici* 

' pantium communia : haec rero animalium quibusdam: 
existunt autem horum maxime qnatuor cohjuga numerot 
velut vigilia, somnus, et Juventus, et senectus, etrespi« 
ratio, et exspiratio, et vita, et mors, de quibus conside^ 
randum quidem est , unumquodcumque eorum et qui- 
bus pro causis accidit. Yerum physici est de sanitate et 
infirmitate prima invenire principia; nee enim sanita^tem, 
nee infirmitatem possibile est fieri carentibus vita, quare 
fere physicorum plurimi et medicorum qui magis pby- 
sicae artem prosequnntur, ii quidem finiunt ad ea quae 
de medicina ; li vero ex iis qui de natura incipiunt de me- 
dicina. Quae omnia dicta communia 3int animae et cor* 
pori non inmanifestum est. Omnia enim haec cum scinnt, 
st^nsu accidunt , hie vero per sensum ; quaedam autem hie 
quidem passiones hujus entes existunt: faicvero habitudi- 
pes: hie autem conservationes et salutaria, hie vero cor- 
ruptionds et privationes. Sensu s autem quomod'o per cor- 
pus sit animae, manifestum est et per sermonem et absque 
sermone. Sed de sensu et sentire quid sit et quare acci- 
dat animalibus haec passio, : ^^'■'ratum est prius in iis 

^uae de anima. " * ' 
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No. XXL (BibL St -.Victor, No. 209.) 

LIBI^I DE MEMOIUA ET^REMINISCENTIA. 

(Xranslatio graeco - latinaf) 
' De ttiemofia autem et reminiscentia dicendum qui- 
dem est propter quam causam fit, etcuiam'raae partium ' 
haec accidat passio et reminisci. Non enim iidemi sunt 
xnemorativi et reminiscitivi , sed ut frequenter memorabi- 
liores quidem qui tardi, reminiscibiliores autem qui velo- 
ces et bene discentes. Priraum quidem igitur acciplendum 
est qualia sunt memorabilia ; multoties eniqi decipit hoc : ' 
seque enim futura contingit memorari , sed est opinabile 
et sperabile ; erit autem utique et scientia quaedada sepa- 
rativa, quam quidam divinativam dicunt ^eque prae- 
sentis est sed sensus ; hoc enim neque futurum neque fa- 
ctum cognoscimus) sed tum praesens. Memoria autem 
facti est praesens cum adest, ut hoc album cum aliquis 
yidet; nulUis utique dicet memorari, nee quidem consi- 
deratur cum sit cönsiderans et inteiligens, sed hoc quidem 
sentire dicunt. Illud autem scire sölum, cum vero sine 
actibus scientiam et sensum habeat, sie memoratur eas 
quae trianguli, quod duobus rectis equales. Hoc quideiQ 
quare didicit aut speculatus fuit ; illud vero quoniam audi- 
vit aut vidit, aut aliquid tale, semper enim cum secun- 
dum memorari agat . Sic in anima dicit quod hoc prius 
audivit aut sjensit, aut intellexit. Est quidem igitur me- 
ipaoria, neque sensus neque opinio; sed horum alicujus 
habitus aut passio, cum factum fuerit tempus. Ipsius 
autem nunc: in ipso nunc non est memoria, sicut dictum 
est. Est enim praesentis quidem sensus, futuri vero spes, , 
facti autem memoria est Unde post tempus memoria 
oninis. Quare quaecumquc tempore sentiunt et quo hoc 
sola animalia memorantur et isto quo sentiunt 

No. XXIL (BiLl. St-Victor, No. 30.) 
DE SOMNO ET' VIGILIA. 

{Translatio graeco ^latina,') 
De somno et vigilia considerandum est quid sint, et 
utrum animae vel corporis propria sint vel communiä; 
, ^ et 



886 

et $i cömnrania, cnjot particuhie aniiBat Yd cbrpom; et 
propter quam causam losunt animalibus ^t utrum com- 
municent omnia simul ambobus ipsis; taut alia quidem 
, somao, alia vero akeri solum, vel alia quidem neutro; 
altera Tero ulrisque. Adhuc autem quid est somnium, et 
propter quam causaipi dormientes interdum quidem sch 
mniant, interdum autem non; vel acddit quidem seoEiper 
dormientibus somnijure , sed non memiperunt Et si hoc 
fiat, propter quam causam fit; et utrum contingat futura 
providere, aut non contingat; et qualiter si contingat, et 
^itrum futura ab homiae prospidantur sofaim, et utrum 
agenda ab homine solum , Tel quorum demonum habent 
causam et utrum a natura fiunt vel ab eventu. Pximum 
4^idem igitur hoc manifestum quoniam circa idem anima» 
lis vigilia quidem est et somnus. Opponuntur enim, et 
^idetur somnus vigiliae quaedam priratio* Nam exirema 
semper in aliis et in naturalibus circa idem susceptibilel 
^dentur fieri, et ejusdem passiones esse. Dico autem t&- 
luti Visus, caecitas, turpitudo, pulchrhudo^ sanitas, aegri- 
tudo, fortitudo, debilitas, auditus etsurditas^ AmpUua 
autem et ex üs manifestum. In quo enim vigilantem 
cognoscimus, in hoc "et eum qui somno premitur. Sen- 
tiedtem enim vigilare putamus, et vigflantem omnem aut 
eo quod eorum quae extrinsecus aliquid- sentit vel eorum 
qui in ipso motum aliquem. Si ergo vigilare in nuUo alio 
estf quam in eo quod est sentire, manifestum quam quo 
quidem sentiunt , hoc vigilant vigilantia, et dormiunt dor<- 
mientia. Quoniam autem nep animae proprium est seni- 
tire, nee corporis; cujus enim potentia, ejus est et actio; 
qui vero dicitur sensus ut actio, motus quidem per corpus 
animae est; manifestum quam pec animae passio propria» 
nee inanimatüm corpus possibile est sentire 

No. XXni- (Bibl. Sorbonn,, No. 937.) 

DE JUVENTÜTE ET SENECTÜTE; 
DE VITA ET MORTE. 

De juventute et senectute, et vita et morte nunc di- 
cendum; ^imul autem et de respiratione necessarium forte> 
causas dicere : quibusdam enim animalium propter hoc 
Jourd€än*t Untersucbmigeii. 26 
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mccidil vivett et tum .vbnere. Quc^iiam autem de apima 
in aliis deaumialum est et palam quod non est possibüe 
substantiam ipsius tsse^. corpus; sed fapaen quod aliqua 
existit corporis particula, manifestum; et in hoc aliqno 
liabentium virtutum in particulis; quae quidem igitnr 
alia animae mit partes ant virtutes qualitercuoique quidem 
«fpponeat vocare dimittantur nunc O^i^^cumque autem 
animalia dicuntur et vivere in iis quidem quae adepta sant 
ntraque haec. Dico autem utraque, et quod est esse ani- 
tnal et quod vivere necesse eamdem tsse et unam paiti- 
culam secundum, quam vivit et secondiim quam appella- 
mus ipsum animaL Animal quidem enim secundum quod 
animal iinpossibik tion vivere. Si autem viyit, sie animal 
^xistere non necessarium: plantae enim vivunt quidem, 
noa habent aulem sensum. Per sentire autem animal 
ad non animal determinamus. Nunc quidem igitur neces- 
sairiuin nnam esse et eamdem hanc particulam, inesse 
«utent phira ei akeram: non enim jdem animal esse et 
vivere. Cum igitur propricurum saisitivorum unum äli- 
^td commune estseositivum, inquodeos qui secundum 
actum sensus neeessarium obviare. Hoc autem* utique 
erit medium anterioris vocati et postcrioris; anterius qui- 
dem enim dicitur in quo est nobis sensus ; posterius aulem 
opposiCum; adhutautismdiviso corpore viventium omniuni 
superibrum et inferionim; omma enim habest superius 
^et inferius. Quare et plantae palam quia nutritivum prin- 
dpium habebunt utique in medio horum. Particpla enim 
-secundum quam ingreditur alimentum, superius voca- 
.-mus ad ipsam respicientes, sed non ad ambiens totum: 
deorsum autem secundum quam superfluum dimittunt 
primo -•....' 

Libri De respiratione. De respiratione enim aliquid 
quidiem pauci priqram physicorum dixerunt, cujus tarnen 
gratia existit animalibus iis quidem nihil enunciaverunt : 
ii autem dixerunt quiddam, non bene autem dixerunt; 
sed ihexplerte ,accidentibus. Adhuc autem omnia anima-' 
lia ajunt respirare. Hoc autem non est verum. Quare 
necessarium de iis primo supervenire ut non vide^^mur 
omnes inaniter accusare. Quod quidem igitur quaeciiih- 
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qne MimaKum, haben! pohnonem respirtnt omnia ma- 
nifestum; sed et honim fpsorum quaecumque quidem 
, exaiiguem habent pulmonem et concavam minus indigent 
respiratione, propter quod multo tempore possunt per- 
roanere praeter corporis valitudioem. Pulmonem autem 
concavum habent omnia ovificantia, ut ranarum genfi«, 
adhuc autem omydius et tortuae multo tempore manenl 
in humidis; pulmo enim modicam habet caliditatem. 

Libri De morie et vita. Quoniam autem dictum 
est prius quod vivere et animae faabitus cum caliditate 
quadam est, igne enim operantur omnia; propter quod 
quidem in quo primo loco corporis , et in qua prima loci 
hu jus parte, principium necessarium esse tale hie et pri* 
mam nutritivam animam necessarium existere; iste au« 
tem est medius locus suscipientis alimentuäi et^ecundum 
quem .emittunt superfluum: Exsanguinibus quidem igitur 
innominatum; sanguinem autem habentibus cor haecpar- 
ticula esL Alimentuni quidem enim ex quo jam nunt > 
partes animalibus ^anguipis natura est. Sanguinis autem 
et venarum iliexa' prindpiuni tsse necesse est; alterius 
enim gratia alterum est, ut vas et suscipiens. Principium 
autem venarum cor sanguinem habentibus. Non enim 
per hoc, sed ex hoc pertraqte omnes existunt: palam 
autem nobis hoc ex anatomis. 

No. XXIV- (BibL Reg.; Na 6296) 
DE LON6ITUDINE ET BREVITATE VITAE. 

De eo autem quod est , hoc quidem esst longae, vitae 
animalium; hoc autem brevis vitäe, et de vitae totaliter 
longitudine aut brevitate considerandum causas, Prin- 
cipium autem considerationis necessarium; primo ex eo 
quod est dubitare de ipsis: non est enim palam utrum 
altera aut eadem causa omnibus animalibus et plantis, 
ejus quod est; hoc quidem esse longae vitae; hoc autem 
brevis, et plantanim has quidem päuci temporis, has au* 
tem durabilem multum habere vitam: adhuc autem utrum 
eadem quae longae vitae et quae secundum naturam sana 
natura constantium aut separata sunt: et quod brevis vitae, 

26* 
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et langorosum, aot secmidum qnosdam qnide^ laogores 
appropinqiiant et langorosa secundum naturam corpora 
iis quae brevis vitae, sedindtith quosdam autem nihil pro- 
hibet langorosos esse longae vitae existentes. De somno 
quidem Jgitur et vigilia dictum est prius; de Tita autem 
et morte dicendum est posterius. Similiter autem de lan- 
göre et sanitate quantum adjacet natural! philosophiae. 
Nunc ^utem de causa ejus quod est, hoc quidem esst 
longae vitae, hoc autem brevis vitae, sicui dictum est 
prius» considerandum. Sunt autem habentia difTerentiam 
hanc : tota ad tota genera et eorum quae sub una specie 
altera ad altera. Dico autem secundum genus qäidem 
differentiae, ut hominem ad equum; longioris enim vitae 
genus hominum quam quod eqiiorura ; secundum speciem 
autem hominem ad hominem; sunt enim et homioes, hi 
quidem longae vitae; hi aütem brevis vitae, alten secun- 
dum altera loca distantes: quae quidem enim in calidls 
gentium longioris vitae; quae autem in frigidis brevioris 
vitae, et habitantium autem eumdem locum differunt 
similiter aliqui hac differentia ab invicem. 

No- XXV. (Bihl Sorbonn., No. 981.) 

DE HISTORIIS ANIMALIÜM. 

(J'ranslaiio graeco^ltUimh) 

Earuni quae sunt in anima^ibus partium ^ haec qui- 
dem sunt incompositae quaecumque dividuntur in ornio* 
niera, ut puta carnes; haec autem compositae quaecum- 
que dividuntur in anomiomera, ut puta mänus non in^- 
manus dividitur, neque facies in fades. Talium.autefft 
quaed^m non solum pattes, stA etiam membra vocantur. 
Talium autem sunt quaecüitique partium tota entia; alt^* 
ras partes habent in ipsis proprias, ut puta caput et ske- 
los, tota tybia, et manus et totum brachium et pectus. 
Rac enim ipsa sunt partes totae, et sunf ipsorum aliae 
partes; omnia autem anomiomera componuntur ex omio- 
merisfvutputa manus ex carne et nervo et ossibus. Hs^- 
beut autem aniihalium quaedam quidem omnes partes 
easdem invicem ; quaedam autem alteras : eaedem quidem' 
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speoies partium sunt , pota homihis naaus^ et oculus Iiomi'- 
iiis t^so et oculo^ et carntcaro,-.et ossi o& Eodem autem 
HK)da et emii et aliorum quacumque specie eadem dici- 
mujB sibi ipsis. SiniUiter ehim skut totum. habet ad to- 
tum, et partium habet unäquaeque ad unamquamque. 

No. XXVI. (Bibl. St-^Tictor, No. SO.) 
DE MOTU ANIMALIUM. 

QTranslaliö graeco - latina,') 

De 'motu autem ep quidem animalium^ quaecum- 
que quidem circa unumquodcumque genus ipsonim. ex- 
i^tunt, et quae differentiae et quae causae singularium 
accidentitim ipsis consideratum est de omaibus in aliis. 
Utiiversaliter autem de communi causa ejus quod est mo^ 
v«ri xi^tu quocumque, haec quidem enim volatione mo- 
veiitur; haec aätem iiatatione; haec autem |;ressu anima- 
Kufli; haec ^mem secuftdum alios modos tales, consi- 
deranduixi nunc. Quod quidem igitur principium alio- 
tum motuttm, quod ipsüm seipsum movet; hups autem 
^pMfi imtnobtie et quod primim» morens necessarium im- 
mobile esse denontiatum est prius; i}uandoquidem et de ^ 
motu sempiterao utrum est aut non est, et si est , quis est. 
Oportet autem hoc non solitm univetsaü^er ratione accir 
pere , sed et in singulairibus et in seiuibiiibus , propter 
quod quidem universales quaerimus sermones, et in qüi- 
bus put^mus oportere adaptare ipsos. Manifestum est 
quidem et in his quod impossibiie moveri nulio quiescentie, 
primum- quidem in ipsis animalibus; oportet enim, si 
moveatur aiiqua particula, quiescere atiquam, et propter 
hoc juncturae sunt animalibus, quemadmodum enim cen* 
tro utiintnr juncturis, et fit tota pars in qua junctura et una 
et dnae, et recta et recurvata« permutans potentia et acta 
propter jun'cturam. • Reflexo autem et moto hoc quidem 
movetur Signum ; hoc autem manet eorum quae in junctur 
ris, quemadmodum utique si quidem dyametri quae qni-: 
dem ^ et D n^aneat, quae autem ß i^ovcatur et fiat yj 
et G^ sed hie quidem videtur secundum omnem modum 
indivisibile esse centrum; etenim moveri, ut ajunt, fin- 
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guiit in iprii« nen enim moveri maihematicoriMn mlul* 
Qnae autem in {unctoris potentia, et acta üunt, aliqaando 
qnidem unitar, aliquando aotem dividitnr, sed equidem 
semper principiom primam in quantum principium qui- 
esdt, mota panicula qnae dtsnbtns, ut puta bracbio qni« 
dem moto cnbitus, toto autem memoro humerus; et 
' tybia quidem genu , teto autem scheleo veiiebra« 

No. XXVn, (Bibl. Sorbonn.; No. 9S7-) 

DE PROGRESSU ÄNIMALIUM. 

(Transltttio graeco - latina^ 

De partibut autem opoitunis animalium ad moluin 
enm qui tecundum locum considerandum, et propter 
quam causam talis est unaqüaeque ipiarum , et cujus 
gratia insunt ipsis; adhuc aut^m de differentiis quae ad 
invicem unius et ejusdem animalis partibus et ad eas quae 
aliorum genere differentium. Piimo autem accipian^us 
de quibuscumque est considerandum. Est autem ipsorum 
nnum quidem quot paudssimis monentur animalia ognis: 
deinde autem propter quid sanguinem habentia quidem 
W^^ exsanguia, aut pluribus, et universaliter utique pro- 
pter quam causam. Haec quidem sine pedibusy haec 
autem quadrupedia; illa vero multipedia animalium sunt, 
et propter quid omnia pares half ent pedes. 

Na XXVin. (Bibl. St. -Victor, No. 88S.) 
DE PARTIBUS ANIMALIUM. 

(Translatio graeco - latina,^ 

Circa dmnem theoriam et methodum , similiter hu- 
iniliorem et honorabiliorem dub videntur modi habitus 
esse, quorum hunc quidem scientiam rei bene habet 
appellare: hunc autem velut eruditionem quamdam/ Eru- 
diti enim secundum modum posse judicare bene conjectu- 
rabiliter: quod bene aut non bene assignat quoddicit. 
Talem enim utique quidem et totaliter eruditum putamus 
ess^ et eruditum tsst posse facere quod dictum esiu Ye* 
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rumlamen himc quidem de ornnibtis «t est diG^t^ judid^ 
tivum putaimis esse, unum nuiaera existente; hunc au- 
tetn de qiiadam natura determioata : erit eiufD kiqvds alios 
modo' eodem dkto dispositus secilndiuii(p4item. Quare 
palaih, quta quidem historiae de naiuta opoiftet q^säam, 
terminos existere tales> ad quos referens. suscipiet modus 
ostensorunii sive hoc qualiter bj^iunii^aa, sivesic» sive 
aliter. v 

No. XXIX. (Bibl. Sorbonn., No, .931.) 
DE GENERATIONE ÄNIMALIÜM. 

(Translatio graeco - Ißtina.) 

Quoniaii^ autem de alifs partibus dktum est ns quae 
in animalibus et cominuatter et per utumtqoodcunque ge- 
nus de propris sigillatim quo propter tal^m eausam unum^ 
quodcunque. Dico autem hanc eäm q«ae ho jus gratia, 
suppositae enim sunt causae ^quatuor quidem cujus gratiai 
ut finis et ratio substantiae: haee- quidem ut unum ali- 
quid facere suspicari oportet: tertium autem et quartum 
materia et unum prin<!ipiüm motus: de aliis quidem igitur 
dictum est: ratio enim et quod.cujos gratia ut^nis idem 
et materia animalibus partes. Toti enim omni anoroio- 
mera : anomiomeris autem omioraera.. His auiem vocata 
elementa corporum: reliquum auten^ partium quidem, 
quae ad generationem faciunt animalibtis, de «jfuibus nihil 
determinatum est prius : de causa' movente qmdehi prin- 
cipium de hac intendere et de generatione ea quae unlus-* 
cujusque modo aliquo; idem est propter quod sermo in 
unum copulatus est; de iis quidem quae circa partes no^ 
vissimas has et de iis quae de generatione principium habi- 
tum iis ordinant. Animalium itaque haec quidem ex 
combinatione fiunt masculi et feminae • • 

No. XXX. (ßibl. Reg., Na632a.) 
LIBER DE VEGETABILIBÜS. 

Prolog des Uebersetzers. 

Tria, ut ait Empedocles, in* tanta rerum varielate 
praecipua exceUentissimum divinae munificentiae donum» 
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phibsqpkiain scfficetv'extolhint magnifice. Mobilis af- 
,flueiitiae conteih{iCua> felicitatis faturaeappetitus, mentis 
illustrado; quorum primo nihil honeslias, «eatndo nihil 
felidas, tenio nihil ad amborum compendiosam adepiio* 
mem ttRcAdus* Qmd etiim animo ad egregiam intelligent 
tiae fragem instrncto fortaitis opum cümolis abjectius; 
com cu jusUbet virtus «nbsta'ntiae ad certam omniuna pos- 
sessioqem sibi tarn ex se quam praeter motum sufficiat., 
Namque äeternita$ inspirat affectum extremarum , ut ait 
Boetius^ causarum a primo, et primo annexis concludi^« 
exciusio. Quod igitur ipnsiderans tantae excellentlae par- 
vitatis meae mihi conscius, nihil proprium adjectum ire 
praesumerem quod tamen non innmorum est parvulam, 
essentialem tamep philosophiae particulam, librum^cili- 
cei Aristotelis de vegelabilitms, ex ^rabico in latinum 
transferens, in nostri ydiomatia angustias, quantiilacum-" 
que adjectione ampUavi: tibique hoc opus, dilectissime 
mihi R^, veliH Büatiiros Baccho palmites vel aureos Gereri 
culmosi ne in.aliquo a Boetio disseotiam, rectissime de- 
vpvi. In que; quidem opusculo non sedule quantitatem 
velim ut conside^es, sed tantam rerum difficultatem, miro 
quodam verlxmim compendio, comprehensam ; quanto^ 
cumque sudore etlamflaido loquendi genere, quociapud * 
Arabes est expressasit, attentius, ;silibet, inspicias. . . « 

Text des Aristoteles, 

Vita in animalibus et plantis inventa est; in anima^ 
libus manilesta apparens; in plantis vero occulta, non 
evidens; ad huju^ enim assertionem multam hecesse est 
in<}«i6itianem praeoedere. , G)nstaret enim utrum habeant 
nee rie plahtae animlom et virtutem desiderii, doiorisque 
et dele^ätionis diso^vam. Anaxagoras autem et Abru^ 
calis (alibi Albratallos) desiderio eas moveri dicunt Sen« 
tire quoque et tristari delectarique asserunt. 'Quorum 
Anaxagoriis animalia ^&st ketari quoque et tristari dixit, 
fluxum foliorum arguipentum sumens. Abrucalus autem 
sexum in iis penüixtam opiiiatus est* 






No. XXXI. 

PHYSIOGNOMIA AfUSTÖTELIS. 

Int€r ca^tera^ y^ ^t üfei quäni- te «oti opporut igiHw 
rare , scilicet cognitionem qua anhnä iftvesrigal et cogncrndt 
omnia per Signum nobile, cum fuerit abstracta a deside- 
riis et cypiscentiis, et cum fuerit übeT^fa a fKycuis. Ctiih 
fuerit itaque anima dominans , et virtus flammea existens 
in ^orde non desiaet inter ipsam et rinutem animalem 
existentem in cerebro, tunc sublima^ur et augmeotatur, 
et deciaratuT intellectus super mensnram; . . . ; 

Veruiptamen oportet te non praecipitare sentenritiam 
el )udidum in uno tantum Mgaorum istorum, sed collige 
te&timonia uitfvetsorum et quae tibi dant diversa consilüli 
ad diversa, et semper dedina ad meliorem partem '). 

No. XXXI bis. (Bü)L Sorbann., No. 1795-) ^ 

LIBER PROBLEMATÜlfir. 

De problematibus quae sunt circa medicinalia. De 
his quae sunt circa sudores. De his qtiafe ^unt circa ebri- 
etatem. De his quae sunt circa venörea: De bis quae sunt 
a labore : De his quae sunt ex modo jadetidi. ..... 

Propter quid magnae superhabundantiae aegritudi- 
naies, aut quare superhabatidantiam vel defectum faciunt. 
Hoc autem erat aegritudo. Propter quid autem ,aegri- 
tudines muhoties curant, quan^ multom excedit ali^ 
quds 

No. XXXE (BibL Reg., No. 6826.) 
LIBER DE COLORIBÜS, ' 

Simplices colorum sunt quicumque elemcntis conse- 
quuntur, ut igni, aeri, aquae et terrae. Aer quidem et 
aqua secundum se ipsos natura albi; ignisyero et sol ru-«- 
bicundi: el terra autem est natura alba, propter tinctu- 



i) piesc Scbrift findet sieb in der Königl. Bibl, MS. lat. No. 
6298. 



nm vero mullioolor videior. Manünliim autem in cinere 
hoc est: tduslo enim humido tincturam fadente,' albas 
fit; non omnino aatem, quia tinctos est iumo nigra ex* 
istente. Piropter quod et iexmum mbicanduin fit, fiam- 
meo et nigro colorante aquain. 

No. XXXm (Bibl. Sorbonn., No. 9S7.) 

DE INDFVISIBIUBÜS LINEIS. 

Utrum sunt indivisibiles lineae et totaliter in omni-- 
bu& quantis et aliquid impartibile , quemadmodum qui- 
dam ajunt, similiter ^xistit et paucum et parvum. Quod 
autem infinitas habet fere divisionesi non est paucum et 
parvum, sed multum et magnum, scilicet opposita iis; 
tunc manifestum quoüiam infinitas habebit divisiones pau^ 
cum et parvum. Si autem finitae divisiones, necesse 
est esst insuperabilem magnitudinem; quoniam in omni 
quanto existit aliquid impartibile, quare et paucum et 
parvum. 

No. XXXIV. (BILL St-Victor, No. 209.) 

METAPHYSICI LIBRL 

(Translalto grj) 

Omnes homines natura scire desiderant. Signum 
autem est sensuum dilectiö; praeter enim et utilitatem, 
propter seipsos diliguntur, et roaxime aliprum., qui est 
per Ojculos; non enim solum ut agamus, sed et nihil agere 
debentes, ipsum videre prae omnibus, ut dicam, aliis 
eligimus. Causa autem est, quia hie maxime sensuum 
cognoscere nos facit, et multas diiTerentias demonstrat. 
Animaliä quidem igitur natura sensum habentia fiunt. Ex 
sensibus autem quibusdam quidem ipsorum memoria non 
infit; quibusdam vero fit: et propter hoc quidem alia qui- 
dem prudentia sunt; alia vero disciplinabiliora non possi- 
bilibus memorari. Prudentia quidem sunt sine addiscere, 
quaecumque sonos audire non potentia sunt, utapes; et 
utique si aliquod aliud genus animalium hujus modi est. 
Addiscunt autem quaecumque cum memoria et hunc ha^ 



bent sensnm. Ammalia qa^Msduo igUiir mn^ationiba» 
et tnemoiiU vivunt; experiroenti aut^ip panim participanti 
hominum antem geoiis arte ^t rationibus. Fit autemex 
lUemoria honunibus experimontum ; ejusdem iiamque rei 
xnultae memoriae unius experieptiae potentiam iadunt: 
et fere videtur sdentiae et atti simile experimentum esse. 
Hominibus autem «dentia et ars per experientiam evenit; 
experientia quidem enim artem fedt, sicut ait Polus recta 
dicens, incxperientia casum. Fit aotem ars cum ex mul- 
tis experimentalibus conceptionibus una fit universalis, vd- 
ut de simjlibust acceptio. Acceptionem quidem enim ha- 
bere quodCalliae et Socrati hac aegritudine.laborantibus 
hoc contulit, et ita multis singularium experimenti est. 
Quod autem omnibus hujns modi secundum unam speciem 
deiermmaiis hac aegriiudine Jaborantibus contulit, ut fle-* 
gmaticis aut cholerids, aut äestu febridtantibus» artis est. 
Ad agere quidem igitur experientia nihil ab arte differre 
videtur. Sed et expertos magis proficere videmus, sine 
experientia rationem habentibus. Causa autem est quia 
experientia est singularium cognitio, ars vero universa- 
lium. Actus autem et omnes generationes circa singulare 
sunt Non enim hominem medicans sanat nisi secundum 
acddens, sed aut Calliam, aut Socratem, aut aliquem sie 
dictorum, cui esse hominem acddit. Si igitur sine ex* 
perimento quis rationem habeat, et universale quidem 
cognoscat, in hoc autem singulare ignoret; multoties qui- 
deI^ curatione peccabit; singulare namque magis cura* 
bile est ..*••.• 

Finis Libri XII. Dicentes autem primum üumerum 
mathematicum et sie speciem aliam habitam substantiam, 
et prindpcia cujuslibet, alia inconnexam ipsius universalis 
substantiam fadunt. Nihil enim alii confert ens aUt non 
ens, et principia multa. Entia vero non volunt disponi 
male: nee bonum pluralitas prindpatuum: ünus ergo 
princeps. 

Initium Libri XIII. De sensibilium quidem igitur 
substantia dictum est, quod est in methodo quidem de 
physicorum materiai posterius vero de ea an est secun- 
dum actum; quum vero perscrutatio est utrum est ailia 
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prsL^et'ietnSAlts ^obsumtids immobiti^^sempiternd) atit 
tioti est;' et^si est, quod est principiüni pt^imüfti, quae ab 
aRi3 diTcta sQntjspecolaikducb« ut si (juid hon bene dixe^ 
runt, lidti eisdem rei $1mus; et si quid coAimune ^ogma 
fioBi^'ttt fflte, hocseparatintv hoc quidetalgfitcff ne advei^ 
, sunt »OS graves siitius. AtnabHe nainqae si quis hoc qui^ 
dctti tiiditrs dicit, IÜ31 veit) nota deterius. 

;\ WTo^XXXV, (Bibl. Reg., No. 6800.) 
METAPHYßlCA. 
(Translaiio urabico - laiina,) 

Gdnsideratio qnidem in Teritate diffieilis est ünö 
modo, et faciHs alio; et sigttam ejus est qüM nalhis-faonii-^ 
num potuit pervenire in ipsam sc^ndnm quod oportet 
plene. ' Hequel deviavft se ab hominibus omnibus; sed 
unusqnisque hominum loaitus est de natura , quia unus- 
quisque cforum nihfl, aut Minimum cömprehefidit de ve- 
r^tate, aut modicutn. Cum igitur congregafefti fuerit quod 
congregatum fuit ex eo ab omnibus qui comprehenderunt, 
tunc congregatum erit alicüjus quäntitatis. Est igitur faci-* 
lis secundum hunc modum, et est modus quem habemus 
in consuetudine inducere in proverbio dicendo quod nulius 
ignoret locum janua^ in domo. Et demonstrat difficulta« 
tem ejus hoc quod non fuit comprehensa secundum to- 
läm,^ neque etiam pars ejus major. Et cum dtfficufta^ 
ejus est duobus modis, dignum est ut sit difficiiis non pro^ 
pter reS| sed propter nq^. Dispositio enim intelle(:tus in 
anima apud illud quod est in natura valde m^nifestunL 
simiiis est dispositioni oculofum vespertilioois apud hicea^ 
solis, 

Na XXXVL (Bibl. Reg., No. 8802.) 
ETHICA VETUS. 

l)uplici autem virtute existente ; hac quidem intel- 

,lectuali| hac vero consuetüdinali, ea qtiidem'quae intel'^ 

lectualis, mullum ex doctrina habet, et generationem et 

augmentüiü ; et ideo etperimento indiget et tempore : ea 



autem quae ooDjsuetudinalis oe assuetudine fit, ]Ufi4^ et 
non a^cepit .et pacum declinans est ab assueludine ; ex qiio 
et , TnaBifestmn est quoniam nulla consuetudioalifim vir- 

^tptnm a QUiturfi^.^it ia nobis. ]>^ichil enim horum quae a 
natura fiunt yere assuescitur. Verbi gratia lapis deorsum 
latu39 natpra nunquam assuescecur sursum fieri; nee si 
xnillesies quamVis eum assuescet, quis eum ejiciens; nee 
ignis deorsum; nee aliud eorum quae naturaliter nata sunt 

^ aliter assoescetar. ÜSeque igitur a natura neque praeter 
naturam sunt virtutes, sed in'natis eas quidem nöbis sds- 
cipere; perfectis autem per assueiudinem. Adhuc quae- 
cunque a^veniunt nobis natura virtutes eorum ferimus pri- 
mitus \, postea actus tradimus per operationes quod quidem 
in iiisensibilibtts manifestum est. Noa enim ex saepe" 
widere , vel saepe audire sensus aecepimus > sed c<mtrario 
haben tes üsi S9mus, jaon utehtes aecepimus: yictmesau-r 
tem agentes prius aecepimus, qaemadmodum et in aliis 
artibus. Quae ^nim oportet discentes iacere, hoafacieo-^ 
tes discimüs: verbi gratia fabricantes fabri sumiis^, et 
ciihariaantes citbaristae; sie igitur justa iadentes justi su^ 
mus; easta verocasti; fortia fortes. ' 

No. XXXVn. (Bibl. fteg., No. 6669.) 
ETHICA NOVA. 

Omnis ars et omnis doctrina, similiter autem et 
operatio, et proheresis alicujus boni operatrix esse vide- 
tur. Ideoque optime «nunciant bonum qüod oiisinia Optant. ^ 
DifTerentia autem quaedam videtur finium; hii quidem 
actus, hii autem circa hoc opus aliud, quorum autem 
sunt fines circa operationes quoddam in hüs melius ex- 
stitit actibus opus. Multis autem operationibus entibus 
et actibus et doctrinis multi, fines fiuof. Medidnae^ui* 
dem sanitas est: navium sbrm;tQrae navigatio: militaris 
Tero victoria: yconomiae divitiae. Quaeeuinque enim 
sunt talium sub. una aliqua virtuiesvnt.' Qoemadmodum 
sttb equestri frenorum factrix, et quaecumque atiae eque-* 
strium instrumentorum sunt. Haee autem et omnis oecu« 
patio bpilica sub militari ; secundum utique modtim eum-* 
dem et aliae sub altera. In omnibus^itaque arcithepii«. 
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canim fines omnibus desiderabiliores simt hiis quae sont 
^ub ipris. Hormn autem gratia et isfa^seqaontnr. Differt 
autem nHiil actus ipsös fines esse operationam, autprae* 
ter hos aliud quidem, qaemadmodiim in dictis doctrinis. 
Si utique finis operatorum quem per se volumas, alia 
autem propter iUum, et non omnia pröpter aliud bpta-* 
" müs. 

* No. XXXVm. (BlbL Sorbonn., No. 1771.) 
LIBER ETHICORÜM. 

(TransliUio arabico - latina.) 

Omnis ars et omnis incessus et omniis soUicitudo vel 
propositnm et quaelibet actionum, et omnis electio ad 
bonum aliq*iod tendere videtur. Optime ergo definie— 
runt bontim dicentes quod ipsum est quod intenditur ex 
Omnibus modis. Sunt autem intenta per artes multa di- 
versa : ' quaedam enim sunt adtio ipsamet ; et quaedam 
sunt ipsum actum. Cumque sint artest ac ipsarum a^tiones 
multae, erunt interna per ipsas multa. Attamen actum, 
in ipsis existit vilius actione. Est igitur intentum per 
medicinäm'sanitas, et per artem deduc^ivam exerdtuum 
victoria, et per navium structuram navigatio, et per do- 
mus rectivam ^ divitiae » et ista sunt acta honorabiUa. 

No. XXXIX. (BihL Reg., No. 6807.) 

LIBER ETHYCORÜM. 

Omnis ars et omnis doctrina, similiter autem et 
actus et electio, bonum quöddam appetere videtur. Ideo 
bene enunciaverunt bonum, quod omnia appetunt, Dif-* 
ferentiä vero quaedam videtur esse finiam. Hi quidem 
enim sunt operationes, hi vero praeter has, opera quaedam. 
Quorum autein sunt fines quidam praeter operationes, in 
his meliora existunt 'operationibus opera. Mdtis autem 
operationibus existentibus et artibus et doctrinis, multi «unt 
et fin^s. Medicinalis quidem enini sanitas : navifactivae 
vero navigatio : militaris vero victoria : ycbnomic^e vero 
diviiiae* 'Quaecl^Ilque autem sunt talium sub una qua- 
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dam Tirtute, quemadmodum sub eqiMtri freni faaiva, 
et quaecumque aliae equestrium instrumentornm sunt. 
Haec autem et omnis bellica operatio sub militari. Se- 
cundum eumdem itaque modum, aliae sub alteri^^ In 
Omnibus itaque architectonicarum fines sunt desideräbi- 
liores bis, quae sunt sub ipsis: horum enim gratia et illas , 
prosequuntur. Diflert autem nihil operationes ipsas esse, . 
fines actuum, aut praeter has aliud quoddam, quem« 
admodum in dictis doctrinis. Si utique est i^quis finis 
c»perabilium qtiem propter se ipsum volumiis, alia vero 
propter illum, et non omnia propter alterum desidera- 
inus, procederetur in infinitum. Sicque esset Vanum 
et inane desiderium; manifestum quoniam hie mique 
evit bonus et optimus. Igitur et ad vitam cognitio ejus 
magnum habet incrementum ; et quemadmodum sagitta« 
tores Signum hahentes; magis utique adipiscemur quod 
oportet. Si autem sie, tentandum est figuraliter accipere 
illud, quid quidem est, et cujus disciplinanim aut virtn-^ 
tum. Videbitur autem utique prindpajissime et n^axima 
Architectonicae . esse. Talis utique ^t dvilis ajpparet* 
Quas enim esst debitum est disciplinarum et civitatibus, 
'et quales unumquemque addiscere, cft usquequo haec 
praeordinat. Ytdemus autem et pretiosissimas virtutum 
sub hac existentes, ut puta, militarem, iconomicam, rheto- 
ricam. Utente vero hac reliquis practicis disciplinis. Am- 
plius autem legem proponente quid oportet operari ei a 
quibus abstinere. Hie finis eomplectitur utique eos qui 
aiiarum. Quapropter hie utique erit humanum bönumj 
Si enim et idem est bonum uni et civitati, majpsque et 
perfectias, quod civitati videtur, et suscipere et salvare« 
Amabile quidem et uni soIi ; melius vero et divinius, genti 
et civitatibus. Methodus quidem igitur haec appetit, civi- 
lis quaedam existens. 

Cap. IL Bicetur autem sufficienter. • • • • • 



400 

No. Xt, (BtbLReg., No. 6468.) 

SP£CIMEN 

einer lateinischen Uebersetzung von des Eustrathius 
Commentarc zur Eihik. 

Fhilosophia in duas partes divisa: dico aulem in 
iheoricain et practicam. Carca utrasque Aristoteles stu— 
dail, et negotia de ambabus exposuit. Pertranseuntium 
hofnioum ammas arte et doctrina instruens, secunduxn 
coogruom unicuique subjecto. Theorica aut^m rursus 
secundum subdivisionem in tres partes divisa : in physio* 
logicam, tfaeologicam et mathematicanu Qui nobis nunc 
instat in perscrutatione sermo de nuUa e$t harum; sed 
de quadam earum quae sunt sub practica partium. Di- 
viaa enim et hac in ires: in Ethicam, Ychonomicam, et 
PoUtictfn. Be Ethica aliquid coordinare proposuimus; 
iUttd (piod est ad Nichomacum quoddam Aristotelts nego- 
tium proponenteS) et quaedam ad ipsius manifest^tionem 
dioere "volentes* 

No. XLl (BibL Reg-, No. 6807.) 

MAGNA MORALIA. 

Cum elegimus dicere de moralibus, primumutique 
erit considerandum mores cujus sitpars, ut breviterqui- 
dem igitur dicere videbuntur, pon alterius quam politicae 
tsse pars. Nihil est autem in politicis possibile operari 
absolute qualem quemdam, dico autem puta studiosum: 
studiosum autem esse est virtutes habere. Opportet ergo si 
quis dicetur in politicis practicus esse^ secundum mores 
esse Studiosus. Negotium ergo quidem drca mores, ut 
videtur, pars est, et principium politicae. Universaliter 
autem et denominationem juste videtur utique mihi ha- v 
bere negotium non moralem » sed politicum. Debet ergo, 
sicut videtur» primum de virtute dicere quid est, et ex 
quibus fit. Nullum enim fortassis proficuum scire quidem 
virtutem; quo modo autem utiqoe et ex quibus non audire. 
Non enim solum quontam sciamus quid est scrutari opor- 
tet» sed ex quibus est prospicere; simul enim scire volu- 

mus 
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mus et nos ipsi esse tales* Hoc aatem non poternmii, niii 
scivorimus et ex quibus est, et quoniäm utique« IfeccMi- 
jrium quidem igitur et scire quid est virtus: non «uleni 
facile sdre ex quibus utique etquoniam utique nesdentem 
quid est quemadmodum ^eq^e in sdentiis. N6n oportet 
autem latere neque ideo sequi priino de iis dixerunt 
Primo quidem igitur incaepit Pytagoras de virtute dicere : 
nou recte autem, virtutßs enim ad numeros reduceos; 
nam pi^priam virti^tom considerationem fecit; non enim 
jüstitia numerus paritur par. Post hunc Socrates adve» 
niens melius et in plus dixit de iis{ non recte autem« vir- 
tutes namque scientias faciebat ; hoc autem esse est im« 
possibile, scientiae enim omnes cum ratione; ratio aütem 
in inteliectivo animae fit solo: fiunt ergo virtutes omnes 
in rationali parte animae ; accidit itaque ipsi scientias fa- 
cienti virtutes dcstruere irrationalem partem animae. Hoc 
autem faciens, destruit et passionem et mores, propter 
quod non recte tetigit ita virtutes. 

No. XLH. (Bibl. Reg. No. 6507,) 

LIBRI POLITIGORUM. 

{Translatio g^aeco - latina,') , 

Quoniam omnem civitatem yidemus communitatem 
quamdam existentem, et omn^m communitatem boni 
alicujus institutani* Ejus enim quod yidetur boni gratia, 
omnia operintur ömnes. Manifestunf quod omnis bonum 
aliquod conjecturat. Maxime autem principalissimum ' 
omniun^, omnium maxime jprincipalis, et omn^s alias 

^ I ircumplectens. . Haec autem est, quae vocalur civifas, et 
communicatio Polytica. Quicnmque igitur existimant, po« , 
lyticum et regale et oeconomicum et despoticum idem^ 
Don bene vlicunt. Muhitudine enim et paucitate putant 
differre, sed non specie: horum unumquödque pnta, si 
quidem paucorum patremfamilias. Si autem plurium 

* ceconomum. Si autem ^adhuc pluriufifi Polyficum aut 
Regale, tamquam nihil differentem magnam dömum et 
parvam civitatem. Et Polyticum et Regale, quando qui- 
dem ipse pr^aeest regale *,^ quando autem sefmones discipli«^ 
nae talis secundum partem principantf ei IsubjetSus , Poli- 
ticum. Haec autem non sunt vera. Manifestum autem ' 
Jourdain*s Uatersuchungea. .26 
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^rit^ qwd dicitwr intenj^nlifeus sec^ndum &ii^jeclaiD in«r. 
ihodimi. Sicut eöim in 9\üß compositum usque ad Jn- 
com^sita* necesse dividere, hae ^oim minimae partes 
tölius, sie et civiiatem ex quibus componitur. Considei- 
ranies videbimus c(t de lis, quibus quidem differunt ab 
invicera, et si quid artificiale contingit accipere circa 
unumquodque dictoruHi. 

l- No. XUL bis. (Sorbonn., No- 841.) 

LIBRI YCONOMICORUM.* 

{Translatio graeco - latina.) 

l^onomica et Politica difierunt non solura tantaiti 
qüantum domus et civitas: haec autem subjecta sunt eis ; 
verum et quod politica quidem ex multis principibus est ; 
yconomica vero monarchia« Artium quidem aliquae sunt 
et distinctae, et non est ejusdem facere et uti eo quod 
factnni est puta lyra et fistula. Politicae vero est et civita- 
tem ab initio conslruere et exeunte uti bene: pat^ et quod 
yconomicae sit et domum acquirere et uti ea. Civitas igi- 
tur est domorüm pluralitas et possessionum habundan^ ä^ 
bene vtvendum. Palam est enim quod quandp nequeunt 
haec habere, dissolvitur et communicatio. Amplius au- 
tem htijtis causa '. . Fin. utPindarus ait; dulce 

^nim cor et spes mortalium multiplicem voluntatem gii- 
bernat. Secundum autem a filHs feliciter ad senectutem 
depasci : propter quod proprie et communitet^decet juste 
^onsiderantes ad omnesDeos.et homines, cum quivitam 
habet et multum ad suam uxorem et filios et parentes. 

No. XLin. (Bibl Sorbonn. 1773.) 

RHETORICA. 

(Translatio graeco- laiina.') 

Rhetorica ^asseciutiva dialecticae est. Ambae enim 
de talibus, quibusdam sunt quae communiter quodam mo- 
do omni est cognqscere, et nullius scientiae detetminate, 
Eropter quod et pmnes modo quodam parlicipant amba^ 
US. Omnes ^nim usque ad aliquid «t exquirere €t susti- 
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nere sermonem et deffeodere et accusare oontiitan Muho^ 
rum quidem igitur fortuito : hii quidem fortuito hoc ägont : 
hü autem propter cofisuetudinem ab habito. Qaoniam 
autem utroque modo contingit, paläm qiiale erit uti' 
que ipsam dirigere; propter quod eninr adipiscuntar et 
hii propter consuetudinem et hü a casu. fiujus causam 
considerare contiiigiti tale autem omnes utique, jam con* 
fitebuntur artis opus esst. Nunc quidem igitur qui artes 
sermonum componunt modicam adepti sunt ipsius partem» 
Persuasiones enim sunt soluro artificiale: aKa autem ad- 
jectiones: hii autem de enthymematibus quidem non di- 
cunt quod quidem est corpus persuasionis ; de extrinsecus 
autem rei plurima negociantur. G>mmotio enim et mise- 
ricordia et ira et tales passiones animae non sunt de re sed 
ad invicem. Quare si circa omnia essent judida sicut in 
quibusdam civitatum, nunc est, et maxime in bene ordi- 
natis legibus, nihil utique haberent quod dic^rent. Omnes 
enim hii quidem puts^nt oportere sie leges promulgare, hii 
autem et utuntur et prohment extra rem dicere sicut et in 
Aredpago recte hoc putantes. Non enim oportet judicem 
pervertere ad iram provocantes, aut timorem aut injusti« 
ciam simile enim et si quis qua debet uti regula , hanc fa-r 
ciat distortam. Adhuc autem manifestum quod litigantis 
quidem nihil est ni^i oslendere rem^ qüia est aut non esl^ 
aut facta est, aut facta non est. Si autem magna aut 
parva aut justa vel injusta qiiaecun^que legislatio non de- 
terminavit, ipsum utique judicem oportet cognoscere et 
non addiscere a litigantibus« 

No. XLIV. (SorboBn., No. 1779.) 

RHETORICAE Lib. IIL 

{Translatio graeco - laiina.) 

Rhetorica est convertibilisdialecticae: utraeque enim 
^ de quibusdam hu jus modi sunt , quae communia quodam 
modo omnium est cognoscere et nullius scientiae determi- 
natae. Ideo et omnes secundum aliquem modum parti* 
dpant ulramque. Omnes enim Qsqpe a<} aliquid, et pef^ 
scrutari et percipere sermonism , et respondere et accosart 
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argunientantar. Horum^quideni i^itorpliiriuni: hiiquidem 
vane agunr^ hii v'ero per consueludinem ab habilu. Quo- 
niam autera litri/ique contiog^ns sit , palam quod erii uli- 
que eadeni et dedairare ex eo quod a^piscuntur : hii qui- 
dem per consuetodinein , hii veto subito. 

No. XLV. (Bibl. Reg. No. 2389.) 

Dedäiation und Anfang der im sänen Neffen ge— 

richteten Schrift des Adelajd 

De eodem et diverso. 

Siracusie Episcopo Willelmo Adelardus sal. 

Dum priscorum virorum scripta famosa non omnia, 
sed pleraquj^ perlegerim, eorumque facultatem cum mo- 
dernorum scientia comparaverim , et illos facundos judico, 
et hos taciturnos appello. Quippe nee ilii omni^ noverant ; 
nee isti omnia ignorant. Quare sicut nee illi bmnia dixe- 
runt, isti omnia tacere debent. Scribendum igitur aliquid 
tel hiodicuiri censeo,'rie si invidiäe attrectaliones metüant, 
inscitiae accusatiöhe'ni inc^urrant. Nani et ego cum illud 
metuens injustae cuidana nepotis mei accu^ationi rescribere 
Vererer; in hanc demum sententiam animum compuli, ut 
feprchensionfs Aiötuiü patienler ferrem , accusationl inju- 
stae pro possfe meo responderem. Sed qnoniam orone 
disciplinare opus non artificis sui verumtameq alienura 
expectaf judiciüih,' factum est ut quidqoid meum confuse 
depinxi, sapientis discretioni dealbandum supponerem. 
Quoniam äutem in epistola hac non unius tantum facuha- 
tis picturas iate^ui^ verum omniurik YJIliberaiium artium 
quasdam descriptiones iptentionis necessitate interserui, 
consequens ^ss^ inteltexi ut non quemUbet judicem ioimo 
talem qui septiformi rivo phi]o$op)iiae imbutus esset. in- 
telligerem. 

Tibiigitür, Willelmc, Siracusiae Praesfu! , omnium 
^athematicarum anium eruditissime, hanc orationem di- 
rexi ut quidquid'ni^a scientiola haud $atis fretum in publi- 
CO prodire non audet, ex examine tuo securum exeat, et 
nominis tui'pcrUtione cörfosionis invidiosae morsus npn 
pertimistat. H^nc autem epistolam de eodem et diverso 
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indtulavi, qiiont|m videlicet in anKiam^oratioDis partim 
duabus personis, philosophiae scilket atque philocosnuae, 
attribui. Üna quaram cadem; altera ytro divarsä, a 
principe philoftophorom appellalur. • Tuum igitur erit et 
superflaa resecare'el laordioata disponere. 

Adoburdus ad Mepotem, 

' De eodem et diverso. - - 

Saepe numero ammirari soles, Nepos, laboriosi 
itineris mei causam et ah'quando acrius $ub nomine levi- 
tatis et inconstantiae propositum accugare. Quod $i quis 
alius vel vulgaris hoc errore teneretur, incuriae traden- 
dum putarem. De te autem non minus miror quam do- 
leo^ Miror equidem quare cum in pueritia adhuc deti» 
nearis , cujus levitas quaedara prppria tkX % in me accuses 
quod in t^ ipso , si ne dissimulas , respicies« Ooleo magis 
quia cum te nihil te carius habeam« soleatque nobis in 
omni sententia communis animus esse, de hac praesertim 
tali proposito meo dissentiamus. 

Quare nee illam inalterationem quae amicorum ani- 
inis inesse solet, hot infortunio amittamus, sententias 
in unum^ponferamus; et ego, sicut id videtur, causam 
erroris mei, jta enim vocare soles, paucis edisseram, et 
multiplicem labyrinthuni ad unum honesli exitum vocabo. 
Tu utrum recte texam animadverte; et eaquasbles, licet 
in sophismatum verboso agmine, licet ia rhetoricae 'a£^ 
iectuQsa elocutione, modesta taciturnitate utere. Ego rem 
quain per hiennium celavi ut tibi mprem getam, aperiapi. 
Tu vero orationem.in fine, ut diem in vespere, dijudica. 

Erat praeterito anno vir quidani apud Turpnero, . 
tum sapientia, tum moribus gravis, adeo ut eo tam vulga- 
res quam pfailosophi uterentur. Sed quid pjura de laude 
ejus, cum praesentis aetatis auditores plerumque invidiosi ' 
sint, et te ejus probitas non lateat, qui una ibi mecum ad- 
esses. Hunc ego admodum coiebam studens ejus prüden^ 
tia doclior fieri, cumque semel mihi situs siderum, q.uali- 
tates planeftarum, distantias orbium nocturnus exposuisset: 
tu inquam utrum recte executus sim , tecum expende. 

Ego me domum recipiam : hie ego tum tractatus 
dignitate, cum senis ammonitione occupatus, ad audita 
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tchgiod«, wlno «opififo^. Et quta kern non nihil qai- 
•tit iiirbaiioni«ve ientuali lumulta animae inferre solet, 
Imne mihi quam quietuttmiuii eligo exira dvitatem , sei* 
Ucol nbi me nihil praeter odorum fioret el Ligeris fiumi-« 
nU fragores ioquietaret Ilaque cwn soli^ relectiooi sen-- 
ttntiaa illitts operam darem, cunctis extra cessantibus, 
duas mtilieret, miaiii a dextra aliam a sinistra aspexi et 
ammiratus tmii« Erat autem dextra quae vulgus a^icere 
horreat et philotophis nunquam penitus innotescaf. Un- 
de fit i|t nee illi eam quaerant, et hü quaesUarn nunquam 
lotam obtineant Stabat hie undique Yll stipata virgi* 
nibus; qoaram ftdes,' cum diversae essent, ita tarnen in- 
tertextae enint, ut nuUa intuenti pateret, nisi cum omnes 
•imul aspiceret. Sinistra \eto ita vulgari allectioni sub- 
jacebat ut et eam solam a«sequerentun Sed et haec V 
pedissequis commitata erat, quarum fkciescognoscere mihi ^ 
pronum non erat. Erant et quasi pudore oppressae, et 
oppositarum VII, non ferentes aspectum. His ego prae- 
leritus cum vidssim nunc has nunc illas, subtristis visu 
percurrerem, sinistra iUa vultum verbo accomtnodans hac 
Yoce exorsa est 

No. XLVL 

Auszug aus Albertus über das Buch JD& Causis. ') 

Cum in superioribus determinatum sit de proptieta- 
tibus ejus quod est necesse tsst , et de his quae sunt ab 
ipso , restat nunc de caüsis primariis determinare. Acci- 
piemus igitur ab antiquis quaecuraque bene dicta sunt ab 
ipsis, quae ante nos David Judaeus quidam ex dictis 
Aristof. Avicen. Algazel. et Alpharab. congregavit,^ per mo^ 
dum theorematum ordinans ea, quorum commentum ipse«» 
mct adhibuit, sicut et Euclides in geometrids fedsse vid^- , 
tur; sicut enim E^udides commento probatur theorema 
quodcumque ponitur, ita et David commentum adhibuit; 
4]uod nihil aliud est nisi probatio theorematis propositi. 
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fVrvenit autern ad fios per eumdem modum et physica 
ab eodem phiIos<>pho perfecta: verum istum librum me« 
raphyiAcam vocavit, subjungens ejusdem tituli quatuor 
rätioned. Quarum prima est: quia agit hic.de talibu^ 
qüorum ratio diffinkiva nee euta materia, nee cum con* 
finuo, nee cum motu <:oncepta est: boc autem est uhrä 
physicam et mathesim, sieut in sexto phiiosophiae primae 
^rol^atum est. Secunda est: quia agitur hie deprincipiis 
eptis simpliciter, quod non secundum panemaliquam in 
genere vel specie determinatum est: et hoc metaphysict 
est , ut in quarto phiiosophiae primae probatum est. Ter-* 
tia est: quia non determinatur hie nisi de divinis, scihcet 
causa prima, intelligeotia , et nobilibus animabus, quod 
ad theolog;iam pertinet, quam in uhima parte sui et per- 
fectissima considerat metaphysica. Quarta est: quia cum 
de separatis substantiis quamvis diversimode Aristoteles et 
Plato determinaverunt agere in metaphysica, determina- 
tur hie de eis secundum plenam veritatem , de quibus in - 
undecima et decimotertio phiiosophiae primae non nisi 
secundum opinionem determinavit Aristoteles : propter quod 
iste liber primae phiiosophiae conjungendus est,^ ut finalem 
ex isto recipiat perfectionem. f 

Talem äutem tractatum Alpharab. inscripsit de^ 
bonitate pura, quinque rationibus, prima est: quia cum 
bonitas dicatur , quod ad naturam pertinet fluens a primo 
bono, haec bonitas pura non est prout in materia recepta 
est. Secundum autem quod in luraine intellectus agentis 
recepta est, pura est, Sic autem agitur de bonitatibüs' 
hie: propter quod de pura bonitate vocatur. Secunda est: 
quia cum sit ,bonum hoc et bonum illud secundum Plato* 
nem: et cum sit quoddam quod est omnis boni bonum, 
quod solum purum est, et non mixtum^ ut dicit Plato: 
et cum de tali bono agatur hie )uste de pura bonitate inti- 
tulatur. Tertia est : quia cum sit universale bonum omnis 
•boni particularis principium, particulare bonum in illo 
est sicut colores omnes in luce : bona autem particulj^ria 
pura non sunt in se, sßd in sui principio accepta, non 
sunt nisi bonitas pura , sicut colores in luce non sunt nisi 
lux clara: cum ergo de tali bonitate agatur hie, intitulatur 
de bqnitate pura. Quarta ratio est; quia malitia quae 



^w^ 



408 ' ^^^^^-^ 

contraria aH bomtati,. imagioatur ex {irivatione ut dUatm 
io fioe primi phTiiconim: booitales autem de quibus 
liic agUur, conmarantiir proiu sivil io fonte, vei ,ia 
^mis rim bomtalia obi aullam b^b^nt privaiionem: et 
ideo nolli malitiaa permixtae, sed puxistiniae saot: et 
ideo vocatar de pvra boniute. Qoiata ratio est : qnia 
Ueec agatnr hie de Auco bonitatum a causa prinui m in« 
tellfgentias, et de intelligentüt in nobiles animaa, isla 
tarnen contracdo non pervenit nsque ad materiam et ideo 
aon defedt^nBqae ad malitiaini et impuritateni ; projptev 
quod bonitates porae remaqent ibi: et ideo liber de ta- 
nbus tractans, vocatur de pura I>onitate, Simile ponit 
Alpharabius in arte, quae est universaliter agens artificia- 
ta, in qua I>onttates artes acceptae in intellecta prioio vel 
in spirita qnod dedipcantur ad imaginem formae*^ vel ac- 
ceptae prout deducnntnr in manum anificis qnae prin- 
dpium est operis, nihil habent materiae et privationi per- 
^ mixtum, sed sunt formae artifidales purae: et simUiter 
formae rerum omnium in fönte ^tisae primae, et in la- 
mine intelligentiarum et in fluxu super animas nobiles 
acceptae > nihil habent materi^le, contrarium, vel privati- • 
vum admixtum, sed sunt splendidae et purae : et de tali- 
bus per totum librum pelrsequemur. 

Hujus roodi autem tractatum Algazel vocavit florem 
divinorum , tribus Yatiohibus. Quarum primam sumit a 
materiae pulchritudine : eo quod omnia hie considerata, 
lumine primi venustantur, sicut etiam didt Boetius in 
libro de consolatione philosophiae: 

Muoduin itiente gerens pulchram palcherrimus ipse. 

Propter quod dicil Plato , qyod mundus prirao no- 
men accepit: quia tale formale et efliciens prindpium 
mundissimum est. Secunda ratio est: quiji hoc videtur 
omnium divinorum tractätuum fructus, qui in flore prae- 
mittitnr in principiis in hoc libro consideratis : propter hoc 

enim investigamus prindpia entis, principia • 

diffinitivum, et caetera quae in divina scientia conside- 
rantur, ut ad ista quae hie determinantur et in quibus 
omnia alia florent , perveniamus. Tertia : quia sicut flos 
est )pulchritudo quaedam caelestts luminis, cujus sol est^ 
pater : ita ea quae hie determinantur, sicut pulchritudines 
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^omniiim renim, qmriini pater generalis est causa primae, 
ad formam pnlchriittdinis suae producens ea. His ergo 
de causis placuit Alga&eli hunc Ubrum de floribus divino- 
rum iBtUulare* 

Avicennam au^eln seoili, magis proprie de lomine 
luminum eiun appeilant, quatnor raüones assigoantes. Et 

Erima est: qqia cum causa prima agat lumine intel- 
(ctuali, et agatur hie de constitutis a causa primji prout 
sunt in lumine intellectuali, et sicut sunt lumina illu- 
minantia naturam omnium, intitulavit hunc librum de 
lumine luminum. Secunda ratio est subtilis et bona: 
quia cum lumen primae causae tripliciter influat rebus^. 
scilicet influentia constitutionis adesse^ anfluentia irra- 
diationis ad perfectionem virtutis et operis et influentia 
reductionis ,ad primum fcmtem ut ad boni principium, 
et hujus influentia luminis, communis illuminationis fit 
])>rincipium, et lumen erit lumen luminum: unde cum 
de talibus influentiis agatur hie, juste intitulatur de lu- 
mine luminum. Tertia ratio est: quia cum omnis rei 
lumen forma sit, qua intelligitor, et in lumine intellectus 
accipitur, diffusio autem intellectus agentis et constituen- 
tis res, omnium formam constituat, hujus diffusio intel- 
lectus agentis erit lumen luminis rei, et hujusmodi tracta- 
tus vocabitur de lumine luminum. Quarta est: quia hie 
agitur de his principiis quae rebus communirabitia non 
sunt, et ideo rebus non umbrantur, nee in diffinitionibus 
rerum accipiuntur; cum tamen sint principia rerum et 
efScienter et formaliter. Sunt ergo lumina sincera, qup- 
. rum resplendentiae sunt formae rerum : et ideo iste tracta- 
^ tus vocatur ut supra. 

Aristotelem autem secuti, vocaverunt hunc librum de 
causis caüsarum , inducentes quinque rationes. Et prima 
est: quia cum duo sint genera caüsarum , unum quidem 
in materia determinata continuitate , allefum autem in 
principiis primis, quae secundum suam substantiam cau- 
,sae sunt determinatae in materia, non agunt nee causant 
nisi per influentia^n caüsarum primarum , quae simpH- 
citer causae sunt: et ideo cum agatur hie de talibus causis, 
juste vocatur de causis caüsarum« Secunda ralio est : quia 
si aliqua causa causae naturam accipit, multo magis illa 
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qua^ prima; et \äko cum de tatibüs htc agätur, praenofa- 
tür Über iste de caasis ciliisarum. Tertia est: quia tales* 
causae in toto causant, cum causae' materiales non cau- 
santur nisi in parte. Quarta ratio est : quia in tairbus 
caiists verissime tres in unam cöncufrunt , efficiens scili- 
cet, (bi'malis, et (inalis. In talibus enim idem eteodem* 
et ad idem dat esse fornf am , et finem ;' et ideo causae di- 
cuntur causarum. Quinta est: quia tales cau$ae sine motu 
causant per simpHcem' imßuentiam. Cum ergo hie agitur 
de causis sine motu causantibus , agitur hie de causis per- 
fectorum: omne enim quod movetur, imperfectum est: 
et ideo talibus librum de causis pTacuit norhinari. 

David autem , sicut ante jam diitimus , hunc librum 
collegit ex quadam Aristotelis epistola, quam de princi- 
pio universi esse composuit, multa adjungens d^ dictts 
Avicei>aae et Alpharabii. 

No. xLvn. 

üeber Constantin den Afrikaner. *) 

G)nstantinus Africanus, ejusdem Caenoby mona- 
chus, phiiosophicnsstudiis plenissimeeruditus orientis, et 
occidentis magister, novusque effulgens Hippocrates. De 
Carthagine, ex qua ipse oriundus erat, egrediens, Baby« 
loniam petiit^ in qua grammaticaiu , dialecticam, physi- 
cam, geometriam, arithmeticam, mathematicam, astro- 
nomiam, necromantiam, musicam, physicamque Ghal- 
deorum, Arabum, Persarum, Saracenprum plenissime 
edoctus est: inde discedens, Judeam adiit, eorumque se , 
studiis erudiendum tradidit: et dum Judeorum artes' ad 
plenum edoctus fuisset, Aetppiam periit/ibique rursus 
Aethiopids disciplinis eruditur. Cumque afTatim eorum 
studiis repletus fuisset, Aegyptum profectus est, ibique 
Omnibus Aegyptioruih artibus ad plenum instruitur. Com- 
pletis jigitur' in ediscendis hujusmodi studiis trigenta et no- 
vem annorum curriculis, Africam reversus est, quem .cum 
-vidissent ita ad plenum omnibus gentium studiis eruditum, 



*) Aus Petri Diacpm De vins illusti ibiis Cassinensibus cp. XXill. 
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cogitavenint occidere eum : qood 0>nstantinits agaoscens 
dam navem ingressos Salernupn adveoit, ibique sub spe- 
de inopis aliquandiu latuit: ddnde a fratre regisBabilo* 
niorum, qui tunc ibidem adveaeiat, agnitns, ac ia magna 
honorificentia apud Robeitum duc^m babituft est. Exinde 
▼ero Guistantinus egrediens, Casinense coenobiam petiit, 
atque a Desiderio aUuUe libentissime MisGeptus, monadnis 
factus est. In eodem vero coenobio positns, transtülit de 
diversis gentium unguis libros quam plurimos, inquibus 
praedpue sunt pantegnum, quod divisit, in lihros duode'«- 
dm, in quo exposuit: quid medicum sdre oporteat Pra- 
cticam, in qua posuit qualiter medicus custodiat sanita- 
tem, et curet infirmitatem, quam divisit in libros duode- 
dmL Librum duodedm graduum. Diaetam dborum; 
libnim febrium, quem de arabica lingua transtülit: li- 
brum de urina. De interioribus membris : de coitu : via- 
ttcum', quem in septem divisit partes; primo de morbis 
in capite nascentibus: dehincde morbis taciei : deinstru- 
mentis: de stomachi et intestinorum infirmitatibus : de in- 
firmitatibus epatis, renum, vesicae» splenis et fellis. De 
his quae in generativis membris nascuntur: de omnibus 
quae in exteriori cute nascuntur, exponens aphorismi li- 
brum tegni, megategni, micotegni, antidotarium : dispu- 
tationes Piatonis, et Hippocratis in sententiis. De sim- 
plid medicamine. De Gynaeda, id est de meifibris, ac 
corporibus faeminarum : de pulsibus, prognostica, de ex- 

f>erimentis, glossas herbarum, etspederutn; chirurgiam: 
ibrum de medicamine oculorum. Hie vir quadraginta 
annos in ediscendis diversarum genrium studiis explevif, 
novissime; vero senex , et plenus dierum in caelum abiit, 
Fuit autem temporibus supradictosum imperatorum. . . • 

CAPUT XXXV. 

Joannes medicus, supr^icti G)nstantini Africani 
disripulus, et Cassinensis monachus, vir in physica arte 
disertissimuS) ac eruditissim^ : post Gonstantini sui magi- 
stri transitum, aphorismum edidit physicis satis necessa^ 
rium. Fuit autem sub praedictis imperat. Obiit autem 
apud Neapolim, ubi omnes libros Gonstantini sui magistri 
reliquit. Clariät anno Domini 1072* 
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. . No. XLVin. (BiW. Sorbonn., No. 1793.) 

Prolog vor der lateimscheii Uebersetzung von Avi— 
cenna's Schrift De anima. 

liiber ATicennae Ae anima translatus de arabico in 
latinum a Dominico Arcbidiaco^m. 

Prologus ejusdem ad archiepiscopum Toletaniim 
Reimundoiiein« 

Reverendissimo Toletanae sedfs arcbiepiscöpo et 
Hispaniarum priniati,' Joannes Avendehut Israelita, phi-^ 
losophus, gratum debitae servitudinis obsequium: tum 
oipnes constent ex anima et corpore, non omnes sie certi 
sunt de anima sicut de corpore. Quippe cum iilud sensu 
subjaceat, ad hanc verb non nisi intellectus attingat, unde 
bomines sensibus dediti aut animam nicHil credunt, aut 
si forte ex motu corporis eaiti esse conjiciunt, quid est^ 
vel qualis est plerique fide tenent, sed pauci rationecon- > 
vincuntur. Indignum si quidem ut iiiam partem sui quae 
est» sciens homo, nesciat et id per quod intellectualis est, 
ratione ipse non comprehendat. Quo modo enim jam^se, 
vel Deum potent diligere, cum id quod in se melius est 
convincitur ignorare. Omni etenim creaturae pene homo 
corpore inferior est, sed sola anima aliis antecellit, in qua 
sui creatoris simulacrum expressius quam caetera gerit. 
Quapropter jussum vestrum, Domine, de transferendo 
Avicennae philosophi librQ de anima effectui mancipare 
curas quatenus vestro munere et nostro labore latinus fieret 
certum quod hactenus extitit incognitum ; scilicet an sit 
anima, et quid et qualis sit, secundum essentiam et effe- 
ctum, rationibus verissimis comprobatur, Hunc igitur 
librum vobis praecipientibus, et me singula verbavuFga- 
riter proferente, et Dominfco Archidiacono singula in lati- 
num cohvertente, ex arabico translatum in quo quidquid 
Aristoteles diifit libro suo de anima, et de sensu et sensato, 
et de intellectu et intellecto , ab autore libri scias esse col- 
lectum. Unde posNjuam, Deo volente, hunc habueritis, 
in hoc illos tres plenissime vos habere non dubitetis. 
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No. XLDC. (BJLL Sorbonn., No. 1793.) 

GONDISSALINUS 

De immortalitaU animae. 

Nosse debes ex aliils quidem IV<^' modis hutnanis 
consuliter moribus, et \P quidem sensu per experientiain. 
2.0 poena per legem. S.o philosophia per probationen^. 
4«o divinitus per prophetiam et revelationem in tpko appa- 
retr quantum noxium et quantum pemiciosum divina boni^ 
tas reputaverit errorem animarum humanarum circa se 
ipsas et maxime illum qui est de immortalitate natural! 
lUarum , quoniam destituit fundamentum honestatis et Ur 
iigionis totius« . Quid enim restat d« immortalitate sua 
animabus^ cum nulla sit ei$ spes vitae alterius, et ideo 
nuUa obtinendae verae felicitatis. Ubi prostitutio vitio- 
rum et ipsa honestas quid aliud eis quam dementia, 
reputabitur, dum se vident fraudari praesientibus et 
aliam non expectant, nullo modo eis suaderi poterit qoid 
aliud sft honestatis persuasio, qqam imperätorum de^ 
ceptio : et ipsa laudabilium morum professio deceptorum 
deliramentum : ex quo rerum humanarum intollerabilis 
perturbatio vitae, omnimodo confessio, et extremum ma- 
lorum omnium creatoris exhonoratio, consequuntur. Me- 
rito igitur causa noxio errori «tot medicamenta apposuit 
divina miseratio ut lex per poenas medeatur contuma« 
cibus, et philosophia per probationes ignorantibus ; et 
prophetia per revelationem, divinam autoritatem venerari 
volentibus; s^nsus quo exp'eriri cupientibus, non $olum, 
testimonio accepto a resurgentibus et ab altßra vita red-r 
euntibus, sed ab ipsis animabus suis se ipsas et a cor- 
pore, et ab aliis abstrahere voleniibußt et ad semet ipsas 
se colligentibus; haec epifn ipdubitanter sentiunt se nichU 
habere cum nwrte, et seorsum se esse^ a regione mortis, 
agnoscunt, et continuitatem suana ad fonteip vitae, et 
nihil est interponibile. Sibi et.fopti vitae quod fluxit 
super illas impediat et avertat. Sed i^ta experientia ani- 
mabus in ista sensibilia effu^^is atque dispersis et in corpo- 
ribus propriis incarceratis est iropo^sibile; qualiter au^m 
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huic error! ptiilosophia probationibus occnrrat , doc^e in 
' praesenti temptabhniis. 

Et jam nosti.ex doctrina logices. . • 

No. L. 

Auszug aus Fr. Pipin?s Chronik über Gerard vodf 
Cremona, 

Oerardus Lotnbardus, natione Cremonensis, inagnus 
linguae translator arabicae, imperante Friderico, anno 
scilicet Domtni 1187, qui fuit imperii ejusdem Frederid 
XXXIV., vita defungitur septuaginta tres annos natus 
habens. 'Hie tani in dialectica, quam geometria, et tarn 
in pbilosophia, quam physica, et nonnullis aliis scientiis- 
malta transtulit Qui licet famae gloriam spreverit, favo- 
rabiles laudes, et novas saeculi'pompas fugerit, nomen-. 
qne suum nubes et inania captando noluerit dilatari, fru- 
ctus tarnen operum ejus per ^ecnla redolens, probitatem' 
ipsius enunciat et declarat. Is etiam quum bonis floreret 
' temporalibus , bonorum tarnen afflüentia vel absentia ejus 
animum nee extultt, necdepressit; sed viriliter duplicem 
occuTsum fortunae patiens, semper in eodem statu con- 
stantiae permatiebät. Carnis desideriis inimicando, solis 
spiritualibus adhaerebat. Cunctis etiam praesentibus at- 
que futuris prodesse laborabat, non immemor iilius Pto- 
lomaei: guumfini appropinquas ^ honum cum uugmenio ope-^ 
rare. Et quum ab ipsis infan^iae cunabulis, in gremiis 
j^hitosophiae educatu^ esset , et ad cujuslibet artis notitiam 
s^undum Latinorum Studium pervenisset, amore tafnen 
Akoagesti, quem apud Latinos minime reperiit, Toletum 
perrexit,' ubi libros cujuslibet facultatis in Arabico cer- 
nens, iet Latinorum penuriae de ipsis, quam noverat, tni- 
s^rans, amore transferendi linguam edidicit Arabicam ; et 
sie de ntroque, de scientia videlicet, et idiomate confisus, 
de quamplurium fäctiltatum libris quoscumque voluit ele* 
gantidres Latinitati, tamquam dilectae heredi, planins 
atqüe intelligibilius, quo ei pollere fuit, usque ad finem 
Titae transmitteris non cessavit. Inter caetera, quae trans- 
talit, habentur in arte tarn pbysicae , quam aliarum facni- 
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taiuin^ lihri sei^udgema sex, inier quos- Ävjccnnae,, Ct 
Älmagesli V Plhoioinaei iranslatiqsoleronis habetur, *Se- . 
pultus est Cremona^ in monasterio sanctae Lupae, ubi 
suorum librorum bibliotheca^ reliquit, ejus praeclari in- 
genii specimen scrapiterniim, 

;.'Cbronicon.F^ Franjcisci Pipioi ap. Miuator.T. IX; 

p. 600. * : 

Nö. LI. (Kbl. Reg., No" 7399.) 

ALPETRONGII ASTROLOGIA. 

In nomine domini nostri Jesu -Christi omnipoten- 
tis, misericordis et pii: prolonget tibi Deus statum tuum 
in honore, Fr^ater. 

Detegam tibi.secretum pectoris mei ; ^ est ratio pro- 
funda quae cecidit in imaginationem meam post muho» 
errores, et consump&i in eis majus vitae meae. Et ro- 
gante inspectorem hujas libri mei , ut adoret hunc tracta- 
tum meum, et non properet ad reprehendendum diyei>- 
sitatem meam ad sapientes antiquos, et meam contra-* 
dictlonem contra i^imosos., Et novit Deus, quod non 
feci hoc ut contradicerem , nee ad hoc f uit mea ihientio. 
Sed a pueritia quando inspexi in quadrivio ad partem 
motus caelestis, et prosecutus sum dicta Antiquorum ^e- 
cundum quod posuit .Tholomeus qui fuit fundamentiim 
hujus scientiae , et secuti sunt eum sequentes sapientes, 
et non diversificati sunt aliqui ab eo, praeter Abu isac^ 
Abrähim^ Enewäh^ Winolus et Zarques in motu sphaerae 
Stellarum fixarum et Abu mahometh. Jeher auiem ol^y 
Ispalensis ih ordinatione coeli, soIi^t. Teneris et Mercur 
rii, et in locis particularibus sui libri in quibus accideral. 
Thoiomaei error, et sanavit ea Jeher, et complevit se- 
cundum radices quas posuit Tholomeus, et ab illo tem- 
pore meo non auferebar a dubifatione illarum positionum» 
quas et abhorret natura et hoc quia ip^^ dicit in collectiont 
tertia tractatus primi hoc secundum ei4m esse quod narravi^ 
mus: tone pertinet quod sit de sqmma quam debemus 
praemittere quod motus paelorum duo sunt: unus quo 
movetur totum semper ab ori^eote ad occidentem secun^ 



dum, unum mödUitt fet rfevolutiones aeqdales et super chr- 
culbs aequidistantes ünum alteri. • '• ^ ^ , 

. No. LIL 

Postscriptum des H^nnänmis Aleniannns zu Ende 
seiner üebersetzung der Ethica. 

, Et hie expiicit «enno in hac parte* hmus scientiae; 

et est ea^ quae habet s6 in scientia civili habitudine nch- 
titiae, quid e^ saoitas, et aegritudo io arte niedicinae, 
et illa, quam promisit) est pars., quae habet sein hac 
scientia habitudine efTectivae sanitatis, et distributivae 
aegritudinis , in medicina, ut est in libro ejus, qui no* 
minatur de regimine vitae, et nondum pervenit ad nos, 
qui sumus in hat insula , quemadmodum non pervenerant 
ad nos primitus deisto libro, nisi primi quatuor tractatos, 
donec perduxit eum ad nos amicus noster vir nobilis, do- 
minus Omar, filius Martini, rogatu amicorum suorum: 
et Deus retribuat ei retributione nobilissima, et regratietur 
ei pro nobis, regratiatione compIeta# Et fortassis erit ali- 
quis amicorum , qui adducat librum , in quo est comple« 
mentum hujus scientiae, si Dens voluerit. Apparet enim < 
ex sermone Aby Narin Alfarabii, quoniam inventus est 
in ilHs villis. Si vero hoc non contigerit, et Deus contn- 
lerit inducias vitae, perscrutabimur de hac intentione luxta* 
mensuram nostri posse; nam apparet ex sermone pnilo- 
sophi in hoc loco , quoniam quod est in libro Piatonis de 
regimine viiac, incömpletum est, et videtur quod sicse 
habeat res in se ipsa. Nam in libro perscrutatur Plato 
de duobus modis hominum tantum , et sunt conservatores 
et' sapientes; deinde ostendit quomodo permutantur civi- 
tatessimplices ad se invicem; sed perscrutatio artificiali$ 
exigit ut rememorentur leges, et fori communes civttatibus 
simplicibus; deinde rememoretur post hoc, quod appro- 
priatur singulis civitatibus ex eis. Intendo quod appro^ 
priatur aggregationi nobili, honorabili, et aliis ex aggre- 
gationibus; et similiter rememoretur, quod impedit uni- 
versas aggregationes , et quod impedit. modos singulosex 
ipsis; et inquirantur exempla hu jus in vita inventa in illo 
tempore, et hoc est illud ad quod innuit Aristoteles hie; 

et 
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et est res, quae non completur in Ubris Piatonis. Quali- 
ter ergo dixit Abugekrin filius Aurificis, quod loquentia de 
aggregatione nobili jam expe^ita erat m Itbro Ptattmüs^ 
et quod loqui de eo, in quo jam loquutaaci est, dummMo' 
inveoiatur, est su|ierBuitas, aut ignorantia, aut malhia. 
Yerum tarnen non perv^niret ad ipsum oompldtuin (sie} 
istorom tracutuum. Et ego quidem expleVi determioa-^ 
tioqem istoram uraetatuium quarto die J^tis, qui Arabice 
dicitur Ducadatin, anno Arabum quiagentesiino septuage« 
simo secundo, et grates Deo multae de hoc dixit transla- 
tot: et ego^ complevi ejus translationeiri ex ärabico in |ati« 
num> tertio die Jovis mensb junii, aanp ab incarnaitione 
MCGSli. Apud urbem Toletanam/in capelia Sanctae 
Trinitatis, unde sit doinini nomen bi^edictum* 

No. Lffl. 

LEONARDI ARETINI EPISTOLA I.« 

lUud certe tibi, nisi fallor, praestabo, ut Platonem 
tuum sine inolestia legas, addo etiam, ut cum siimma 
voluptate legas, quod, ut puto, neque aCalcidio, neque 
ab hoc altero, qui bene atque gfaviter nomen suumsup^ 
pressit, adhuc tibi praestitum est. Sed Uli forsan alia 
via ingressi sunt ego autem alia. Uli enim a Piatone dis« 
cedentes, syllabas, atque tropos secuti sunt; ego autem 
Piatoni adhaereo, quem ego ipse michi effinxi, et quidem 
latine scientem, ut judicare possit, testemque eum adhi*' 
bebo traductioni suae, atque ita traduco, ut illimaxime 
^placere intelligo. ...... 

* Tria ut ex litteris tuis animadvertere potui, a fe in 
crimen vocanjtur ex illa praefatione mea, quam libris Ethi- 
corum' adscripsi. Unum quod Aristotelem d^ eloquentia 
commendarim,^ quem tu asseris, nee eloquentem fuisse 
unquam, nee curavisse quidem , ut eloquens esset. Alte- 
rum, qi^od interpretem illum, qui ante me hunc librum 
traduxit, ordinis Praedicatorum fuisse dixerim. , Tu vero 
anliquiorem interpretem ejus libri putas esst quam Or- 
dinem ipsum, ex quo fuisse affirmo. Tertium^quod huic 
ipsi interpreti maledixerira , indigoaris. . • \ . . . 
JourdoiWs Untersuchtingen, 27 
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Ex quo magis transUtoribus indtsertis irasri soleo« 
^uod hu]us philofiophi libros admirabili ^cuadia, suavita- 
l^ue in graeco sciiptos, tarn abtöne nobis conveitenin^ 
S^d non sunt Uli AmtoCelik libri , nee si rirat tpse snos 
^e velit) sed «merae conYersomni ineptiae. Ute enim 
et poiitissimus «crijptor esse voluil; et qvod voluit cutaTit, 
et quod curavit, asseeutus est Quid ergo me in crimeti 
irocas? Quid eloquentissimum philosqihuin infantiae €ön*- 
demn^s? An non pudet de rebus tibi incognitis ita lerf^ 
asseverare? Sed salis de hoc Ad aliud transeamus. Ettm, 
qui librum Ethicorum ante me convertit, ordinis Praedi- 
catorum fuisse dixi. Hoc tu ita derides, quasi erratom 
manifestum. Ecce rursus fatua crassaque opinio vix pu^ 
eris digna. Putas enim interpretationem illam Boetii fuisse, 
qua quidem in re perquam pueriliter aberras. NuUam 
enim JSoetii interpretationem habemus, praeterquam Por- 
phirii et Praedicamentorum et Perihermenias libromm, 
quos si accufate leges, videbis summum illum virum sine 
ullis ineptiis libros illos transtulisse. Textus est nitidus , et 
planus, et graeco respondens. At enim in Ethicis, et 
, Physicis quid tandem est, praeter ineptias meras? Non 
verba in bis latina , non dicendi &gura , non eruditio lit- 
terarum: praeterea ab ipso graeco male accepta cöm-^ 
plura* Haec a Boe'tio longe absimt viro in utraque lingua 
doctOy et elegant!. Nunquam ille ärchitectonicam , nun- 
quam eutrapeliam, nunquam bomolchos et nunquam 
agricos, quoruni vocabuta in latino habemus graecfe re^ 
liquisset. Nunquam tristiciam pro dolore posuisset, 
nunquam honestum cum bono, eligere cum expetere 
confudisset. Atque ut scias, duae (uerunt ante me, quod 
equidem viderim, interpretationes Ethycorum, una, quam 
ex arabe lingua traductam constat post Averrois philoso* 
phi tempora; quae quoniam anterior est« vetus appellatur. 
Altera haec posterior, et novior aBritanno quodam,tra-^ 
ducta , cujus etiam proemium legimus , in quo et fratrem 
se ordinis Praedicatorum scrijbit, et ro^atu confratrum de 
hiis transferendis laborem suscepisse. Quomodo igitur 
interpretatio ista prius fuit, quam ordo ipse jnstilutus est? 
Aut quomodo Bofftii fuit ista nov^ interpretaliOi, cum 
vetusta illa, et anterior post Ayfsrroim fueifit,. Bpetius 
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vero aliquot seculis *Av6rroim anteerät? rdiqunm jam 
crimen est, quod huic interpreti malediierim. Eqiiidem 
si vitam illius, si mores, si genus iusectatns essem, txmc 
faterer me Uli maledixisse. Sed nihil tale ittigi, neque 
attingerem. [ At enim de littem studiisqne contendere, ac, 
interdum vehementius urgere, et si res exigat, adversa-- 
rium pungere: disserere id quidem est, non maledicere» 
Deniqüe tota vis in eo versatur , jure an injuria illum re« 
prehenderim. Dixi graeca verba ob ignorationem latinae 
linguae ab eo' relicta,. pro quibus latina vel optima^ habe- 
remus. Nee dixi modo, sed et probavi, et verba ipsa 
ostendi. Caetera quoqueerrata, neceapauca, neclevia 
redargui. . Aut igitur ista defende si potes , aut me pupu- 
gisse illum non moleste feras. Equidein si in pictura 
Jotti quis faecem projiceret, pati non possem. Quid 
ergo existimas mihi accidere, cum Aristotelis libros omni 
pictura preciosiores tanta traductionis faece coinquinari 
videam? an non commoveri? an non turbari? Male» 
dictis tarnen abstinui, sed rem ipsam redargui, acpalam 
feci. Vale. 
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jfbaelarduSt Pfirut S. 8. S5. 27. Citalionen des Aristoteles in sei- 
nen Schriften S. SU II, 288 u. a. 

JbasMidsn, Einflufs derselben auC^ die Kultur der Araber S. 82. 
Mit ihrer Thronbesteigung ward die Philosophie bei den Ara- 
bern heimisch S. 215. 

Ahdelasis Termahlt sich mit Egilone S. 94. 

Al^derrhamtm y Khalif S. 92. 

AbdoUatif S. 182. 

Abenesra [Einer der genievollesten und berühmtesten jüdischen Ge- 
lehrten, ^ nach de Rossi im Jahre 1168. Man s. Über sein 
L^>en und seine Lehre Hartmann in: Allgem. Encycl. Ton ' 
£rsch und Gruber, Th. I, S. 79 — 84.] S. 98. 

Abraham (Btn David) [Lebte in Spanien , Zeitgenosse des Maimoni- ^ 
des und SchiUer des Haddarschan , f 1198] S. 147. 

Abu AU S. 78. 

Abu Dsehiq/ar ben Muza S. 105. 

^bulpharadseh (Abulpharagius), [Gregor, oder Bar - Hebraeus, 
aus Armenien, geb. 1226, -j- 1286. Er besafs die Kenntnifs 
der griech., lyr., und arab. Sprache, und schrieb, neben fielen 
anderen theologischen, medicin., und philotog. Werken» eine 
Weltchronik in syr. Sprache bis auf das Jahr 1286. Seine 



QöeHoi sind gröfstentheils die ByaMnitiner. (Vei^L Bayle Dict. 
T. I, Art. AljuljAarage, Höttinger SiU. Or. lU, cp. «, 
p. 80.] Seine ^kilderimg A» 'k<iifnwiHWiin der An&er 
vor Mahomed 'S« '81* . . «^ 

j4ck^mUum.€ki\ G. {ttaiiiiittiiad yLt4it&mtM^M^^ >t JgCÜJ 
5. 8a U, 5. «8«. : 

y^c^ Sanctorum^ die allg^m. Benennung aller äÜKNil NJc&nchlen 
über Heilige und Märtyrer der f;neiEiH««^n «nd rjlmtsclie^ 
Kirche» dergleichen sich «chon seit dem Ullei^ J^hrhunderle 
nach Christo finden. Alles Vorhandene ist g^ämmetl in einem 
ufntiss^nden» von ^Tourdain iiäufig dtirtan Werlce: ».^fe/a 
Sanciorum'^ herausgegeben von einer Gesellschaft geehrter 
Jesuiten in Belgien von 1620 — 1794. Das ganze (noch un. 
vollendete) Werk besteht aus 53 FolioKanden, a1)g«theilt nach 
den Monaten, Vergl. Allgemeine £ncycrop..!Voa Brsch und 
, Gruber, Th. I, S. S4l - 344. 

Adam de Marisco $• 56. [Ein FrancislEaner" Mönch« lelirte zu Ox- 
ford um das Jahr 1308» und war dem Roger ßacon befreun- 
det. Verschieden von ihm ist der gleichnamige * um das Jahr' 
1257 lebende Ad. d. M. Vergl. Fabricius ß. 1. m. et inf. 
ael. I, p. 24.] 

Adelard von Bath S. 28. 49. und besonders Seile 104 — 105. II. 
S. 247.. • [Selbsl der gelehrte Heumann hielt diesen Scho- 
lastikei" noch fiir eine Person mit Petr. Abälard* S. Act. Phi* 
los. m, p. 581.] 

Aegidius de Tebaldis S. 114. 

Aegidius Romanus (de GolummO ^- S7. 44. 166. iBei 4en Schot 
lastikem bekannt unter dem Namen: Doctor ftmdiUissimas, 
Schüler des Thomas Ton Aq. und Bonaventura» lehrte zu 
Paris, und f im Jahre 1316. S» Tennemann Gieschjichte der ^ 
Philosophie. Bd. VUI, 6. 693.] 

Alanus ab Insults ^oder ▼. Ryssel) S. 29. II, 5^ 2CS.. . 

Alkaiegnius» [Der eigentliche Nittne dijeses gröfsestt^n arabi^cljcci A.<^ rro- 
nomen ist Albaiani» Seine BlUthe fäiit ia da^ Xte JabrJiun- 
dert (^S. Casiri I, S. 343. Brucker Bist. crJt. pliil. LH, p. 1^1.}] 
. Seine Astronomie übersetzt Plato Tiburtuius S> LiO^ 

Alber ich [Ein Cisterzienser • Mönch, lebend jimd. Jahr 1240, ach rieb 
eine Chronik von Erschaffung der Welt bis üuf d- Jabr 1541, 
edirl von Leibnitz im IltenTheiTe der: Acceji^ionc^ bislüricac, 
Lips. 1698. Fabric. I, p. 98. Voss. De h. lal.] S.,146. 
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AiAtrius {AiberU)t Ltander [Protinzial der Dominikaner ausBo. 
logn, i* 1552» Ver£uter mehrerer Lebensbetcbreibmigen 
der Ueili^m u. •• Sclirifieii.] S. $8. 67. 
ilMtfifiMjfefimS. 88. 84. 89. 55. II,S.S81... 
Mumatar {Abu MmiAm) [Eiiier der ersten arabischen Astrolo- 
gen lur Zeit des Khalifen Mamun » f B85 n. Christo (d'Herbe- 
lot)] S. 29. 
AkmanruUt s. U^rmannut^ 

Alexander a5 Uaiee [Ein engl. Francishaner>Mdncb , Lehrer dies 
Bonaventura in Paris, bei d. Schol. sogenannt Doetor irre^ 
fragabüis, ErkUlrer des Aristoteles» f 1245. (Fabric I> p. 169. 
T^nnemann VIU, 2. S. 467. . )] S. 165. 
Älfarabi {A^harabüa) [Ein arabischer Philosoph des Xten Jahrhun- 
derts aus der Pronox Farab , studierte au Bagdad Philosophie 
tmd Medidn» und erwarb sich durch seine philosophischen 
Schrillen 9 sowie als G>mmentator des Aristoteles hohen 
Ruhm bei den Arabern. (d*Herbelot. Br ucker III, p. 71—74.)] 
S. 198. 217. 
Al/raganus (Alpherganus). [Geb. zu Fergana in Sogdiana, ein durch 
sanen Auszug aus des Ptolemäus Almagest bekannter arabi- 
scher Astronom , lebte um das Jahr 850. Ueber die Ausgaben 
seiner Schriften s. Allgem..£nc3rclop. Ton Ersch und Gruber« 
Th.UI, S.99.] S. 120... 
Ai/red (AeJfreduSf Phüosophus) [Fin engl. Mönch, lebend um die 
Mitte des Xillten Jahrb., als Uebersetzer und Commentator 
Aristotelischer Schriften' Ton Roger Bacon erahnt. (Fabric 
I, p. 180. tergl. I, p. 64 und 65.)] S. 75. 
Atgazel {AI Geuali) [Lehrer der Philosophie (Skepticisrous) zu 
Bagdad, merkwürdig ab Vertheidiger der Sätze des Korans 
gegen die Aristotelische und Platonische Philosophie» geb. 
1072, 1 1126 (1127). Seine Schrift HaphpTuitath (d. i. Ze^ 
niehtung der Philosophie) kennen wir aus einer Widerle- 
gungsschrift des Averro^ (Brück. III, p. 44. 98. . Tennem. 
Vni, 1. S. 884.)] S. 89. 
Ali den Fagel [Vielleicht der spanische Rabbine und Schriftsteller 

fiber Astrologie Ali Ibn Ragel.^ S. 94. 
Alkendif Jacob» IknchAlkindit Alchindi, Alchindus i^enamü, einer 
der berühmtesten arab. Philosophen, lebend am Hofe der Kha- 
N X ttfen AI Mamun und AI MoUssem , fruchtbarer Schriftsteller 
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' über PbitcMOpliie;. und Erklärer des Organons des Aristoteles, 
t uiD 88a Brücken IH, 68 -^ 69. ^ Hotiinger B. Or. p. 219.] 
Beweis , dafs er die Schri^. des AHstot. studiert hatte S. 89. 
Aikuin\ seine Einrichtung der .Schule zu Fulda, S. 208.4^9. 
Alftumsori Khalif S. 87. a 

Alpetragius {Nureddin Alpetrohgi t. Sevilla). Sein Werk üiiersetst 

Michael Scotus S. 141. 142f; 
Alpharadius , s. Alfarahi, 

' Atphons X. [K. ron Spanien, rögierend von 1262 — 1284.] Ueber- 
setzungen, welche man ihm verdankt S. 145 % (Vergl. Fa- . 
bric. 1, p. 190 -^ 194.) 
■ AUannira, Arhbrosius de [Ein Dominikaner - Mönch , lebend zu 
Anfange des XVIIten Jahrh. im Neapolitanischen, Verfasser 
einer JBibliotheca Dominicanorum vom Jahre 1212 — ,1600, 
gedruckt nach seinem Tode Rom 1677; Fol. (Fabric. 11,^ 
p. 188.)] S. 68. ' 

Aivarus von Cördova (Corduöertsis , Hispanus) [rfeftiger Gegner 
des Geschmacks an der arabischen Philosophie , lebte um die 
Mitte des IXlen Jahrb. (Ueb. s..Schrr. s. Fabric. I, p.201 . . )] 
S. 98. 
. Amalrich (v. Bena). t^^ehrer der Theologie äu Paris , freier philo- 
soph. Denker tind 'Forscher, Anhänger des, aus Scot.ErU 
, ^e/ta Schriften geschöpften Pantheismus, veranlafste durch die, 
ihm Schuld gegebenen Neuerungen und Ketzereien das Verbot 
der Aristotelischen Philosophie in d. J. 1209, 1216, u. 1231. 
Vergl. Brucker HI, p. 688 ff. Tennem. VIII, 1. S. 821.] 
Seine Lehren S. 202. Quellen seiner Doktrin 204. 
Anseknus und Lanfraheus S, 210. 

Antonius Senensis {Bin Dominikaner, f als Bischof von Luni 
in Portugal itai Jahre 1868, schrieb ein Chronicon et Biblioth. 
Ordinis Praedicator. Paris 1585- (Fabric II, p. 151.)] S. 68- 
Antonio, Don S. 116. 120. 

Apuiejus. Seine Schriften wurden im M. A. gelesen S. 22. 
Araber in Spanien', enge Verbindurig derselben mit den Christen 
S. 94 ff., in Sicilien und den benachbarten Inseln S. 99. Ein- 
flufs derselben auf den Gang der Kultur bei den Christen 
S. 221. 
Argyropylus, Joh, [Lehrer der griech. Sprache zu Florenz unter 
Cosmus V. M. im Jahre 1456 , erklärter Anhänger der Aristo- 
telischen Philosophie und Uebcrselzer und Erklärer der Ari- 
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stoteIi#dMi| Scbrifleii, t *« Ro« i486. (Heeren G. d. class. 
LUt. i. M. A. II, S. SIS — 21$.}] S. 6g. 5d. 

Arisiarthua S. S9. 

AugusHnuSt Si. Seine Uebersetzungen waren im M. A. woUbe- 
kannt S. 24* 

AureUus S. 114. ^ 

Avempaee {Si^eg, eigentlich Ebn Baja) {SclTüler des Avtfuoan 
. kenntivTsreicIier Ant und Mathematiker, Commentator des 
Euklid und Aristoteles» ' •{• um die Mitte des Xllten Jahrhun- 
derts. Als Philosoph gehörte er zu deni. arab. Peripätetikem, 
welche eine {^eichsam mystische Richtung nahmen« (Brucker 
III, p. 91}] S. 98 und ö(Wrs. 

Juendeaiht Johannes, ein jüdischer Uebersetser S. 119. 122 — 133. 

Auenlinus S. 42. verwechselt Ueinr. Ton Brabant und fVäh, Ton 
Moeii>. S. 66. 

A¥cnx9ar [Auf SeTÜla » Lehrer d»B Avempaee und Aterro^s , ausge- 
zeichnet als Arzt und medidoischer Schrifisteller^ i* 1161. 
(Brucker UI, p, 91.)] S. 98. 

Averrois [Ebn HosM, aus G>rilota, *( 1217 oder 1225, hart Ter- 
folgt wegen seiner Anh^ngUchkdt an Aristoteles, dessen 
Werke er übersetzte, und mit Beni|tziing der berühmtesten 
griechischen Auslege erläuterte. (Tennem. VIII, 1. S. 419. 
Brück. III, p. 97 — 118.] fifestimmung seiner Zeit S. 94—98. 
99. Aehnlichkeit mit St.- Thomas 21$. £r entscheidet das 
Glück der Aristotelischen Philosophie 216. 

Auicebron^ ein arabischier Philosoph, Verfasser eines im Xllllen 
Jahrhunderte berühmten Buchs; Fans wktS^ S. 128. 

Avicenna (— Ibn Sina) £„£in strenger und ticfibrschender Aris^te- 

^ liker, von dessen mächtigem Ajosehen Philosophie und Natur- ' 

vrissenschaft imJil.A« groüsentheils «d^hängig wi^^ded, schrieb, 
aulser philosophischen Werkenf und Erklärungen Aristoteli- 
scher Schriften, ein System, Kanon, in 5 Büchern, welches 
lange als classisch gegolten hat.<< VFachUr Handbuch der 
Geschichte der Litteratur, Th. II, S..98. Er war in Bagdad 
gebildet, und f daselbst im Jahre 10$6. Die Metaphysik des 
Aristoteles las er, wie erzählt wird, 41 Mal, und verstand sie 
dann erst durch Alfarabius Commentare. (Vergl. Brucker III, 
p. 80 — 88. Tennem. VIII, 1. S. 875 . .)) S. 89. 99 ff. 215. 

Azarchel (schreib Arzachel) f£rn arabischer Astronom , {ebend in 
^Spanien um 1080 ; er soll Verfasser der Toletanischen Tafeln 
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sein, diM wetdien die Alf^fadtasiAisden totstanden sind. 
{fVddler Hist. astren. p. 215. BaUfy Gescb. der n^uem 
Astronom. Bd. II, S. 71 d. deutsch. Ueber«.] S. 9^. 

B. 

Bfjuon^ Roger S. S6. S7. S8. benutet irevsQ^i^dene Ueber«. 41. 

Balduia» Kaiser, Brief a^i Innooentius III. 8,^%. 

Baieus, Johann^ geb. 1496, f 1568 wi Canterbnty. 5ein tob 
Jdurdain oft erwähntes Hauptwerk istt t^Scriptorum iilu- 
slrüim moforis Brüanniac -^ -• Cataipg^s^*^ (2te Aiwabe 
Basil, 1557, Fol. 2.). In diesem Werke folgt er demLehmd. 
Ihn selbst benutzte sein Gegner PU$9Uß^ Vci^' Fabric 
Vol. I, p. 445. . 

Barüwlmnäm von England S. 85. II, S. 889..^ 

Bartholomäus von Messina , Uebersetzer i^ Aristoteles i$. 69. ^ 

Bajrer, Perez S. 118. 

Bechai, ein arabischer Philosoph des Xllten Jahrhunderts in Ona- 
nien S. 98. ^' 

Beda, angeblich Verfasser einer Sammlung ^9 Grundsätzfo' aus 
der Aristotelischen Philosophie 5. 22. . [Beda VenerabuiäL 
geb. 67a, t,7S5, aus Northumberlaiad. Seine grolse Thätig- 
keit, wdche zugleich Grainmat., Naturkunde, Theoh^e, und 
' Geschichte ümfafsle , war von groCsäm Binflusse auf die Rieh, 
tung des Vlllten Jahrhunderts. Yergl. Bruckerlll, p 577 
579. Fabric.I,p. 494— ^21.] 

Bellarmini i Robert [Ein gelehrter ital. Jesuit, »f 1621.] S. 64. 

Benjamin V. TudeJa S. 97. 

Bernard von Burgos, üfcb^rsfetzer arabischer Schriften S. 147. 

Bernafd von Oairvaux. t6eb.lO|51, fll59. Cisterzienser- Mönch, 
heftiger Gegner der dialektischen Theologie, Bmcker llh 
, p. 751.] Sein Streit gegen Abilliatrd und dessen philosophische 
Richtung S. 25. 

yBerhärdy Erzbischof Von Töledif», nimmt Scholastiker aüi Frank- 
reidb nach Spanien mit sich S. 128. 212. 

Beriholdus [Presbyter zu Constanz, Biograph ' des Herrn. Con^ 
tracius, seines Lehrers, dessen Chronilir er von 1Ü54 bis auf 
das Jahr 1100 fortsetzte. Herauag^eben ist dieselbe von Chr. 
Urstbius, Bas. 1584, und t'rankf. 1670, Fol. — Vergl. Fa- 
bric. I, p. 66S . .] S. 148. 

ßoööio, Klosterbibliothek S. 80. H, S. 269. 
, Boccaccio [f 1S75] gedenkt des Michael Scotus S. 135. 
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^Qfif^fi^, aui DifJeo , Ueberselaer Se$ Arlitotdes 5. 68. 75. 
^ jg^ei^liiuSf Severtnu» 3« 22. TranskUio Boüthiana ton, «S"/. - Tho~ 
nun bemitzt • S, 4^. 67. 213* — Seine Leistungen für Ari- 
stoteles S. 160. 161 ff. Er übersetzte nur die logischen 
Schriften S. 16S. 164. und 165. 
Boethius^ Hecior [Ein Schotte, lebend zu Paris, dem Erasmus R. 
-'' befreundet, seit 1497 Vorsteher der Akademie zu Aberdon, 
Verfasser mehrerer ,' die Geschichte und Litteratur seines Va- 
' tcrlandes betreffenden Werke. Vergl. Fabric. Vol. lU, p. 577 

-^579.] S. 144. ^ 

br^$ Guüulmui fAiis Bretagne, lebend um 1210, Verfasser einer 

.V..^ . -Regierungsgeschichte K. Philipp Augustes nach Rigord, in 12 

'. . : B&chem in' Hezatnet. Herausgegeben von C Barth , Zwickau 

1657, 4.] S. 195. 

Brfinsj^ -P. J» Dfer Titel der S. 71 angeführten Schrift dieses Gelehr- 

; * ten ist : Beifrage zur krit Bearbeitung unbenutzter alter Uand- 

, Schriften 4 Drucke, und Urkunden. 

^^ruckery seine Ansicht über dcd Ursprung der latein. Uebersctz. 

imM. A. S. 9. 10. 11. 12. 
' IStiAf^* ^ii^c Absicht über den Ursprung der latein. Uebersetz. 
' ; im M. A. S.t2. 18. 

Buläus* (Caes. Egass. Duboulay). Sein S. 29 angeführtes Werk: 
Histor; Üniversit, Paris, etc. , erschien Paris 1665 in 6 Bilnd. 
Jl ' in Fol. : 
Bänder^ Johann pSin gelehrter Prediger -Mönch aus Gent, f 1557.] 

S.7L 
BurläuSi, Johann [Man hüte sich, diesen, gelehrten Karmeliter- 
Mönch aus der Grafschaft Lincoln, •{• 1SS8, mit Walther 
t . Burläus (SehiHer des Duns iScotus, lehrend zu Paris und 
Oxford, geb. 1273» *f* 1887) zu verwechseln. Er schrieb 
lunter anderem einen Commentar zu 6^ Porphyrius Quiaque 
voees', auch commentirte er Schriften des Aristoteles, des 
Petr. Lombardus» un/d Gilbert Porretanus. Vergl. Fabric 
(B. 1. med. et inf. aet Vol. IV, p. 170 . .] S. 44. 



Cäsär von HeUUrhach S. S2. 99. 100. und 195. II, S. 270. 271. 
[Pi-ior eines Cisferziens^r- Klosters in Brabant seit 1199. Sein 
Hauptwerk : Dialogorum de miracülis , visionibus et exem^ 
plis suae actatislibri Xlly ist zuletzt ;edirt in der: BiMhtheta 



vetU ßcriptor. ord* Cisleri,, von Bert. Tissier^ San Todes« 
jähr, welches Jourdain S. 270 unbezcicfitnet gelassen , ist myr 
bedibgt zu l)estiminen. Es fällt nach 1227, in ^^rfchem Jahre 
er seine Vita Engelberti beendete. ^,Verg{* f^«#»|DQ bist, lat. 
11, p. 469. Fabric. B. 1. m. «t ipf.; a^t. Vol. I,^p, 879. — 
Henke und Fater (Kirchengosch« Th. Jll>, S. 368.) seUen es 

indeli auf das Jahr 1240.] 

■* .1.1' . / 

Campano de Novaria , Uebersetzer Aes Aristoteles S. 55. 69. 
Casiriy seine Ansicht über den Ursprung der lat Uebersetz« im 

M. A. S. 6. 

Cassiodorus Schriften im M. A. gelesen S. 22^ 

Chronik von Augsburg [Chronicon Augustense vom ^ahi^e 975 — 

1104 bei Freher, Script, rer. german. f, !> Fabric I, p^ 896.] 

s. 146. ■ '' ^ ;' /;' / ■ -,: ■ 

Cicero i die philos. Schriften desselbei^. wurqcn im IMjf. A* gelesen 

S. 22. '....*, ^ 

Coluener , Georg S. 64. : ^ ■ , ' 

CoUenuccio , Pandulphus , sein -Bericht über die auf Friedrich*s II. 

Befehl unternommene Uebersetz ui^ Aristotelischer Schriften 

S. 169. trrthum desselben S. 169. 
flonringius 9. Hetm^Wi 5. 80, ... 
ConstaniinuS' J^riuukus S. KU. * ' 
Costa ben Luca S. 88. 90. Seine Schrift: De different spirit. et 

animae, übersetzt durch den Judefh Johann Von Sevilla S. 11^^ 

DanaeuSf Lamhertuß [Herausgeber und Erhlärer von Fetri Lom-' 

bardi Lib. I. Sentent, Genf 1580, 8.] S. 31. 
David von Dinant S. 196. Quellen, seiner Doktrm S. 204. 
Dai/^^i* der Jude, seine Sehr. De causis S» 192* 193. 
David £imehi S.9S. . 

/ Degerando II, S. 237. 
Didymus S. 29. 
Dionysius Areopagita , [aus Athen , Schüler des Apostels Paulus]. 

Seine Schriften iibersefzt Jbh. Sarraeenus ins Lateinische 

S. 50. (Vcrgk fTachler Uandb. d. Gesch. d. Litt Zus. und 

Bericht Th. IV. §. 298 — 299.) 
Dominikaner - Orden, Wissenschaft!. Einüufs desselben S. 54. 55. 

212.221. 
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thimiug iS. 29. 
Ou^öuikti, s. BulMuß. 

^SiürfMI^i ytUfulm D. de St, » l^urgain [OotnioikaDcr, Bischof 
^ ' ' tin M«aux, lieftig^ Gegti<r seiner eigenen früheren PaHei, 
' ' " HerTbomis^, f ^^^^« tinnem. VUI, S. S. 905. Fabric. 
Vol.lI, p.SOi] S.24. 

Eehardi Jeu^h S. 65 n. a. [Fortsetoer der Ton Jcuob Quetif{f 1698 
zu Paris) begonnenen Bibliotheca scriptor. Ordinis Praedica- 
' tor., ersch. Paris 1719. Vergl. Fabric. Vol. II. p. 141.} 

EdrisSit Lebrer des Roger Von Sicilien S. 99. [Geb. 1099 > f um 
tl78. Von s^nem umfassenden geographischen Werke be- 
sitzet! wir noch einen Auszug.] 

Ego^ Joh, S. 151. [Ein gelehrter Prior des Klosters Augiae majo^ 
* ris oder divüiSy t 164S. Sein Werk: De viris iHustridus 
mohasterü Augiae , steht in Befnard, Pez Anecdot. T. I» 
P. 8. p.' 689 — 778, S. Fabric Vol. IV, p. 206.] 

Ekkehard, Mönch ron St. Gallen S. 47. [S. über die, in der Lii- 
teratur • Geschichte bekannten fiinf Mönche von St. Gallen 
dieses Namens Fabric. Vol. il , Lib. V^p. 986.] 

Erigenoj s. Seotus. 

Ethka vetut und Eihica nova S. 77. U, 858. 

Eugenius Ammiratus, Ueberselzer griechischer Werke S. 69. 114. . 

Euklid y seine Elemenia waren das er^fe griechische, ins Arabische 
Übersetete Werk S. 88. 99. . . 

Eustraiiusy Commentar desselben zur Ethik' des Aristoteles, Über- 
setzt durch Robert Ton Lincoln S. 60, benutzt von Albertus 
M. und ^.-Thomas 5. 189. Wahre Ver&sser dieses €om- 
mentars 5» 189 und 190» 

Ezzelin di Romano^ [Tyrann in der trerisanischen Mark, Haupt- 
feind der Fipste, f 1259.] umgeben T<m Zt^c&edd^tern 
S. 100. 

F. , 

Ftdfrißiuey X A.t seine Aasiehl Über ^e ältesten lalrinischen Ue- 

bersetzungen des Aristoteles S. 6. 7. 
Fakhr^^ddin Rasi S. 89.^. 116. . ^ 

Ferdinand v. Toledo , Uebersetzer arabischer Scbiif tea 5. 147. 
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I 

Ferragufh, jüdbclier Uebersetcer ^ Aristoteles S. lOL «. 8Q. 

FituriS.iO0. , 

Foiengo S. 185. . 

Friedrich IL, Kaiser S. 64.^100. Charakteristik diesei^ Fürsten 

S* 166. und 167. Ueber den ZTri^/' desselben ao die ymx^rv 

sitälen S. 167 ff. 
Frtind, Jqk. [t i728> Veifasser einer von Jourdain nehn^ab ci- 

iirten Geschichte der Medicin vpn Gaden bis tu A^^fan^t des 

XVItea JahrWideHs.} & Sa 

G. 

Gerard ^n Broglio^ Gomm^to^ d«r ThiergeschichAe de« Aijslo« 
tele« nach der Uebersetsung des Mich. Scotiu S» 76. 

Cerard von Cremona^ sein Leben S. 1%. u. ISO; Sch»lftea^& 130^ 
— 1» 

Gerbert (Papst, Silvester IL seit 999) S. 108. 

Gerson, Jcii. CharOer de [Kander der UniTersitit ^tt Fans, tiel- 
wirkender Mystiker, f 14S9.] S. 208. Note L 

G&hert VmreUmus [Würdiger Zeitgenosse Abälard*s, Lehrer «ü 
Pari«^ t i|Ö4, Tcm. Vill, U S. £04.] S.Sa 

Güleman^Joh. [Belgische* Augusünor* Mönch, t i48?> Verfasser 
-eiMM Haglolagiuiii. BrabantiaDrMm ia 8 Theileft» nach «tti^Mt 
■odymi||«4iBdit.} S. 64. 

Goldaet S. 16K 

GoHfHtd^ Abt ^ren Catchar S. 80. 

Graiianus' [2ieitgenosse des jPr/r. Lombardas, Benedicllser- Mönch 
XU Bologna um 1150, Terdient um wissenschaftliehe Behend« 
Inng des Kirch. -R. Fabrk. tU, p. 286.] S. 87. 

Gregor IX. y Papst, sdne Bulle mt St UniTersität P«ris rom Jbhre 
1281 S. 199. 

Greiser, Jacob [f 1624.] S. 200. 

GuSkhnu» Btito & iM. und «aer. bi# S. 206. . 

Ctiiflkite/w', JSkmUmiemB S. HC. Aus ihm hat man drei verschie- 
dene Personen gemacht S. 117 bis 120. 

Gundisaliims eine^ Perton mit Gundisalvi S. 120. 

H, 

Haddawuhtm^ JMsiaMiS. 98. 

ilaff^ichi X^kaffi», [Grofser Polyhistor, und Bibliograph zu Konslan- 

tinopel im KVI^tai Jahrhunderte, der einzige Gelehrte in der 

neueren arabischen Litteratur.] S. 90. 
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Haimo (Aknomus) [Nacli Vo««iüs (De' hi$f. lat. II, p. 906..) um 
das Jabr 820, nacii Fabricius (B. 1. m. et inf. aet. I, p. SZ) 
um das Jabr 1000 lebend , Verfasser eines Werks : De gestis 
Francorum, io IV Bdn«] S« 169« 

Harun Jrratehid S. 88. 

Heeren S. 1«. 16, 

Heinrieh von Brttbant S. 4t. 64. bt nicht eine Person mit Wil- 
bellte von Moerbeka S. 66. 

Heinrich von Gent S. 64. (Scbolastiker, t li9S. S^ bekanntestes 
VVerk: De scriptoribus ecdesiastids, gab 3u£fridiis Petrus» 
Colon. 1580, beraus. Vergl. Fabric III, p. 641 — 648.] 
I Heinrich ^von Herford S. 70. [Ueber Leben und Scbriften dieses 
Dominikaner -Mj^nebsy ^ 1370» s. Fabricius III, ^ 659.] 

Heinrieh Koebein S. 59^ 66. 

Hernumnus Alemannus S. 56. Zeit, wenn er die Ethik und Ehe- 
torik des Aristoteles iiberseUte S. 57. — S. 77» S. 1561 Er 
ist der Uebersetzer der Etbik des Aristoteles S. 157. Seine» 
von Jourdain entdeckte Scbrift: Didasealion, S. 158, Notel. ' 

Hermannus Contractus S. ^. 108. 148 IT. 156. Ueber seme Spracb« 
kenntnisse S. 148 — * 151. £r kann unmÖgHcb Arabiscb ter- 
standen baben S. 159. ,u. 160. 

Hermann von Dalmatien S. 106 fJT. 109. Er ist Ver£user einer 
Uebersetzung von Ptolemaei Planispbacrittm« welcbe man 
dem Rudolpb von Brügge zuscbreibt S. 109. 110* 

Hermannus de Schildis^ dn westpb'iliscber Augustiner -Moncb 
S. 161. 156. 

Honain S. 88. 90. 

HonoriuM S. 164. 

Huetius, irrtbum desselben S. 80l 

HugOp Cbronist $.196. 

Hugo a St.^Fictore [f Il40] S..f8. 

Humbertus de Romanis [Dominikaner, lebrend zu Paoris, ^ 1277. 
S. Fabrie. lü, p. 887.] eifert fiir das Studium der Pbiloso- 
pbie S. 218« 

I. 

Jacobus , M5ncb von Toledo , Uebersetzer des Aristoteles S. 118, 
Jacobus, Kierikus von Venedig-» Uebers. d. Aristoteles S. 62. 68. 
Jacobus Bergomas , ein Cbronf st des XVten Jabrbnnderts^ welcbem 

meistentheils Tritbemius folgt S. 149. 
Jähia ben Dscheslah , $» Abu Aii. 
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Ibn ChaUddn (Rhaldun) [Ein neuerer, \n £uro^a noch weh% be- 
kannter arabischer Historiker, voll philosophiicheD (Geistes. 
S. von Hammer Fundgruben des Orients, Th. I, S. llS.] 
S. 85. 

Ibn Thophaä S. 98. * t 

Jezdedgerdj Aera des S. 105, [Diese Aera der Orientalen (»eginnt 
von 686 oder 682 nach Christo mit dem Sturze des Persi-^ 
sehen Reichs unter' Jezdedgerd lU., regierend von 682 "^686. 
Vergl. d'Herbelot Or; Bibl. H, S. 880.] ^ 

Ingulphus S. 80. [Schreiber d. K. Wilh. d, Eroberers, Abt zu 
Croyland, f 1109, verfafste eine Geschichte seiner Abtei von 
664— 1091. FoÄnV. IV, p. 89. .] 

tnnocentius IIL [Papst von 1198 ~ 11^16.] Brief an die firantös, 
Prälaten S. 51. und an die Universität von P^s S. 52* 

Johannes Arg/ropjrlos 5. 68. 69. S. Arg;yr<^lus. 

Jofiannes Basingestokes S. 60. 

Jofumnes von Cremona^ Uebersetzer arabischer-Schriften S. 147. 

Johannes DaspasOy Uebersetzer arab. Schriften unter Alphons X. 
\ S. 147. 

Johannes Hispalensis, von Sevilla, Uebersetzer des Alfraganus 
und Thebith S. 128 — 127. 

Johannes ^n Messina y Uebersetzer arabischer Schriften S. 147. 

Johannes t Schüler dts Constantinus Afer S. 102. 

Johannes Saracenus [Abt zu St. - Denys' um 1160. Fakr* IV, 
p. 879.] S. 49. 5a 61. 

Johannes Sarisberiensis S. 27. 82. 49. II, 288 . . 

Jona ben Ganach, ein jüd. Philosoph des XUten Jahrhundert» S.98. 

Ishahy Uebersetzer griechischer Werke ins Arabische S.< 88^, 90. 

Jüdas^ %itazna\ Alhohan^ Uebersetzer. arabischer Schriften dinier 
' AIphoBs X. S, 147. 

Juda's, Sohn des Moses, Uebersetzer arabischer Schriften unter 
Alphons X. S. 146. 

■. '. ' - K.,. 

Karl der Grofse I'aTst das Griechische iii Schulen lehren S. 46. 47. 

Meinung, daüs er in Jerusalem gewesen S. 80. Sl. 
Karl der Kahle S. 47. 

Karl der Stammler ^ lifebhaber griechischer Gebräuche S. 47- 
Klutlduny s. Ibn Cftaledün, 

KhaUd, Seine Schriften Übersetzt Roberl'^'etinensis 5. 109. • 
Khondemir S. 87. v 
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iConsUmiiaflpeJ erobert iron den Lateinern S. 49. £inilu£s dieser 
Begjdienlieit auf die Wissenscbaflen S. 60. ' 



Laanbertua Danaeus ,, i . Danaeus* 

Launo^t Irrthom ^selben S. 80. 

Leander Albertus S. 64. [f 1550, Verfasser eines Werks: De viris 
illostribuj Dominican. Üb. VI.] S. Albertus. 

Lelandus, Jocames [Aus London» Bibliothekar K. Heinricb*s VIII^ 
ein M. von unermeisiicher Gelehrsamkeit, •{• 1552. Sein 
HanptweHc: De scriptoribus britannicis, ist edirt Ton Anton 
Hall. Oxf. 1709. (S. Fabric I. p. 276. IV, p. 255 — 260.) 
Aus ihm schöpften Bäleus und Püseus.l S. 74. und öfters. 

Lenglei 'Dufresnojr S. 109. 

Leo Afrieanus S. 90. [Ueber sein Leben s. Brucker Hist. crit. 
phiL ni, p* 5. 6. Sein Werk: De viris inter Arab. illustri- 
büs» steht in Hottinger^s Bibliolhecar. quadripartit. p. 246. 
und in Fabrk. Bibl. gr. XIII , p. 259.] 

Leonardu$ J^etimu S. 57. 

LwretUut im M. A. gelesen S.,22. 

M. 

Mamunt Khalif, d£ng bestrebt für die AalklSmiig der Araber S. 88. 
Manfred (ICdnig ron Sidlien, seinem Vatei* Kaiser Friedrich 11. 

ähnlich an GeisledLHft und Gesinnung, Schützer der Wissen- 
schaften» t 1266.} S. 54. 169. 176. 
MangH S. 109. 
Ma9tua ToUianuM S. IIS. Uebcrselzer ^ Aristoteles S. 118.. 

[Ueber einige andere Arbeiten diesesTJebersetseri redet Fobric, 

V,p.75.3 
Marlene, Edm. S. 168. 

Matthäus von Paris [Ein engUacher, als Historiker bekamiter 
' Mönch, f 1269. Vergl.ö. J. Fossius De hist. lat. p. 472. 

Fabrk. V, p. 1^..] S. 66. 61. 
Mathias, S. 80. Note 6. lies: (?• Maitbiae Conspectus hi^toriae me- 

dicorum chronologicus, (Götting. 1762). 
Metzler, Jod. [Mönch su St. - Gallen, schrieb gegoa An&ng des 

XVÜten Jahrhunderts ein Werk: De viris illustribus Monast. 

St.-Gall. librilL] S.l5a 
Ifoatt^i/iiÄ, Khalif 5. 82. 85. 

Mönch 



li/Sneh Von Padua S, 100. ' , \ 

Moharmd Aikarismy S, 105. 

Hioriay, Alfred von ^. 110 — HS. [Verg!. FäbHe. Bibl. lal. m. 

' €t inf. aet. Vol. I, p. 18a. .] 
Morlq/t Daniei von S. IIS ff. [Vergl. Fabric. Bibl. I. m. et inf. 
äet. Vol. H,p.84.] .^ . 

itfoW ,' jüdischer Üeberseteer arabisdicr Scbrihen S. l47. 
Muratorii Ansicht über die Art und \^ieAst Ser Bekanntwerdung 
des Arist. hei den AbenAISndern im'MifJelalter'S. 6. 

".- .. ; ' N. - • 

Nassir-EddinS. 9L ' ^ ' 

Neslorianer S, 8S- 87. 
Nicolas, Klerikus der Abtei St. -Albas, überietzt (um 1240) das 

, Testament der XII Patriarchen S. 56* 61. * ' 
Noel, Alexander S.1%. 
Nßminalisien , Zeit ihrer Entstehung S. 1. 

Notker^ M5nch zu St. -Gallen [Verdient um Benutzung der KT. V. 
för Bibelauslegung, t ^12. Fahrk. Vol. Y/ p. 419. tfmke 
und FaUr Kirchengeschichte, Th. II, S. 7S.] S. 47. 
Nus^hirwan, rerdient um griechische Litteratuir S. 84. 

■ ■ '"■"•o. . • " 

Ommajaden , Vertreibung derselben S. 85. 86. Umvandlun^ der- 
selben seit Abderrhaman S. 92*, 215. 

OUo von Freisinnen [Kanzler K. Konrad's III. , gebildet zu PiarÜs^ 
Ton wo er den Geschmack an dem Studium der Aristoteli- 
schen Philosophie, besonders der Dialektik, nach Deutschland 
brachte, t 1158; Vergl. fTacÄ/^r IL S. 215. Brucker Xll^ 
p. 685.] S. 10. 81. 

OUOt Kaiser S. 12. 

Oiidin'S.'t^S. ^ • '^'^ '' ; ' ' ' 

^■' • --- P: ' >: ■ ■>> -' 

Päri>, Häüplsifz der Bildung im M. A. 5.55;^* 211 ff. 

Petrus von Auvergne^XLthend um den Anfang des XlVlen Jahrhun- , 

' derts. Vergl. Fabric, V, p. 711; 740.] S. 44. 
Petrus DiaconiiSf Biograpli des tonstantinus Afr. 5. 101. 
Petrus f Schreiber des Pelriis Venerabilis S. IC^. 
Jourdain*s Untersuchungea. Ä8 ' . 
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PetKUS Lombardus, in seinen Werken 'findelf ilefc dir Nume de«* 
Aristoteles nicht envähnt 'S. Sl. {Zo^tnHni lUafisiet mtnitfi-^ 
tiarum nach smnem beridmilen Wec^e: $eBteati«ritii| , libri 
IV, + 1164. Fa6ric. V, p.777H Tcm^em. JBd. VHI, Ablh. I, 

Petrus, Magister S. 106. ^ ' .. n 

Petrus de Pau i^'x^Xwenm), [SchQlcr des Petras I^ombard^s» L^brer, 
der Theologie «ut^aru, f 12Q5- FaÄr/c. V, p. 801.] S. 26, 

Petrus VepertUfiMs CAH^^' Benedidiner - Klosters Augni, ^.1156. 
Fahric, V, p. 752 • . ] veranslsdlet eine Uebersetzupg des 
Koran*s S. 106. Zu diesem Bebufe unlernaEm er im Jahre 
1141 eine Reise nach Spanien« Die Litterattir jene^ IJdbgeiw 
Setzung findet man in Henke und fater KircbengeschicJite, 
Tb, % S. 240. , 

PfiiUpp August, k^ni^ von Fraiitfeipli, ^^ine Bestrebungen for 
griechische Sprache und Litteratur S. gg., 53' .^ , . ^ 

Philippus, Klerikus Ton Tf-ipplis S, 114. _ ' ,. •* ^ -^ 

Pi«/« S. 68. II, .S. 287. .. , •..,., . .,.,,, 

P4pmu Franz, Cl^roiiik d^selb^n ^.|^. ,^^ . . 

Pitseus,. ^ Ba^MA' ... ^ < " ^.. . ^ .. . .i/. . . ; .. . 

Piato Tiburtiru^ .^, UQ. ' ! , .:, r «i !:: : , « < ^^ { ..-ir.l 

13b/70O i/o/i FiiWö erklärt den BoSUiius um d. J. 935 S. SO. 

jPorphyriu^ S* S9,_ _ _ , ^ ; . , 

Porretanus t Gilbert y' s. Öilbert ";■'■'" »• ' . ^> r. ; 

Priscii^nus S* 29. 

(>ttr///, Jatiob S.i(3&, S. Echard. , ^ 

R. 



v\^"r o^\v ♦ 



Radevieus, Fortsetzer der Chronik Ckto's ton Preis jiff^n;^^^^^ 
[Vergl. Foss. d. h. lat. 11, p. 4SI. Fabric. V, p. 553.] 

Raimund, Etthisthoi ^on Toledo, veranslaltetj einen y^c^ ,w^^ 
Uebersetzung pbiloscfpliiscbcr Schriften S.- 116. ujjd iti^^ 
Notizen über ihn S. 125. ; ^ , \\ IVf, ^^ ^ " 

Reinhard, Sdiabslikus des Klosters Sti - Burchard zu Wtf^ttrq» /. 
comroentirt um das Jahr 985 ^^e Kategorieen des Aris*lo1läii * 

S.SO, , .^'' '/"''''' 



Hftmffüis U0n Auxcrrc S. 47. Cf 910^.ii«tkaiiat uls einer der bes- 
seren Bibelausleger seiner Zei|.] ' ^ 
Renaudoty Euseb, [f 1720. Seine Schrift: De barbaricts Arlstolelis 

libror. vcrsioniJbu»^ ist abgedruckt \n Fabrie, B. gr« .T. HI, 

cp. 5, p. 294 — S06.] S. 7. 
. Ricfuud arSi. - f4?^< S.. 87. , ^ , , 

Rigord S. 164. 135. 196. 197; 20a Beriolit.desselb^ ttber das 

Schicksal der Arlslutelisclien Schriften zu Paris S. 195. 
Rohertus Casirensis, eine l>rson mit Robert. Retinensis S. 109. 
Roden von Courgon S. 32. 64." 74. U, S. 270. 271. • 
Robert von Linctdn S. 56 — 60.- Ob er die Politik des Ai-rifölefes 

übersetzt habe? S. 78. Er ist der Verfasser der griechisch* • 
^ lateinischen Ueb^rseliung der Ethik des < Aristoteles S.157.* 

Robert du Mont^ über den Fortsetser der Chroitfk desielhen S.62. 
Robert Retinensis S. 106. besonders S.109. 

Rodriguez , studierte zü Paris S. 212. ' 

Roger Boßon, s. Bacon, 
Hoger von Sicilien S. 99. S. Eärissi, 
R.udolph von Brügge S. 105- 
RyckeliaSi Dionjrsius S,^64. [Karthäuser- Mönch von Ryckel im ' 

Lüllichschen, f i*^l- S. Fa^ric. II, pI 93 . .] 

, ----- s. - ■ " 

Saiomon, Schüler des Notker^ Uber^ielzl^ ^ie Erläuterungen des 

Origenes zu Atni dmtiium Canficorutn S. 48* 
4$i»/wler S. 105. ' / . . i 

■ S0ßUg€r% wiÄft y«^m(imig« d^fs d« giißobJMJke Text der Schrift 
Ih PiwktM^v^ ^9imm irabindien .T<^ve ^^ossfn' sei, bestä- 
tigt «d» ^* X«S. 

SciUiUt Jefummes Scöiu» Engend S. 4?. [lieber ihn vergl. man 

WacJiter i6«iokUhte der Litt Th. 11, S. 50. 51. ArnfTallend 

ist es» dali ioi^daiii S. 47. Scotus und Erigenu cur Zeit 

:>. . . Karfs d^ KaUkn ,lehw ItfstJ 

Scotus y Michael, Uebersetzer. des Aristoteles S. SS* 69. 76. Sein 
Leben S. 133 — 1S6. Schriften S. 136 — 144. Todesjahr 
S. 144. EinfluCs seiner Uebersetzungen auf die Verbreitung 
, 'der Aristoteiisehea j^liilosophie in Spanien S. 175. 

28* 



J 



4S6 ^^' ^ '■^■^'^ 

Seneea, t^nt^^ QU4UStiones natural, wurden im M. A. gelesen 

' S. 22. 
Sidomus S. 29. J 

Sigi9beriua Gembtü^hsis S. 161'. [ Ein Möacli aus ßrabant, 

t *iia.] 

SigomuM macht den Avicenna zu einem Spanier S. 90* Sein Vr- 

theil XÜbfic Avieema Und Averro^ S. HiK 
Symmachus S. 29* 

■ ' T. 

Tennemann S. i4« , 

Tiedemanh S. 13. 

TT^edno, Gemahlinn d»$ Kaisers Otto S. 13* 

TTieodoricfif Brief desselben an Bo^lhius S. 162« 

Thebiih IL S. 353- 

Hudon S. 98. 

ThoFMis, Si,'9 de Aquino S. 36. Benutzt ni/r ^iVc^cA - lateinische 
Uebersetzungen S. 42* 43* 65. Benutzt Uebersetzungen von 
Wilhelm von Moerbeka S. 71* IL 354* 

Thomas Cantiprantanus S. 56* S. 61^* . 

Thophaü S. 98. ' 

7%oti» WÜh. de S. 42- S. WüheUn de Thau. 

TridöeehoviuSt Adam S. 79. [Die beste Ausgabe sedier freffl^chfin 
' Schrift: De doctoribus scholasticis» welche zuerst Gielsen 

1665» 8.» erschien, ist von G. A. Heumann, Jena 1719* Veiigl. 
Brucker III, p. 709» N. a.] 

TrüTtemius^ Joh.^ Graubwürdigkdt desselben S. 7d. Er folgt meist 
dem Chronisten Jacob ▼. Bergamo S. 150* Verwechselt Her- 
mannas Contractu* und Hermannus Al^nannus S. 158. 
[Hochverdient um IGrchen- und Staatsgeschiehte, geb. 1462 
SU Trittenheim, i* 1516* Von semen Weisen ist YorxttgUch 
berühmt das Chtonieoh Coenobü Hirsaugiensie yora Jahre 
830 bis 1379. VergU Fabric. IV, p. 451 — 469] 

Turpfn, Chrom^k d^ falschen S. li. [Vergl. Wachler Th. 11, 
S. 158J ' 

u. 

üsban IV^y Papst, veranlalst Uebersetzungen des Aristotel^ durch 
St. -Thomas S. 55. 
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VUtorinus S« 4. 11» 

Finceniius BeUouacihiis (y. BeaaTaU) S. SS« C5. IL' S. ||i ff; 

^ w. ^ • 

¥^alther von SL-Fidore S.2e. 
, i^am^a verlreibt die Juden S. 98« 
¥VeidUr, J. Fr. S. 141. u. a. [Sein Hauptwerk: Hittoria Aalrono- 

. miae, erschien Wittenberg 1741» 4.] 
Wilhelm^ ein Mönch und Arzt, bringt um das Jahr 1167 Hand- 

schriüen Ton Konstantinopel nach Paris S. 49« '50* S. 205« 
Wilhelm von Auvergne» BischoC von Paris S. 82« Citirt arabisch« 
V Commentwe S. 75* U. S. 271 IH [Vergl. Fabric. Ul 
p. 4(r7..3 > 

Wälielm von 'Auxerre S. 32. U. 270« 271« 
WäheUn de Conchis S. 28. II. S. 147» 
Wilhelm von Bretagne S. 48* S. Bräo.^ 
Wilhelm von Moerbeha S. 64« S, 69 — 78. S, 74- , 
Wilhelm de Thou^ Biograph des St -Thomas von Aquino S. i%. 

z. 

Zitcharias S. 75« 

Zag, ein jiküscher Udiersetzer des Ptolemäus S. 147. 



j 



•^ Ki, ' !) c; ' 



.Hall«, 

^ruckt ior ]der..Bi|Gfariruckerci d^ Wai^nbauses. 
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